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 Borrede 


Igh Hoffe den Wunſch und das Beduͤrfnig vieler mei. 
ner keſer nun auch in dieſer Ruͤckſicht befriedigt zu ha⸗ 
ben, daß ich in der Schneider⸗ und Weigelſchen 
Kunſt⸗ und Buchhandlung zu Nuͤrnberg Abbile 
dungen zu dieſem Buche liefere, - Sie erfcheinen heffs 
weiſe unter dem Titel: Getreue Abbildungen na= 
turhiftorifcher Gegenftände in Hinſicht auf Sechs 
ftins Furzgefaßte Naturgefchichte des In» un 

Auslandes für Eltern, Dermete, Jugendleh⸗ 
kr, Erzieher und Liebhaber der Naturgefihiche 
te.· Es find bereits vier Hefte erfchienen, wovon jea 
de zehn illuminirte und zehn ſchwarze Kupfertda 
fin in gr. 8. enthält. Den Tert zu dieſem Kupfer 
werke findet man, wie ſchon der Titel befagr, in Diem 
fr furggefaßten Naturgefchichte, da aber, wo die 
Abbilduugen noch einiger Erläuterung bevürfen, find 
auch Zufäge beygefüge. Ich Babe dadurch zugleich 
Gelegenheit bekommen, die Fehler, die mir oder an. 
tern etwa bie und da in meiner Raturgefchichte für 
Echulen arıffloßen, zu verbeffern denn ich befcheide 
nid gern⸗ein fo viel umfaffendes Werk, nicht fehlerfrey 
Husanerm), wie dieß ſchon in den herausgekommenen 


— Hef. 


vr. Vorrede 


Heſten ein Paarmal geſchehen iſt. z. B. bey der Halb⸗ 
weyhhe im erſten und bey der Rohrdroffel im zwey⸗ 
| ten Hefie. | 


Bey Herausgabe dieſer Kupfer fehe ich nicht bloß 
auf Abwechfelung überhaupt, fondern auch darauf, 
daß bekannte und minder bekannte Naturproducte in 
jedem Hefte vorfommen. ‚Eine folhe Einrichtung 

kann dem Erzicherfo- wenig als-dem Naturforſcher 
unangenehm feyn; denn jener hat dadurch ein Mittel 
mehr in Händen, tie Aufmerffamfeie der Zöglinge zu 
feſſeln, und diefer erhält lauter vollfommene Abbhil⸗ 


„dungen, da mich die vorgeſchriebene Ordnung nicht 


noͤthigt, früher eine. Abbildung zu liefern, ehe ich fie 
fo vollfommen als möglicy geben; kann. Am Ende 
Wird man. doch diefelben foftematifch zu ordnen im 
‚Stande ſeyn, da ic) die Nummern der Tafeln nicht 
durch den Stich habe bezeichnen laſſen. Ran: 


> Der Nutzen und Zweck diefes Kupferwerks 
beſteht im Allgemeinen in folgenden: er 

... 1. Diejenigen $ehrer der Jugend, die nad) mei- 
ner kurzgefaßten Naturgeſchichte unterrichten wollen, 
auf eine wohlteile Are mit Abbildungen zu verſehen, 
die ihnen theils das Erkennen und Auf ſuchen der na« 
tuͤrlichen Prodücte in der Matur felbft erleichtern, 
th:ilg, wenn fie gar keine Gelegenheit haben ſie in 
Matura zu fehen, (wie das in großen Städten beym 
häuslicher Unterricht fehr oft der, Fall it), dieſelben 
entbehrlich machen. . — = 
2. Denjenigen Lehrern der gateinifchen, Sranzöfte 
ſchen und Engliſchen Sprache, die ſich der Sprechme⸗ 
thode bedienen, ein zweckmaͤßiges Huͤlfomittel ‚zu 
Sa " 3. Den 


Borreder wo 


— 3. DemKindeen,eine angenehme, und lehrreiche 
Unterhaleung im Illuminiren zu heſorgen, dadurch, 
doß fie Die beygelegten ſchwarzen⸗Abdruͤcke nach den 


illuminirten Muſtern ausmahlen; u 0-0 u) 
4. Die Unthiere zu verdraͤngen, womit gewoͤhn⸗ 
dich die Kinderſchriften und beſonders die Raturge⸗ 
ſchichten für Kmnder verunſtaltet ſind; im Gegentheil 
den’ Kindern Bilder In die Haͤnde zu geben, die ih 
ren Augen und dadurch ihrem Verſtand währe Darſtel⸗ 
lung der Gegenftände, richtige Ideen und guten Ges 
ſchmack verfchaffen.: *) So wie ich endlich  -! 
5 allenmeinen naturhiſtoriſchen "Schriften da- 
bin geftrebe habe, immer etwas Fiir Erweiterung der 
Wiſſenſchaft bepzutragen,,. fo wird auch der Lieb— 
haber der Naturgeſchichte in dieſein Werfe dann und 
wann auf eine Neuigkeit rechnen koͤnnen. Boys 
ſpiele der, Art And im erften Hefte die Halbwey⸗ 
he, der Goldregenpfeifer, im, zweyten der Mona 


gus, das ſchwarzbunte Eichhornꝛch. 


J >. ce 


Die Abbildungen ſelb ef und zwor meift 
Sriginale, heilg Eich al unfern cken 
Beydes wird allzeit bey Erklärung der Tafeln ange» 


zeigt. => > 
Da ein Haupfverzug eines folhen Werfs in der 
Wohlfeilheit befteht, fo verkauft die Verlagshandlung 
| “2 ‚jedes 


*) Wer fie nur zur Auffuchungund Entſchaͤdigung der natuͤr⸗ 
lichen SKörrek ſelbſt verlangt, erhält auch die illuminirten 
Abbildungen allein. Wie viel Freude es aber Kindern ma— 
die, Die ſchwarzen Abdruͤcke auszumahlen, habe ich fon in 
Schrepfenthal, bey Erfcheinung der erfteu Hefte, mir Ver⸗ 
gnunen wahrgenonmten. 

**) Daß dieß Verſprechen nicht bleß in Worten beſtehe, ift 
durch die That bewießen, wie eder fich Durch ben Augenſchein 

von den erſchienenen Heften überzeugen kann. 


— 


wor | | Vorrede. 


jedes Heft in einen grünen Umſchlag gehuͤllt und auf 
ſchoͤnes Schweizerpapier abgedruckt für 16 Ggr. und 
ohne die zehn ſchwatzen Abdruͤcke für +5 Ggr. fäd)- 
ſiſch oder im Kreuzerfuß für x fl. 12 Kr. und g4 Kr. 


VUeber bie zweyte Abtheilung biefer Naturgeſchich⸗ 
fe für Schulen und häuslichen Unterricht, ſage ic) 
bier fein Wort, da. ich mid) über das Noͤthigſte be⸗ 
zeits in der Voerede zur erſten erklaͤrt habe. Ich 
habe eben dieſelbe Ordnung und Behandlungsart be⸗ 
folge, wie dort, und bin nur hie und da in. Kleinig⸗ 
keiten abgegangen, wo es meine :Ueberzeugung und 
Erfahrungen verlangten. — 

Der beſondere Titel, der mit dieſer Abtheilung 
ausgegeben wird, gehört für Diejenigen meiner leſer, 
welche bloß Liebhaber der Zoologie find oder das Werk 
ohne Verbindungmit der Botanik. und Mineralogie 
zum Nachſchlagen, als Huͤlfsmittel bey andern WBif- 
fenfchaften brauchen wollen. 5 


* Schnepfenthal den zıten Maͤrz 704. 
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FM. Bechſtein. 
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Erklärung der Kupfertafel IT, 


welche vorzüglich dazu beftimmt ift, ‚einige Haupttheile der 
Inſecten anfchaulich zu machen. - 


dig. 1. Ein Maykaͤfer in feiner vollkommenen Gefaft und 
Groͤße. (Ein Männchen.) 

aa. Das Bruſtſchild. 
b. Das Schildchen. 
cc. Die Fluͤgeldecken. 
d. Der Baud). 
e. Der Schwany 

Eff. Die Schenkel. | 

ggg. Das Schienbein, 
hhh. Das Fußblatt. 


Sig. 2. Der Kopf vergrößert von der obern Seite. 
aa. Das Schild. 
bbbb. Die vier Freßſpitzen. 
ec. Die Fuͤhlhoͤrner. 
Sig. 3. Der Kopf von der untern Seite, 
a. Die hornartigen äußern Kinnladen. 
bbbb. Die vier Freffpigen. 
cc. Die Fühlhörner. 
Fig. 4. Die doppelten gezähnten Kinnladen noch ſtaͤrker 
vergrößert. 
Fig. 5. Die Eyer des Maykaͤfers. 
Fig. 6. Die Larve oder der et 
— 7. Die Puppe, 
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WVierte Elaffe. 
F 6 e — 
Das drey und zwanzigſte Kapitel. 


Von den allgemeinen Kennzeichen und — der 
Fiſche und ihrer Claſſifikation. 


Die Fiſche welche man in der Ichthhologie abe | | 


bandelt, unterſcheiden ſich dadurch wefentlich von Alle 
dern Thieren (ſ. oben ©. 15.), daß ihr Herz aus 
Einer Herzkammer und Einer Borkammer be 
ſteht, daß 6 fie rothes Faltes Blut haben, durch 
Kiemen athmen, und vermittelſt Floſſen fih im 
Waffer bewegen. Sie weichen alfo Dadurch vorzuͤg⸗ 
lid) von den Amphibien ab, daß fie nicht durch eun— 
gen Arhem holen. Sreylich find die fo genannte 
Knorpelfifche, melde man funft zu den Amphibien: 
zähle, auch. noch mit unvollfommenen Lungen verfe- 
hen; und feheinen alfo durch Lungen und Kiemen zu⸗ 
gleich zu athmen; fie gehören aber ihrem ganzen aͤu⸗ 
bern Anfeben und ihrer Lebensart nad) mit fo vielen 
Recht zu den Fifhen, als die Wallfifche zu den 
Säugthieren. MWenigftens fönnen fie weiter nichts 
ıls einen gang unmerflicyen Uebergang von den Am⸗ | 
Pibien zu den. dicher — 

Der 


d 


) Pifces. 
Ichfteins kurzuef. .8.1.26 Rxr 


614. Don d.alg. Kenmzeichen u. Eigenfäaften 


Der Körper der Fifche ift ihrer Lebensart gemäß, 
fehr einfach, aber zweckmäßig eingerichtet. Er beftehe 
aus dem Kopf, Rumpf und den Floſſen. Es wird 
nöthig feyn, bier die Kunſtwoͤrter beyzubringen, die 
von Diefen fo wies von allen. Theilen der. Fifche 
gewoͤhnlich find, um auch Kinder und, Schüler nad) 
und nach an die eigenthuͤmliche Sprache in der Natur— 
gefchichte zu gewöhnen, und ſyſtematiſche DBefchrei« 
bungen verſtehen und entwerfen zu lernen “ 

Er iſt 1) mach feiner Geſtalt: eyförmig (ovatum), 
walzenfoͤrmig (oylindricum), Eugelförmig. (fphaeri- 
cum, globofum), kreisrund (orbiculatum), laͤnglich⸗ 
rund (oblongum), kegel⸗oder keilformig (conicum, cu- 
Nneiforme), budclig.(gibbum, tuberofum), mir einemn 
‚bervorftehenden Bauche (ventricofum), lanzetförmi 
Xlanceolatum), fpindelförmig (fufiforme). 2) Na 
feinem Umfang: Fund (teres), von den Seiten zuſam⸗ 
mengedruͤckt (cathetoplateum, : cömpreflum),. von 
oben plattgedrũckt (plagioplateum ,„ depreflum), eig 
oder Fantig (angulatam), ſchwerdfoͤrmig, zweyſchnei⸗ 
Dig (enfiforme, anceps), mefferförmig (cultratum), 
Fielförmig (carinatum). 3) Von der Bedeckung des Kir: 
pers: a) nackend (nudum) ohne Schuppen und 
Schilder (piſces alepidoti): glatt (glabrum) ſchleimig, 
ſchluͤpfrig (mucofum, lubricum), geriefelt ((cabrum), 
rauh (hifpidum), knoͤpfig (tuberculatum), weiß: 
warzig (papillaceum, papillofum), hartwarzig (ver- 
‚rucofum), kleinſtachelig (muricatum), großfichelig 
- (aculeatum), borftig (fetaceum).. b) Mit Schuppen 
beſetzt (fquamatum, (quamofum). Diefe find «. nach ih⸗ 
rer Geſtalt: rund (fquamae orbiculatae), laͤnglich vund 
C(oblongae), eyformig (ovatae); zugefpire‘(dcumina- 
tae) abgeſtumpft (truneatag);; drey⸗vier⸗ ſechsſeitig 
— — 74 tri- 
6) Ich nehme ſie aus Borkhaufens Verſuch einer aka 
der Zoologiſchen Teriminofogie.Srffurt. 1790. Man hat die: 
' Y Terminologie, und zwar mit Recht, ſchon mehrmalen 
ffentlich für allgemein annehmbarangepriefen werden. In die: 
TE auch Die weitere. Erflärung der Sunftwörterfelpft 


— 


Pr 


Pr der Fiſche und ihren Elaſſtũkation. 3 


si» quatuor- fer angulatae)dgeſpalten (hffae, bifidas)i 
.Nach ihrem, ng glattrandig (iätegrae), gezaͤhnt 
(dentatae)‚gefägt (ſerratae), getexoᷣt £crenatac), gefranzt 
Geiliatae), Nach ihrer Oberflaͤche: glatt (glabrae), 
rauh (cabrae)· Enöpfigi(tubereulatae), ſtacheug (acu- 
leatae), geftseifertniatae),, ſtrahlig (radiatae). Nath 
er Subſtangz hgrt. und, knoͤchern ‚(pkleae) , ;Enorpels 
grtig und, b 18 Crtlagineess Iumelane) Rach 
üter Sage, gegen einander; {ie liegen ‚im fshiefen Reihen 
diht an eihander. Wenn fie Anodeniktg find, fo nenn 
man ini dieſem Fall den‘ Koͤrper: gepänzert (loricatum), 
ober ſie ſtehen mwritaugetriander... 2 Nach ihrer Befeſtigung 
am Körper: feſt angewachfen; leicht abfallend ( * 
Siduae); beſchildet cutatum, cataphractum. <)y 
Pat) der Zeichnung; gefleckt (macuiatum),geſtraßt 
itriatum) „, baudisg, (falciasum), beſchleyert (vittatum): 
4) Rad der Abtheilung in Gelenken; gegliedert articus 
latum),,. wie bey den Wallſiſchen und Meerpferden, ſonſt 

it er unge liedere, Cinarticulatum) 12439 zen N yigg, 
Der Kopf iſt zwar ſehr verſchieden gebilber,; Body 

Ist er allezeit ohne Hals am Numpferefki: — 
— ——— ey —— Ma, 
halt: gerumden (rotundaturmp,'% mig (ovatam')“ 
hammerformig  (malleiforme)', Densföth ig (cbidan 
un), gutücka eſtumpft (tetufui) ‚"abgeftumpfe (trün! 
cum), 3ugefpäne! Cattenwarim) valzenförmig Ley. 
Iindricum), abhängig (dealive), eingebogen (Amin. 
in einen Rüffel verlätgere Ci roſtrum porredtumy 
Nach feinem Lmfänge : rund (teres plattgedri f 
(palgioplateum, depreflum), zuſammenged ruͤckt (ca 
thetoplateuim ,. compreflum), eckig oder kantig (angu- 
latum). 3) Naͤch ſeiner Bedeckung. mit deinem Schilde 
bedeckt (cataphractuin), bepanzett(loricatum), beſchuppt 
Guamatum⸗ quamoſum), nackend (nudum), 4) Rach 
der Oberflaͤche: glatt (glabrum), mit einer Fetthaut 
bedeckt (pingue) weichwarzig ( papillöfum )',* Attz 
warzig (verrucofum); runzlich (tugöfum), ausgehoh ig 
punktirt (excavato punctatum rau -(feabram), ner 
furcht (ſulcatum), ſtrahlig ausgemeifelt (radiard Se 

Ba u 3 1 Bee 1 27 > EEDESRSDNER HE 
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616 Von daullg. Kencheichen wi Eigenſchaften 
. tum); mit börftenformigen Haaren bejetge'feirris ad 
fperfum) , mit Stacheln beſetzt Cfpinolam), in die 
Queere gefurche und die Furchen geſaͤgt( transverſe 
fulcato -ferratumm), beſchildet (elypeatum), gekaͤmmt 
Coriftatum), unbewaffnet, wehrlös’(muticum, inetuie) 
durchſcheinend Cdiaphanon) wie ben Stinti! > ©" 
2, Die Mundoͤffnung (rittus) iſt gewoͤhn lich vorn 
an der Spike des Kopftz (terminalis) uMd nur beh 
fitgen obermätts, (Üuperns); os bei fben finden 
bey einigen Bartfaſern (cirti), Die; den. meiſten als 
uͤhlwerkzeuge, wie den Schnecken, verſchiedenen Raub⸗ 
en aber als Köder dienen, 7 0 
“> Nacy dee Richtung iſt diefe Mundoffnung; horizon 
tal (transyerfus);- fenfrecht (verticalisy oder ſchief (t 
liquus).21&te vift gewoͤhnlich mit Kinnladen verſehen/ n 
che verſchieden find. 1) Nach ihter Bedeckung ⸗ 'unbedec 
-  Kmaxillae nudae), bloß Mit einer duͤnnen Haut überzogen 
mir Lippen bedeckt (labiatae). "Die Lippen (abis) ind 
erſchieden: Ya) nach ihrer Subdftanz?? fleiſchig (Carnofa), 
hautig (wemhcandeea). b). Nach ihrer Anzahl: ein 
fad) „(implicia), Doppelt «Kduplicata).ı ned Nach ihrer 
Sejtalt: ganz ungerheilt, Gintegra) ) geſpalten CAS, 
bifida,. zweylappis (bitobe), fünftheilsg (guinque par- 
tita), Getwölbt,(fornicata)..,d) Beym Pauzerfiſch (lori⸗ 
caria) fehlen; die Kinnlgden mad ‚er kann ſeine Lippen zu⸗ 
zbia retractilia). e) Mach dem Rand: gei 






Ur: ‚Geiliata I, mit Fuͤhlfaden verfchen ( tentacula · 
0.12) Nach ihren. Geftelt; breit (laräe), fihmal (afie 
Zuftae), pfriemenfoͤrmig (ſubulatac), zuſammenge⸗ 
drückt (Compreſſae), erhaben ſcharf gerandet (carina · 
—BR———— depreſſae)dreyeckig (triangular 
fes), an der € pitze entzweygeſpalten (apice biparti⸗ 
— 3) Nach ihrer Verlaͤngerung: an einen Ruͤſſel vet; 
(ähgett ‚(in roftram porredtae); Dieſer :tft: m) nach ſei⸗ 
nem Umfange: vund\(teres) undwöhrig: (iltulofum )i 
dr yeckig (triangulatum, trigonum), plattgedruͤckt (de⸗ 
reffum)..; b) Rach ſeinen Raͤndern «zu beyden Seiten; 
aderandig (recto marginatum), ausgerandet (emar⸗ 
ginatum), gezaͤhnt (dentatum), gefägt man). c) 
| Ä Nach 


— 


* | 


2: Mer: Fifche und ihrer Klaffifikation. ‚67 


Nach feiner Seſtalt: walzenfoͤrmig  (Eyfiftdricum) ‚6 
gelförmig ‚(cohieum,), zugeſpitzt (‚acuminatum, 'atte- 
nuatum), ——— «fnbulatum), ſchwerdfoͤr⸗ 
'wig (enfiforme, ‚enfhferum), d), Nad) ‚feinen Spitzen: 
ſpitzig (acutum). ſumpf — obtufum'), abgeftumpfe 
_ (fruncatum), ‚Kefpälten (Affum,’bifidum); 'tappig (lo- 
batum:. e). each ſeiner Oeffnung: unbedeckt (apertum), 
bededt (operculo.glaufile), f) Mach. der Bedeckung: bes 
det (teitum), nackend (nudum) g) Mac) der Obers 
flähe: eben Claeve),. runzlich (rugofum), ‚gefaltet (pli- 
catum), vorös (poröfum). h) Na feiner Bewegbarkeit 
wornach ihn manthe Fifhe verlängern und verkürzen können 
(tetradtile). 4) Nach dem Verhaͤltniß beyder Kinnladen 
gegen einander ? gleichlang (aequales), ungleich: a) die 
obere ragt her vor (maxilla, mandibula enfıformis), und 
ift — auf beyden Seiten glatt (integra), wie beym 
Shwerdfifdy (xiphias), oder mit ſaͤgenfoͤrmigen Spi⸗ 
ben beſetzt (ſerrata), wie beym Saͤgefiſch (fqualus priſtis). 
b) Die untere ragt hervor (prominulä, prominens), 
und ſteigt bisweilen uber ‚die obere in die Höhe (adfcen- 
dens. 5) Mach ihrer Oberfläche und Anfägen: eben (faces 

vs), taub, Förnig., (fcabrae, granulatae), geſagt 
(lerratae) , gezahnt (dentatae)., 
Die Jrafenlöcher welche die Geruchsnerven ende 
halten , ſtehen vorne am Kopfe zu beyden Seiten, fo 
wie die ‚Augen faft in der Mitte. , Doc) figen legtere 
bey einigen auch auf. dent Scheitel (verticales), und 
bey andern fogar an Einer Seite des Kopfes (bina⸗ 
ti). Sie find’ bey den mebreften ohne Augenlieder, 
und nur bey einigen, wie ben den Schollen, vertritt 
deren Stelle eine innere Augendedfe (membrana ni- 
Hirtans) Nickhaut. Inwendig finder man die kugel⸗ 
foͤrmige Kryſtallinſe, aber fein Strahlenband (cor- 
pus eiliare). Der vordere ſichtbare Theil des Auges 
heißt der Stern (iris), wo man vorzuͤglich den Rand 
ver Deffnung des Sterns (margo pupillaris), und 
a NR am Augenliede — orbitalis) unterfcheis 
Kr det 
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det. Bey Beſtimmung der Arten wird oft auf die 
Farbe des Sterns und auf deſſen Oeffnung Ruͤckſicht 
genommen. Aeußerlich ſieht man’ keine Spur vor 
Ohren, doc) findet man innerlich die Gehöͤrwerkzen, 
ge, und auch die untruͤglichen Erfahrungen lehren, 
daß die Fiſche nicht nur ein fehr feines Gefühl, ſondern 
auch ein fehr fcharfes Gehör,haben, - arte Bu 
Die Zunge ift meift unbeweglich, ſtumpf und 
fleifhig,. und diener faft bloß als Werkzeug des Ge- 
ſchmacks; denn zu Modulirung der Töne Fönnen fie 
diefelbe als ſtumm nicht brauchen. — — 
Site iſt ı) nach ihrer Subſtanz: fleiſchig Uingua car- 
noſa) oder Fnorplig (cartilaginea). 2) Nach ihrer Geſtalt: 
breit (lata), ſchmal (anguflo), ſtumpf (obtufa). zuge⸗ 
fpigt (acuminata), pfriemenförmig (fubulata). Ey) Nach 
ihrer Oberfläche: eben (laevis). rauh (ſcabra), gezaͤhnt 
(dentata), gefägt (ferrata), ſtachlich (aculeata). 4) Nach 
ihrer. Bewegbarkeit: beweglich (mobilis), unbewegli 
(immobilis).. Sy ri * 
22 Bey den Raubfifchen find oft nicht nur die Kinn⸗ 
laden, ‚fordern auch der Gaumen und die Zunge zum 
Greifen und Halten mie Zähnen befes. °— 
Dieſe find verfchieden 1) nach ihrer Lage: in den Rinn⸗ 
laden (dentes mandibulares, maxillares), in der Zunge 
{linguales), im Gaumen (palati), im Schlund (faucis); 
hinter den Riemen in einem befondern Rnochen 
- 2) Nach ihrer Geſtalt und Schärfe: ſcharf (acuti), ſtumpf 
(obtufi), abgerundet (rotundati), pfeilförmig (fagitta- 
ti), nadelförmig (acerofi), pfriemenförmig (fubulati), 
borftenförmig- (fetacei), Schneidezähne (inciſores), 
d.h. breit, mit einem fiharfen Rand.“ 3) Nad) ihrer 
Oberfläche: glatt: (laeves), Förmig.(tuberculofi), gefägt 
farmeti). 3:2 2.3: —— 
Die Backenſeiten ſind bey den meiſten mit eis 
nem Kiemendeckel (Opercula branchialia) verſehen, 
der aus mehrern.£nschernen Schilden, oder einer weis 
Er 5 — chen 


a 
de 


\ 
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chen, biegſamen Haut beſteht, und vermittelſt der 
Kiemenhaut (membrana branchioſtega), die Kie— 
men verſchließt. Die Kiemen, (Kiefen, Kiefern, 
branchiae) ſelbſt, deren an jeder Seite vier lie— 
gen, machen eine gebogene Gräte aus, an deren-ers 
habenen Seite eine große Menge, durd) eine feine 
Haut verbundene: Fafern, und an der ausgeböhlten 
fleine Erhabenheiten befindlich find. Vermittelſt ders 
ſelben holen die Fifche fo Athem, daß fie Waffer mie 
dem Munde einziehen, und zu gleicher Zeit die Kies 
menoͤffn ungen (aperturae branchiales) durch die Kie= 
menhaut verfchließen, damit das Waſſer durch die Kie⸗ 
men bewege, und die darinn enthaltene Luft. in. das 
Blut gehörig wirken koͤnne. Hierauf. wird bie Kie« 
menhaut mit dem Kiemendedel in die Höhe gehoben, 
und die Fifche geben das Waſſer durch die Ktemenöff- 
nungen wieder von ſich. Ä 
. Die Riemendedel ſind verfchieden 3) nad) der Ans 
zahl des Blätter: gar Feine, eimbläterig (opercula fim-. 
_ ‚picia, manophylla), zwey⸗ drey⸗ vierblättrig. (di⸗ 
tri-tetraphylla). 2) Nach ihrer Subſtanz: Enöchern. 
(offea), weich und biegſam (‚mollia et Nexilia), mit 
eiher Asifchigen Haut Nberzogen (carnofa). 3). Nach. 
ihrer Obarfläche :, eben (laevia), glatt, (glabra), glänzend, 
(nitida),, rauh Kfcabra), geſtreift (ihriata), gefurcht 
fülcata), ſtrahlig (radiata), ſtachlig Caculeata), bes. 
(fqyamata, (quamofa), fhuppenlos (alepitoda), 
4) Nah ihrem Rand: gefriimmt (opercula arcuata),. 
gezaͤhnt (dentata),' geſaͤgt (ferrata), gefärbt (crenata),. 
Geftanze (ciliata), ausgerander (emerginata), ganz, 
(integra). . 5) - Nas ihrer Seftalt: rund (rotundata.), 
eckig (angulata), zugefpitzt (acuminata), abgeftumpfe 
(trancata). 6) Nach ihrer, Bewegbarkeit: frey (libera),, 
wenn. fie in die, Hoͤhe gehoben werden können, und anges 
wachfen Cansiexa, fraenata), wenn fie oben und unten am 
die Haut angewachſen find und die Oeffnung verſchließen 


(claufa 3. : —* 
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Die Rieinenhaut wird durch Graͤten won verſchiede⸗ 
ner Anzahl. unterſtuͤtzt, und im Syſtem werden oft Kenn⸗ 
zeichen der Gattung und Art von der Zahl der Graͤten oder 
Strahlen genommen. Daher iſt die Kiemenhaut zuweilen 
zweyſtrahlig (membrana branchioftega biradiäta), wenn 
ie nur von zwey Strahlen oder Gräten unterftügt wird ıc. 
— iſt die Kiemenhaut: bedeckt oder verborgen (oc⸗ 
culia), nur halb bedeckt (ſemitecta, femipatens), ganz 
frey (patens), einfach (ſimplex), doppelt (duplex, du- 
plicata), wenn fie aus 2 Haͤuten beſteht. Dem Rande 
nah: glattrandig (mutica), warzig gezähnt (papil- 
lofo dentata), wenn Warzen gleihfam wie Zähne hervor: 
fiehen. | | ER | 
Die Riemenoͤffnungen find verfchieden 1) nach ih} 
ter Lage: an den Geiten (aperturae laterales), in der 
Beble (gulares), im Genick (occipitales, ad nucham), 
im Nacken (cervicales), an der Bruft (pedtorales). 
2) Nach ihrer Geftalt: gefrümmt (arcuatae), gerade (re- 
ae). eyförmig (ouatae), röhrig (tabulofae), weit (re- 
pandae), linienförmig (lineares). | . 
Die fogenannten Rnorpelfifche haben aber noch bes 
‚ fondere Luftroͤhren (ſpiracula), durch welche fie die eins 
geathmete Luft auslaflen, weiche nach ihrer Anzahl, Lage 
und Geſtalt verfchieden find und oft Kennzeichen der Gatr 
tung abgeben. 1) Mad) ihrer Anzahl: einzelne ( folita- 
-ria), mehrere, wenn zwey auch drey beyfammen liegen. 
2) Nach der Lage: vor den Augen (ante oculos), hinter 
Den Augen (pone oculos, frontalia), auf dem Ropfe 
(verticalia), an den Seiten des Salfes (ad latera colli, 
lateralia), im Genicke (occipitalia, pone caput), im 
Yiaden (cervicalia), an der Bruft (pedtoralia). 3) 
Nach der Seftalt und Deffnung: lintenförmig (linearia), 
weit (repanda), eyrund (ouata), Freisrund (rotunda- 
ta, orbiculata), länglihrund (oBlonga), gekruͤmmt 
(arcuata), inwendig in vier Faͤcher gecheilt (intus qua- 
dripartita, quadrifida), 
Unten zwiſchen der Kiemenhaut, und der Mund⸗ 
oͤffnung liegt die Kehle, und oben uͤber den Augen 


bis zum Rumpfe das Genicke. 
| | ' Alle 


—— 

der Fiſche und ihrer. Claſſiſikation. 621 
Alle Fiſche haben einen hinten immer ſchmaͤler 
wlaufenden Körper oder Rumpf, ver mehren⸗ 
theils an beyden Seiten breitgedrückt, ſonſt aber auch‘ 
wohl platt niedergedruͤckt, walzenfoͤrmig, edig oder 
kegelrund ift. Er beftehe oben aus den Rüden (dör- 
fum), unten, wo die weiße glänzende Haut oder das. 
Zwergfelk ift, aus der ganz kurzen Bruft, auf welche 
bis zum After der Bauch (abdomen) folgt. Der 
übrige ſchmal zulaufende Theil, macht ven Schwanz 
aus. Der After liege gewöhnlich. mitten am Bauche; 
doch findet man ihn fogar bey den Schollen an der 
Bruſt, und bey dem Scylangenfifch an der. Kehle. 
Zwiſchen dem Bauche und dem Rücken befinden fid). 
die Seiten, an welchen man bey den mehreften Fir 
fhen, eine vom Kopf bis zur Schwanzfloffe hinlau- 
fende $inie, welche man GSeitenlinie (linea lateralis, 
Seitennath) nennt, gewahr wird. Die Bedeckung 
des Rumpfes machen mehrentheils glänzende horn» 
artige Blaͤttchen, Schuppen, feltner wie beym 
Stöhr Enöcherne Erhöhungen, oder wie. beym 
Stichling Schilde, oder wie beym Schmerl eine 
bloße zaͤhe Schleimhaut aus. Innerlich ift er mit 


dem Wirbelbein, den Ribben und dem flachen 


Schwanzfnochen unterftügt. Zur Befeſtigung der 
Muskeln, und zur Beförderung der Bewegung lies 
gen noch zwiſchen den Kibben zumeilen hatte Gräten. 
Außer -diefen enthalten der Kopf fowohl als andere 
Iheile des Körpers, die Floffen ꝛc noch vielerley Kno⸗ 
den, die aber alle fo wie jene Feine wahren Knochen, 
ſondern vielmehr ein Mittelding zwifchen Knochen und 
Knorpel find. \ ae 
. Wir wollen nun die Terminologie des Rumpfs 
etwas genauer angeben. 


Kr Der 
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Der Rücken bekommt verſchiedene Nauſen a) nach 
ber Anzahl:der Ruͤckenfloſſen: foſſenlos (dorfum apten 
xygium), zweyfloſſig (dipterygium). oder drepfloifig, 
(trypterygium). 2) Bon feiner Oberflähe; eben (laeve), 


glatt (glabrum), budelig (gibbofum, tuberöfum), Enos’ 


tig (tubetofum), ſtachelich (aculeatum) gefägt (erra⸗ 
tum), gezaͤhnt (dentätum), rinnenformig ſcanalicula⸗ 
tum). © 3) Von ſeiner Erhabenheit: lady, (planam), ” 
woͤlbt (convexum), Fielförmig.. (earinatum). - 

' . Die Seitenlinie (linea lateralis) beficht aus einer. 
Reihe von kleinen veffnuncen an den Schuppen, unter wel⸗ 
chen Druͤſen liegen. Sie iſt nach ihrer Befchaffenheit: glatt’ 
und mit poröfen Punkten beſetzt (laevis’et'porofa, pun-' 


ctata),; ſtachelig (aceuleata), gepanzert(loricata) ) Nach 


ihrer Richtung: gerade, (recta). mit dem Rucken gleiche 
laufend (dorfo parallela),. gebogen, (curya),,.mit, dem 
Bauche gleichlaufend gebogen (ventri parällela recur- 
va), vorne gebogen und nach hinten gerade (äntice cur-' 
va et pöflice recta);‘ herabfteigend- fdefcendens), bins‘ 
und her-gebogen, geſchlaͤngelt flexuoſa, ſinuoſa). 3) 
Nach ihrem Fortfaßt ununterbrodyen (integra), einmal 
unterbrochen Oder abgeſetzt (infracta), mehrmalen 
abgeferzt abrupta). 4) Mach ihrer Lage: nah am Ruͤk⸗ 
fen ((uprema), in der Mitte Der Seite (media), nahe 
am Baud) (ima, infima). 5) Nach ihrer Zahl: eine 
einzelne (folitaria), doppelt (duplicata), in jeder! Seite 


zwey. - 6) Mach ihrer. Dentlichkeit, mit der fie ſich aus‘ 


zeichnet: ‘7 ſehr deutlich (perfpicua), undeutlich (obſo- 
ieta). Mit diefer Seitenlinie darf man die Zwifchenlis 
nie (linea interllitialis), welche die Ruͤcken⸗ und Dauds 
musfel von einander trennt, nicht verwechfeln. 

Der Unterleib (abdomen) ift verfchieden: r) nah 
feiner Geftalt: flady (planum), eben (laeve), rund. (te- 


zes),. fantig (angulatum), Fielfoemig (carinatum), herz ' 


vorftehend (protuberans). 2) Nach feiner Oberfläche: 
vadend (nudaum), befyuppt ((quamofum, fquamatpm), 
großfiadyelid) (aculeatum), Fleinftachelidy) (muricatum), 
gefägt (ferratum), ſagenfoͤrmig gezaͤhnt (dentatu- fer. 
ratum). 


Der 


* 


23: Ber Fiſche und ihrer Elaffififation. 623 u 


2Der After fteht bey einigen Fifhenir) an ber. Kehle: 
Reblafter (anus gularis), 2) an der: Bruft: Bruftafter' 
(anus pectoralis); 3). nahe am .Kopfe (anus vicinus) ; 4) 
nahe am Schwanze (remotus); 5) mitten am Baus 
che (medius). | | . 

Der Rumpf verliert ſich nad) hinten in den Schwanz 
(cauda). Diefer ift verfehieden 1) nad feiner Länge: 
furz (brevis) d. 5. kürzer al8 der Rumpf; mittelmäßig’ 
(mediocris).d. h. von der Länge des Rumpfes; lang (lon- 
- ga) d. h. länger aldö der Rumpf. 2) Nach feinem Umfange: 
rund «teres), zufammengedrüdt (comprefla), Fielfors 
mig (carinata), eig angulata), gerinmelt (canalieula- 
ta). 3) Nach) feiner. Seftalt: faft walzenförmig (fub+ 
eylindrica), Pielförmig (conica, cuneiformis), zuge⸗ 
fpist, nach hinten verdünnt, (acuminata, attenuata), 
lanzetförmig (lanceolata), pfriemenförmig (fubulata). 
A) Nach feiner Bekleidung: nackend, befdyildet(fcutata, ca- 
taphracta), bepanzert, beſchuppt, großſtachelich (acu- 
leata), Fleinftachelidy (muricata), mit rückwärts lienens 
den Dornen befent (retrorfum fpinofa), weichwarzig 
(papillofa), hartwarzig (verrucofa), 5) Nach feiner 
Spitze: ftumpf augerunder (obtufe rotundata), abge; 
fhnitten (truncata), ſpitzig (acuta), fidy in einen Fa— 
den oder Borſte endigend (in filum definens, in h- 
lum terminata, fetifera), mit einem langen gezäbnten 
Stachel bewaffnet (aculeo longo ferrato armata), obi 
ne Schwanszfloffe (aptera, apterygia), mit einer 
Schwansflofle verfehen (pinnats), 

Die Floffen ( Sloßfedern, Finnen, pinnae), 
find die vornaͤmſten Bewegungswerkzeuge der Fiſche, 
mit welchen fie im Waſſer hinmegfchrwimmen , fo wie 
die Vögel in der Luft. Sie beftehen aus einer durch 
fnscherne oder Fnorplige Strahlen (radii Gräten), 
verbundenen barten Haut, die fid) durch eigene 
Muskeln ausfpannen, und einlenfen fäßt, und 
werden an der Gegend des Körpers, an melden 
fie figen, Nüdens Bruffs Bauch» After» und 

7 Schwanz: 
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Schwanzfloſſen (Pinnae — 


trales, anales, caudales), genannt. ‚u 


Der Rüden iſt mit ein, zwey, ober drey Floſ⸗ 
ſen beſetzt; wenn eine davon keine Strahlen bat, 


° 
beißt fie Fettfloffe (pinna adipofa), Falſche Stoffen | 
(pinnulae fpuriae) find die Fleinen floßähnlichen Aus« . 


wuͤchſe, die fich zwifchen den angeführten wahren Floſ⸗ 
fen, öfters zwifchen der After und Schwanzfloſſe bes 


finden. Einige Fifche haben auch Finger (digiti)s - 
d. h. einfache, 'gelenfige, borftenförmige Anhänge, wel⸗ 


he ſich zumeilen zwifchen den Bruft- und Bauchflofa 
ſen finden. 

Die Ruͤckenfloſſen find verſchieden 1) nach ihrer Ans 
zahl: fie fehlen (Pifcis dorfo apterygio), eine {ft da 
(Pifeis. dorfo monopterygio), zıdey (Pifcis dorlo dip- 
terygio), drey (Pifcis dorfo tripterygio). 2) Nach ih⸗ 
rer Lage: Über den ganzen Ruͤcken (pinna dorfalis lon- 
gitudinalis),. tiber Die Gälfte deſſelben (femilougitudi- 


nalis), auf den Schultern (fcapularis), tn der Mitte - 


des Ruͤckens (aequilibris, librans, media), nahe am 
Schwanz (remödta, lumbaris. 3) Nach der Verbindung, 
wenn mehr ald eine vorhanden find: frey (diſtinctae) zu⸗ 


— 


ſammengewachſen (coalitae, unitae. 4) Nahder&gy ' 


ftalt: gleidy (aequalis), abhängig (declinata), unters 
brodyen (interrupta), dreyeckig (triangula), fehr lang 
‚ (adfurgens, altiffima).. 5) Nad ihrer Bedeckung: nak— 
Fend (nuda), mit Schuppen ls ((quamofa), flet: 
ig. (carnofa). 6) Nach ihrem obern Rande: flache 
id) (fpinofa, aculeata), gezähnt (deutata), gefägt (fer- 


rata), lanzetfoͤrmig (lanceolata), mit fadenfoͤrmigen 


—— vermebrt (ramentacea). 

Bruſtfloſſen hat der Fiſch faſt allemal zwey, 
welche nahe. an der Kiemenoͤffnung figen, und ihm 
zum Erheben und zum Gleichgewicht, und nur bey 
einigen zum Fliegen auf eine kurze Strecke dienen. 

Sie ſind verſchieden 1) nach der Anzahl: ſie fehlen, 
wie bey den Muraͤnen, ſie ſind einfach (ſolitariae), ve 
jeder 
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Jeder: Sotte· liegt· eine, "Doppelt (geffinatse). auf: jeder 
Seite liegen zweyen 2) Mad ihrer Pages nah am Ruͤk⸗ 

‚ Kin. fupremae),. in Der: itte der Bruſtſeiten (mediae) 
unten am Rande der Bruft (imae, infimae). 3) Nach 
ihrer. Beftalt : zugerundet (rotundatae), zugeſpitzt (acu- 
minatae), abgeſtumpfi ‚(truncatae), fidelförmig (falca- 
tae). 4) Nach ihreih Aufern Rande: glattrandig (inte- 
‚grae) gezähnt (demfatae), geſaͤgt lerratat) gekerbt — 
nafae), unbewehrt Gnermes, muticae. 

Bauchfloſſen glebt es auch da⸗ wo fie nicht feh⸗ | 
len, sallegeitsein, Paar; und der Fiſch bebient fich der⸗ 
felben wie Fuͤße zur Stuͤtze, wenn er ſich auf Den 
Grund ſenkt. 30 Sie: der nicht immer-derfelbe Ift, 
macht ſie bey der, Claſſifikation Außerft merkwuͤrdig. 
m fie an der Kehle fich befinden, nie bey der Quap⸗ 

pe, fo heißen bie Fifche Reblfloffer, an der Bruft 
— beym Stichling, Bruftfloffer, und An dem ei⸗ 
gextlichen Plage am Bauche, wie beym Karpfen, 
Bauchfloſſer. Diejenigen welche gär keine haben, 
wie der Aal, werden Kahlbaͤuche genannt. a 
Die Bauchfloſſen ſind noch verfchteden“ 1)..nach ihrer 
Lage, die fie gegen einander haben: dicht neben: einander 
(vicinae) entfernt von.eimander «remotae),- miteinans 
der verwachſen (unitae, coadunarae, coalitae). 2) Nach 
ihrer Seftalt: zugerundet, zugeſpitzt, abgeftumpft, ges 
ſpalten (fillae). 3) Nach ihrem Nande: glattrandig, ges 
ähnt, geFerbt, gefägt, dornig (fpinolae) .4). Nach ihrer 
—* zwey, wie gewoͤhnlich, fehlen, ar ihrer Statt 
ein langer Dorn (ſpina) da, ſtatt derſelben eine lange Di 
fe, mit Warzen befegte Graͤte (radius eraſſus verrucofus?, 
oder ein fadenförmiger Anſatz (ramentum). 

Die Arterfloffe (SterzRoffe) zwiſchen der Bauch⸗ 
und Schwanzfloſſe, iſt gewoͤhnlich nur einſach, und 
mit Huͤlſe der Ruͤckenfloſſe das Werkzeug, weiches den 
Fiſch im Gleichgewicht erhaͤlt. 

Sie har in ihrem. ganzen Dat viel Aehnlichkeit mit 
ber Rücenflofls RN fie auch ähnliche Beynamen Br 
e 


\\ 
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m Die Schwansflofle, beſchließt. das Ende des 
Koͤrpers, ſteht aufrecht und macht durch Din «und Her⸗ 


fchlagen ‚' daß ver Fiſch vorwaͤrts ſtoßen kann. Sie iſt 
“bald rund, bald gerade, bald mond· bald gabelform 


ausgeſchnitten, und giebt wegen ihter verſchledenen 


Geſtalt Merkmale an die Hand, wodurch die Fiſche 


als Gattungen und Arten unterfchieden werden. — Den 


befondern Nutzen aller diefer Floſſen: hat man dadurch 
‚entdeckt, daß manden Fiſchen eine und die andere Floſſe 


abgeſchnitten hat, worauffisseine oder die andere Be 


a - 


wegung nicht machen konnten. St. Son. ua) 
Die Shrdarzfloffe ift derfchieden Hmac ihrer Zaßt: eine 


-Cfolitaria), (ſelten) zwey (geminäta), oder fehlt (6atıda ſap. 


 terygia).: 2) Nach ihrer Verbindung mit andern Floſſen: 


frey (diſtincta) d. h. von andern abgeſondert, Verbunden 
„(annexa, unita, coalita) mit den Ruͤcken ber Afterfloffe zus 
— —— end. 3) Nach ihrer Geſtalt: zugerundet, 
J—— mondförmig “ausgefchnitten  Clunata, 


"emarginata), zweygeſpalten (bifida),- Dreygefpalten 
(trifida), gabelig (furcata, bifurca), zweylappig Chile 


ba), lanzenförwig’(lanceolata), dreyeckig (triangula). 
4) Rad) ihrem Rande; glattgesandet, ı wehrlos i(muti- 
ca, inermis), gefägt, gezaͤhnt, gekerbt,. Dornig (fpinofa), 


auit fadenförniigen Anfägen vermehrt (ramentacea); 2380 
Ein ſehr merkwürdiges und den Fifchen ga 


eigenthuͤmliches Eingeweide, ift die Schwinun⸗ oder 
Luftblaſe, welches die Bewegung und beforders dag 


Auf⸗-⸗ und. Miederfteigen im. Waſſer gar fehr befoͤrdert. 


‚Sie liege im Unterleibe nad) der Länge des Rückgrars; 
ift bey den Heringen einfady, bey den Karpfen in die 
Aueere und bey den Welfen in die Sänge doppelt, und 
wird durch’ befondere‘ Kanäle, durch welche fie mit 
dem Magen und Schlunde in Verbindung ſteht, nach 
Willkuͤhr mit Luft gefuͤllt. Fuͤllt ſie der Fiſch mit 
Luft, fo wird der Körper ausgedehur, alfo leichter, 
| | —— und 


+ 


38 


| 


— 


ie und ihrer Claſſifikatioii. 627 
ind er karin oben ſchwimmen. BIN er wieder in tie 
Tiefe hinab; ſo preßt er vermittelt: der Bauchmuskeln 
Waft aus der Blaſe, wodurch Der: Körper ſchwerer wird 
md ſinkt, So bald diefer Druck nachläße, fuͤllt ſich 
‘die Blaſe wieder mit Safe und der Fiſch ſchwimmt ide 
der in die Höhe. Wenn man dahor denſelben mit ei⸗ 
ner Nadel in die Gegend. der Blaſe ſticht, und dieſelbe 
verletzt, ſo kann er ſich nicht wieder von den Boden 
erheben. Den Schollen fehlt die Schwimmblaſe; 
fie koͤnnen abet dadurch, daß fie auf der breiten Seite 
ſchimmen das Waſſer leichter unter ſich druͤcken und 
"fich-fo hebeun. ae Au un. ri ; 
Um Die ſttohmabwaͤrts fliegenden Nahrungs 
mittel un PR ‚und das Stemnien bes Waffers 
in ihren Floſſen zu verhüten, ſchwimmen die Fifche 
mehrentheils den Strohm, ſo wie die Wögel der £uft, 
EMgEgeN. , nem nen 
Von der beſondern Lebensart der Fiſche iſt ung 
noch wenig entdeckt, weil-fie theils in den Tiefen des 
‚Meeres wohnen, wo fie den Augen des Forſchers ent⸗ 
ruͤckt find, theils in Fluͤſſen und Zeichen, wo er. fie 
eher belauſchen koͤnnte, ihre mehreſten Geſchaͤffte bey 
Nacht treiben; denn ihr Auge iſt ſo hell und fein, daß 
fie des Nachts wie die Katzen ſehen, und ihren Ge⸗ 
ſchaͤfften nachgeben Fönnen, und daher bey Tage in den 
Tiefen ruben.,. Dieß wiſſen die Fiſcher, Die auch) die 
Nachtzeit fuͤr die bequemſte zum Fiſchſang halten... 
Doer Aufenthalt der Fiſche iſt bloß im Waſſer, 
and nur ſehr wenige, z. B. der Aal, gehen zuweilen 
auf kurze Zeit ans Sand. » Einige waͤhlen dazu: das 
ſalzige, andere das ſuͤße, unde hier auch wieder mie 
Auswahl gewiſſer Erdſtriche und gewiſſen Bodens. Die 
meiſten wohnen im Meere, Manche leben einzeln wie 
die 


\ 
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| die Raubfiſche, andere in Gefellfchaft, und diefe nehe 
men 5. DB. zur Saichzeit: Wanderungen an die Küften. 
amd indie Flüffe vor, theils um da ihre Eyer der 
Sonnenwärme näher zu bringen, theils ihre Bruc-vor 
«den zu ftarfen Nachftelungen zu fihern. Doch ftellen 
auch einige außer diefer Zeit, fo wie man es von Hee⸗ 
ringen im Junius ſagt, ſolche Reifen an, Diefe om. 
- men manchmal millionenweife vom Mordpol.in die ge» 
lindern Europaͤiſchen Meere, um vielleicye dort ihren 
Gelsden den IBallfifchenzc.zu entgehen. - + 
Die Nahrung der Fiſche iſt fehr verfchieden. 
Die Raubfiſche * ſich faſt von allen Claſſen der 
Waſſerthiere; die andern erhalten, ſich von Dlanzen, 
Schlamm, allerlen Unrath, und Has, 
Die ortpflanung der Fiſche heſchieht groͤß⸗ 
tentheils ver Ever; denn nur fehr wenige, z. B. 
"Wer Aal und die Aalmutter gebähren lebendige Junge. 
Wenn die. Eyer, noch. im. Mutterfeibe in der Länge des 
Bauchs ausgeſtreckt liegen; fo heißen fie Nogen, da . 
her auch die weiblichen Fifche Kogner heißen; find fie 
"aber ſchon weggelaffen, fo nennt man fie Laich. An 
den Seiten der Gedärme liegt beym Männchen der 
"Milch, der zum Unterſchied der Milch der Säuge 
‚thiere nicht Die fondern der Milch genannt wird, und 
die Fifche ‚männlichen Geſchlecht heißen Milchner. 
Die Eyer der Fifche find im Verhaͤltniß gegen die 
Eyer anderer Thiere ſehr klein; denn nur hey der Fo⸗ 
relle' finder man fie ohngefähr von der Größe einer 
Erbſe. Dafuͤr geben fie ihrer aber auch eine defto 
‚größere Menge von fid); denn nad) ‚den genaueften 
——e hat man in dem Eyerſtocke eines Haͤ⸗ 
rings 37000, in einem Karpfen 200000, in einer 
Schleihe 383000, und. behm Flinder über eine Mile’ 
lion Eyer gefunden. Ja die re find ‚oft grör 
% | Ber. 


her als der übrige Körper. Wie meißlich doch in der 
Natur alles eingerichtet. iſt! Denn: wenn man ‚bes 
denkt, wie fehr die Vermehrung der: Fifthe durch 
Raubſiſche, durch Wafferpögel und durch andere Zu. 
ſale / da Die Eyer:von allem Schutz entbloͤßt im Waſſer 
daliegen, und beſonders durch den großen Verbrauch, 
den. die Menſchen von ihnen machen, geſchmaͤlert wird: 
ſo fiebt man die Nothwendigkeit und den; Mugen diefer 
fonft, fcheinbaren Verſchwendung deutlich ein: Die 
Befruchtung gehe nur bey den Aalen und einigen and 
andern Fifchen durch Begattung von flatten, bey dem 
übrigen aber, giebt die Mutter, durch allerhand: Lieb⸗ 
kofungen, des Maͤnnchens gereizt, die Eyer von ſich, 
und. diefes befpriße. fie olsdann mit. feinem : Milch. 
Man —* gewoͤhnlich in der Naͤhe des Ufers mit 
einer gewiſſen gallertartigen Maſſe verbunden, an den 
Woſſerpflanzen, ober. am den, Steinen, oder auf dem 
Boden, wo ſie von, dev. Sonnenwärme, auggebrütee 
werden. Daß bey einer ſolchen Befruchtungsart, die 
mit der der Pflanzen, vom getrennten Giefchlechte viele 
Aehnlichkeit hat, viele Eyer unbeftuchtet:liegen bleiben 
, ft leicht begreiſlich; und. daher abermals eine 
Unſeche welche, den Ueberfluß des: Fiſchlaichs nothwen⸗ 
Dig mocht. ne unter 
Die meiften jungen Fiſchchen ſehen, wenn fie 
aus dem Laich fommen, wie kleine Wuͤrmer aus, ent⸗ 
wickeln fich aber in Eurzer Zeit zu ihrer. volllommnen 
Geftale.. In den erften Jahren wachſen fie gemeinigs 
lich viel ſchneller als in den folgenden,. und ihr 
Wachsthum dauert, dreyſig und mehrere Jahre; ja da. 
ihre Graͤten nicht mie die Knochen ‚der Thiere verhaͤr⸗ 
ten und ſich immer weiter ausdehnen: fo nehmen fie 
fogar bis zu ihrem Tode zu. Diefer erfolge fehr fpär, 
denn man weiß: Benfpiele, daß Karpfen 200 und 
Behfteins Fuge. N. G. Bdbd. Ss Hech⸗ 
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Hedyre 300 Jahre alt geworden find. Daß mandad 
Alter an den Ringen der Schuppen erkennen will, i z 
' bloße Erdichtung. 
Ob gleich "de Nugbarkeit der Fiſche für: er } 
Menfcjenim Grunde fehr einfach ift, indem fie fich faft © 
bloß auf den Genuß des Fleiſches einſchraͤnkt; ſo iſt ſie 
doch vielen von der groͤßten Wichtigkeit. Wie viele 
Voͤlker, beſonders die der Inſeln, der Kuͤſten, und 
der unfruchtbaren · kalten Gegenden, naͤhren ſich nicht 
bloß von Fiſchen. Sie eſſen ſie gedoͤrrt, eingeſalzen 
und geraͤuchert, mahlen die Knochen oder das gedoͤrrte 
Fleiſch zu Mehl, bereiten Gebacknes davon u. ſ. wi 
Ja in Island fuͤctert man fogar Kühe und Pferde aus _ 
Mangel an Gras mit gedörrten Fiſchen. Wie viele 
| Europäer leben nicht ferner von dem Fange, ber Zube» 
zeitung und Handlung der Haͤringe, Kabeljaue, Haufen 
Stod »und anderer Fifhe?' Endlich benutzt man auch 
von einigen Zifchen noch den Rogen, der eingemacht 
Caviar heißt, das: Gert zu Thran, die Blaſe zu geim, 
die Haut zu Chagrin! und anderm $eder, die Schuppen 
zu Glasperlen, manche Fifche ſelbſt zu Wertergläfern: 
303 Wie wichtig fie in der Hauspaltung der Nature | 
ſelbſt find, braucht Faum erwaͤhnt zu werden. 
Schaͤdlich fi find die Raubſiſche, welche nicht nur 
andern et ſondern auch felbft den Waffervögeln 
nachſtellen. Auch finder man fogar einige Fifche, bie 
mit einem heftigen Gifte verfeben find. 
Sowohl die: Wortheile.‘) des Fifchfangs über« 
haupt, als auch die Fortzucht und‘ Hegung diefer nutz⸗ 
baren Thiere insbeſondre, machen uns eine richtige 
Kenntniß — rn und ſchaͤtbar. * 
e⸗ 
Nach . ecihe und —— 1B. S. 3 


f. der das Dierhergehoͤrige ſchon in ERROR Kürie 
ufammengezögen hat. 
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eihicklichkeie, Fiſche in freyen Gemwäffern zu fangen, 
Beide die Fiſcher kunſtmaͤßig erlernen und ausüben, 
* i der Gegenſtand der ſogenannten wilden Fiſcherey. 
au gehoͤren hauptſaͤchlich drey Stuͤce. Erſtlich 
eine genaue Bekanntſchaft mit dem Gemwäffer, wo 
an fiihen will, und den Arren der Fiſche, Die fich 
If aufhalten. Anders wird die Sifcherey auf 
em Meere, anders auf Strömen und Fiuͤſſen, ana 
as auf Seen getrieben; ja jeder Diftrife erfordert 
ft befondere Anftalten. Zweytens muß eih Fiſcher 
ie beiten Werkzeuge des Fifchfangs niche nur kennen, 
dern auch größtentheils felbft zu verfertigen, we⸗ 
gens anzugeben wiſſan, z. B. allerley Netze und 
me, Reuſen, Angeln u. ſ. w. Drittens iſt ihm 
ne ſorgfaͤltige Beobachtung der Natur und Lebensart 
Fiſche unentbehrlich, um die bequemfte Zeit zum 
ang und die ficherfte Lockſpeiſe (den Koͤder) für jede - 
derfelben zu erfahren. Aus dem Köder machen 
Fiſcher gewoͤhnlich ein Geheimniß; man weiß aber 
Allgemeinen, daß alle ſtark, und angenehrhries 
he Sachen, z. B. Bifam, Biebergeil und vergl, 
Fiſche herbeylocken. So wie aber ein Jaͤger niche 
Wild, mas ihm vor die Augen fommt ‚und 
ht ebendaffelbe zu allen Zeiten niederfehieße: fo muß 
hbeym Fiſchfang Diefe Hegel einer klugen Scho⸗ 
hg wohl beobachtet werden. Die nicht ungegrüns 
m Klagen über die Abnahme der Fifche; die man 
äufig führe, find: meiftens Beweiſe von der Unmife 
ideit, oder von einem verkehrten, fich felbft beſtra⸗ 
en Eingennuß derer, welche die Sifcherey treiben. 
sejonders wird Diefe Abnahme an folchen Orten vers 
Dirt, wo eine ganze Gemeine, oder doc) mehrere zu⸗ 
ach das Recht zu fiſchen haben. Dieß iſt noch ſchaͤd⸗ 
er als Das Roche der Gemeinehuͤtung. Denn bier 
Ss; 2 fänge 
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fange ein Syeder, was und wie. viel er fangen kann, 
unbekuͤmmert od Die Nachkommen darunter leiden oder 
nicht. Jedoch wircbfchaften: auch wohl Fiſcher, Die 
einen Diſtrikt allein gepachtet haben, zu Zeiten nicht 
viel beſſer. In verſchiedenen Laͤndern hat nun die 
Obrigkeit dieſem Uebel durch Verordnungen abzuhel⸗ 
fen geſucht. Nach denſelben iſt es verboten, Fiſche 
zur Laichzeit zu fangen, und zu dem Ende if diefe 
Zeit von den befannteften Arten namentlich anges 
geben, Um der jungen Brut zu ſchonen, follen feine 
zu engen Netze gebraucht werden, daher hat man bie 
Weite der Mafchen genau beftimmt, Wenn von ohn⸗ 

gefähr junge Fifche ſich mit fangen, müffen fie gleich 
wieder ins Wafler geworfen werden, deshalb find auch 
den. Fifchern und-Sifchhändlern. hölzerne Modelle von 
jeder Art zugeftelt worden, und die Poligey wacht dar⸗ 
über, das fein Fiſch verkauft. wird, der die gehörige 
Größe nicht hat. Einige Arten des Fiſchfangs find 
gänzlich unterſagt, weil fienben Ruin der Fiſcherey 
nach fi) ziehen, zu DB. die Nachtfifiherey beyn Schein 
der Fackeln oder'einer Blendlaterne, die ins Waſſer 
berabgelaflen wird; desgleichen die ſogenannten Fifch? 
koͤrner und andere betäubende Mittel, die zum Theil der. 
Geſundheit derer nachtheilig find,:die dieſe Fiſche eſſen. 
Dieſe und aͤhnliche heilſame Verordnungen wuͤrden bey 
Erwachſenen noch wirkſamer ſeyn, wenn ſie in der Ju⸗ 
gend eine gruͤndliche Unterweiſung in der öfonomifchen 
Naturgeſchichte der Fiſche erbietten, und wenn man 
zugleich die vielen Vorurtheile und aberglaͤubiſchen 
Mepnungen auszurotten fürchte, die dieſem — 
— zu berrſchen pflegen. rar 


Nicht ſowohl eines großen Vortheile m wegen, ii 
vlelmehr um der. Denn und. des Vergnügen: 
ä will 
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willen · haͤlt · man · auch in Teichen und andern einiges 


ſchraͤnkten Waſſern allerley Fiſche, wartet und ſchuͤtzet 


ſie und ſotgt Für ihre Fortpflanzung. Dies nennt 
man die zahine Fiſcherey, deren Hauptgeſchaͤfe 
. mehe in der Foͤrtzucht und Wartung, als in dem 
Fang der Fifche beſteht, denn -diefer hat hier wenig 
Schwierigkeit, :  Ehemals war das Beſetzen eines 


Teichs mit junger Brut fehr mißlich und zum Theil 


muͤhſam und foftbar, weil man es nicht anders als mit 
laichenden Rognern bewerfftelligen konnte, welcheloft 
ſchwer zu bekommen, und noch ſchwerer an Ort und 
Stelle zu ſchaffen waren, entweder unterweges abſtar⸗ 
ben, oder die Veraͤnderung des Waſſers nicht vertru⸗ 
gen u. wm. Seit einiger Zeit hat man aber gluͤck⸗ 
liche Verſuche mit dem baich gemacht, den man mit 
den Pflanzen, woran er ſitzt, aus dem Waſſer nimmt, 
ihn in ein gläfernes: mit Flußwaſſer angefuͤlltes Gefäß 
an die Sonne ſetzot, und einen Tag um den andern 
fifches Waſſer eingieft, da denn in einer Zeit-von 
acht oder mehrern Tagen (nachdem der Said) früher 
über fpäter gelegt mar.) die Fiſchchen ausfommen. Dies 
ſes geſchieht eben fo gut in dem Teiche felbit, wenn mar 


— 


nur den Laich vor Raub und Beſchaͤdigung ſicher ſtellt. 


In China iſt dieſe Methode ſchon laͤngſt bekannt ge— 
weſen, und man treibt da mit dem Fiſchlaich einen 
ſtarken Handel. Auch hat man nun bey uns eine 
kuͤnſtliche Befruchtung ‚der Eyer erfinden und zu bes 


nugen gefucht. Man nimmt naͤmlich einen Rogner . 


zue Saichzeie, hält ihn über ein Gefäß mit Waffer, 


ſtreicht ihn mie den Fingern etlichemal über den Bauch - 


nah unten bin, fo läßt er die Eyer fahren. Hierauf 
verfährt man eben fo mit einem Milchner, dev den 
Milch darüber gieße, Sodann menget man ‘beides 
mit dee Hand oder mit einem Span untereinander, 

| Ss 3 ver⸗ 
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verhuͤtet aber das Zufammenklümpern, fonft faulen fie 
leicht. Nach etlichen Wochen erfcheinen die Jungen. 
Auf die Weife fann man wahrfcheinlich nügliche Ba⸗ 
ftarte ziehen. Man bat fogar auch Fiſche verfchnite 
ten oder kaſtrirt, um fie fetter und ſchmackhafter zu 
machen, welches jedoch Feine Nachahmung verdient, 
da viele daran fterben, und der gebofte Vortheil nicht 
ſonderlich iſt. 

Die übrige Sorge betrift beſenders. die Reini» 
gung des Teiche vom Schilf und andern unnügen Dine 
gen. Großen Aufwand von Koften. erfordert und träge 
ein mittelmäßiger, von der Natur felbft gebilveter 
Zeich nicht. Denn ein Saatacder von gleicher Größe 
‚ bringe doch mehr ein, als ein Teich; aber nicht jeder 
‚ Zeidy läßt ſich urbar machen, und zumeilen ift auch 

der Fleck fo unbeträchtlich , daß er fein großer Zus 
wachs zu den übrigen Laͤndereyen des Beſitzers feyn 
würde. Auch ift es angenehm, von diefen Gütern 
ber Natur etwas Eigenes zu haben. 

Weit Eoftbarer ift aber die zahme Fiſcherey im 
Großen, da fünftliche Teiche angelegt und mit vielem 
Aufwand unterhalten werden müffen. Dieß ift ein 
Gegenftand der Zeichwirthfchaft ‚ deren vortheil« 
hafte Berreibung in eigenen Büchern gelehrt wird. 
Nur reiche Gursbefiger fönnen ein ſolches Unterneh» 
men ausführen, und die Koften der Unterhaltung be» 
ſtreiten. Diefe werden zwar von dem Berfauf der 
Fiſche erſetzt, auch wohl reichlich erfegt, wenn alles 
gehörig betrieben wird, 3. DB. die Karpfenteiche bey 
. Kottbus und Peiz bringen jahrlic) viele taufend Tha— 
ler ein; aber dennoch ift der Feldbau minder foftbar 
und daben einträglicher als die Teichmwirebfihaft. - 
Die gewoͤhnlichſten und vortheilhafteften Arten 
* Teichfifche find Sn Hechte und Forellen; 

das 
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davon jede Art. in einem beſondern Teiche gehalten 
werden muß, denn die Karpfen gedeihen am beiten in 
einen ſchlammigten · und: fetten Waffer, die Forellen 
hingegen in einem klaren, . fiefigeh "Bach, und die 
&,.find fo raͤuberiſch, daß man. feine andere 
Silpe, die ſich fortpflangen.follen, zu ihnen. fegen. darf. 
Die Karpfenteiche beftehen. in einer vollitändigen 
Fiſcherey aus drey verfchiedenen Abtheilungen.. Die 
gelingt der Quelle am nächften und ift für die jum 
rue beftimme, fie heißt der Streich. oder. Laich⸗ 
teich, weil die Streichfarpfen. fi). darin, befinden. 
Aus dem-Streichteid) werden die jungen: nad) zwey 
Jahren in den. Streckteich gebracht, wo fie ſich ſtre— 
Een, d. i. bis zur gehörigen Größe des: Satzes wach⸗ 
fen müffen. Aus. dieſem fommen: fie endlich nad), ei» 
nem, Jahr in den Satzteich, worin der. Satz (ſo nennt 
man die. dreijährige Brut) noch einige Jahre bleibt, 
und dann ausgefiſcht wird.. . Die. Teiche müffen niche 
nur öfters gereinigt, ſondern auch alle: fechs jahr, wo 
möglich, gebrachet werden, indem man ſie ausfifchen, 
austrocknen, pflügen und mir Getraide, Ruͤben und der⸗ 
gleichen befäen läßt. Dieß geſchieht theils darum, damit 
der Boden nicht verfaure, theils damit er durch die 
Bearbeitung mieder fert und nahrhaft für die Fiſche 
werde. Auch ift ein folcher Boden fehr fruchtbar und 
diefe. Are Der Benutzung deffelben erhöhet alfo den Er⸗ 
frag der Teichwirthſchaft. | 
Bey der Eintheilung der Fiſche folge ich wie- 
derum dem Ritter von Linne, doch mit der Einſchraͤn⸗ 
kung, daß ich die von ihm unter den Namen der 
ſchwimmenden Amphibien aufgefuͤhrten Thierarten, 
mie anch ſchon in der vom Hrn. Hofrath Gmelin vers 
anftalteren neuen Auflage des Linneifchen. Syſtems 
geſchehen, bier als an ihrem ſchicklichern Plage unter 
A Ss 4 dem 
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‚ ben Namen Knorpelfifche rn und’ Daher die 

_ Unterichejiüngsmerfmale bey der Claſſe der Fifche, 

ſowohl von der Art, wie fio athmen, als auch von‘ * 

Beſchaffenheit und — der Bauchfloſſen nehme. 

J. Sie athmen alſo entweder durch Lungen uch 
Kiemen zugleich vermittelft eines oder — 
ner Luftloͤcher: 2 

Erſte Ordnung: Anorpelfifdhe 2). 

I. Oper holen ohne eigentliche‘ Lungen — und 
Kiemen Luft ımd haben: . 

ı) Feine Bauchfloffen: | h 
Zweyte Ordnung: Bablbäuche +). 
2) wa „ Bauchfloffen vor den — 


Dritte — Salsfloſſer?). 
3) ze aha unter ben: ‚Sa 


Vire Bruſtfloſſer e). 
4) die Bauchiofe hinter den Braf 


floſſen: 
Fuͤnfte Ordnung: Bauchfloſſer ?). 

Bey Beſtimmung der Gattungen wird auf die 
Anzahl der Strahlen in der Kiemenhaut, auf die An- 
zahl der Luftlöcher auf jeder Seite, aufdie Befchaffen: 
beit ber Söhne ‚ bie Geſtalt des ganzen Koͤrpers u. d. 


geſe · | 


2 Cartilaginei. In der 13ten Ausgabe vom Linneiſchen Nas 
turſyſtem macht diefe die Fünfte und fechste ————— 
Die fünfte heißt naͤmlich Knochentiefe Branchioftegi) enen 

der Kiemendeckel und die Kiemenhaut, oder doch eins von beiden 
mangelt, wohin die gerften Gattungen meiner erften Ordnung ; 
unddie fechöte Anorpelfifche (Chandropterygii) mit knorpel⸗ 
artigen Gräten, wohn die folgenden Gattungen gehören. Wer 
Luft hat kann alfo auch dieſe erfte ee. in zwey zerſpalten 


| e) Apodes. Ä f) Iugulares. 
g) Thoracjci, b) Abdominales. 


SE 
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geſchen; bey den Arten fieße man vornaͤmlich auf die 
Anzahl ver Strahlen in ven Floſſen, auf die Geftale 
und tage der einzelnen Floffen, auf das’ Verhaͤltniß 
des Kopfes zum Körper und: umgekehrt, Heilen 
fhaffenheie der Pannen u. ſ. w. 


Bir vier und zwanzigſte Kapitel, 


-Dredaung. 


 Ruorvelfifhe. 


©: haben nicht bloß Kiemen, ſondern auch viele 
neben dieſen noch Lungen wodurch fie athmen. Die 
lungen beſtehen nur aus haͤutigen rothen Saͤcken, und 
die Kiemen ſind zwar gefaſert, aber dadurch von den 
Kiemen ver andern Fiſche verſchieden, daß fie nicht im 
Kopfe, ſondern hinter demſelben liegen ‚und nicht an 
einen knoͤchernen Bogen, ſondern an einer Roͤhre befe⸗ 
ſtigt ſind, gemeiniglich keine Kiemendeckel haben, und 
ſich an den Seiten des Vorderleibes durch ein oder meh⸗ 
rere Luftloͤcher öffnen. Statt der Graͤten haben bie 
meiſten knorpelartige Knochen, und die Floſſen 
ſind bey vielen kaum von der Haut unterſchieden. 
Man kennt bis jetzt zwölf Gattungen und hundert 
und ſechs und dreyßig Arten; davon ich die nuͤtz⸗ 
lichſten und, intereſſanteſſen — anfuͤhren will. 


} [ 


Die erſte Gattung. ui 


Der Beinfiſch —2* 


Die Beinfifche haben einen kantigen Koͤrper, beſſen 
Schilde fin; einen Panzer verwachſen ſind. Die Kie⸗ 
Ss 5 mens 


| 9 Pilces Cartilaginei, ä » Oftrocion. 


638 DaB Biegeläfen. Der Seekudu. 


menoͤffnung iſt ſchmal. In jeder Kinnlade ſtehen 
zehn runde," etwas ſtumpfe hervorragende, Zähne, 
. Die Bauchfloffen fehlen. — Man fennt.ıo Arten, | 
welche fich alle in der See um Indien und Afrika auf 


halten. FR 
1. Das Diegeleifen ’). 

Diefer fonderbare Indianiſche Fiſch wird ohnge⸗ 

faͤhr 14 Fuß lang. Sein Körper iſt gleichſam aus 
zwey — Pyramiden zuſammengeſetzt, 
wovon die eine Flaͤche den Bauch und die andern bey» 
den die Seiten ausmachen, welche- in fcharfen Wins 
keln zufammenftoßen. Die Brustfloffen beftehen aus 
13 und die Rüden » After: und Schwanzfloffen, jede 
aus 10 Strahlen”). Die ‘Bekleidung ift fo feft und 
£nodjenartig zufammengefegt, daß wenn aud) der Kör« 
per des Fifches nicht mehr drinnen iſt, er dennoch wie 
die Schaalthiere feine Geftalt behält. Daher fagt 
‚man, . daß diefer, und Überhaupt diefe ganze Gattung 
‘von Fiſchen den ſchicklichſten Uebergang von den Fi⸗ 
ſchen zu den Schaalthieren machten. 

2. Der Seekuckuk (gehoͤrnte Beinfiſch) *). 

| Er ftamme wieder aus Indien, und iſt Eleiner 
als der vorhergehende. Der Leib ift vierfantig, 
und an der Stirn und vor dem Schwanze lie- 
gen zwey Stacheln; die dem Fiſch ein, ganz eigenes 
Anfeben geben. Won der ‚Rüden » After » und 
Schwanzfloffe Hat jede no Strahlen; die Bruſtfloſſe 


ober 11. Dr 
Die 


\ 


X 


2) Oftraciön triqueter. Lin. | ' 
y Uri mic) kürzer aussndrüden, werde ich in, der Folge die 
Ploſſen nur mit einzelnen Buchftaben awsdrüden, und die 
Anzahl der Strahlen mit Ba Es Heißt alfo in der Sol: 
e,R. Rüdenfloffe, Br. Bruftfloffe, B. Bauchfloffe, A. 
rrerkoffe ‚und ©. Schwansfloffe- ‚ 
u) Oltracion quatricornis. Lin. 





Der Hafenkopf,  Mühlikein.. . 639 
2 Dieziwente Gattung. | 
a Der Stahelbauh *). 


E⸗ giebt hiervon 13 Arten, die darin uͤbereinſtim. 
men, daß die knoͤchernen Kinnladen an der Spitze 
getheilt und bervorftehend find, der Körper unten 
mit Städyeln beſetzt ft, und die Bauchfloſſen feb- 
in. Die Riemenöffnung ift fpaltenförmig. | 
1. Der Hafenkopf (blafenäpnliche Stachel: ' 
Ä | baud)) ?) | 
koͤmmt aus beyden Indien, und iſt 2 Fuß lang. 
Oben iſt der Körper glatt und: zuſammenge⸗ 
druͤckkt, unten aber hachlich. Die Bauchhaut iſt 
einer Blaſe aͤhnlich und kann weit aufgetrieben wer⸗ 
den. Wahrſcheinlich vertritt fie die Stelle der 
Shwimmhauf. Der hervorſtehende Kopf bat ihm’ 
die Benennung Hafenfopf verſchafft. MR. 10, Br‘ 
1518. U. 813. und ©. 7-12, Sie find beſon⸗ 
ders häufig am Senegal. Diejenigen, die man oben am Fluß 
Land einwaͤrts fängt, geben ein gefundes gutes Effen ; bins 
gegen die näher an der See an der Mündung des Fluffes, 
Ind ſehr giftig, En Ä | 
2. Der Mühlfkein (Mondfiſch, Klumpfifh).r). 
In den Europäifchen Meeren, Es iſt ein fehr 
wunderbares Thier, mit einem unförmlicdyen, oft big 
zu soo Pfd. anwachſenden fcheibenartigen Körper, 
von Anfebn wie ein großer, abgehauener Fiſchkopf. 
Die Euren Rüden» und Afterfloſſen find zuſammen⸗ 
gewachſen und vertreten die Stelle ver Schwanzfloſſe, 
indem fie den Hintertheil des Körpers umgeben. Die 
Keinen Bruftfloffen figen an den Luftloͤchern, neben 
| | ee wel⸗ 
0) Teirodon. — — J — 
p) Tétrodon Lagocephalus. Li. 
4) Tetrodon Mola. Lin. FIrʒ. Lune. —E u 


* 
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welchen an jeder Seite noch vier große nebſt einer. Flels 
nen Deffnung find. Das Maul ift fehr Flein, und 
die Kehle mit langen krummen Stadjeln befegt. Die 
Bedeckung des Körper ſowohl als der Floſſen ift cha⸗ 
grinartig. Der Ruͤcken iſt ſchwaͤrzlich, die Seiten 

berfarbig und der Bauch weiß. F 
3. Der electriſche Stachelbauch „). 

Iſt roth, gruͤn und weiß gefleckt, oben 
braun unten Seladongruͤn, an den Seiten gelb. 
und mitgrünen Floffen, Er wird ohngefaͤhr 7 Zoll 
Jang, ‚und theile dem, der ihn berührt, einen elertri= 
fhen Schlag mit. Man findet ihn bey der Inſel 
St. Sohanna ). — | | 


Die dritte Gattung. 


Der Stachelfilch*). 


Hiervon fennt man 3 Arten mit verfchiedenen 
Abänderungen.‘ Site haben Enöcherne, hervorſtehen⸗ 
de, ungerheikte Rinnladen, auf jeder Seite ein laͤng⸗ 
liches Suftloch und Feine Bauchfloſſen. Der Koͤr⸗ 
per ift fehuppenlos und dafür überall mit länglicyen 
Stacheln beſetzt. | 

"7 2. Derlange Stachelfiſch (Atinga) 9) 
ift 12 bis 15 Zoll lang hat einen länglichen Körper 
und runde Stacheln. - Er befinder fidy in den Amtes 
rikaniſchen Meeren und am Kap. Gein Fleiſch iſt 
Hark. % - * | 

| ER * 2. Der 


7) Tetrodon eloctricus. = | rg 
s) Der geftreifte Stachelbauch (T. linearus), gefleckte Sta: 
chelbauch (T. ocellatus), und der Kugelfiſch (T. hifpidus), 
die auch hieher gehören find fehr giftig. 
2) Diodon. BE | 
#) Diodon Atinga. Lin, -$14.-L’Atinga. 


— 


— 


Der gemeine Nadelfiſch. 64 


20 Der runde Stachelfiſch (Igelfiich) +). 

Im rothen Meere, Er wird etliche Fuß lang; 
wit zwey bis drey Zoll dreyeckigen Stacheln. Der 
Körper iſt faſt rund; das Fleiſch zaͤhe, kaum eß⸗ 
bar. Es giebt mehrere Varietaͤten. 


Die vierte Gattung. 
Der Nadelfiſch). Pe 
Die Flſche dieſer "Gattung, deren es 3 Arten giebt, - 
haben ihre Mamen von ihrem ‚dünnen und fangen 
Körper, der aus verfchiedenen den Bauchfchitdern 
te Schlangen ähnlichen Gelenken zufammengefege iſt. 
Die Kinnladen bilden einen langen, walzenfoͤrmi⸗ 
gen und engen Ruͤſſel, beffen Deffnung mit einem an 
die untere Kinnlade befeſtigten Deckel aufwärts ge: 
(hloffen wird.” Das Luftloch öffnee ſich im Genicke 
und die Bauchfloſſen fehlen. — Sie bringen lebendige 
ungen zur Welt, und zwar auf die wundervolle Wei: 
ſe, daß den Weibchen mann fie ſchwanger find, der 
Bauch aufplagt, die Eyer alsdenn fo lange in der 
Spalte und zwiſchen den laͤnglichen Schiwanzplatten 
fingen bleiben, bis die junge Brut reif if, De 
nn von vielen dieſer Arten Feine Maͤnnchen, alle 
Weibchen aber ſchwanger angerroffen bat, fo vermu: 
fhetiman, Daß fie ohne Begattung befruchtet werden, 
tie mter den Inſekten die Blattläufe Man halt. 
fie eingefalzen für eine'angenehme Speife, 2 

1, Der gemeine Nadelfiſch (Sad - oder Meer: 

0 Nabel, Trompete"), 

den man in der Nordſee und im miteländifchen Meere 
antrifft, wird 14 bis 2 Fuß lang, und kaum Fin. 
| ger? 
:) Diodon Hiſtrix. L. Frz. Le Guara, 
w) Syngnathus. . | 
x) Syngnathusacus, Tin. Frz. La Trompete, 


642 Seedyferdchen. Meermatker, 


gers dick. Der Rörper iſt vorne ſiebeneckig, weis 
ter hinten, fuͤnfeckig, und der Schmwahz.vierecfig. Am 
Rumpf find: zwanzig, am Schwanz'drey und vierzig 
Gelenfe.: R. 37-738. “Br. 12. A. 5. und S. 10. 

| 2. Der Eleinsugige Nadelfiſch ?). | 
bat Größe und Dicke mit dem vorhergehenden gemein. 
Sein Aufenthalt ift die Oſt und Nordſee. Die Glie— 
der der knoͤchernen Gelenke find oben mit einer erhabe⸗ 
Math an einander gefegt, ‚und. haben ‘oben am 
Kumpfe fechs Ecken, weiter hinten vier, und gegen 
die Spitze des Schwanzes zu werden fie rund, -- Die 
Zahl diefer Glieder ift am Rumpfe achtzehn, und am 
Schmwanze fehs und dreyßig. "Die Außerft Fleinen 
Hloffen haben R.. 36. B. 14. U. 3. und ©, 10 
Strahlen. ER 
3. Das Seepferdchen (Meerraupe) *). :- - 


wohnt nicht nur. in den meiften Europäifchen Meer | 


ren, ſondern aud) in Oft und Weftindien. Die 


kleines Fiſchchen wird von den Seeleuren in die Figur | 


eines Schachfpringers gebogen, undin die Cabinerte 
verkauft; dadurd) erhält er die Aehnlichkeit mit einem 
Pferdekopf, der. ihm den Namen Seepferdchen vers 
ſchafft hat. Der. Kopf ift hoͤckrig, und der lange 
Ruͤſſel volllommen walzenförmig. Hinterkopf und 
Dberleib find verhaͤltnißmaͤßig Dicker als bey den 
vorhergehenden ; der, Rumpf fieben - und der 


Schwanz vieredig. Es wird 8 bis 12 Zoll fang, 


und an einigen Orten geqeffen. 
| 4. Die Meernatter”), 


Ein 6 Zoll langer und federkieldicher Zifh, aus | 


der Oft» und Nordſee, der den natürlichiten Ueber: 

| | 27 gang 
’) Syngnathus, Typhle. L. Frz. L’Aiguille‘de Mer, 
z) Syngnathus Hippocampus. L. $r3.Le Cheval marin. 
e) Syngnatbus Opidion. L. Ftz · La Vpere de mer. 


Der Seedrache. 643 


güng dien Schlangen zu den Kuotpelfiſchen mache, 
und vielleicht auch deswegen nicht hier ſtehen, ſondern 
eine eigene Gattung ausmachen ſollte. Er hat auch nicht 
wie die vorhergehenden Arten khöcherne runde Ringe, 
fondern wie Die Kunzelfchlange. oder Kegenwürmer, eis 
nen geringelten runden Körper: Der Schnabel 
iſt etwas ſtumpf / und in der@inzigen Ruͤckenfloſſe find 
30 bis 40 Stroͤhlen; denmdie — Bauch⸗ * 
* und Schwannfloſſen fehle n. 


Die fünfre-Gattung. 


l “Dee Pegaſusſiſch ·. 


Ds PAIR befindet ſich bey diefer Gattung, deren 
es drey Arten giebt, unter dem ſchnabelfoͤrmig ge⸗ 
— Kopfe, und kann zuruͤckgezogen werden. 
Der Koͤrper dat eine — gegliederte Be⸗ 
deckung mit knoͤchernen Einſchnitten ohne Schuppen, 
und iſt zuweilen eckig, zuweilen platt. Die Riemen: 
Öffnung iſt gebogen; und ſitzt vor den Bruſtfloſſen 
die Bauchfloſſe iſt einſtrahlich, und die Schwanz⸗ 
fe laͤuft ſpitzig aus, — Sie leben in Indien und 
it bemerken nur: | 
Den Seedraben !) i 
Er hat feinen Namen von den: langen, breiten. 
und flügelähnlichen Bruſtfloſſen, und wird nicht län ii 
als 6 Zoll. Der Schnabel ift ſtumpf Eegel 
mig, die Ruͤckenfloſſe ſteht auf dem Nacken 
die Hoͤhe, und hinter derſelben wird der Koͤrper —* 
und eckig bis an den Schwanz wo ſich oben und unten 
zwey hoͤckerartige Erhöhungen.befinden, Jede Br. 10. 
R. 4. A-5. und ©, 13. lebt in Oſtindien und 


— nuaͤhrt 
nr Pogafus. "UHR 
c) Pegafus — L Irz. Te Drag de mer. 


644 Der geharnifchte. Mefferfifch- 
naͤhrt ſich von, Gewürmen, Fiſchlaich und fettem 
Schlamm. I yayd ae ν 
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— Dies ſechste Gattung. >. cn 
39 TE Be de re 
DR ) 
Es giebt: 3 Arten Der Kopf. iftzin. eine fehei 
ſchinale Schnaitze verlaͤugert, der Körper: laͤnglich 
und fo ziemlich wie dein Brodmeſſer geſtaltet; das 
Luftloch weit; der Bauch ſcharf geraͤndet; beyde 

Bauchfloſſen verwachſen 0 

Ber geharniſchte Meſſerfiſch) 

Er wird 6 bis 8 Zoll lang, und iſt in Indien 
zu Haufe, ‚von wannen er unter dem Namen Iken⸗ 
Pifaninach Europa, uud von wolluͤſtigen Perjonen ges 
trocknet in Wein gelegt und über ihm getrunfen wird. 
Der Rüden ift mit-einem Endchernen. Schilde be⸗ 
deckt, das noch, als ein Stachel über den Schwanz 
herauslaͤuft, fo daß die Ruͤckenfloſſen ſich zwifchen den«, 
felben und den obermärtshängenden Schwanze befin« 
den. Die erfte R. 3, die zwente, 9. Dr. 1 Bu 
6. die A. 11. und ©. 9, Da er falt feine Kiefen, 
zu haben feheint, fo muß er bloß feine Nahrung auf, 
dem Schlamme durch Saugen an fi) ziehen» — 


Die ſiebende Gattung. --. 


Der Hornfiſch /). * 


Die 13 Arten welche bekannt find, haben alle einen 
plattgedruͤckten Kopf und Körper, und find übers 
haupt oval, und mit dicht an die Haut angewachſenen 
‚3m 2 Se. Schup⸗ 
‚d) Centricus. * | — 
Centri⸗eus ſeutatus. L. Frʒ. La Bécaſſe bouelẽe. 
F baliſſes. — 


Der Bahamifche Einhornfiſch. ꝛc. 645 
Schuppen bebedt, Der Mund ift Flein, und in je. 
der Kinnlade figen acht Zähne, woran bie zwey vor 
dern länger, die drey hintern dicht an.die Seitenzähne 
auf jeder Seite angebrückt find, Die Kiemenoͤff⸗ 
nung liege unter den Bruftfloffen. Der Bauch üf 
fharf geraͤndet. Die erſte Ruͤckenfloſſe beſteht gewoͤhn⸗ 
lich aus einer oder etlichen ſtachelartigen Sproſſen, 
die man die Hoͤrner nennt. u: 

1. Der Babamifche Einhornfiſch ). 
Dieeſer Fiſch, welcher ſich in den Afrikaniſchen 
Meere aufhaͤlt, wird bisweilen 4 Fuß lang. Oben 
hinter vem Kopfe liegt eine lange knochenartige 

aͤte, welche er nach Belieben hin und ber bewegen 
kann. Die glatte Haut iſt olivenbraun mit vielen 
blauen geſchlaͤngelten Reifen und ſchwarzen Flecken 
bezeichnet. Die Strahlen der Schwanzfloſſe 
find ſcharf geraͤndet. Sein Stich foll giftig feyn; daher 
er unter die giftigen Fifche gezählt wird. Ä 

2. Das alte Weib ,). a... 

an ben Amerifanifchen Küften, bat wegen des ſonder⸗ 
baren Mundes aus welchem die Vorderzähne lang una 
bedeckt bervorficehen, feinen Namen erhalten. .Es 
wird an 2 Fuß lang und ı breit... Die hintere Rü« 
ckenfloſſe hat vorne einen fehr langen hornartigen 
Strahl, eben fo find die Außerften — | 
der Schwansflofje fehr lang und halbmondförs 
mig gebogen. Die graue Haut ft mit ſchiefen Bier 
efen gefchuppt, und über bie Backen laufen roͤth⸗ 
lie und blaue Streifen, 5 
> Die 
£) Baliftes Monoceros, L. Irʒ. LäLicorne de mer, 
b) Baliftes Vetula. L. Frʒ. La Vieille. — 
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646 Der Bauchſaugetr. "Der Serhaferx, | 
Die achte Gattung 


Der BauchſaugerJ)J. 
Es giebt hiervon 8 Arten. Sie haben einen ſtum⸗ 
pfen Kopf, dien Leib, gebogenen Ruͤcken md 
inie Zähnen beſetzte Kinnladen. In der Riemen? 
Haut find vier Straßfen, Die Bauchflofien, wel 
he unterhalb den Bruftfloffen figen, find in einem 
Kreis verwachſen. Zwiſchen dieſen iſt eine ſcheiben⸗ 
foͤrmige Oeffnung, welche einem gerippten fleiſchigen 
Schilde aͤhnelt. Vermittelſt derſelben ſaugen ſich die 
hierhergehoͤrigen Arten an Felſen x. ſehr feſt an, und 
unterſcheiden ſich dutch dieſe, im Bau dem. Nutzen 
eine Schnecke gleichenden Saugſcheiben von allen ans 
dern Fiſchen. Der Koͤrper iſt ohne Schuppen fettig 
und ſchleimig. 
"3, Der Seehaſe (Lump, Seeboll, Wolkhuſen)*). 
Man trifft ihn in den Europaͤiſchen, Indiſchen 
und Amerikaniſchen Meeren an, und vorzuͤglich in 
der Oſt⸗ und Nordſee. Er wird mehrere Fuß lang. 
Er unterſcheidet ſich dadurch, daß er wie die Stoͤre 
mit harten Knochen beſetzt und daher kantig und 
eckig iſt, und vor der Ruͤckenfloſſe einen fleiſchigen 
Auswuchs hat. R. 21. Br. 20. B. 6. A. 10. 
und S. 9. Er hat ein ſehr ſcharfes Gehoͤr und ein wei⸗ 
ches," eßbares Fleiſch. Seine Fruchtbarkeit iſt fo groß, daß 
man 207700 Eyer bey ihm gefunden hat ?). / Di 
2. Oie 


3) Cyclopterns. I on 

» ky)'Cyclopterus Lumpus. L. $tj. Le Lievre de mer. 
1) Das Geſchaͤffte des Zühlens der Eleinen Eyerchen der Sifhhr, 
« “oder des ſogenannten Rogens, ift nicht fo muͤhſam als man 
wohl denfen-follre: Man wiegt namlich nur ein Quentchen 
oder noch weniger, und zaͤhlt die einzelnen Everchen, —* 

y * * 28 * “han . Q PD 


Seeſchnecke. Waſſerſuͤchtiger Bauchſauger. 647 
2. Die Seeſchnecke (der Schleimforfifd ) ”) 
Diefer Fiſch, der kaum 5 bis 6 Zoll lang wird, bar 
wohnt die nördlichen Enropäifchen Küften, wo.er bey ftars 
tem Sturm häufig ans Ufer geworfen/wird, ‚und wegen feis, 
ner Unpaͤßlichkeit, die in der, Schwäche und Biegfamkeit 
der ſchlappen Stoffen ihren Grund hat, den fchnell zuruͤck⸗ 
tretenden Wellen: nicht folgen kann, und auf dem Lande fies 
in ee ee ift Die mie 
der Rüden = und‘ oſſe zuſammengewach⸗ 
ſene Schwanzfloſſe. _Diefe 3 Floſſen machen eis. 
nen zuſammenhaͤngenden Saum des Hinterleibes aus, 
und enthalten 42Strahlen. Der Kopf iſt groß und 
dick, und: die glatte Hautmit einem zuͤhen Schleim 
ůberzogen. Die Farbe iſt oben braun, unten weiß, - 
und an der Kehle fige: ein hellblauer runder Fleck, der 
mit zwoͤlf Fleinern umgeben iſt. ie 2 


- 3. Der waflefüchtige Bauchfauger 7); - 
Er iſt gewöhnlich ı Fuß lang, und har einen 
ungeheuer großen Bauch, der Durch) feine gro= 
Be doppelte Harnblafe entſteht. Wenn man ihn 
druͤckt, fo fprist der Harn mit Heftigfeit aus dem 
After. An Geſtalt gleicht er einer Frofchlarve, und 
iſt über und über mit Schleim überzogen, mie der vor« 
hergehende, wird auch wie diefer bey Sturm häufig. 
ans fand geworfen, und wohnt zwiſchen Kamtſchatka 
und Amerika. u — 
a ee. Die 
un Sig einem Herten MRäbehen (di Hd Dick Aal kann 
auch auf eine leichte Art bewerkſtelligen. u? 1. ; 
m) Cyclopterus Liparis. L, Frʒ. Le Cycloptere. 
n) Cyelopterus ventricofus. Lion. _ 


7 


— 


* 


— 


648Der gemeine Froſchfiſch 7 
Die neunte Gattung“ " 
Der Froſchfſiſch ). 


Es giebt 4 Arten. Die Kiemendffnung beſindet 


0) Lophius. 


ſich hinter den armfoͤrmig geſtiellen Bruſtfloſſen. 
Die Kiemenhaut liegt unter der Haut und hat neun 
Strahlen, Viele kleine Zaͤhne ſind in den Kinnbak⸗ 


ken, an der Zunge und am Gaumen. Der Kopf iſt 


gewöhnlich groß und platt: rn 
1. Der gemeine Froſchfiſch (Seeteufel) ?). :-: 

Er lebt in den mehreften Europäifchen Meeren, 
und alfo auch in der Oft- und Nordſee. Seine Länge 
beträgt 4. Fuß; und drüber. Er ift glatt gedrüdt, 


hat einen ungeheuern Kopf, der die größere Hälfte 


des ganzen Thiers ausmacht. Das Maul iſt fehr 
groß, der untere Kiefer länger als der obere. Die 
Zähne ftehen in doppelten Reihen umd find etwas. ein« 
wärs gefrümme. Unter der Kehle figen zmey Sloffen 
ie 5 Strahlen, die einige Aehnlichkeit mie den Maul« 


‚wurfsfüßen haben. Am Unterkiefer und am Hintere 
theil des Körpers befinden ſich einzelne biegfame Fa« 


fern. Oben auf dem Rücken fteht ein langer fnorplis 
her Stachel. Der Hinterleib läuft fpigig zu, endigt 
fi) in eine mittelmäßige Schwanzfloffe und das ganze 
Thier fieht einer Kaulpatte ähnlich; daher auch der 
Name Froſchfſiſch. R.ıo. Br.24. B. 5. A.gund 
©. 8. Bewundernswuͤrdig ift, wie der ſich fo ungeſtalte⸗ 
te und langfame Fiſch feine Nahrung verfhafft. Er trübt 
nämlich an fandigen und ſchlammigen Orten das Waller, 
legt fich ganz ſtill Hin, und breiter feine fleiſchigen zwey Fuß 
langen Fäden wie Köder vor ſich aus. Hierdurch laffen fich 
die Fleinen Fifche beylocken, worauf er die Fäden nach — 
RE na 


p) Lophius Pifeatorius. L. $r3. Le Bandroge. 


Gehornt. Froſchfiſch¶ ellect. Ftoſchfiſch · 649. 


nach an ſich zie ht und ya wenn ihm feine: Beute nahe 
| iſt, dieſelbe milk 
öder mie Dem auf der Nafe ſtehenden Horne öde. Dis 
a färt fiche, daß man oft die ſchnellſten Fiſche in 88 
en findet Erlegt dariſchalige Eyer 
2. ſchmeckt faft wie Brofehfleifeh, 

%; 2. Der gehoͤrnte Froſchfiſch ‚(Sledermauss | 
Bereufel). 9). Im —— Meere. Er iſt dem 
vorhergehenden. ‚an Geſtalt faft gleich, außer daß er 
an. —— u Fluͤgel zu“ haben ſcheint, der: Kopf 
| er alfo ruͤſſelfoͤrmig zuläufe, und Die Haut 
gan mit acheln beſetzt ift. Auf der Naſe ſteht 

ebenſalls ein Horn. Der Ruͤcken iſt braun, — 
feifhfarben. R 5: Br. 10. B. 6. A. o. ©. 15 
3Der gefleckte Froſchfiſch (ſchaͤckige Sen - 
teufeh, die Seefröte) ). - Er.hat mit dem vorherges 
henden gleiches Vaterland, und lebt zwiſchen den 
Seepflanzen, Tang, u. dgl: Auf dem Ruͤcken ſte⸗ 
hen zwey Stacheln und die Bauchfloſſen von 
einander. Der Koͤrper iſt breit und plattgedruͤckt, 
und die Say weiß und braun geſteckt. R. 11. Br, 
Bi. A. 7. S. 19. Er ifty.bis 10Zoll lang, 
und bag mit dem gemeinen faft einerley gebensart.: . 





— ( um 


"Die zehnte Gattung. 
Der. Sför . 


Da Kiemenoͤffnung ift eine fenfrechte. Spalte auf 
jeder Seite. Der zahnloſe Mund. beftehr aus einem 
runden Ruͤſſel, der unter die zn zurück“ und 
‚ Te bey 
M Eophius. Veibertilio. Lin. PR — Chauve-fouris 
de mer. 
r) Lophius. Hiftrio. Lin. Sn. Le Crapand de mer, 
s) Acipenfer. 


nem 87 Rachen verſchlingt, 


' 
A 


650 23. Der gemeine tür 2.30 
bey groͤßern Fischen mehrere Zoll weit heraus gezogen 
werden kann. Der Kopf endigt ſich in einen Rüffel, 

an deſſen unterer Seite vor dem Munde vier Bart⸗ 


Ben, 


fäden liegen. Der Körper ift fünfkantig, — Man . 


vergleicht die Stoͤre, deren es 5. Arten giebe; mit 
den Zugvoͤgehn / denn ſie gehn im Herbſt un den Rog · 
gen abzuſetzen, und in Fruͤhjaht ihrer Nahrung hal⸗ 
ber aus demMeere in die Fluͤſſe. In den Aſiatiſchen 


Gegenden: des Ruſſiſchen Reichs: wird der Stoͤrfang 


ſehr ftarf getrieben und er macht. den größten Handelss 
zweig-der Kofafen aus. ı Das Fleiſch wird‘ eingefal 
zen, der Roggen durdy Siebe gepreßt und fo von den 
Haͤuten geſaͤubert und eingefalzen und‘ unter dem Nas 
men Caviar verkauft: Die Speife, welche Wefiga 
beißt,’ iſt eine flarfe gedoͤrrte und eingefalzene Gehne 
im. Ruͤcken. Die von.‘ber:”obern Haut, entblöfte 
Schwimmbfafer giebt den ſo befannten Fiſch- oder 

auſenblaſenleim. In Aftrafan wird das Fett wie 
Vutter gegeflen... : = 1. Ir Tue nur) 


1.” Der gemeine Stöt_'). 5, — 


cn 4 


Er iſt in allen Europälfchen Meeten zu Saufe, und - 


koͤmmt von da in die großen Fluͤſſe Deutfchlands in die Elbe, 
Havel, Donau, den Rhein au. d. w. J 
Seine Größe iſt ſehr verſchieden, und die flei- 


nern oder ſo genanuten Sachsftöre find an 2 Elfen lang, 


die größern 18 bis 20 Fuß: Letztere wiegen oft 500 
Pfund, und man hat' in einem Weibchen. 150000 
Millionen Eyer gefunden, daher ihre ftarfe und ge: 
ſchwinde Vermehrung. Er hat finf Reihen ‚großer 
Schilder, wovon eine über den Rüden geht, und eilf 


Schilder enthaͤlt, zwey Reihen an den Seiten iind _ 


zwey am Bauche ſitzen. Die Bruſtfloſſe iſt mit einem 
— | ſſchar⸗ 
) AcipenferSturio, Lin, Frʒ. LEſtargeon commun. 


n 


DER SEE ‚Der Hauſen. 657 


ſcharfen Beine derfehen, und die Schwan zfloſſe gefpal- 
ten. Der Mund iſt lang und ſpitzig und geraͤumig genug, 
nicht nur große Fiſche, fondern ( Seekaͤlber, Wal 
ſervoͤgel, ja-Röhkdchd zü ch Unter den Heeringen 
und Karpfen haufep gr Harte Mahe bey den Nieren ers 
nSteln von der Größe eines — 

ed. der. inwendig weißen Kryſtall hat wie Spath, ſich mit 

Bere ſch —* | 


— Das Fleiſch iſt ſehr ſchmackhaft und wur⸗ 
von den ſpaͤtern Roͤmern auſſerordentlich geliebt. Man 


‚auch. der feiul enigfte, ſchwarzeſte beſte Caviar wird von. - 


rd: 


und vierzi 
Teim den a 


Tt 4 des 


¶ Acipenfer Ruthenus.laãn.- SeprrLe-Sterlet, 
— ‚Aciglenfe# Hufo. Lin... vdlolls) er a IE 


Ne 


652 Der Pfeildrache. Der Näffeldrache. 
des Leders zu ſehr ſtarken Bugriemen vor die: Wagen und zu 
anderm Ledergeſchirr. EEE WER 
Die eilfte Gattung. 
M Der Seedrache — — 
Von dieſer Gattung kennt man nur 2 Arten, die 
darin übereinftimmen, daß unten am Halfe einzelne 
inmwendig viermal getbeilte Luftloͤcher ftehen, . die 
Dberlippe fünffach eingefchnitten ift, in. benden Kinn⸗ 
laden vorn zwey Schneidezaͤhne ſich befinden und 
der Kopf sig . — Degen Acer unfdmlche 
und fonderbaren Geftale haben fie obigen Namen be: 
fommen. J—— ee j | 
"7 Der Pfelbrache erg m.’ 
Er wohnt im Arlantifchen und Nord» Meere, 
und wird obngefähr 5 Fuß lang. Er hat ein fehr 
breites Maul, an welchem unten durchlöcherfe 
Falten liegen, einer länglichen Körper der ſich in 
einen fpigigen mäufeähnlichen Schwanz endigt, ſehr 
lange Bauchfloffen, eine glatte filberfarbige oder gelb⸗ 
liche Haut und auf dem Rüden einen hohlen, ohnge⸗ 
faͤhr 6, Zoll langen Stachel, welcher fehr fpigig und 
ſcharf ift und als Pfeifenräumer gebraucht: wird. 
In Norwegen werden feine Eyer, wovon die größten 
einem Kleinen Hühnerey gleich kommen, gegeflen, und die 
Leber ift fo fett, daß fie an.einem warmen Orte in Del ers 
fließt, und den Seefahrern flatt eines Wundbalfams dient. 
2. Der Röffeldradye (Seehahn, Hahnfiſch) 2). 
"Von einigen Fußen Länge. Er wird im Aethiopi. 
fhen Meere und an der Küfte von Chili gefangen und 
A gedoͤrrt 


w) Chimaera. * 
x) Chimaera monſtroſs. Lin. Frz. La Chimäre. 
4) Chimaera Callorhynchus. Lin. Irz. Demoiſelle. 


gehoͤrrt verſchickt. Der Körper iſt Tänglich, mehr 
hoch als breit, glatt und ſilberfarben mit Goldglanz 
auf dem Ruͤcken. Der Kopf bat eine fo ſeltſame Ge» 
my ein Truthahn, und über die Schnauze 
eine häutige glatte Haut herab. Auf 
dem Rücken ſteht ebenfalls ein großer Stachel, womit 
man feder durchbohren kann, und an den Seiten der 
großen Mückenfloffe kleinere. Der Schwanz bat oben 
und unten Floſſen und läuft ſpitzig zu. 
Die zwölfte Gattung. 
| RE SAU 
N: jeder Seite des Halfes ftehen fünf Luftlöcher; 
der Körper ift länglic), faft rund; der Mund gemeis 
niglich am Wordertheile des Kopfs. — Es werden in 
drey Familien 33 Arten befchrieben. Die Hays 
fiiche gebähren lebendige “unge, die ſich aus dem Ey 
im Murterleibe entwickeln. Sie find ermachfen oft 
gefährliche Raubthiere, das Schreden der Tauchet 
und Perlenfänger., Des Nachts glänzen fie und vere 
folgen die Schiffe um einigen Raub zu erhafchen. 
Sie verfchlingen alles was man ihnen; zumirft, alte 
$umpen, Leder u.d. g. Hinter den Augen liege auf je⸗ 
der Seite ein Loch, das fich in den Mund öffner; diels 
leicht dient es ſtatt der uftroͤhre. Im Rachen liegen 
mehrere Reihen Zaͤhne, die bey manchen beweglich find, 
ſich nach dem Schlund zu niederlegen und wieder aufs 
richten. Die Haut ift gekoͤrnt und liefert den befann« 
ten Chagrin. Aus der Leber focht man Thran. Auch 
von manchen wird das Fleiſch gegeffen. Sie treiben 
auch wie die Wallfifche die Heringe zufammen, und 
befördern dadurch den Fifhfang. 
— a 77. Erſte 


5) Squalus. 


654 Der Dornhapı DER Grötenhap. 
an — Haye mie nee * 


we vn 


t — Fe — an 





aus, — Ar das; —— die —— 
und Augen befinden. Die fünf $uftlöcher fißen uns 
ten an ben Bruftfloffen. In jeder Kinnlade find drey 
Reihen Zähne. "Die Haut iſt geförnt, auf dem Rußs 
fienafchgein,: am Bauche weiß... — fieben Floſ⸗ 
ſen ſitzen zweh an der ruſt/ ae am Bauch,’ zwey 
auf dem Rücken, und eine am Schwanz. — erfn: die 
Machricht in: Claffens Seife nach Island Hegränder iſt 
daß die Jungen an langen Nabelſchnuͤren vefeſtigt gebohren 
werden, um die Mutter herum ſpielen, ‚und‘ wenn ſie Get 
fahr bemerken, wieder in ſie zuxuͤcktehren; ſo iſt es ein, Kür 
dert merkwuͤrdiger Fiſch. Sein Steh wird gegeflen,, 1A 
Ä 2. Det Brötenbay ’). | 
"Ein Fiſch im Europäifcyen Weltmeer, der (eich 
feines plattgedruckten Körpers, die Haye mit dem Nor 
en verbindet. Er wird über 6 bis 8 Fuß lang ui 
150 Pfund. Rhner, Wegen feines ftumpfen Kopfes 
— — er Kroͤtenhay, wegen ſeiner flaͤgelaͤhntichen 
ruſtfloſſen Meerengel, und da er ſich oft im af 
fer mit dem Vordertheil des feibes aufzurichteri pflegt, 
Seemenſch. Der Mund fteht an der Köpffpise, und- 
bar drey Zaͤhne in jeder Kinnlade. Der Raͤffel iſt 


‚ray 

4) Squalus Acanthias. Lin. "Sp. PEquitlar. 

- 5) Squalus Squatina. Ein. Frʒ. Ange marin ou An- 
gelot de mer. er 


Der Haninerhay.ın Ber Wieſelhay. 65 
grau, der Bauch weiß, Oie Ruͤckenfloͤſſen ſind klein 
und die en ofen und häutigen Far 
ſern an den Naſenlochern machen bie Kennzeichen 
dieſer Art aus. Sie iſtauherſt geft aßig/ raubt ih nur 
Fiſche, ſondern fällt auch wohl Manſchen an. Man hat 
13 und mehrere Junge in ihr gefunden. Aus der rauhen 
Haut machen. die ‚Türken Chagrin, und die Alten polirten 
Holz und Elfenbein damit..6 

Zweyte Familie: Haye mit glattem Ruͤcken, 
ſpitzigen Zaͤhnen und Afterfloſſen. mid 
38. Der Sammerbayp (Hammerfifch) *)> hat 
feinen Namen von dem wimderbaren Kopf, der kurz, 
aber fo außerordentlich breit in die Duere gedehnt 
if, daß er por dem Rumpf wie ein Hammer vor 
dem Griffe ſteht. An jeder Seite des Kopfs,.alfe ai 
den Spißen des Hammers, ftehen die Augen; ver 
Mund ift aufder untern Seite und voller fcharfen Zäh% 
te. "Die afehgraue Haut, "des runder, Fuß langen 
Körpers tft nicht fo raub, als an andern Hahen. 
Er bewohnt die Europaͤiſchen und Aftikaniſchen Gewaͤſſer 

‚Das Weibchen gebiert 10 big 12 lebendige Junge guͤf einmal. 
4. Der Wieſelhay (Meerfau) ). Ein Hr 
wohner des Europäifchen Dceans, ‚der an Hröße 3 
bis 8 Fuß hält, eben braun und unten weiß iſt, und 
am Kopf einer: Wiefel eiriigermaßen gleihe Die 
Naſen loͤcher figen vorne dicht am Munde, und 
bey den Augen find. ein Paar Defftuuagen, 
Der Rachen haf drey Heiden Zähne, "und der | iſch 
wird wegen ſeiner großen Raubſucht den Tauchern 
ehr gefͤhrüch 0 7 er 
5. Das Seehuͤndchen °). Ein ſehr nuͤtzli⸗ 
des Thierchen an ben meiften: Europaͤiſchen Kuͤſten, 
— a - en 
ce) Squalus Zygaena. Lin. Frz. Le Marteau. 
d) Squalus Gäleus. Lin. ? Frʒ Le Milandre. . . 
e) Squalus Catulus. Lin, Frʒ. Rouflette. 


Zr 


Su Der Menſchenfreſſet. 


deſſen Fleiſch nicht num angenehm ſchmeckt, ſondern 
deſſen · Haut andy zu allerley ſchoͤnen Ueberzuͤgen 
glatt geſchliffen wird. Es wird nur 2 Fuß lang und 
eben fo, viel Zoll dick, iſt bunt und hat zuſammen⸗ 
gewachſene Bauchfloſeen. — 
Hundshay, Seewolf, Jonasfiſch) f). Ein Fiſch von 
ungeheurer Groͤße und Gefraͤßigheit. Er wird 20 bis 
30 Fuß lang, 9 bis 10 Fuß im Umfange und To bis 1 5000 
Pfund ſchwer. Ein erwachſener Menſch kriecht bequem 
duch‘ feinen Rachen durch, "und man hat ſchon in dem 
Magen. eines funfzehnfüßigen ziwey Thunfiſche und einen 
Mann mit feiner Kleidung und in einem andern, ‚ein ganzes 
Pferd gefunden. Herr Profeffor Muͤller erzähle auch im 
‚ dritten Bande feines Linneifchen Naturfyftems ©. 268 eine 
merkwürdige Gefchichte von einem folhen 'Fifhe, den er - 
ſelbſt geſehen. Im Jahr 1758 fiel naͤmlich auf dem Mit 
ländifchen Meere —— auf einer Fregatte bey ſtuͤrmi⸗ 
ſchem Wetter über Boͤrd. Sogleich war dieſer Fiſch da; der 
den ſchwimmenden und ſchreyenden Matroſen ſobald in ſeinen 
Rachen nahm, ſo daß dieſer verſchwand, und die in der Scha—⸗ 
luppe herbeyeilenden Kammeraden ihm nicht helfen konnten. 
Der zuſehende Capitaͤn hatte ſo viel Gegenwart des Geiſtes, 
daß er ſogleich ein auf dem Verdecke ſtehendes Geſchuͤtz auf 
den Fiſch richten und abbrennen lich, welches auch fo glück 
lich traf, daß derfelbe den Matrofen ſogleich wieder von ſich 
gab, welcher dann in die Schaluppe wenig verletzt aufge⸗ 
fiſcht wurde. Der Hundhay aber wurde durch Harpunen 
und Stricke vollends uͤberwaͤltigt, an die Fregatte gefchleppt, | 
aufgehängt und getrodfnet. Aus diefen und, ähnlihen Nach⸗ 
richten glaubt man, daß der in unſerer deutfhen Bibel fo 
‚ genannte Wallfiſch unſer Hay fey, welcher den Prophes 
ten Jonas verfchlungen habe, befonders da er: am häufigften 
im mittländifchen Meere, wo ſich diefe Begebenheit zuge 
tragen hat, gefunden wir. Er hat einer flachen 
Rüden und in feinem Rachen ftehen ſechs Reihen. 
| | 5 drey⸗ 
"NM $qualus Carcharias. Lin. Frz. Requin. 


— 


Der Pferdehany. 67 


deeheciger fägenförmiggejacter ſcharfer Zahne, wobon 


jede Reihe wenigſtens dreyßig hat. Die hinterſten 
find beweglich und koͤnnen nach Gefallen nach dent 
lunde zu niedergelegt und wieder aufgerichtet wer⸗ 
den. Auf ‚der. Inſel Malta und in -Sicilien graͤbt man 
folhe - verfteinerte Zähne aus, die man Schlangenzungen 
eg nennt. Sie find viel größer ald man ſie jetzt 
in dem Rachen des Thieres findet; nnd daraus ſchließt 
man, daß fonft die Hundshaye noch meit geößer müflen ge - 
worden_feyn, und daß der Rachen eine Weite von acht bis 
zehn. Fuß gehabt habe. ‚Seine Haut-ift weißgrau und ge 
tönt. Da er ſich gern in der Nähe der Schiffe aufhält, 
ſo muͤſſen fich die Matroſen beym Rudern und andern Oele: 
genheiten gar fehr vor ihm hüten, Er zieht ſchaarenweiſe 
den Transportſchiffen mit Negerfclaven von Gvinea big zu 
den Antillen ꝛc. nah, um diejenigen, die unterwegs an 
. Krankheiten fterben oder fich feldft erfäufen, gleich weg zu 
fhnappen. Selbſt die jungen Wallfifche fliehen ihn. Sei⸗ 
ner Gefräßigkeit ohngeachtet, giebts aber doch einen Fiſch 
von der Größe eines Herings, den fo genannten Piloteng), 
der fi) ohne Gefahr bey ihm- aufhält, und fogar in feinem 
Rachen ſchwimmen kann. Wenn er gefangen ift, fo macht 
ee gewaltige Sprünge, und ſpeyt wohl die Eingemeide mit 
dem Haaken weg. Sein Fleiſch wird in Norwegen und 
Sand gegeflen, und Haut und Leber werden benugt. 
7. Der Pferdebay „(größte Hay)*). Von 
vierzig bis funfzig Fuß Lange. Er wohnt in ver 
Nordfee, und wird von den Seefahrern mit unter die . 
Wallfiſche gezählt, und auch wie diefe mie Harpunen 
gefangen. - Die,obere Kinnlade iſt länger als bie un« 
tere; bie Worderzähne find gebogen, die hinterm Fee . _ 

gelförmig und ſpitzig; auf dem Rücken, ftehen 
wen Floſſen, wovon die vordere größer als die 
intere iſt. Die Deffnung hinter den Augen fehlt, 
Er 


8) &. unten Gefteröftus Düctor. Lin. _ - 
h) Squalüs Maximus: Lin. Frz. Le tr&s grande 


658; Der blaue. Date: Der Hundehap. 


Er aſt blau und. grün gefärbt, -und. bey weitem ;micht ſo 

efaͤhrlich als die andern Hayfiſche; denn ob. er gleich kleine 
all che verfchluckt, fo. geht er doch die Menfchen nicht‘ 
am Und frißt auch" Seegemäcfe. Die Leber giebt viel 
Ba rn et Karies 
8, Der blaue Hay). -Erift mehr im Morde - 
meer als in der Oft: und Nordſee zu Haufe, und foll 


* Laͤnge von 20 und mehr Fuß erlangen. Es feh⸗ 


Po tr 


en ihm die Augenlöcher, dagegen bat er abet: 
eine dreyecfige Grube ohnweit der Schwanzfloſ⸗ 
fe auf dem Rüden. Der’ Körper ift rund, glatt, 
eben blau, unten weiß. Die Schnauze iſt fang, der 
Rachen weit und oben mit fiharfen fägeförmigen, uns 
ten aber mit ungejähnelten Zähnen beſetzt. Dieſe fins 
det man in. den Steinfammlungen zuweilen unter dem Na⸗ 
men ber verfteinerten Vogelzungen. Ob er gleich ein hars 
tes, zähes und Übelriechendes Fleiſch Het, fo fängt man ihn 
doch feiner Leber wegen gern, welche, wenn fie in Wein 
geftobet und mit Würze zurecht gemacht wird, ein fehr wohl⸗ 
ſchmeckendes Gericht giebt. | F 
9, Der Sundshay ). Er wird ohngefaͤhr 4 
Fuß lang, ift-röchlih und ſchwarz gefleckt, ohne 
Stacheln und die Afterfloffe liegt mitten zwi⸗ 
fihen dem After und Schwanze. In jeder Kinn“ 
ade liegen 3 Reihen Zähne. — Die blaßgelben Eyer, - 
die er legt, jehen wie ein Beutel aus, find fo durch⸗ 
ſichtig, daß man den jungen Hay ſich darin bewegen 


feben kann und enthalten Saiten, vermittelft welchen 
ie fi) an andere Körper anhängen, damit fie die 
Wellen nicht verfcehlagen. Mac) der Ausbildung zer⸗ 
reiße der junge Hay diefe Hülle, Hat aber am Nabel 
eine mit gelber Feuchtigkeit angefüllte Blaſe ‚hängen, 
er- 7 J bes. Sl r N? die 


9» Squalus glaucus. Lie: Su. Le Cegnot bleu. 
k) Squalus Canicula. L. Irʒ. Rouffette. 
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die oft rer, als-er felbft ift, Die e diene 
ihm fo lange; pers bis die 32* 
fange geſchickt ſind. Wenn — * ven, ‚p 
fallt die. Dlafe: ab, —* * J 


Dritte Familie: Heye mit: Rumpf abgerume | 
—— N — 
de Sägebay (Sägeiih)); m 
Sein — — faͤllt ſogleich in die 
— denn er hat vor dem Kopfe ein oft mehrere 
Paar gegen ey⸗ 
den Seiten mit! 24 Zähnen beſetztes Gewehr, 
das eigentlich der verlängerte Ruͤſſel iſt, und faft in ala 
len Naturalienkabinerten:ahgeteoffen wird. Er wird 
15 Fuß lang und vieSäge hält. ohngefaͤhr den dritten 
oder vierten Theil feiner $änge. Die gekoͤrnte Haut 
iſt auf dem Rüden: grau und unten weißlich und die 
Afterfloffe fehlt. Die Saͤge dient dieſen Fiſchen ſowohl 
zur Vertheidigung als zum Angriff, und fie reißen ſogar 
8 n Wallfiſchen, deren Naturfeinde fie zu ſeyn ſcheinen, den 
auch damit auf. - Außerdem: gebrauchen fie fie aber auch 
zu Abmähung der Seeyflanzen, bie ihnen mit zur Nahrung 
dienen. In der Gegend um Island, Grönland und Sig 
bergen finder man fie am häufigften.. ' 
11. Der glatte Aay”), von 5 Fuß Laͤnge. 
Ein Bewohner der meiſten Europäifchen und des ftil- 
Ien Meeres. Er hat eine fpisige Schnauze; eis 
nen.cplindrifchen Körper: und kurze — 
fen; oben. iſt er braun und unten weiß: Auch bey 
diefen follen die ungen, wenn fie Gefahr merken; 
wie beym Dornhay wieder in Mutterleib zuruck 
gehen. 
Die 


5 — Priſtis. Lin. Frz. La Scie. F 
») Squalus Muſtelus. Lin. Itʒ. Emifföle.:: .: 
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660 De ditterrhche· 
Die dreyzehnte Gattung. 
vr. Der Roche ).5 — 
| Diefe Raubfiſche, deren e8 19 Arten giebt, unterſchei⸗ 
den ſich durch gar ungewoͤhnliche ſonderbare Geſtalten. 
Nach neuern Unterſuchungen behauptet man, daß ſie 
nebſt den Hayen und Pricken unter den Knorpelfiſchen 
die einzigen wären, die neben den Kiemen noch wahre 
Sungen hätten. Ihre Kennzeichen find: fünf duftid⸗ 
cher unten. am Halſe; ein platter Körper. und. der 
Mund an deruntern Seite des Kopfs.— Sie leben nur 
im falzigen Meerwaffer und. legen nad) einer vorherige 
gangenen Begattung wie bey den Säugerbieren große 
mit‘einer hornartigen ſchwarzbraunen Schaale verfes 
bene Eyer, ‘die wegen ihrer Größe und vier Spigen 
fonft unter dem Namen der Seemaͤuſe befannt waren, 
und in der Medicin gebraucht wurden. Ihre Vermeh⸗ 
rung, iſt da ſie die Eyer nur einzeln wie die Huͤhner, 
obgleich mehrere in einer Woche und in einem Monate 
von ſich geben, nicht gar betraͤchtlich. Yinne’ macht 
zwey Familien. a ” 
Erſte Samjlier Rochen mit ſcharfen Zähnen: 
1. Der Zitterroche (Krampffifch, Ziererfifch) *). 
Odhne Zweifel der merkwuͤrdigſte Fifch diefer Gattung, 
der zu den vieren gehört, welche, fo bald, man fie berührt, 
durch einen electriſchen Schlag wie von einer Electriſitma⸗ 
ſchine erfhürtern. Denn daß diefe Erfihätterung eine mes 
chaniſche Wirkung: feiner Muskeln feyn Toll, wird dadurd 
unwahrfeheinlich,, weil man: fie auch empfindet, wenn man 
dem Fiſch nur mit dor. Hand uder einem Stocke im Waller 
nahe kommt. Dieſe electrifche Kraft hat alfo nur in. der 
Gegend des Kopfs, neben den Luftlöchern ihren Sig, dent 
n) Raja, ö 2 — 


J 


) Raja Pörpedo, Lin, $tj.. Torpille, 
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‚ wern man ihn beym Schwanze faßt, fo kann er fie nicht 
außern. Ste wirft auch um deſto ſtaͤrker, je munterer der 
Fiſch if, nimmt mit feiner Lebenskraft ab, und hört mit 
feinem Tode auf. Er vertheidigt ſich micht nur damit gegen 
feine größern Feinde im Wafler, fondern betaͤubt auch Eleis 
nere Fifche, die fich ihm nähern, und frißt fie alsdank 
mit Bequemlichkeit auf. Diefer und. die andern elektrifchen 
Fiſche geben alfo auch Beyfpiele von lebendigen Geſchoͤpfen 
ab, weichen bie. elekteifche Kraft zu einem willführlichen . 
Gebrauche beywohnt; denn fonft hat man nur diefelbe in 
todten Koͤrpern geglaubt, und durch Reiben oder einen aͤhn⸗ 
lichen Reiz wirkfam machen müflen. - Der Zitterroche lebe 
in dee Oftfee, im Mittländifhen und perfifhen Meere, in 
der Südfee und in andern Gegenden des Oceans. 

Er Hat eine faft tellerförmige runde Geftalt, iſt 
ganz glatt und ohne Stacheln. Der Kopf ſteckt zu- 
gleich mit in dem. fcheibenförmigen Umkreiß feines 
Körpers. Die Schwanzfloffe.täuft ftümpf aus. Oben 
ift der Leib braun und weiß mit fünf runden ſchwarzen 
Flecken, unten ganz weiß. Er erlangt ein Gewicht 
von zwölf bis zwanzig Pfunden. Daß er nicht gifti 
it, wie man fonft behauptete, erkennt man daraus, Hi: 
von den Egyptiern als ſchmackhaft gegeffen wird, Da 
Fleiſch ift weich und fehleimig. — | di, 
2, Der Glatteoche (punktirte Roche) ?), Er 
iſt mie dem zugefpißten Schwanze gewöhnlich 4 Fuß 
lang, und zwey Fuß in die Mitte des Koͤrpers, der 
nad) ver Schnauze zu ſpitzwinklich zulaͤuft, breit. Doch 
fängt man fie auch 209 Pfund ſchwer. Er ift au 
dene Mücken aſchgrau oder röftgelb, mit ſchwarze 
Streichen bezeichnet, glatt und nur eine einzige Rei 
be Stacheln ſtehen auf dem Schwarze. Der Uns 
terleib- iſt weiß mit linienförmigen ſchwar jen Pühften, 


j . . — or .. N J ——— Hin⸗ 
p) Raja Batis, Lin‘ Sg, La Raie cendree 
Sechſteins kurzzef. u 70 U Mm. 0 
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Hinten den · Augen ſtehen, ſo wie bey den Hoyen zwey 
Luftloͤcher (Spritzloͤcher), Die mit den Luftloͤchern uuten 
am Halſe Gemeinſchafft haben. Er bewohnsiftemek 
fen Europaͤiſchen Kuͤſten, 3: B. in der Nordſee, in Wirt 
landiſchen Weere, in Amerika, wird häufig bey Heiligeland, 
Schleswig und Holſtein gefangen, an der Luft getrocknet, 
verſendet und jung als eine vortreffliche Speiſe genoſſen. 
3. Die Spitznaſe (Spitzmanl) Jr Er heißt 
fe, weil fein Kopf, obgleich der Körper oft fünf Fuß 
breit: und der ganze Fiſch nur fieben Fuß lang wird, 
fpisig auslaͤuft. Es ftehen eine Reihe Stacheln 
auf dem Mücken und Schwanze. Er wohnt: im 
.  Mittländifchen Meere, in der Nordfee ury in einigen am 

dern Gegenden des Europäifchen. Oceans. An jedem Auge 
ſtehen drey kleine Stacheln und auf ber. Oberfläche des Koͤr⸗ 
pers mehrere zarte, die fie rauh machen. Oben ift er gran 


- "s mit tunden hellen Flecken. Man ige diefen Fiſch, obgleich 


Fein Fleiſch ſchlechter al das vom vorhergehenden tft. | 
3. Der Dorntodhe”). Man fängt ihre haus 
fig in der Nordſee und er wird gegeſſen. Am Ruͤk⸗ 
Ben hat er eine, am Schwanze aber drey Reihen 
Stacheln, und auf der gelblichen Grundfarbe ſtehen 
viele braune Flecken. Meben den, Bauch - und After« 
fioffen-fieht man beym Männchen zwey lange herun⸗ 
terhängenbe floffenähnliche Körper, welche er um dag 
glatte Weibchen herumſchlaͤgt. a 
Zweyte Samilie: Rochen mit ſtumpfen Zähnen, 
5. Det Meeradler °). Ein Bewobner. der 
Europäifchen Küften, doch wird er hier nicht fo groß, 
als an den Indiſchen, wo er zuweilen von 300 Pfund 
Schwere angetroffen wird, Er hat einen glaften 
Körper und einen langen Stachel und eine Ffofie 


q) Raja Oxyrinchus, Lin. Frz. J,a Raie liffe, 
r) Raja rubus, Lin. "Sr; La Ronce, 0. 


s) Raja Aquila. Lin. Fta. L’Aigle Poiſſoa. 
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an dem langen ſiſchbeinartigen Schwanze, wo⸗ 
mit man in Indien die Sclaven zuͤchtiget. die Sei⸗ 
ten find wie Fluͤgel ausgebreitet, daher der Name 
Meeradler. Cr ſoll mit feinem Stachel die Fiſche, die 

ihn zur. Nahrung dienen, anfpießen. Diefer foll auch 
giſtig ſeyn; daher man dem Fifche, ehe er zum Verkauf ger 
Draht wird, den Schwanz abhauet. Die Leber foll vors 
tzefflich ſchmecken, und die Fifcher tröpfeln aus derfelben ein 
Al das fie gegen die Gicht, als fehr heilſam rühınen. | 
6, Der Giftroche (Stacjelroche, Pfeilihwanz).*). 
‚ Dan erkennt diefen Fiſch an den fägenförz 
nig gezaͤhnten Stachel, womit der floffenlofe 
enartige Schwanz bewaffnet ft, und wel⸗ 
chen er jaͤhrlich erneuert. Der Koͤrper iſt in der 
Nitte dick, und wird nach den Seiten zu immer duͤn⸗ 
ner, an 10 Pfund ſchwer, ‚oben: braun, olivenfarbig, 
unten weiß. Man Hat ſich von jeher vor dem Stachel 
dieſes Fiſches, womit er andere, die ihm zur Nahrung dies 
hen verwundet/ gefuͤrchtet, und ihn für giftig gehalten. Doch. 
die Sache noch nicht hinlänglich unterfucht. . Die Heiligen, 
Under Fifcher fürchten ſich wenigftens nicht vor demſelben. 
Ja die Japaner tragen ihn fogar, wenn er von einer ler 
bentigen Rochen abgefchnitten ift, als das-ficherfte Mittef- 
gegen den Schlangenbiß bey fich. Telegaus foll einen ſolchen 
Stahel von der Circe erhaften, und das Unglück gehabt 
haben, feinen eignen Vater Ulyſſes unwifiender Weife das 
mit zuermorden. Noch jebt fchäfften die Brafilianer ihre 
Pfeile, und die Südländer auf NeusCaledonien ihre Spieße 
damit, Wenn dieſem Nochen der Schwanz abgehauen iſt, 
ſo verſpeißt man ihn ohne Furcht. Die Leber ift vors 
glich gut. zu eſſen und man bereitet aus berfelben Del, 
welches in Wunden, Kräge und Auffag gerühmt wird, - : 
7. Des Nagelroche *). In Europa trifft 
man ihn nur von gewoͤhnlicher, hingegen in Amerika 
| | MNua von 
!) Raja Paftinaca. Lin, Frz. La Paftenaque. 
v) Raja elavata, Lin, ‘$r% La Raie boucclee, .: 


664, Mie Lamprete. 


von 12 Fuß Laͤnge andre Fuß Bei ‚in wietehnfr 
ge fagen, ſogar von der. Groͤße des Wallſiſches nm 
Länge dem Ruͤckgrate und dem Schwamee ſteht 
eine Reihe nagelförmigen gekruͤmmter Sta 

und. auf dem übrigen: Körper: mehrere kleinere. Der 
Kopf endig — in eine — ‚der‘ Oberleib Mt 
bräunlich niit runden weiſſen Flecken imd der Unten 
leib iſt weiß. In der Nordfee iſt er häufig und wird vor 
dem gemeinen Mann und als Schiffskoſt gegeſſen⸗Die 


Leber giebt viel Thran. Die ne machen. ans "der 
Dr Ren: re pin 
* a As, r 


J ‚Die vierzehnten Gattung. J 
Das Neunauge y.. 5* 


Da ———— haben an jeder @eite fiebeng ufte 
loͤcher, die man faͤlſchlich aber allgemein angenommen; 
Augen nennt, im Scheitel eine Roͤhre, ind die Bruſt⸗ 
and Bauchfloffen fehlen. Man finder Feine Riemen), 
fondern ſtatt deren find an jeder Seite ſieben lungen; 
ähnliche Säcke, die aus einer runzlichen und fafrigen 
Hau beftehen, durch welche mitten durch eine Roͤh⸗ 
ve geht, die. fi) im Scheitel öffne: Durch dieſe 
Köhre ziehen fie das Waffer ein, und laffen es durch 
die Luftloͤcher wieder heraus. “hr Körper ift walzens 
förmig, und der Mund freißförmig mit Sippen, wie 
Klappen, wodurch fie im Stande find, fich feſt an 
Steine und andere Körper anzuſaugen. 
1. Die Lamprete”), Sie bewohnt das Mits 
telländifche Meer und vorzüglich die Nordfee, wo fie im 
Fruͤhjahr in die Elbe, Saale, Mulde, den Rhein, die Oder 
$ ‚und 
.») Petromyzon. Das Wort Neunauge hat einen alten Ier- 
thum zum Grunde, wo man die Luftlöcher an den Seiten 
für Augen gehalten, und fo anftatt 7 derfelben 9 gezählt hat. 
w) Petromizon marinus; Lin. Frʒ. La Lamproie. 
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und andere Ftäffe zumigktchen gehe, Und den Namen Lam⸗ 
ptetaie), welches fo viel als Steinlecker oder Steinſauger 

heiht/ daher: hat/ weit fie ſich mit dem Munde fo feſt an 
iaute Korper anſaugt/ daß eine — Lamprete ant 
einen Stein von ʒwolf Pfunden in die Höhe gezogen wurs ' 
de we daß fie tosriß. Sie aͤhnelt an Bildung dent 
Fünd unterfcheider fich dadurch vorzüglic) von ane 
dern Neunaugen, daß mehrere Reihen Zahne im: 

Munde fichen,:und.die hintere Rücenfloffe von 

der Schwanzflöffe abgefondert iſt. Der Rüden 
und- die. Seiten find fchmugig olivengrün, ſchwarzblau 
marmorirt, und der Baud) weiß. Gewoͤhnlich find 
fie r oder 13 Fuß lang und ı Zoü bie, doch hat man 
fie aud) vier Fuß lang, fechs Prund,fchwer und arms 
die. gefunden. Ihrer mehrere frefien ſich zuweilen in 
den Körper des Hayes und verlaflen ihn nicht eher bis ew 
geſtorben. Im Fruͤhjahr ift ihe Fleiſch am ſchmackhafte⸗ 
ſten, und, wird unser die Delikateſſen gerechnet; daher man 
auch demjenigen, der eine Speiſe zur Ungebuͤhr tadelt, das 
‚ mit abführt, daß man ihm Lampreten vorzuſetzen verſpricht. 
Scifch wird es gekocht und gebraten, wie Aal verfpeißtz 
ind wo man fie Häufig fängt, werden fie twie die folgenden, 
Hricken marinirt. Man röfter fie nämlich gelinde über 
Kohlen, kocht fie dann ab, läßt fie falt werden, packt fie 
mit Korbeerblättern und Englifhem Gewürz in Fäfler, 
gießt Weineflig drüber und verfender fie als. eine leckere 
Speife für reiche Leute. Sie werden auch eingefalgen, ges 
doͤrrt und geräuchert gegeflen; find aber Überhaupt ſchwer 
ju verdauen, und daher [hwädlichen Perfonen nicht zus 
täglich. x | 
2. Die Pricke (Flußpride, großeNeunauge) ?), 
wird 12 bis 15 Zoll lang und Daumens di, und wohnt 
in den mehreften Europäifchen Fluͤſſen, befonders im Line; 
burgiſchen, in der Mark Brandenburg, in Pommern, 
\ Uu3 — Schle; 


x) I.ambens petras. | 
y) Petromyzon fluviatilis, Lin, Irz. Lampreion. 


ı 
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‚Schlefien, Preuffen u. d.9. Auch finder man. fie. in Nord⸗ 
. amerifa. Die Bremer und Lüneburger marinirten,. in 
Faͤßchen verfandten Priden find, wie bekannt, ein befonderer 
Handelszweig geworden. Mur im Winter find fie ſchmack⸗ 
haft, im Sommer aber, wo fie auch ohnehin fich blog in 
der Tiefe aufhalten, wegen einer Art Ausfchlag nicht zu 
‚ genießen. Im März und April ift ihre Laichzeit, mo fie 
die Eyer am Ufer der Fläffe zwifchen den Steinen ablegert. 
Siee fangen fi) feft an die Steine an, und werben daher 
oft mit der Hand, die die Fifcher, um das Durchglitfchen zu 
verhüten, mit einem Tuch ummwideln, fangen. Im Des 
cember ift der befte Fang. Man hauet dieferhalb Löcher 
in das Eis, ſteckt Reiſer in diefelben, an welche fie fih ans 
-faugen und mit denfelben herausgezogen werden. In Engs 
Land werden fie fo häufig gefangen, daß jährfich eine halbe 
Million derfelben nach Holland zum Kabeljanfang gefchickt 
wird. Sie haben ein zähes Leben und beivegen ſich noch, 
wenn fie auch fehon einige Stunden am Spieße ftedden, je 
fie fönnen fo gar, da fie etliche Tage außer dem Waſſer les 
ber? bleiben, lebendig verfchickt werden. Ihre Nahrung 
beſteht in kleinen Ipnfesten, Würmern und Fifhbrus. 
WMan unterſcheidet fie vorzuͤglich dadurd) von an⸗ 
dern Neunaugen, daß ſie nur eine Reihe Zaͤhne 
und eine eckige hintere Ruͤckfloſſe haben. Sie 
ſind oben ſchwarzgruͤn, oder ſilberfarben (letztere ſollen 
die ſchmackhafteſten feyn), an den Seiten gruͤnlich, 
und am Bauche ſchmutzig weiß. 
3. Das Riemenneunauge (Kieferpricke, Kiefer⸗ 
wurm, Overder, Uhle) *). | 
Diefer Fifh, welcher die großen und Kleinen Fluͤſſe 
Deutſchlands, wo fic fandigen und ſchlammigen Boden has 
ben, bewohnt, faugt fid) gern au die Kiemen der Kabeljaue 
und anderer Fifche, daher fein Name. 
Er wird gewöhnlich von 4 Zoll, hoͤchſtens bis ? 
gell Länge gefunden, iſt dünne, geringelt, und 
läuft 


2) Petromyzon branchilis, Lin. St. Le Lamprillon. 


Das kleine Neunauge. 667; 
läuft an beyden Seiten fpigig zu, wie der Spulwurm. 
Er hat zwey Lappen am Munde, welche durch zwey 
Einſchnitte am Rande deſſelben gebildet werden, der 
Mund, iſt zabrlosund die Floſſen haben. kaum 
die Breite einer Linie. Man.fängt fiemit Hahmen und 
Reuſen, und genieße fie mit abgeſchnittenen Köpfen, mit eis 
ner Weinbrühe gekocht, oder gebraten mit jergangener Buks 
ter und Citronenſafft. Dergemeine Mann verachtet, fie wei. 
gen der wurmförmigen Geſtalt, gebraucht fie aber ald Ro: 
der, in weicher Abficht fie wortreffliche Diente, shun, da 
ſie noch an der Anzellange leben, und die Raubfifche herbey, 

locken. — 
4 Das kleine Neunauge (Bachneunauge) ). 
Ein Fiſch von 6 bis 7 Zoll Länge, und einen halben 
Zoll Dicke, der in. Thüringen, beſonders in den Waldbaͤchen, 
die Kieſelſand und Steine fuͤhren, in Menge angetroffen 
wird. -- Wenn, die Drühlgräben vor dem Thüringer. Walde 
gefiicht werden, ſo fann man ganze Gefäße voll ſammlen. 
- Man adhter ſle gewöhnlich nicht viel; doch bekommen fie wie 
die Pricken marinirt, den naͤmlichen, ja ich möchte ſagen, ei⸗ 
nen yoch beſſern Geſchuack. Der Jeib ift wurmförmig, 
die Bruft Fark, der Mund mit fpisigen Warzen 
beſetzt, inwendig mit einer Reihe einzelner und hinter 
derfelben mit verfchiedenen zufammengewachfenen 
Zähnen verfehen, Die Suftlöcher find verhaͤltnißmaͤ⸗ 
Big groß, ſo wie die Floſſen. Oben ift der Leib oli⸗ 
venbraum, oder graubraun, nach den Seiten gelblich 
ind unten weiß, Er faugt fich an alles feſt an, und 
fedt yon Inſecten, Würmchen und Aas *). | 

j — — — 


Ua. Bas 


s) Retromyzon Plasesi. Ein, 7 0 
4 In diefe Ordnung gehört noch eine neue Gattung mit ge= 
j jelten Augen aus dem Weftindifchen Meere (Stylophoras). 
luch iſt die Linneifhe Gatrung Murmelfiſch (Mormyrys) 
mit ‚ren 3 Arten, als wenig merkwürdig, übergangen 
wurden, — F re — 


668 Der gemeine Aal. 


Das fünf und zwanzigſte Kapitel. | 
Ui innen 


KRahlbäude‘). 


Hieher gehoͤren diejenigen Fiſche, denen die Bauch⸗ 
floſſen mangeln. — Sie graͤnzen unmittelbar an die 
vorhergehenden, ja einige ſind ſogar den Schlangen 
aͤhnlich. Ihre Haut iſt glatt und ſchluͤpfrig und nur 
bey einigen mit kleinen, weichen, von einander entfern⸗ 
ten Schuppen bedeckt. Der Koͤrper iſt laͤnglich und 
in den Kinnladen ſtehen Zaͤhne. Die mehreſten leben 
im Meere, und nur einige in Fluͤſſen und Teichen und 
naͤhren ſich vielleicht alle vom Raube anderer Thiere. 
Es aiebt zehn Gattungen und ſechs und dreyßig 
Arten. 


Die funfzehnte Gattung. 
Der Aal). 


&s gehören hieher 11 Arten, welhe einen runden, 
fehlüpfrigen, ſchlangenartigen Körper, platten Kopf, 
in der Kiemenhaut zehn Stadyeln, eine röhrenförs 
mige Kiemenöffnung hinter dem Kopf oder den 
Bruftfloffen, und mit einander verwachfenen Ruͤcken⸗ 
Schwanz » und Afterfloffen haben. 

ı. Der gemeine Aal). Ein fehr bekannter 
Fiſch, der in Europa, Oftindien und Jamaika im füßen 
Waſſer wohne, aber aud ins falzige, ja des u) : 

A 
ec) Apodes. 
d) Muraena, 
e) Muraena Anguilla, Lin, Frʒ. L’Anguille, 
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. and, auf ge und; ins Getraide geht, und ſpgar bey 

ſchr ſtrengen Wintern auf den Heubbden pertrochen ange⸗ 
troffen worden iſt. Manchmal draͤngt er ſich auch in den 
Bauch des laichenden Stoͤrs ein. Er wird etliche Ellen 
lang und ſo dick, wie ein Arm, ja man hat ihn ſchon 20 
Pfund ſchwer geſunden. Die untere Kinnlade iſt 


laͤnger als die obere, und die Haut des Koͤrpers 


ungefleckt. Von der Muraͤne unterſcheidet er ſich 
noch durch die zwey Bruſtfloſſen, in deren jeder 19 
Strahlen enthalten ſind. Der Schleim, womit der 
Körper. überzogen iſt, verbirgt die feinen Schuppen; 
die nur durchs Bergrößerungsglasiund an einer aus“ 
getrockneten Haut fichhtbar werden. - Die Farbe des 
Ruͤckens ift bald ſchwarzgrau, bald olivenbraun, ki 


Bauchs blafgelb oder weiß. Diejenigen, welche einen. 


weißen Bauch und) Schwanz haben, heißen Silberaale, 
Sie lieben vorzüglich diejenigen Gewaͤſſer, die. einen ver⸗ 
miſchten fandigen und fchlammigen Grund haben; in weichem 
fie fih für den Tag und den Winter eine, Höhle graben, die 
jwey Deffnungen hat., Nur des Nachts gehen fie ihren Get 


va 


(häfften nach; Daher man auch noch fo wenig von ihrer Les 
bensart weiß. Im Frühjahr begeben fie. fich- zumeilen de& 


Abends, wenn der Boden bethaut oder beregnetift, ans Land, 
und) ſuchen die junge Saat und Erbſen zu ihrer Nahrung 
auf; kehren aber vor Sonnenaufgang wieder ins Waſſer zu⸗ 
ea, Die Straße, wo ſie ein uud ausgehn. wiſſen einige 
Thüringer Fiſcher ſehr gut, die ſich des Nachts dahin ſchlei⸗ 
chen und dieſelbe mit Sand oder Aſche beſtreuen, auf welchen 
ſie ſich nicht fortbewegen koͤnnen, ſondern liegen bleiben, und 
gefangen werden. Ihre eigentliche Nahrung beſteht aus 
Froͤſchen, Inſekten, Schnecken, Wuͤrmern, und gemauſer⸗ 
ten Krebſen, kleinen Fiſchen und Roggen; es iſt Daher um 
letzterer willen nicht rathſam, fie mit andern Fiſchen in kleine 
Leiche zu feßen. — Sin ihrer Sortpflanzungsart herrſcht 
noch viele Dunkelheit; doch weiß man jegtlzuverläflig, daß 
fie lebendige Zunge gebähren, da man fie.bey der Deffnung in 


den Alten fehon oft gefunden hat. Wie fie fich aber begat/ 
| i Mu 


— 
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ten, weiß man gar nicht, da es im der Tiefe geſchieht, wo 
fie ſich am meiften aufhalten, ob man gleich das Vorgeben 
einiger mit Grunde für ungegründer halten kann, die fie für‘ 
Bitter ausgeben, welche ſich ohne Begattung fortpflanzten: 
Da fie wegen ihres ſchmackhaften fügen und ferten Fleiſches 
fehr verlangte Fiſche find, fo wird ihnen auch auf vorfchiedes 
‘ne Weife nachgeftellt; “Sie werden daher mit Angeln, News 
fen, Aalfloffen, und bey Mühlengerinnen in dem fo genanın 
ten Schwetterich gefangen. Als Witterung braucht man eis, 
nen ausgewäflerten Häting oder altes Schmeer in ein Tud) ges 
Bunden. Da wo fie häufig find, wird ihr Fang unter dem‘ 
Namen des Walfangs verpachtet, und man befommt fie am 
zahlreichſten bey Gewittern, truͤbem Waffer, und ſchwuͤlem 
Wetter. In Juͤtland giebt es Aalfaͤnge, woman auf einmal 
etliche tauſend Stuͤck faͤngt, und die Stadt Aalburg ſoll von 
dem Handel mit geraͤucherten und marinirten Aalen ihren 
Namen haben. Aus Workum in Frießland werden jährlich 
an hundert tauſend Pfund nach England gefuͤhrt, ob ſie 
gleich auch da nicht ſelten ſind. Auch im Rhein, wo man fie 
von 5 bis 6 Pfund Schwere findet, in der Oder, Spree und 
‚ In Schfefien find viele eintraͤgliche Aalfaͤnge. Sie haben ein 
aähes Leben, können in ein Gefäß mie feuchtem Graß und 
- Erde weit verfchickt werden, und die Theile bewegen fich 
noch lange, wenn fie zerfchnitten find. Nur fo bald fie mit‘ 
einem. Meffer oder Eifen berührt werden, liegen ſowohl 
kebendige als zerfchnittene ſtill; vielleicht alfe, daß fie et⸗ 
was magnetifches an fich häben. Das Gere wird auch noch‘ 
beſonders in der Medicin und Oekonomie benußt; fo auch 
- das ſehr fefte Fell zu Riemen z. B: um die Drefchflegef zu 
Befeftigen, da es dauerhafter ald Leder iſt. Einige Tas 
tarifchen Völker Frauchen fogar die Haut ſtatt derFenfter. 
2. Die Murdnef), wird auch Muraal genennt,’ 
welches füviel als Mutterall heißen ſoll, weil das Weibchen, 
wegen feiner großen Fruchtbarkeit Faft immer Junge bey ſich 
hat. Sie ift in den wärmeren Meeren beyder Welten zu 
Hauſe, vornämlich in der Gegend um Sardinien, Doch 
kann fie fi auch einige Zeit im Men Waffer aufhalten; 
denn die alten Römer hielten fie in eigenen Behältern und 


er \ maͤſte⸗ 
F) Muraena Helena, Lin. Irz. La Murène. 
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maͤſteten ſie, als eine der ſchmackhafteſten Speiſen, ja hiel⸗ 
ten fie fogattivenrir ihrer ſchoͤn gruͤnen vder weiß und ſchwarz 
marmorirten Farbe; zum Zeitvertreibe, in ihren Zimmern. 
Sie hat die Geſiatt des Aals, dech fehlen ihr Die 
Brntfloſſen und der Mund ſteht voller ſpitziger Zaͤh⸗ 
ne, unter welchen ſich oben auch zwey bewegliche, wie 
by den Schlangen, befinden, welche Entzündungen 
imurfachen. Sie erreicht eine Groͤße von 3 Fuß. 


3. Der Meeraal c). Ein großer fonft, ben 
gemeinen. Aal fehr ähnliche Fiſch. Er erlangt eine 
Länge von 8 bis 10 Fuß, und eine Schwere von 50 
hisbo Pfund, und unterfcheidee fich durch zwey Bart: 
ſaͤden am Munde, einen weißlich punftirten Strid) an 
den Seiten, und einen ſchwarzen Rand an der Ruͤcken⸗ 
floffe. Uebrigens ift die Farbe oben aſchgrau und un⸗ 
ten weiß. Mean Fänge ihn far in allen Europäifchen Mee⸗ 
ten, vorzüglich "groß aber in der Nordfee, Wenn er Junge 


bringen will, weiches in der Fiſcherſprache laufen Heißt, ber 


giebt er fich in die Mündungen der Fläffe, daher werben 
. inter andern in der Saverne in England eine erſtaunliche 
Nenge junger Meeraate angetroffen. Er hat ein überaug 
ſthes und wohlſchmeckendes, aber: Rn der großen dettig 
Kat ſchwer zu verdauendes Fleiſch. 


4. Die Sirene 5). Die — Brufflofs 


\ find vierfingerig und das Herz hat eine Hoh⸗ 

Der Schwanz bat merfliche Knoͤchelchen. Sie 
Br Carolina, fheint fih im Schlamm zu vergraben, 
wie die Aale, und nährer fid) von Schlangen,die ‚fie mit ihs 
un ſtatken Zähnen fängt. Sie wird oft ı 2/2. Fuß lang, 


8) Muraeng Conger. Liv. Irxi. Le Congre, 
b) Muraena Siren fen Siren lacertina. Lin. 
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Die fechszehnte . Gattung. - 
u Der Finnaal ’). 
Man nennt diefe Fifche, deren es g Arten giebt, au 
Kahlrüden, weil ihnen nämlich mehrentheils die Ruͤk⸗ 
kenfloſſe fehlt. Sonſt haben ſie folgende Kennzeichen: 
Der Koͤrper iſt meiſt, meſſerfoͤrmig, und unten durch 
eine fortgehende Floſſe kielfoͤrmig zugeſpitzt. An den 
Seiten des Kopfes liegen die Kiemendeckel und die 
Kiemenhaut bat fünf Strahlen. An der obern Lip⸗ 
pe find zwey Fuͤhlſpitzen. Der merkwuͤrdigſte iſt 
Der Zitteraal (Electriſche, Surinamiſche Aal) *). 
Dieſer äußerft merkwuͤrdige Fiſch von 3 bis 5 Fuß Laͤn⸗ 
ge, bewohnt die Indianiſchen Fluͤſſe und Bäche, beſonders 
die von Surinam und Cahenne. An Geſtalt, die unter 
dem Bauche lang hinlaufende und mit der ſtum⸗ 
pfen Schwanzfloſſe ſich verbindende Afterfloſſe 
ausgenommen; und am Fleiſch gleicht er dem: gemei⸗ 
nen Aal. Dielederartige, ſchleimige Haut ift ſchwarz 
mit einigen. hellen Flecken. Der After oͤffnet ſich an 
der. Kehle. Dr, Reber hat ihn 1677 zuerſt entdeckt und 
bekannt gemacht. Er verurſacht, ſo lauge er: lebt, die elek⸗ 
triſche Kraft in einem ſo hohen Grade, daß er das Waſſer 
‚um fi herum fünfzehn Fuß weit electriſch macht, und bey 
der Beruͤhrung, nicht nur einen betaͤubenden Schlag,. font 
dern auch Funken von ſich giebt.. ‚Ein alter und großer verh 
urfacht einen fo heftigen Schlag, daß der Berührte zu Bo— 
den ſtuͤrzt, und man weiß ſchon mehr als. ein Beyſpiel, daß 
Kinder und erwachſene Perfonen davon geftorben find. Auch 
went’ er gereizt Oder zornig gemacht wird, fo vermehrt fi 
feine electrifhe Kraft; berührt man ihn hingegen mit einem 
Magnet, ſo wird fie auf einige Zeit] gehemmt. en fo 
' ann 
3) Gmmoenute.. net nenn Fe 
k) Gymnatus electricus, Lin. $t3. L’Anguille trem- 
blaate.. . m... sad | 
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kann man ihn ‚mit-einem feidnen Tuche um. die Hand ohne 
‚Gefahr angreifen. Packt man ihn herzhaft mit beyden Haͤn⸗ 
den den Schwanz „und Rüden, -fo empfindet man ebenfalls 
wenig oder gar Feine Erfhütterung, In Surinam hä 
- Man die Jungen in- eigenen Behäfkern und fuͤttert ſie mit 
kleinen . Fiſchen and: Wuͤrmern. Die großen betänden’alle 
dilhe, die in ihre electriſche Atmoſphaͤre kommen, und naͤhren 
fih vorzüglich. non Heinen. Krabben. , Ihr Sleifap foll, wie 
gefagt, angenehm ſchmecken, und.gelähmte Perſonen follen, 
wenn fie fie berühren, von ihrer Krankheit befreyet werden. 


Die ſiebengehnte Gattung: - un 
6—— 


D r Koͤrper iſt rundlich; der Kopf groß und etwas 
Rumpf; die Vorderzaͤhne kegelfoͤrmig und ausein⸗ 
andergehend; die Backenzaͤhne rundlich; in des 
Kiemen haut ſechs Strahlen, Man kennt jetzt 6 Ar⸗ 
ten, wovon nur eine uns Deutſchen beſonders merk⸗ 
wuͤrdig iſt. — TE nic 


ee | 
id 


- Der Seewolf (Meerwolf, Klippfiſch) ). 
s.. Ein: wilder, raͤuberiſcher Fiſch der Nordſee, der zu 
beſtimmten Zeiten wegen: ſeines guten Fleiſches ein vor⸗ 
ziglicher Gegenſtand der Fiſcherey der Norweger und Groͤn⸗ 
länder iſt. Letztere bedienen ſich auch ſeiner Haut zu Beu⸗ 
teln. Er bewohnt die Oft: und Nordſee und erlangt 
eine Bröße von 4 bis. 15 Fuß. ° Die Haut ik 
glatt, und Fer — auswaͤrts —— | 
Schuppen beſetzt, ſchwarzgrau und mit weißlis 
hen Seiten, After und Schmanzfloffen. De 
große weite. Machen, mit den ſtarken Zaͤhnen, die den nern 
feinerten Bufoniten-Ahneln, macht, daß er nicht nur Fifches 
fondern auch And vorzüglich. Mufcheln, Schneden, Hum⸗ 
mern und, Krabben ohne große Mühe zermalmer. | 


3 
E; 


| ar .. Die 
D’ Anarhichas. ne ne 
m) Anarhichas Lupus. Lin, Frʒ. Le Loup marim 
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PET IRRE ur ñ màn 11: 9; 
Die achtzehute Gattung. 
Fe ‚Der Sandaalı). * 
Es giebt nur eine bis zwey ArtenDer Koͤrper 
iſt faſt rund mic ſehr kleinen Schuppen beſetzt; der 
Kopf rüffelförmig,; mit einer doppelten Oberlippe; _ 
die * nadelfoͤrmig und in der Kiemenhaut find 
Der Tobiasfiſch (Sandſiſch)⸗). Er wird 
an den Deutſchen und an den Eurdpaͤlſchen Kuͤſten 
uͤberhaupt gefangen und erlang faum eine Länge 
von 2 Fuß. Die untere Rinnlade ift fehr zuge⸗ 
ſpitzt, der Kopf ſchnial und zuſammengedruckt, dee 
Koͤrper ſchlank und walzenrund, ſo daß er ihn oft wie 
die Schlangen in einem Kreiß gewunden in den Sand 
vergraͤbt und nur den Kopf herausſteckt. Hinter 
dem Kopfe fängt eine weiche Floſſe an, und en⸗ 
digt ſich in einem gabelfoͤrmigen Schwanz. Der 
Ruͤcken iſt grau, der Bauch und die Seiten ſilberweiß. 
> Er dat ein zartes ſchmackhaſtes Fleiſch, das die Fiſcher 
gern zum Koͤder an die Angeln brauchen. 00 


Die neunzehnte Gattung. 
in. De Schwerdfiſch )). 
Der. Körper iff faft rund. Die obere KRinnlade 
enbigt ſich in einen fehwerdförmigen flachen Ruͤſſel. 
Der Mund ift ohne Zähne, ſtatt derfelben ftehen ine 


Gaumen 12 raube flache Hügel, und unten hinter 
den Kiemen zwey lange, fehmale rauhe Hügel. Die“ 


— Kie⸗ 
a) Ammodytet. —* > * 
0) Ammodytes Tobianus. Lin. Irʒ. Le Lancon. 
. Ba Aipbiasıı .y 05 and a6 hohen 
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Der gemeine. Schmerbfifch, 675 
Kiemenhaut hat 6 bis 8 Strahlen, * an den 


Seiten. Des: Schwanzes ſtehen ;a Seiefloffen. Man 
‚ tennt bis jege nur 2 Arten. 


* Der gerheind! Schwerdfiſch ¶ Dehenfiſch, 
Hornfifch) 1). Er bewohnt vorzüglich den ſuͤdlichen 
Ocean, z.B. das Mittellandiſche Meer, ind wird daher ni 
bäufig in ber-Oft;, und, Norfee angetroffen: Seine Br 
ift 8 bis 20’ Fuß, und er beſitzt fo viel tärke, daß er einen 
todten Wallfiſch fortſchleppen kann, obgleich‘ zwey entgegem 
geſetzte Schaluppen mit ihrer Mannſchaft an ihm ziehe 
Man nimmt als Unterſcheidungszeichen von dieſem Fi⸗ 
(de an, daß die Ruͤckenfloſſe in der Mitte niedrig 
iſt. Der Ruͤſſet oder das Schwerd, das oben und 
unten flach, auf den Seiten ſcharf und vorne ſtumpf 
it, wird über 3 Fuß fang, und in den meiſten Natu⸗ 
ralienfabinerten” angetroffen. Es unterſcheidet ſich 

von bem- Schwerd des Sägefifches, daß es an 
Seiten Feine Zähne hat. 

Mit feinem Schwerdte haut er Seegewaͤchſe zu en Sta 
rung ad5-fonft frißt er auch Fiſche. Er wird. wie der Wal 
fi) mit Harpunen gefangen, und hatıwider die Gewohn⸗ 
- heit großer Fiſche ein wohlſchmeckendes Fleiſch. Die. Flof 
fen werden auch eingeſaljen und inter dem Namen Cadlo 
als ein — Asa 


Das 


) Xiphias,; Gladins Lin. Sn L’Heron de mer — 
PEmpereuß. 


F diefen: kennt man noch °5 Banenyen: n Der 
) ) — (Trichiurus) mit 2 a 2) Schlangen: 
fifch (Ophidium) mit 4 Arten. 3) De ſch (Stroma⸗ 
theus) mit 2 Arten. ya — 
mit einer Art. 5) De r Alei 
edenfalls nur — einer Art —F 
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— Das sechs und iwamigſe Rapid 


:UL D.8. Rd n 8 
Halsfloffenid ı 


Die Bauchflöffen, liegen vor der Brufffoffeh 
an der Kehle. — Es giebt ſechs Gattungen und 
neun und vierzig. Arten, Die ſich mehrentheils i in 
dem Meere aufhalten und Stacheln in der Rüden 
‚und, Afterfloffe haben; 


Die zwanzigſte Gattung. 
"Sr Spinnenfifch ’). 


Eine Gattung von 7 Arten. Der Koͤrper iſt keil⸗ 
ſoͤrmig und bloß; die — — doppelt; die Augen 
dicht an einander; die Kiemendeckel verſchloſſen, und 
die Riemendffnung im Genicke und. ſechs Staplen 
F der Kiemenhaut. 


Die Seeleyer (der fiegenhe Teufel, Riegender 
Ehe *), Sie bewohnt das Suͤd⸗ und Nord⸗ 
meer, wird gewoͤhnlich ı Fuß lang, und ift efbar. ‚Da 
die Bildung der Iangen-breiten- Floffen-einigermaßen der 
Leyer gleicht, To hat fie daher ihren Hauptnamen erhalten, 
Der Kopf ift lang, und die Seiten beffelben find hin« 
ten an den Riemendecfeln mit fünffachen Stacheln bes 
or Die Strahlen” in der erften Ruͤckenfloſſe 

nd fait fo lang als der Rücken, und die zweyte 
‚ Rüden: und-die Afterfloffe find R breit, 34 jich der 
Biſch 


s) Ingulares. | 
?) Callionyması 
5) ‚Sellionyan Lyra, Lin. a ie Lacert 


| Fiſch vermittelſt derſelben uͤber das Waſſer. erheben 
und einen Flintenſchuß weit fortfllegen kann. 
Er lebt von Seeigeln und Seeſternen. 


Die ein und zwanzigſte Gattung. 
| Der Sternſeher ”). | 
Di Körper ift Feilförmig ; ‚der Kopf breiter als der 
ei, faft rund; der Mund fchief; Die Augen liegen 
im Scheicel; fünf Strahlen in der Kiemenhaut; 
der After mitten am Batıche. Es giebt nur 2 Arten. 
Der wargenförmige Sternfeher (Pfaffenfifch)”). 
- Der mit warzenförmigen Erhöhungen befegte 
platte Kopf, bat vorne eine Vertiefung und mit« 
ten auf dem Scheitel. ftarfe hervorſtehende Augen, 
die, weil.fie gerade gen Himmel fehen und er auch nur 
des Nachts feinen Gefchäfften nachgeht, ihm den Na⸗ 
men Sternfeber verfchaffe haben, Er vergraͤbt fi) 
in Sand und« beobachtet. die über ihm ſchwimmenden 
tleinen Fifche, die ihm zur Nahrung dienen. ' Am 
Unterleibe Hängen eine Menge Bartfäden. Unter 
Mmobern Theile der Rinnlade ragen an beyden 
Beiten zwey fcharfe Stacheln hervor, vie fich ein 
und ausziehen laffen. Unter der Kehle figen gleich 
file zwey rückwärts ftehende Stacheln. Der Ruͤcken 
i aſhhgrau, der Bauch weiß, der Fifh nicht länger als 
uß, und ein eßbarer Bewohner des mittelländifchen Mee⸗ 
td, Die Galle wird in Augentraufheiten geruͤhmt. 


%) Urannfeopus. | f J 
») Uranoſcopus fcaber. Lin. Itʒ. Le Boœeuf. 
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Vechſte ins Furzgef. N. G. 1.236. Er 


678 Der gemeine Oracheufiſch. 
Die zwey und zwanzigfte Gattung. 


Der Drachenfiſch *). 
Der Körper ift rauh und länglich ; der Kopf ſtumpf 
mit einem faft fenfrechten Mund; die Kiemendedel 
find gezähnt, in der Kiemenhaut ſechs Strahlen; der 
After fise nahe an der Bruſt. Es giebe 2 Arten, 


Der gemeine Drachenfiſch (Perersprache, 
| Petermänndhen) ?). 

Ein Bewohner des Mitteltändifchen Meeres und 
der Mordfee. Petrus foll in feinem Munde den Stater 
gefunden haben. Der Unterkiefer ift känger als 
der obere, und die erfte Ruͤckenfloſſe hat 5 ftach- 
liche Strahlen, die bey Verwundung eine heftige Ent⸗ 
zuͤndung verurſachen; daher fie auch von einigen für giftig 
gehalten werden. Demohngeachtet wird er als ein vortreff⸗ 
Kiches Gericht Häufig gefpeißt. Seine Länge ift von 
1 bis 2 Fuß» 

Die drey und zwanzigſte Gattung. 

Der Weichfiſch ). 
Der Körper iſt länglich und mit kleinen leicht abfal⸗ 
lenden Schuppen bedeckt; der Kopf keilfoͤrmig und 
glatt; in ver Kiemenhanf find 7 runde Strafen; 
die Floffen alle mit der gemeinfdyaftlichen Haut des 
Körpers befleidet, und die Bauchfloffen ſchmal ur 
ſcharf zulaufend. — Man fennt 21 Arten, die megen 
ihrer großen Nutzbarkeit meift alle für das Men— 
fihengefchlecht von großer. Wichtigkeit geworden find, 
und 

x) Trachinus. 

H Trachinus Draco. Lin. Irz. La Viva 

2) Gadus, 


’ 
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und nach ber Anzahl: der Ruͤckenfloſſen in vier Fami⸗ 
bien eingerheife werden. 

Erſte Familie: Mit drey Ruͤckenfloſſen und 
Bartfäden am Munde. e° 5* 
1, Der Rabeljau (Kabliau, großer Stockſiſch) *); 

Er Hat feinen Namen davon, daß er nicht blog mit 
Neten, fondern auch mit Kabeln d.h. mit Seilen, an wel⸗— 
den Haaken (Angelhaaken) befindlich find, gefangen wird, 
Brine Heymach iſt der nördliche Ocean von Europa und Ame⸗ 
nit, Er wird 2:55uß lang, ı breit, 1/2 dick und 12:20 Pfund 
(mer und macht wegen feiner ungeheuern Fruchbarkeit 
und großen Nutzbarkeit in den meiften Europäifchen Laͤndern 
einen der wichtigften Handlungs zweige aus. Er unter“ 


F ſich dadurch, daß die Schwanzfloſſe gleich 
Hgeſtumpft, der erſte Strahl in der Afterfloffe 
lachlich iſt, und die Per weit größer ſind 
als bey den übrigen Weichfifchen. - Seine abe 
rung befteht in kleinen Fifchen, oder Heringen, in 
Srebfen und allerhand Gewuͤrmen. Die Sruchbarkeie 
diefes Fiſches iſt fo außerordentlich groß, daß man fchon in 
einem von mittlerer Größe 9384000 Eyerchen gezählt hat, 
and ihre Laichzeit ift nach der Gegend, in der fie-wohnen, vers: 
ſtieden, in Nordamerika 5. B. bey Terreneuve, Neuſchotte 
land, wo oftwegen ihres Fanges zwifchenden Engländernund 
Sranzofen blutige Kriege find geführt worden, weil fie hier 
am beiten und Häufigften find,. im April, bey Island ine 
debruar, bey England im Januar u. ſ. w. Alsdann iſt der 
ſrtſte Fang, denn fie kommen aus der Tiefe in die Höhe 
und können mit Netzen gefangen werden, da man ſich fonft 
dee Angel bedienen muß. In den Amerifanifhen Gewäfe 
fern ift der Hauptfang im May und Junius, in den Euros 
väiſchen aber vom Hornung bis zu Ende des Märzes. Zu 
diefer Zeit finden ſich an den Zsländifchen und Norwegiſchen 
Küken 4 bis 5000 Menfchen, welche aus Notwegern, Däs. 
nen, Schweden, Hamburgern, Hollaͤndern und Franzoſen 
SE 5 2 Be beftes 


q) Gadas Morhna,-Lin, .:S1,,La Morut. 
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beſtehen, beym Kabehaufang Fin, wovon die Holſaͤnder wo⸗ 
gen der ſorgfaͤltigern Zubereitung den groͤßten Vortheil 
ben. Die Engländer, unterhalten zu dieſem Fange 15 bi 
0500 Seeleute, und gewinnen dadurch an vier Milfione 
Keichsthaler; ja die Franzofen haben wohl zu Zeiten be 
mehr gewonnen. ,, Aus Bergen in Norwegen Werden jaͤhr⸗ 
lich ohngefaͤhr zwoͤlf Millionen Pfund von dieſen Fiſchen 
ausgefuͤhrt. Da fie friſch am beſten ſchmecken, ſo bemuͤhen ſich 
die Englaͤnder und Hollaͤnder in durchloͤcherten Schiffen eine 
Menge lebendig mit nach Hauſe zu bringen, und durchſtechen 
ihnen in dieſer Abſicht die Blaſe, damit fie immer auf. bey 
Boden bleiben möflen. Zum Verſchicken werden die Kabels 
jaus auf dreyfache Art-zubereitet, entweder bloß eingefalzen 
oder bloß gedörrt, ‚oder. eingeſalzen und gedörrt. Diejenigen, 
Zee wie die Heringe eingefalzen werden, kennen wir un 
ter dem Namen Labetdan. Die auf Stangen getrocknete 
und- wie ein Stock fteife; nennt man Stodfifche, und dies 
fenigen endlich welche eingefalzen und auf Klippen von der 
Sonne oder. Luft getrocknet werden, heißen Klippfifche, 
Die bey der Zubereitung abgeſchnittenen Köpfe dörren die 
Nordländer und eſſen fie, ja geben fie den. Kühen, die das 
son mehr Milch geben als von Ken und Stroh. Auch mit 
dem eingeſalzenen Rogen, den die Franzofen, Spanier 
und Holländer. auflaufen und zur Verſtaͤrkung des Sardellen⸗ 
Fanges auf die Netze ſtreuen, wird ein bedeutender Handel 
getrieben. Es ſollen davon jährlich vierzehn bis ſechszehn 
Schiffsladungen nad Frankreich gehen. Aus der Ke— 
ber macht man Thran, der weil er ‚dad Leder gefchmeidiger 
macht: und mit weniger Dampf brenne.höher als Fifchthran 
geſchaͤtzt wird. Die Zunge wird als ein großer Leckerbiffen 
verkauft. : Auch die Schwimmbiafe ist man in. Venedig 
und in Island bereitet man einen den Hausblaſen aͤhnlichen 
Fiſchleim daraus — uer — 
en a DES) 3 
iſt feiner als der Kabeljau, gewoͤhnlich 1 ſelten 3 Fuß lang, 
ind on fehr Häufig. die Nordfee, geht aber nie durch 
den Sund bdie Oſtſee. Er iſt oben braun, unten und 
SSR: : an 
5) Gadus Atlefinus Lin" Hy MPaAigrefin. > 


Der Dorſch. Orr Zwergweichſiſch. 68r 
an den Seiten ſilberſarben, mit kleinen eunden und 
feſtern Schuppen beſetzt als die übrigen Der Schwan 
it getheilt und die Seitenlinie gerade und ſchwarz. 
N Nahrung lin Krebſe, und andere Waflerinfecten, 
beionders „aber Heeringe. Er hat ein weißes, derbes und 
angemetn-toohlfchmieckendes Fleiſch und wied bey Heilige⸗ 
land haͤufig gefangen und nach Haniburg gebracht. Auch 
bey Holland, Oſtfrießland und an allen Kuͤſten Englands iſt 
frin Fang fo ergiebig, DAR man auf der Stelle wohl zwan ⸗ 
zig Stück fuͤr etliche Groſchen Faufen kann. © 
432Der Dorſch (Doſch) “). = 
Ein vorzuͤglicher Bewohner der Offſee, der dem 
Schellfiſch in der Lebensart gleich, nur Neiner iſt, abet 
nicht dutch den Sund in die Nordſee geht wie jener nicht 
in die Oſtſee, Er beſucht auch die Ftͤſſe ſo weit für ſalzig ſind. 
Er unterſcheidet ſich durch Die breite. gebogene und 
gefleckte Seitenlinie, durch Die, ungetheilze 
Schwanzfloffe und den ſchwaͤrzlich grauen Rüden und 
weiß und braungefleckten Bauch. Sein Hleiſch iſt ſehr 
zart und ſchmackhaft und er wird nicht nur friſch gegeſſen, 


inwendig ſchwarz iſt. Der Ruͤcken iſt gelbbraͤunlich, 
Backen, Seiten und Bauch aber ſind ſilberfarbig und 
mit ſchwarzen Punkten beſprengt. Er:hat ein weißes 


gutes Fleiſch und gewaͤhrt dem: Fiſchern in der Ofts und 


Nerdſee einen angenehmen Anblick, weil fie nad) ihn Ra 
beljaue, Dorſche und Schellfiſche fiher erwarten können. 
er ER" Zoe . 
c) Gadus Callarias. Lin. Frz. La Dorfe. r 
d) Gadus minutus. Lin, :$1...L’Oficier. . 
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Zweyte Saihilie: Mit drey Ruͤcenfloſſen ohne 


Bartfaͤden am Munde. 


5. Der Wittling (Weißling,- Gadde) *). 

Er iſt dem Schellfiſch ſehr aͤhnlich, aber Fleiner, 
und hat als Unterſcheidungsmerkmal einen ſilberfar⸗ 
bigen Koͤrper und hervorſtehenden Oberkiefer. 
Er wird ı Fuß ſelten 2 Fuß lang und iſt häufig in. 
der Oſt⸗ und Nordſee zu Haufe. An den Hollaͤndi⸗ 
Shen, Sranzöfifhen: und Engliſchen Küften: wird er in _ 
Menge gefangen, getrocdnet,. und als eine vorzägliche 

chiffskoſt verkauft. Frifch iſt er gebraten ebenfalls eine 

mackhafte Speife. Er laicht im Januar und iſt alds- 
dann kaum zu effen. -- 

6. Der Köhler Kohlmund, Kehlfiſch) N). 

Der ſchwarze Mund und die grade ſchmale 
und weiße Seitenlinie unterſcheiden dieſen Fiſch, 
der mit dem vorigen einerley Heymach hat, hinlaͤng⸗ 
lich. Er erreicht die Groͤße von 24 Fuß, und ein 
Gewicht von 30 und mehrern Pfunden. An den Küs 


ſten des nördlichen Theils von Großbrittantien und ber . 


Orkadiſchen Inſeln wird er in Menge gefangen, jung ale 
ein Leckerbiſſen gegeſſen, alt aber al⸗ Stockfiſch und Laber⸗ 
dan zubereitet, iſt aber von ſchlechtern Geſchmack, als dieſe 
Speiſe von dem Kabeljau. Die Leber wird zum Thrans 
brennen gebraucht. - "Jung ſieht er olivenfarbig, alt aber 
gaxnt ſchwarz aus. 


70 Der Pollack Blanker) 9 
uhteefiheiden: ſich durch einen hervorfiehenden Uns 
fiefer, und eine gebogene Seitenlinie. Der Ober 
leib ift ſchwarzbraun und der ſilberfarbige Unterleib 
braunpunktirt. "Sein Aufenthalt ift ebenfalls die Nords 
und Oſtſee. Er wird gewoͤhnlich 1 ⸗ Fuß lang, — 


trifft 
*8 * Gadus Meriengo⸗. Lin. Frz. Le Merlan, 
M Gadus.Corbonarius. Lin. Ft Le Colin. 


g) Gadus Pollachius, Lin, - $r4-Le Licu, 


ODer Skockſiſch. Der Leng. 685 


trifft man ihn auch von 3 bis 4 Fuß Länge an. Ob er gleich 
ein beſſeres und ſchmackhafteres Fleiſch wie der Köhler Hat, 
ſo koͤmmt es doch dem vom Wittling und Dorſch nicht gleich, 
und wird daher auch in Deutſchland nicht ſonderlich geachtet. 
Dritte Samilies Mit zwey Ruͤckenfloſſen. 
8. Der Stockfiſch (Seehecht)*). 
Er heißt auch zum Unterſchied von dem gedoͤrrten 
Kabeljau kleiner Stockfiſch, iſt aber nur 13, hoͤch⸗ 
fieng 3 Fuß lang, und ähnelt dem äußern Anſehen 
nach. dem Hecht gar ſehr. Er hat Feine Bartfd- 
den, und die untere Kinnlade ift länger als die 
obere und die Farbe grau. Sein Aufenchale find das 
Mitteländifche und Nordmeer, im letztern wird er. vorzügs. 
lich haͤufig an den Küften von England und Irrkand gefans 
gen, wo die Schiffer, die auf feinen Fang ausgehen, fich 
immer in Bewegung erhalten müffen, weil fie fonft vergebs, 
fich fiſchen. Friſch ißt man ihn nicht gern; getrocknet aber 
iſt ex der bey, ung gewöhnliche Stockfiſch; doch kaufen wir, 
auch andere unter diefem Namen geddrrte Weichfifche, 3. B. 
den Rabeljau, Leng ıc. Als ein gefräßiger Raubfiſch geht 
er befonders den Mafrefen und Heringen nach. 
9. Der Leng (fing) ). | 

Er bat feinen Mamen von feiner länglichen Ges 
ſtalt, und weil ev überhaupt der kängfte Weichfiſch ift, 
denn er wird 4 bis 7 Fuß lang. Er hat Bartfaͤ⸗ 
den und der obere Kiefer ift länger als der uns 
tere, - Die Barbe ift am Rücken braun, an den Sei— 
ten gelblich und am Bauch ſchmutzig weiß. Seine 
Aeymarb iſt befonders die Nordſee und aus Bergen in 
Norwegen werden jährlich goooo Pfund verführt. Er 
wird frifeh, eingefalzen und getrocknet wie der Kabeljaun 
genoſſen. Sein Fleiſch, das befonders vom Februar bie, 
May fehr wohlſchmeckend — dem Kabeljau vorgezo⸗ 

‚F4 gen. 


) Gadus Merlacius. Lin, Frʒz. Le Merluz. 
i) Gadus Molva. Lin, Frʒ. La Lingue. 


a 
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gen. Die Leber giebt auch. Thran und die Blaſe Fiſch⸗ 
leim. - Zur Laichzeit im Junius fieht man ihn beſonders 
Häufig an den Ufern. are N RER 
10. Die Aalraupe (Dvappe, Trufche, 
J— Aalputte) ). - | 
Ein Fiſch des fügen Waflers in ganz Europa, 
Sibirien und Indien, ſo wohl in Teichen als Fläffen, 
der höchftens 3 Fuß lang wird, einen breiten Kopf, 
walzenförmigen Körper und eine feht fehöne gelb und 
ſchwarz gezeichnete glatte Haut hat, an der man die 
fleinen diinnen Schuppen kaum gewahr wird. Die 
Kinnladen find gleich und das meite Maul 
enthält Bartfäden. Es ift ein überaus ſchneller und 
verfchlagener Fifh, welcher ſich gern in Krebshöhlen aufhält, 
und den kleinen Fifchen und Inſecten da aufpaßt. Er pflanze 
fid) im December fort, und man hat in einem Weibchen 
‚ 128000 Eyerchen entdeckt. Sein Fleiſch ift zart und von 
ſehr angenehmen Gefhmad und die Leber wird yon Kens 

nern als ein befonderer Leckerbiſſen geſchaͤtzt. 

Vierte Samilie: Mit einer Kückenfloffe. 
11. Die Seetrufche ’) | 

wohnt im Mittelländifdyen Meere und hat an der 
Oberlefze zwey Bärte und an der untern nur 


Die vier und zwanzigſte Gattung. 
Droer Schleimfiſchꝰ). 


Der Koͤrper iſt lanzenfoͤrmig mit einer ſchleimigen 

Oberflaͤche; der Kopf ſchraͤg und ſtumpf; die Kies 

menhaut mit fechs Strahlen, und die Afterfloffe ab- 

gefondert. - Einige haben auf dem Kopfe N 
u n⸗ 
k) Gadus Lota. Lin. frz. Le Lote, 

2) Gadus mediterraneus. Lin. 

wm) Blenniut. 0 u = 


Seelerche, Meerlerche. Butterfiſch x. 685: 


Anbängfel; die man eaͤme nennt andere nicht. — 
giebe 17 Arten. Man nennt ſie auch Rotz ſiſche. 
—— Sven Mit — — aufsem 


Kopfe 
gb Die Seelerche | 

Ein uf, don 4 bie 7 Zoll einge, aus ve Eu: 
‚rpäifchen Deean, der zwiſchen der Augen quer. 
über die Stirne einen häufigen Kamm hat. 

Zweyte Samilie: Ohne Kam auf dem Kopfe. 

2. Die Meerlerche (der gebuͤſchelte Rotzfiſch, 
Spitzkopf, Seegrundel) °). | 

Sie wohnt ini Mitteländtfcheh Meer und. der Nord; 
fee, wird 6 bis 7 Zolllang, und dient nur an die Angeln, 
da man fie. nicht gern ißt. Die Naſenloͤcher ſind 
rohrenformig und haben in einen Kreiß geſtellte 

aſern. Der Körper iſt btaͤunlich und Bon ges 
left ohne Schuppen. : 

2.. Der Butterfifch A 

Ein Fiſch von 6 Zoll Laͤnge, mit cöchiche, | 
— und er engl nackt sehn 
fhwarzen mit weißen Ringen: eingefaßten run⸗ 
‚den Flecken in der Rachligen Ruͤckenfloſſe. 

Er wird von. den Grönländern gegeſſen, von beit 
Deurfchen Fiſchern aber. in der Nord⸗ und. Oſtſee nur gls 
Köder gebraucht. _ \ 

3. Die Aalmutter (Halgroppe, Meergroppe) #) 
erlangt eine Größe von 12 bis 16 Zoll und wohnt 
im "Mieeelländiichen Meer und. in der - Morde 
und Oſtſee. "Am Kopf gleicht fie einer Kröte, am 

ec Er5 Leibe 

#) Blennius Galerita. Lin. | 

o) Blennius Pholis. Lin. Frz. La Percepierre, 

p) Blennius Gunellus. Lin. 

4) Blennius viviparus, Lin, Sry La Percepierre 

vivipare,. \ 
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Leibe aber einem Aal. Die Naſenloͤcher ſind roͤh⸗ 
— ——— Mund hat zen kleine Fuͤhl⸗ 
füden; Die Farbe ift rörhlicy braun, mit ſchwar⸗ 

zen Flecken bezeichnet. Sie gebiert lebendige Zunge; 

die aber im Mutterleibe im eyerförmigen Behältniffen ſchwim⸗ 
nen, ‚ Man fchägt ihr Fleiſch nicht, ob es gleich eßbar ift. 
en leuchten. im Zinftern, und fehen gekocht, gruͤn 

2 HB eE > aeg ei 





"Dad fieben und nwamigſte Kapitel. 
IV. Ordnung 
Die Bruſtflofſer ode Bruſtbaͤucher N). 


gi haben die Bauchfloffen gerade unter den 
ruftfloffen. Die meiften gehören zu den Raub« 
fifchen, baltenfich in ver See auf und find mit Schup⸗ 
pen verfeßen, Man zähle jest achtzehn Gattun⸗ 
gen und vier hundert und zwanzig Arten. 
Die fünf und zwanzigſte Gattung. 
0. Der Seugefilfh ). | 
Mies Arten, die darin übereinftimmen, daß ber 
Kopf breiter, alsder bloße, ſonſt Feilförmige, -rundli« 
he Körper und.oben mit einem platten eyrunden, ge⸗ 
fireiften und in die Queeregezaͤhnelten Schilde bedeckt iſt. 
In der Kiemenhaut find zehn Strahlen. — Mit dem 
Dr — 0 a mn J— Kopf⸗ 
r) Man hat in dieſer Ordnung noch eine Gattung mit Namen 


Kurtus (Kureus), welche nur.eine Art, den "Indifchen ' 
Aurtus unter fich begreift. reine. ve, de J ſchen 


9 Thoracici. 
) Ecbeneis, 


244 
u 
J 


Der kleine und große Saugefiſch· 687. 


Kopſſchilde pflegen fie ſich an ben Boden der Schiffe⸗ 
an Seehunde; große Fifche, ans Ufer sc. feft anzufaugen, 
wozu ihnen Die gwifchen den. Streifen befindliche haa⸗ 
denföormige Zaͤhnchen beförderlich.find. Man Eann fie 
eher zerreißen als losreißen; fie ſelbſt aber können leicht 
abkommen, wenn ſie nur die Zaͤhnchen zuruͤck ziehen. 
Sonſt erzaͤhlte man die Fabel von ihnen, daß ein ein⸗ 
jiger im Stande wäre ein Schiff in feinem Laufe zu 
* hemmen und gab ihnen den Namen Schiffhalter und 
Hemmfifche. Doch hat es fich neuerlich beftätiger, 
daß ihrer viel allerdings im Stande find ein Fleines 
Sahrzeug aufzuhalten. . Sie wohnen in den Oſtindi⸗ 
fen und Amerifanifchen Meeren, find eßbar und heiſ⸗ 
fen auch Seelampreten und Schildfiſche. Man ziehe 
fie gewoͤhnlich mit den Hayen heran, an welchen fie 
fih am Tiebften anhängen, ohne daß fie dieſe verfolgen. 
1. Der Eleine Saugefiſch *). 
Er ift ı bis 14 Fuß lang, hat eine gefpaltene 
Sömanzfloffe und 16 bis 19 Streifen auf dem 
Kopfichilde. ER 
2. Der große Saugefiſch (Schiffhalter) *). 
Von 4 bis 7 Fuß. Lange, mit; ungertheilter 
Schmwanzfloffe und 24 Streifen im Kopffchilde, 


Die feche und’ zwanzigfte Gattung 
| Die Dorade ”). 
Mic 19 Arten. Der Körper ift Feilförmig; der 
Kopf fehr abgeftumpft, und 5 Strahlen inder Kiemenz. 
| 0, baut 
#) Echeneis Remora. Lin. Ftz. La Remore, | 
v) Echeneis Neucrates: Lin. rg. Le ducet. 
w) Corypbaena, 


*1 


| e befinden ſich zwey ungleich große Löcher. rk der 
; Ws 


688: Gemeine Dorade. Segeldorade. 


haut. — Sie haben ſehr ſchoͤne goldglaͤnzende Schupr | 
pen, und find alfe auslaͤndiſch. Wir bemerken nur ;in 


2. Die — Dorade Goldtarpfen, Pr 
Goldfiſch *) 


ak — Shut, die ben (hönften Soldglanz yeiget 
Sie wird 4 bis 5 Fuß lang und Hält ſich in dem großen Welt 
meer, vorzüglich. an bet Afrikaniſchen Küfte auf, ‚wo fie fih 
beym Sturm wie der Delphin häufig um die Schiffe verfamm; 
let. Es foll der gefchwindefte Fiſch feyn und vorzüglich den 


fliegenden Fiſchen nachftellen. Ihr Gleifch ift mehrentheis 
trocken und nicht fehr ſchmackhaft. Zum Kennzeichen Hat 


fie eine gefpaltene Schwanzfloſſe und 60 Stra; 
len in der Ruͤckenfloſſe. 
2. Die Seegeldorade 7). 

Ein durch feine ungeheuer große Rue: und 
Afterfloſſe ausgezeichneter Fiſch von 17 Fuß L aͤnge. 
Der laͤngſte Strahl in der After⸗ und Kücenfloffe bat 
10 Zoll. Erift aſchgrau glänzend, koͤmmt aus Oftindien, 
and wird zu den ——— Fiſchen gezählt. 


Die ſi eben und zwanzigſte Gattung. 


Der Trichterfiſch (Grundel) >). 


ie Bauchfloſſen ſind in eine einzelne, meiſt trichter⸗ 
foͤrmige verwachſen. Der Koͤrper iſt rund und lan⸗ 
zenfoͤrmig; die Augen ſtehen dicht beyſammen, und 
weit hervor, oder koͤnnen vielmehr willkuͤhrlich einge- 
zogen und hervorgetrieben werden; zwiſchen den Aus 


x) Coryphaena Hippurus, Lin. Frz. La Dorade 
d’Amerique. ' — * | 
») Coryphasoa velifera, Lin,. 
2) Gobius, 


Meergrundel Blaugrundel, Kaullopf. 689 


Kiemenhaut find 3 bis 4 Strahlen und ber Riemen» 
deckel iſt geſchuppt. Man zähle jetzt 26 Arten, 
3. Meergeundel (Kühling, ſchwarzer Goh) *); 


Ein ſchmackhaftes Fifhchen von 5 bis 6 Zoll aus. der 


Nordfee und den meiften andern Meeren.. Im Frühjahr 
geht es in Menge an die Küften und die Mündungen der 
dluͤſſe. Es unterfcheider ſich durch die ſchwarzbrau⸗ 
nen und gelben Flecken auf einem weißlichen 
Grunde, und durch die 14 Strahlen in der 
zweyten Nückenfloffe. Man zähle es zu den Raub» 
ſiſchen, da es vorzüglich von Fiſchbrut lebt. 

2. Die Dlaugeundel ®) 

lebt in der Mord- und Ditfee und im Mittelländifchen 
Meere und wird 4 bis 6 Zoll lang. Sie unterfcjei- 
det fich durch die blaue Farbe der Floſſen, und die 
—— Strahlen in der erſten Ruͤcken⸗ 

oſſe. Man faͤngt ſie in Netzen mit andern Fiſchen und 
macht ſie, da ſie mager iſt, mit einer Butterbruͤhe zurecht. 


Die acht und zwanzigſte Gattung. 
Der Givpfiſch ). | 
Der Körper ift meift Feilformig, der. Kopf breir 
ter als der Leib, plartgedrücke, fachlich oder warzig. 
In der Kiemenhaut find 6 Strahlen. Man Fennt 
10 Arten. | 
1. Der Raulkopf (Rotzkolben, Rotzkober, Raul: 
| | gvappe, Kolbe) 7. - e 
Ein in ganz Deutfchland gewöhnlicher Bachfiſch, det 
fandigen und fleinigen Grund liebt. In Thüringen iſtet 
fehr haufig. Er hat an jedem Kiemendeckel zu Ä 
— ta⸗ 


4) Gobius niger, Lin. Ftz. Le Boulerot. 
b, Gobius Jozo. Lin, Frʒ. Le Goujons bleu. 
ce) Cottus. | 


d) Cottus Göbto. Lin, FIrz. Le Chebat. 


— 


690 . Der Steinpicker . De Serſtorpion · 


Stacheln, einen: großen dicken Kopf, und ſchleimi⸗ 
gen glatten Leib. Das Männchen iſt aſchgrau und braun 
gefleckt. Seine Länge iſt 4 bis 7 Zoll. Im März 
laicht er, und das Weibchen macht fih zu Ablegung ber 
Eyer ein Loc) in den Sand, bleibt um: diefelben herum bis 
fie ausgefchläpft find, bebrütet fie. aber nicht, wie man fonft 
geglaubt hat. Seine Nahrung find Fiſchbrut und Waſſer⸗ 
infeeten. Er ift wohlſchmeckend, muß aber gefchleimt und 
‚ mit Effig gegeffen werden, | — 
2. Der Steinpicker (Knurrhahn, gepanzerter 
"u Gropfiſch) *). 

Er wird häufig in der Nordfee an den Klippen 
gefangen, und ift 6 Zoll -. Der Körper. bar von 
der knoͤchernen gefchilderten Bekleidung eine achtek⸗ 
fige Figur. Der Rüffel endigt fich in ap ge⸗ 
ſpaltene Warzen, und unter dem Kopfe liegen 
viel Bartfaͤden. Oben iſt er braun mit ſchwarzen 
Flecken, unten weißlich. Er giebt, wenn er gereizt 
wird, einen knurrenden Laut von ſich, welches aber keine 
eigentliche Stimme, ſondern ein bloßer Schall der Kiefern 
iſt. In den Muͤndungen der Elbe und des Eyderfluſſes 
wird er zur Laichzeit im May in Menge angetroffen, und 
wenn ihm die Schilder abgezogen werden, fuͤr einen Lecker⸗ 
biffen gehalten. | 
| 3. Der Seefcorpion (Wolfufe) f). 

Die vielen hervorragenden, in cine Spige fich endi⸗ 
genden Höcer, und die Stacheln an den Backenknochen ger 
ben dom Kopferine vielecfige Geſtalt, und dem Fifch ein fürchs 
terliches Anfehen. Er erlangt eine Größe von ı bis 4 Fuß 
und ift in der Ofts and Nordfee, im Amerifanifchen Meere, 
beſonders häufig aber in Grönland zu Haufe. Er giebt 
aud) einen Mnurrenden Ton von fih, wie der vorhergehende, 
firaubt dabey die Floſſen aus, und öffnet den Mund weit. 
In Grönland wird er für wohlſchmeckend gehalten, in 

. e D eutſ ch⸗ 


e) Cottus Cataphractus. Lin. Frz. Le Cataphractus. 
) Cottus Scorpius. Lin, Sry. La Scorpine. 


Zweyfingriger Drachenbars. Dornſchwein. 691 
Deutſchland aber den Schweinen vorgeworfen, vermuthlich 
weil man bemerkt hat, daß ſeine Stacheln Entzuͤndung ver⸗ 
urſacht Haben Der hervorſtehende Oberkiefer 
amd Die ungetheilten Strahlen in der Bruſt⸗ 
Hoffe find feine Unterfcheidungsmerfmale. 


" Die neun und zwanzigſte Gattung. 


j Der Drahenbars 1. 
Diefe Gattung bat 7 Arten, die fi) vor allen Fi: 
ſchen durch ihre wunderbare Geftals auszeichnen. Der 
Körper ift lanzenförmig, der Kopf groß und mit ab⸗ 
wechfelnden Knoten und Vertiefungen und mit Bart: 
fäden verunftaltet; die tn liegen nahe aneinan: 
der und ſtehen hervor und in der Kiemenhaut find 
ſieben Strahlen. 4 | 
© 1% Der zweyfingrige Drachenbars >). 

Ein Höchft feltfam geftalteter Fiſch aus Oſtindien 
von 1 Fuß Lange. Bor den Bruſtfloſſen ſtehen 

2 Graͤten hufeiſenfoͤrmig hervor, und am Kopfe 
und an den Stacheln der Ruͤckenfloſſen haͤngen 
blattformig ausgezackte Fleiſchzotten. Der 
"Mund ſteht queer, die Augen liegen auf halbtrichter ⸗ 
foͤrmigen Auswüchfen und die ſtarke hervorragende 
—* bar gelbe Warzen, und ſchwuͤrzliche Flecken. 
Der ganze Fiſch ift gelblich. 
| 2. Das Dornfdhmein ’). " | 
ift in verſchiedenen Segenden des Europdifhen Oceans zu 
Haufe, und wird nicht über ı Fuß lang. Es unterfcheider 
fi. durch. bärtige Fortfäge an den Augen und der 
Nafe, eine Menge Stacheln am Kopfe und an — 

| u ie⸗ 
c aena. = 
8 an didactila, Lin - 
i) Scorpaena Porcus. Lin, tr}. La Scorpene, - 


692. Fliegender Drachenbars. Sonmenfifd« 
Kiemendeckeln ziey-hatb’ runde Erhoͤhungen uͤber ben 
Augen. Es ift gelb mit bräunlichen Fleden, 
3. Der fliegende Drachenbars F). 

Aus den Kapanifehen und Amboinifhen füßen 
Gewäffern, von der Groͤße des Flußbarfches, und 
von außerordentlichem Wohlgeſchmack. An der obern 
Kinnlade hängen 4 Bartfäden; die Bruftfloffen 
find länger als ber $eib, und er erhebt ſich damit, 
um den Nachftellungen feiner Feinde zu entgehen, über 
das Wafler. | EIER 


Die dreyßigſte Gattung. — 

* Der Spiegelfiſch). 7 
Dieſe Gattung beſteht aus 8 befannten Arten. Sie 
haben einen eyförmigen, an ben Seiten plattgedruck- 
‚ten Körper; einen großen herabfängenden Kopf; 
‚eine durch eine Queerhaut gemölbte Dberlefze und ei⸗ 
ne glänzende Haut.-- “ 32 — 

Der a er Detersfifch, Heerings⸗ 

Bo -, fönig) ”). | 
‚Kin Fiſch aus der Nordfee und dem Mittelländi« 
ſchen Meere, der,x. bis ız Zuß Größe, und 10 bis 
12: Pfund Schwere erreicht. Er wird wegen feines 
Fupferfarbigen Glanzes und feiner runden Geftalt 
Sonnenfifch genannt. - Sein Kopf ift groß, das 
Maut fpigig, der Körper fehr platt und dünne, Die 
Afterfloſſe doppelt und die Küdenfloffe mit langen 
haaraoͤhnlichen Fortſaͤtzen verſehen. Mitten anf den 
gSrien des. Leibes liegt ein ſchwarzbrauner — 


— volitans. L. Irz. Scorpene volante, 
) Zeus. R | F 
my Zeus Fabel, Lin. Ftʒ. La:Dorde, 


Die gemeine Schölle. "695 
den man mit dem Stuter verhleicht; den Peirus in dem 
Munde eines Fiſches gefunden hat. Er iſt ein ſeht Du 


d be ede Lo 
Pr Rechnen — — 


Die ein und Yrepkigfte Bartung 
Die Scholle N. 


PR nenne: diefe: Fische, deren es 26 Arten giebt, 
auch Butten/Seitenſchwimmer, Plattfiſche. Sie. 


ſind die einzigen Thiete in der. Natur, welche die 


Augen und Nafenlöcher anfeiner Sete haben. Der 
Körper’ iſt eyfoͤtmig breit, und ganz platt zuſammen 
gedrückt. — Sie ſchwimmen nicht auf dem Bauche, 
wie die andern Fiſche, ſondern auf der Seite des fein 
bes haben auch keine Schwimmblaſe, aber dafuͤt ei⸗ 
ne Rücken» und —— die die ganze Laͤnge des 
leibes einnimmt. Kopf, md: die Bruſt und. 
Vauchfloſſen find Mi Da bey einigen;die Augen; 
auf der rechten, bey andern auf der inken Seite lie⸗ 
Ä em, ſo u fie Linne an zwey Samilien gerheilk: 
— Sthollen, Augen auf den 
ite tiegen, 7°. 
x * Die gerheine Scholle Dierei Golrbatte, 


bfiſch) . 

"Die am Kopfe befindlichen ſechs Hoͤcker en | 
das — — der Art ab. Sie bewohnt die Oſt 
* haãufiger aber die Nordſee, WO TE aus der Tiefe 
an-die Küften und an die Muͤndungen der Ströme 
Hane koͤmmt und ihren Laich im — “no. März 
win» deit Steinen und abſetzet | 





5) Pleuronerteh, j | 
. 0) Pleuronectes Bläreit, Lin)‘ — * pie. Ba 


694 J Die Meerbutte. 


—Sie wirda 5 bis 16 Pfund ſchwer· Der Oberleib 
iſt braun amd aſchgrau marmorirt mit orangegelben 
Flecken, der Unterleib weiß, Die Ruͤckenfloſſe nimmt 
ihren Anfang unmittelbar — den Augen, Und vot 
ver Afterfloffe iſt ein ſtarker Stachel befindlich. 
na find kleine ie — — und- 
Schneden, und man fängt fie gewöhnfich mit der Grunds 
ſchnur, an welcher Stuͤckchen Fiſche hängen. Ihr Fleiſch 
it eine Alfgemein Geliebte Speiſe/ and wird nicht nur friſch 
gegefien, ſondern auch: gebörrt in großer Menge verſchickt. 
2, Die Meerbutte (Heiligebutt/ Hinbut, Pferde- 


——— ‚ zunge).?)» bei. mp2} 15343* 
Die Heymath dieſes Fiſches iſt der noͤrdliche 
Ocean von Europasınd Amerika, und ſeine Größe 
yon 2 bis 12 Fuß; denn man findet ihn in Island 
400 Pfund fehwer. Er iſt daher. nachft dem Walk 
fifch eines der ‚größten Waſſerthiere und der groͤßte 
Fiſch diefer Gattung, Won anbern Schollen unter 
feheidet ex ſich vorzuůglich durch ſeine glatte mit Elets 
nen Schuppen beſetzte Haut und, dem mondfoͤr⸗ 
migen Ausſchnitt der Schwanʒfloſſe. Oben it 
evleberbraun;sunten,weißlidy. Er ſcheint wegen de 
fleifchigen und geſtreckten Körpers den Uebergang von 
den Schollen zu den andern Fiſchen zu machen. Der 
"und ift mit einer doppelten Reihe einwaͤrts ge⸗ 
kruͤmmter Zaͤhne beſetzt. Na au 


Dieſe art immer. auf den Boden des Meeres 
reihenweiſe hintereinander und ſperren den Rachen nad 
Hau, der ir, Fifchen, Hummern und andern, Seebrebſen 
Heftcht, auf... Am häufigften werden fie in Norwegen ges 

* fangen und zwar mit großen Angeln, ap melde man Schell; 
üſche oder Seeſcorpione heftet, oder wenn fie auf flache 
Stellen kommen mit Wurffpiefen ; ein einziger bedeckt cin 
eines Fahrzeug, uud muß ganz ermattet in die Hoͤhr gezo⸗ 

| ven 


5) Pleutonetteg Hippoeloſſ. Lt 181%: LeFlotaũ. 


-_ 


t 


Der Flunder. Die Glahrke. 695 


gen werden, ſonſt wirft er daſſelbe um. Man macht vor 
ihm den bekannten Raff (Rafur) und Rekel ( Rekling ); 
erſteter macht die Floſſen mit der daran figenden fetten Haus 
aus, ind letzterer die Streifen von der Haut und dem Fett 
welche oben vom Schwanz nach dem Ruͤcken zu ansgefhni® 
ten, etwas eingeſalzen und: an der Luft getrocknet werden, 
Dan poͤckelt auch ſein Fleiſch ein, wo es denn an Ge⸗ 
ſzmack den Hering uͤbertrifft. In Holland und Hamburg 
iß dieſer Fiſch eine Speiſe der gemeinen Leute; der Kopf 
ober wird für lecker gehalten und theuer Hezahfe., — 
3. Der Slunder (Seruffbure, Hellbürte) 2)... 
Ein Schelle, von 6 Zoll Länge und hoͤchſtens 
‚6 Pfund Schwere in ‚der Nord» und Oſtſee. Sie 
dit die größte Aehnlichkeit mie der gemeinen Scholle, 
ainen dicken mit fcharfen Buckelnbefesten Ober 
leih und. swifchen der After-und Bauchfloffe 
einen ſtarken Stachel. Oben iſt ſie "dunfelbraun . 
wit.olivengrünen, gruͤngelben und ſchwarzen Sleden, 
unten weiß ſchwarz befprengt. EEE 3 
Im Frühjahr geht fie in die Stroͤme und Fläffe, und 
dird auch wegen. ihres, Nutzens in Holland in Teichen ges 
heiten. Bey Memiel und Ruͤgenwalde werden: die Flunder 
um. zwar. den. ganzen. Sommer, hindurch gefangen. 
Liefland trocknet man fie in Rauch und verkauft ſie uns 
tt dem. Namen ber Rigiſchen Butte; in Holland werden 
fe an der Sonne getrocknet und find alddany ‚die im Hans 
bekannten Hollaͤndiſchen Butten. Zum Butteroͤrod 
nd fie eine angenehme: Speife. N = 
” 4. Die Glahrke (Kliefhe) r). ie; 
Sie ift kleiner als die vorhergehende, auch ſelt⸗ 
nee und wohnt ebenfalls in der Oft: und. Nordſee. 


Sires wohlſchmeckenden Sleifches halber wird fie 
för gefucht. Die. harten gezahnelten Schuppen 
)y 2 und 
4) Pleuronectes Flefas. Lin, Frz. Le Flez. 
r) Pleuronectes Limonda, Lin Frz. La Limonde, 


\ 


696 Die Zunger Glattbutte. N &teinbutte. 
und der Bogen welchen die Seitenlinie bey ihe 


rem Anfange bilder, sind ihre Unterſcheidungsmerk⸗ 
male. Auch iſt fie mehr viereckig, ‚oben gelb und un⸗ 
en weiß, ĩ74 * — “u BI j RT 24 — 
45 Die Zunge (Sole) °) m: ©: 
Der Namie Zunge koͤmmt von veritänglichen ſchmia⸗ 
den Geſtalt dieſer Scholle her. Sie hat rine ſehr 
rauhe zaͤhe, oben ſchwaͤrzlich branne, unten weißli⸗ 
che Haut, einen beroprfiehendeh Oberkiefer, und 
ati der Zähne an der linken Seite des Mundes 
einige. klaͤne Stachel, „Sie wird ohngefaͤbr 2 
Fuß land, 6 bis 8 Pfund ſchwer, wohne im Eur 
paiſchen Ocean, im Mittellaͤndiſchen Meere, und sch 
der. deutſchen Kuſte vorzuͤglich in Pommern, jedoch nicht 
Häufig gefangen. ‚She Fleiſch iſt ungemein zart, Daher fie 
‚auch in Frankreich Seerebhuhn genannt wird. en 


Zweyte Familie: Schollen mit Yugen an der 

linken Sin 0. 

e +6, Die Glarttbütte (raufenformige Scholle) ’). 
Einer der größten Fiſche dieſer Gattung, ber in der 

Nordſee allenthalben angetroffen Wird und weit in den 

Elbſtrohm hinauf geht, weswegen er and) in KHanbürg’die 


Elbbut He E | 
= Ep erveicht eine, anfehnkiche Größe, iſt breit 
| glatt ohne alle Stadjeln, ‚und haf.einen ‚braun 
Ruͤcken, braun und gelb marmorirte Geiten und ei⸗ 
nen weißen Bau. , 9. ee 
Man bereitet ihn wie die gemeine Scholle zur Speiſe zu. 
0m, Die Steinbutte*), un an? 
Nur naͤchſt der Meerbutte die größte Scholle ? denn 
“fie wird 3 und michrere Fuß lang und 20 bis 30: Pfund 
ſchwer. Sie ift niche nur in der Mord und Oſtſee, — 
| u au 


» 


s) Pleuronectes voles. Lin. Frz. LaSole | 
-2) Pleuronedtes Rhomibus. Lin. $rj. La Barbue. | 
.u) Pleuronectes maximus. Lin.“ Sr Le Turbat, 








Der Stachelflunder. Pe 


auch im Mittelländifhen Meere zu Hauſe, RE mehrer 
Gegenden in großer Anzahl. Sp ift z. B. der Fang diefes 
Fiſches fehr etnträgfich. in London, den es werden daſelbſt 
Jahrlich an zo0000 Pfund zu Markte gebracht. ie hat ei 
feſtes und wohtſchmeckendes Fleiſch. 

Der Koͤrper iſt laͤnglich rund, auf der obern Si. 
te braun und gelb marmorirt, nnd auf der unten 
meiß: mit braunen Flecken, Aufder Rüdenfeite 
ſtehen — knoͤcherne Erhoͤhungen. | 

8.. Der Stachelflunder (Stadhelbue) *. 
Die Fiſcher verwechſeln dieſen Fiſch immer mit 
tem gemeinen Flunder (N. 3). Er unterſcheidet 
ſich aber nicht nur dadurch, daß die Augen am der lin⸗ 
ken Seite liegen, ſondern auch dadurch, daß die 
Seitenlinie von der Haͤlfte an nach dem Kopfe 
zu ſtachlich iſt. Er hat einen grau und gelb 
marmorirten Oberleib, und einen weißen Unterleib, 
und gehoͤrt unter die häufigen Bewohner der Nords 
und Dftfee, und ſein Fleiſch, das, wohlſchmeckend, 
obgleich hart iſt, wird wie das vom Slunder bereitet 
u benutzt. | * 


Die zwey und dreyßigſte — 


Der Klippfiſch). 
* Gattung bat. 63 Arten, die aber alle in 
Indianiſchen und Amerifanifchen Meere zu Haufe find, 
und daher den Namen, weil fie fich, gemeiniglich bey 
den Klippen aufzuhalten pflegen. Der Körper bat 
'&ine platte bald tellerfärmige, bald. vieredfige Geſtalt. 
Dy3 Die 
2 Pleuroneetn Pafler, Lin. Irz. Le Moincau de 
er. 


W) Chaetodon. 


X 


698 Rüffelköpfiger Klivpfiſch· Engelfiſch. 


Die Ruͤcken⸗ und Afterfloſſe ſind fleiſchig und ſchup⸗ 
pig und im Munde liegen ſehr viele, borſtenfoͤrmige 
biegſame Zaͤhne. Wir bemerken ihrer nur zwey. 


2, Der ruͤſſelkoͤpfige Kuppfiſch (ruͤſſelſiſch, 


| Spritzfiſch) *). 
Ein fleiner Indianifcher Fifch mit einem beynahe 


viereckigen gelblid) weißen, mit vier braunen Queer⸗ 


fireifen befegten platten Körper, und einem am Ober: 
Fiefer langen, Enöchernen, röhrenförmigen, inwen⸗ 
dig durchbohrten Ruͤſſel, ungetheilten Schwanz, 
und 9 Stacheln in der Ruͤckenfloſſe. 

Seine Nahrung beſteht aus Inſecten, und um dieſe 
zu bekommen, ſchnellt er ſehr geſchickt und gewiß einen 
Tropfen Waſſer, wie aus einem Blaſerohr, entweder auf 
das uͤber dem Waſſer (von 3 Fuß Hoͤhe) fliegende, oder am 
Schilfe ſitzende Inſect, wodurch es herabfaͤllt und ihm zu 
Theil wird. Wegen dieſes wundervollen Kunſttriebes haͤlt 
man ihn auch in Indien zum Vergnuͤgen in großen Gefaͤßen 
mit Seewaſſer und laͤßt ihm angeſpießte Fliegen herab 


ſchießen. 
2. Der Engelfiſch ?). 
Ein faft viereckiger 16 Zoll langer Fiſch an der Küfte 
von Karolina und bey den Bahamifchen Inſeln. 

“ Die breitenund fihelförmigen Rüden» und Bauch⸗ 
floffen, die wie Flügel ausfehen, haben ihm den Nas 
men verfchaffe. Am Vorderruͤcken liegen 10 und 
am After 5 ſcharfe, fpigige und blaue- Stachel. 
Auch der Kopf ift an der Seite mit Stacheln bewaff⸗ 
net. „Die Schuppen womit fein Körper bedeckt ift, find 
‚dunfelgrüm und rund, und haben das ganz Eigene, wel» 
ches man fonft bey feinem Fische antrifft,. daßüber den 

— groͤßern 

x)‘ Chaetodon roſtratus. Lin. Frz. La Bandoulitre 

ä bec. | 
4) Chaetodon Paru. Lin. $r3. La Bandoulitre nöire. 


Der Goldbraſſe. Der: Jarbenwecholer. 699 


größern Schuppen noch eine Menge klemere ſitzen, bie 
— eine goldgelbe Einfaſſung haben. 


Die drey und dreyßigſte Gattung, 


‚Der Seebraffe =) 


Mn zähle jest 39 Arten. diefer Gare, die aber 

alle ausländifch find. Der Ko rper ift länglich, breit 

und plast gedruckt; die Lipi ſind verdoppelt; die 
Kiemendeckel ſchuppig; die Vorderzaͤhne ſtark und 

die Backenzaͤhne dicht und ſtumpf. — "Es giebt geſleck⸗ 

te, geſtreifte, rothe und bunte, die verſchiedene Famis 

lien bilden. Fuͤr uns iſt nur eine merfmärdig. 

1. Der Goldbraſſe (Goldbrachfe) *) 

Er wohne nicht nur im Mistelländifchen Meere, vom 
wannen er fchon den alten Römern als ein Leckerbiffen bes 
kannt, war, ſondern auch in verfhiedenen Afrikanjſchen und. 
N Gegenden. 

Der ge ldfarbige, mie ein halber Mond ge 
rd Flecken aufıder Stien hat ihm faft in allen 
Spradyen den, Namen gegeben... Er hat einen-dun« 
kelgrauen Reuͤcken, und braune, mit einem Goldglanz 
Dana, Seisen und wird ı bis 2 Fuß long 
ange | feiner ſchoͤnen Farben wird er gefchägt. - 
J— Dev. Sarbenmechsler (Sarierfifch) P). 
Seine Geftalt nach foll ex einem Barſche gleich 
ſeyn, und im Unterkiefer vier große Hundesähne 

Mn. Im Winter fu er, weiß und im Sommer bung 
und. geffreift ausfehen. In Italien iſt er fo haufig, dag 

man ihn ohne zu wiegen verkauft. Ci hat ein wohlſchmek⸗ 

ndes Sleiſch, das aber laxirt. 
| - DyAa. . 3. Der 
z) Sparus: 


a) Sparus aurata. Lin: Frz⸗ u 
5) Sparus maena. Lin, 


700 Betrugtiſcher Serbtaffe: Mürtutlbeofk. 


3. Der betrügrifche Seebrafle *): | 
Aus Indien. Von Geftale wie ein — 
und von Farbe braͤulich und gruͤnbunt. Er wird ohn⸗ 
geföhr 10 Zoll’lang. Er Fann feine Kinnbacken 
fo weit heraus ſchießen, daß fie einen [angen röhren: 
förmigen NRüffel bilden. &o bald alſo ein Inſect Ja 
um ihn herum befindet, fo ſchießt er feinen Ruͤſſel ı/7 
weit nach demſelben und fängt ed, ehe ſichs verſſeht. 
Der Murmelbraſſe SEE 
An den *kalienifchen Kuͤſten. Gr ift ſchwarz, 
hat eine ſilberbandirte Zeichnung und einen gas 
belförmigen Schwanz. | 
Man bemerkt an ihm die Gewohnheit mit dem Maule 


im Waſſer allerhand Bewegungen zu machen, die ein Mur⸗ 
meln verurſachen. 


Die vier und drepßigfe — 


Der Lippfiſch *). 
Diefe Fiſche, deren es 17 Arten giebt, haben ihren 
Gartungsnamen von den dicken Lippen und find niche 
leicht von den Seebraffen zu unterjcheiden. Scyarfe 


F Zähne, einfache vide Tippen, eine fechsftrahliche 


iemenhaut, fadenförmige Fortfäge hinten an den 
Strahlen ver Ruͤckenfloſſe, zugeſpitzte Brufiflof 
fen und eine grade Seitennath, find die Kennzeichen 
diefee Gattung, welche alle außer Deutſchland ſich 
aufhalten, und in Hinficht der _ des Swan. 


Aus 


c) Sparus Infidiator. ‘Lin. 9 Trompen — ilou. 
d) Sparus Mormyrus, Lin.:; 
e) Labrus, 


‚ges zwey Familien bilden. 


11: Der:Regenbogenfifh. - " 701 
Aus. der zweyten Familie wird uns vorzuͤglich 
.: 0 Der Regenbogenſiſch (Meerjunfer) /), 
Der ſchoͤnſte Europaͤiſche Fiſch vorzüglich aus 
dem Mittellaͤndiſchen Meere, Er iſt Klein, und nod) 
feine Spanne lang, aber von außerordentlicher Schoͤn⸗ 
beit, indem auf ihm alle Regenbogenfatben glänzen, 
Der Rücken glänze changeant; Die Seiten find him 
melblauglätizend und von der Mitte derfelben 
‚geht ein pomeranzengelbes zu beyden Seiten 
35 — Band bis zum Schwanze herab, 
Die Ruͤckenfloſſe bat ein hochrothes und ſchwarzes 
Se, und der Kopf ein viereckiges ſchwarzes und 
elbes. | * 
* Er iſt liſtig und ſchwer zu fangen, weil er den Koöder 
abfrißt, ohne die Angel zu verſchlingen und wird für eine 
angenehme Speife gehalten; die Taucher und Bader fehen 
ihn aber nicht gern, weil er die Gewohnheit haben foll, ſich 
wie ein Blutigel an die Züge anzuhängen und Blut zu fangen. 


Die fuͤnf und dreybigfte Gattung. 

| Der Barſche). 
Der Kopf iſt herabhangendʒ die Kiemendeckel 
find geſchuppt und gezacktz in ber Kiemenhaut 7 
Strehlen; die Backenzaͤhne pfrienienförmig, ſtark 
und dicht, und haben viele kleine borſtenfoͤrmige zwi⸗ 
ſchen ſichz Die Floſſen ſtachlich. Die 54 bekannte 
Arten deſſelhen werden in drey Familien vertheilt. 
Erſte Familie; Baͤrſche mit zwey Ruͤcken⸗ 


Yy 5 | De 


°F) Labrus Valle) Lim gez La Girella. 
g) Perca.-. RR rien &. 


702 Der Flußbarſch. Der Sander. 


1. Der Flußbarſch (gemeine Barſch) ?). 

Ein gemeiner Fiſch, der in ganz Europa in Fluͤſſen, 
Seen und Teichen vorkommt. Auch in Sibirien und im 
Snivifhen Meere wird er angetroffen. 

Er erreicht eine Groͤße von 1. bis 2. Fuß und 
eine Schwere: von drey bis vier Pfunden, Die, ı 
Strahlen in der Afterfloffe und die 7 in der 
— Ruͤckenfloſſe geben ‚die deutlichſten Unter« 
cheidungsmerkmale ab. Wenn er klares Waſſer hat, 

ſo zeichnet ſich ſeine Farbe ſehr aus. Oben und auf 
den Seiten glaͤnzt eine gruͤngelbe Goldfarbe mit fuͤnf 
bis 7 fehmärzlichen Querftreifen und der Unterleib tft 
ſilberweiß. ‚Die, beyden Nückenfloffen find violer, die 
übrigen Fieſſen aber blutroth. 
Er ſchwimmt aͤußerſt geſchwind, ob er gleich feine eigents 
‚liche Sifchölafe- hat, nnd. ftößt mit der größten Schnelligkeit 
‚auf feinen Raub, der aus kleinen Fiſchen aller Art befteht, 
er ſchont fogar feine eignen Jungen nicht. Man muß ide 
„daher in Zeichen. allein fegen, wo er. ſich von Inſecten naͤhrt, 
oder ihm Fifhe die ihm zu Theil werden follen, zugefellen, 
wo er aledann in kurzer Zeit fett wird. Er vermehrt fich 
fo fehr, daß man ſchon in einem einzigen meiblichen 266,800 
Eyerchen gezählt hat, die er zur Laichzeit im April und 
Mai an alle ſpitzigen Körper in riner gemeinfchaftlichen 
Netzhaut anhaͤngt. Sein Sleifch ift, wie bef nat, weiß 
fett, wohlſchmeckend und geſund; daher er Auch’ ſchon bey 
den Römer in Achtung ſtand. Aus den Barſchhaͤuten 
laͤßt ſich auch ein Leim bereiten, der den een 
an Feſtigkeit uͤbertrifft. — 


2. Der Sander Zanden Sanddaͤrſch —* 


Ein Bewohner der ſandigen Europdiſchen und 
4 Fluͤſſe und andrer &ewäfler; sie rnit einem — 
| Waſſer in Verbindung I 

* Man 


b) Perca Anviatilis, Lig, $3: La Perche, ; 
i) Perca Lucioperca, Lin. FIrʒ. Le Sandses: 


| Der Streberbarſch. : Der -Zingel, 703 


Man finder ihn von. bis 4 Fuß Länge und von 
a bis 22 Pfund Schwere. ‚Seiner Geftalctnadz iſt 
er ein Mittelding zwifchen einem Hecht und: Fluß⸗ 
barſch. Er hat 14 ei in der. Afterfloffe 
und 23 in der hintern Ruͤckenfloſſe, melche fein 
Unterfcheidungsmerfmal abgeben. Der Rüden 
iſt braͤunlich mie untermifchten ſchwarzblauen und 
eörhlichen Flecken; die Seiten find. fülberfarben und 
der Bauch roͤthlich weiß. J 

Er iſt ein Raubfiſch, der ſich gewoͤhnlich in der Tiefe 
aufhaͤlt, ſo viel Eyer als der Flußbarſch enthaͤlt, aber doch 
nicht gar haͤufig gefunden wird; denn er wird ſelbſt den 
Varſchen, Welſen und Tauchern Häufig zur Beute. Im 
Brandenburgiſchen und Preußen iſt er noch am haͤufigſtem 
und wird als ein ſehr ſchmackhafter Fiſch mit weißem Flei⸗ 
ſche, ſowohl frifch als geſalzen und geraͤuchert, weit und 
breit verfchicht. u er Per 

3. Der Streberbarfcy (Streben, Pfeifer) *). 

Ein Fiſch der füßen Waffer von Europa. In Baieru 
findes man ihn in Fluͤſſen und Teichen. 
_ Er wird nur 6 bis g Zolllang. Der in Ge⸗ 
kalt einer Nafe hervorftehende Oberkiefer und 
die 13 Strahlen in der Ruͤckenfloſſe find die Un« 
terſcheidungsmerkmale für diefen Fiſch. Er ift laͤng⸗ 

Sicher und dünner wie der Sander. Vom Kopf bie 
zur erften Nückenfloffe gehe ein Grübchen. Die 
Grundfarbe ift gelblich, und dieSeiten find,wie bey dem 
Flußbarſch, mit ſchwaͤrzlichen Queerfkreifen bezeichnet. 

Er laicht im März, lebe von Inſecten und Würmern 
und hat ein gefündes wohlſchmeckendes Fleiſch, das, von 
den Vornehmen fehr gefircht wird. 

4.. Der Zingel (Zinnebarfch, Zindelj’),‘ 

Diefer Fiſch hat viel Aehnlichkeit mit dem vorher⸗ 

| \ een: 
- Kb, Perca 'Afper. Lin. Frʒ. Apron. — s | 

) Perca Zingel, Lin, Irʒ. Le Cingte 


704 ...:Der Jacob Evertsfiſch. 
gehenben, iſt aber weit größer, indern er 14 und meh⸗ 
tere Zoll lang wird, und 2 bis 3 Pfund ſchwer. 
Außerdem hat er folgendes Kennzeichen: In der 
zweyten Ruͤckenfloſſe ſtehen 19 Strahlen. Det 
Kopf iſt groß, breit, und von oben nach unten zuſam⸗ 
mengedruͤckt; die Grundfarbe gelb, mit braunen ſchief 
laufenden Queerſtreifen, zwiſchen welchen einige brau⸗ 
ne Punkte ſtehen, und weißem Bauche. 
Er gehoͤrt in die Seen und Fluͤſſe des ſuͤdlichen Deutſch⸗ 
lands zu Haufe, wo er als ein ſehr weißer und leicht zu 
verdauender Fiſch für die Tafeln der Reichen gefucht wird, 
Er vermehrt fich ſtark, da er wegen feiner rauhen Schups 
pen und Stacheln am Rüden den Nachftellungen der andern 


Raubfiſche wicht fehr ausgeſetzt iſt. 


| Zweyte Samilie ? Barfche. mie einer einzigen 
Ruͤckenfloſſe und ungetheiltem Schwanze. 

. Der Jacob Kvertsfifch”), J 
welcher haͤufig in den Bahamiſchen Inſeln gefunden 
wird, unterſcheidet ſich vorzüglich durch die rothen, 
den Blutstropfen ähnlichen Flecken, womit der . 
$eib beſetzt iſt. | | u 

Sein Name ftammt: eigentlich von einer Spötterey 
‚über. den Seecapitain Jacob Everts ber. Diefer hatte 
‚nach den Blattern eine Menge Gruben und, other Flecken 
im Gefihte, fo daß ein Theik der ſchwarzen Barthaare, 
‚wenn er barbirt wurde, in den häufigen und. tiefen Biatter⸗ 
gruben ftehen blieb, wodurch fein Geſicht roth und. ſchwarz 
gefleckt wurde, daher ein Spoͤtter einmal dieſen Fiſch als er 
auf die Tafel kam, Jacob Evertsfiſch nannte, welcher Nas 


me hernach allgemein. geblieben iſt. 


„Dritte Samilie: Barſche mit: einer einzigen 
Nüdenfloffe und. einem gabelförmigen Schmanze. 


Br — &. Der 
m) Perca guttata. Lin, ur 


nn. @eebanfchi Kaulbarſch. Schrätfer. 705 


np vi MDer'Seebarfch *), TEST RL 
wohnt In’ Morwegen, 'Süpframfreich und “ealiem 
Die Ruͤckenfloſſe hat 15 ftachliche und 14 ſtum⸗ 
pfe Strahlen, und der Körper it bunt geftricht, 
ei — Bag Egal hier, — er er * weni⸗ 
e von man mit Zuverlaͤſſigkeit weiß, 
9 ſie ige fi y die RG inwenbig Rio befructen. 
1. 7: Der Mäulbarfcp (Gelobarich) ’) 
2. Ein indem nördlichen Europa, : und befonders In 
den Deutſchen Flüffen und Seen, die fandigen und 
mergeligen Grund, haben, überall befannter Fiſch, dee 
wegen: feirtes, vortrefflichen Fleiſches überall, ob er 
gleich nur 6 bis 8.Zoll lang: wird, in Anfehen ſteht. 
Er har einen dicken mit vielen Derkiefungen verſe⸗ 
henen Kopf, und einen rundlichen mit Schleim 
überzogenert fRörper; „Die Kiunladen had gleich; Tan, 
das Genick und der Ruͤcken dunkelgrün, die Seiten 
gelblich und Bauch und Kehle: weiß; der ganze 
Körper mit ſchwarzen Punkten befprengt. _ en 
weilen findet man welche, deren Grundfarbe am gans 
jen Leibe goldgelb iſt, und dieſe haben zu der Benen⸗ 
autıg Goidbarſch Geiegenbeit gegeben, | 


u 


‚ni. Er gehört zu den. Raubfiſchen, da er von ber Btot an 
derer Fiſche lebt. Seine Sörtpflanzung iſt gußerotdent⸗ 

(ic) ſtark, denn man hat, in einem jo einen Fiſch 75608 _ 

Eerihen genäht. = =" 

Deren. 3 
Ein Fiſch aus der Donau und andern Gewaͤſſern 

des ſuͤdlichen Europa, der dem vorhergehenden an 

Geſtalt und Große ähnelt, Doch iſt er laͤnglicher 

Ind duͤnner, blaͤſſer, alſo gelber und: mit einem mehr 
abel⸗ 

») Perca marina et Cabrilla. Lin 3 | 

o) Perca cernua. Lin, R | 

p) Perca $chraetfer. Lin 


% 


706 Der. Öiftbarfch. Der gemeine Stichling, 


gabelförmigen Schranz verſehen. Seine Kennzei⸗ 
chen find zwey an der Seife ber Länge nad) — 
Tom8 braune: Striche, 

9. Der Siftbarſch. — 

“An dieſem Amerifanifchen Fiſche be etätigt ſch die 
Erfahrung, baß die rorhe Farbe bey Amphibien und 
Fiſchen allemal ein verbächriges Zeichen fey; denn er 
N auf blaitem Grunde hochroͤth punktirt. Die 

rue fen find“ an ‚ihren Spigen gelb. Der 
Bauch iſt weiß. 

Der ef feines: Fleiſches fol Durchlauf, —— 
und ſogar den · Tod verurſachen. Jedoch aͤußert er dieſe 
Wirkung nit immer, ſondern en — — Ken 
ſus der Nahemn. n: 


Die ſechs und dreyßigſte — . 


| Der: Stichling > 

— Koͤrper iſt laͤnglich, auf den Seiten * 
mengedruͤckt, und nicht mit Schuppen, ſondern mit 
beinigen Schilden bedeckt; die Seiten des Schwan⸗ 

eg find ſcharf geraͤndet, und vor der Ruͤcken⸗ und Af⸗ 
i liegen abgeſonderte unverbundene Re 

Es find 13 Arten befannt. | 
Der gemeine Stichling EM 
den man in allem: fie und, fließenden Waſſern 
öfters. im kleinen Baͤchen in Menge antrifft, iſt ges 
woͤhnlich 13 Zoll: und wird nicht über 3. Zoll lang, 
Bor der Kücenfloffe ftehen 3 Stadyeln, wovon 
die mistelfte die laͤngſte iſt. Die Floffen am Bauche 
| beſtehen 

Perca venenoſa. Lin, | 

) Gafterofteus. | 

5) Gafterofteus aculeatus,. Lin, FIrz. L’Espinoche, 


¶ Der. Dornfilch, Der Seehichling. 7 


Beftehen aus einem-ftarfen, auf benden Seiten gezäße 
nelten, überaus fpigigen harten Stachel, und aus eĩ⸗ 
nem weichen kurzen Strahl. Der Rüden iſt oliven« 
farbig und ganz mir Heinen Schilden bedeckt; die 
Kehle und der Bauch gelblich, bey den alten "abet 
blutroth. 
Er lebt von der Brut anderer Sifche und ift daher eig 
Kaubfifch, ob er gleich ſelbſt von andern Raubſiſchen vers 
fhont bleibt, da er bey. Gefahr fo Hleich alle feine Stacheln 
ausſtraͤubt. Doch lebt er nicht länger als zwey Jahr und 
iſt aus dtefem Grunde fo merkwürdig unter den Fiſchen ald 
Vie Hafte ) unter den Inſecten. Da, mo er fih in Menge 
aufhält, nutzt man ihn wicht fo wohl (ſo wie allenthalben) 
zur Speiſe, als vielmehr zur Fuͤtterung der Schweine und 
Enten, zum Thrandrennen und zu, Düngung der- un ä 
2. Der Dornfiſch (der große Seeſtichling, 
Steinhadfer).*).: | 

Diefer Fiſch haͤlt fich vorzüglich in der oſt. und 
Nordſee auf, und wird 6 bis 7 Zoll lang. Seiij 
Körper ift langeſtreckt, der Kopf roͤhrenfoͤrmig, ber 
Fo ‚fünfecfig ‚und: der ee 4. ‚plattgedrück. 

ie ıs Stacheln vor der enfloſſe find fein 

res ‚Unterfdeidungsmerfmal. Er. bat einen 

hwaͤrzlichen Rüden, olivenfarbige Seiten und einen 
gelblich weißen Bauch. 

Nur, arme Leute effen fein Fieiſch mit einer Zwiebels 
Brühe; er wird daher am meiften zu Auskochung eines Lam⸗ 
—— und das übrige zu Duͤngung der Aecker — 

3. Der Seeſtichling (kleine Seeſtichling) ). 
Er wird aufs hoͤchſte nur 1. ıfr Zoll lang, und es if 
ohnftreitig der kleinſte und der einzige Europdifche. Fiſch, 
von dem die me gar keinen Braut machen. Wan 
) trifft 
"N Ephemera. | 

v) Gafterofteus a 

v) Gafterofteus Pungitius, Tin ‚Feir. ‚Ta ‚Petite Espi- 


noche, 


708 Der Pilote⸗ Der fliegende Stichling. 
teiffe ihn in der. Oft? And Norbfee undsür allen Laudfren 
an, die mit dem. Meere Gemeinſchaft haben, Er gleicht 
dem gemeinen Stichling, nur iſt er etwas langgeſtreckter. 
| Man bemerkt. weder Schuppen noch Schilde an 
ihm. Am Ruͤcken iſt die Farbe blaͤulich, an den 
Seiten gelblich, und am Bad) ſuͤberfarben. Die 
10 Stacheln auf. dem Rücken. unterſcheiden ihn 
binlänglich von den übrigen feiner Gattung. 

Er wird felten gefangen, da er zu Klein ift, um im Nebe 
zu bleiben, und wenn er mit unter andern Fifchen.im Netze 
liegt, fo werfen ihn die Fiſcher Als unbrauchbar wieder. * 


eer. 
4. Der Pilote (Wotſe, Lootsmann) — 
Dieſer Fiſch, welcher, da er vorn und hinten ſpitzig zulaͤuft, 
einem Weberſchiffe aͤhnelt, wird ohngefähr 6 Zoll lang. 
Er begleitet, wie oben Schon "erwähnt worden; den Kunde: 
bay allenthalben Hin, ſchwimmt auch immer vor ihm voran 
und wird deshalb Pilote genannt, Eben deswegen wohnt er 
and allenthalben, wo dieſe Hayfiſche angetroffen. werden, 
tind Tebt von dem Abgang ihrer Beute. Sein Fleiſch fol 
Fhmasthaft feyn, 
- Sr hat vor der Ruͤckenfloſſe 4 Stacheln umd und 
in der Kiemenhaut 7 Strahlen. Der X 
iſt blau, der Bauch weiß, und über den geib (uf 
einige dunkelbraune Queerftreifen. = 
$. Der fliggende Stihling) 
iſt in Indien / vorzüglich bey der Inſel Amboina zu 
Hauſe. Er wird ohngefaͤhr 13 Fuß lang, und hat 
eine braͤunliche Farbe; Die. Bruſifloſſen ſind 
länger als: der ganze: Körper und er it an Stan- 
de, ſich damit Aber die Fläche des Waſſers zu erhes 
ben, md. fo lange fortzufliegen, als die Floffen a 
find, An den: Augen amd Riementedkin, 2.00 © 


| Bart · 
-») Kaſtetoſtes Doetor. Lin. 
x) —— us volitans. Um 


| 


Die ‚gemeine Makrele. 709 


Bartfafern und der abgerundete Schwanz ift zu bey⸗ 
den Seiten ſtachlich. Sein Fleiſch wird ſehr geſchaͤtzt. 
Die ſieben und dreyßigſte Gattung. 

1 Die Makree)., 
Der Kopf ift eingedruͤckt und’ glatt; die Kiemen⸗ 
haut beſteht aus 7 Strahlen; der Körper iſt oval 
und an den Seiten Zufammengedrüdt; die Seiten: 
linie nach hinten fcharf geraͤndet. — Es giebt 2 Ar⸗ 
ten. Man trifft bey den meiſten uͤber und unter dem 
Schwanze deutliche falſche Floſſen an, bey andern 
Ind dieſe zuſammengewachſen, und noch bey einigen 
ſchlen ſie ganz. Daher man fie in drey Familien 


Ecrſte Familie: Makrelen mie deutlichen aba 
ſtehenden falſchen oder Baſtardtfloſſen. | 

Ru 1. Die gemeine Maktele 2). * 
Oben und unten’ tehen vor der Schwanze 
Pot 5 Baftardtfloffen. Er wird ı bis 2 Fuß 
lang, und ı bis 3 Pfund ſchwer. Der Kopfift lang 
mit einer flumpfen Spige und der Körper iftebenfalls 
geſtreckt, oben gebogen und ſchwarz und unten filberz 
welß. Die Haut, die mit etlichen gruͤnlichen und 
blaͤulichen Strichen beſetzt iſt, leuchtet im Finſtern. 

Er wohnt überall im Europaͤiſchen Ocean, und wird 

häufig im der Oft: und Nordſee gefangen. Als Raubfifdy 
verfolgt er die Hceringe auf ihren Zuͤgen, und geht fogar erz 
kunkene Menfihen am Bey verfchiedenen Völkern mache 
fin Fang einen beträchtlichen Theil der Fifcheren ans, nnd 
er wird Jo wohl friſch Ald eingefalgen gern gegeffen. Da 
er als win fetter Fiſch bald‘ verdirbt; fo iſt er der .. 

ai". 464 * LT Fr . i 

y) Scomber, | w 

&)-Scomber Scomber, Lin, frj. Le Maquereau, 
Vechſteins Fursgeh, NA. G. L86 33 — 


To ‚Der Thunfiſch. 
Fiſch, der in Eirgland an den Feyertagen offentlich verfaäft 
werden darf. Die alten Römer bereiteten von ihm To wit 
vom folgenden die berühmte Sauce Barum. | 
2. Der Thunfifch (Thaunfiſch, Thun) 9. 
Wir treffen diefen Fiſch allenthalben im Ocean an, in 
ber Nordfee fo wohl, als im Mitteltändifchen Meere und 
den: Ameritanifchen und Indiſchen Gegenden. Er iſt ge⸗ 
woͤhnlich zwey Fuß lang; doch hat wan ihn auch ſchon von 
3 bis 10 Zuß und bis 600 Pfund Schwere gefunden. Die; 
fer ungewöhnlichen Größe halber hielten ihn die Alter für 
eine Wallfiſch⸗ Art - 32* 
Er iſt wahrſcheinlich der größte unter den eßbaren 
Waſſerbewohnern, und man kennt F an der platten 
Seitenlinie, die ohnweit dem Kopfe gekruͤmmt 
iſt. Der Koͤrper iſt ſpindelfoͤrmig, in der Mitte dick 
und an beyden Enden duͤnn. Kopf und Rumpf ſind 
fülberfarben, und Stirn und Ruͤcken fahlblan. 

Er ift ein gefräßiger Raubfify, und um Heine Fiſche 
zu fangen, ſchwimmt er in einer Sptralfinie, wodurch er 
‚fie, wie in einem Mahlſtrohme haufenweife zufammentreibt. 
Seine Feinde find die Hayfifche, vorzüglich aber der Schwerds 
fifch. Zur Laichzeit ſoll er aus der Nordfee ins Mitte 
ländifche Meer ziehen, und feine Eyer an den Spanifchen 
und Afrikaniſchen Küften abfegen. Auf diefen Zügen fieht 
"man fie zu tauſenden in einem Tänglichen Viereck ſo dicht 

bey einander ſchwimmen, daß man kaum mit einem Boot 

durchkommen kann. Im Mittellaͤndiſchen Meere macht er 

‚eine der vorzuͤglichſten Arten von Fiſchfang aus, und bey 
Sicilien werden fie in einer befondern Art von Netzen (Tom: 
naros) mit vielen Abtheilungen und Kammern gefangen, 

‚welcher Fang eine Art von Luſtbarkeit if, an der feldft Vor⸗ 
nehme Theil nehmen. Sein Sleiſch ſchmeckt friſch wie 
Kalbfleiſch, wird eingefalzen, mariniet und weit und breit 
verſchickt. Es hat als eingepödelt den Namen Tonine, 
‚und wird befonderd nach Konftantinopel, wo es in Anfehen 

fieht, verfahren. RL: 
j re 3. Der 


a) Scomber Thynnus. Lin. * Frz. Le Thou. - : 


’ 


Der Bonetfiſch. Die Rafarbimakrele, yrı 


„3. Der Bonetfifdy (die Bonnire) +), 

Ein Fiſch, der vorzüglich uin den Wendezirket in Menge 
lebt, und ‚deffen in den Neifebefchreibungen fo oft gedacht 
wird. Er har bie Gewohnheit, 5 bis 6 Fuß hinter den 
fiegenden Fiſchen herzufpringen, um’ fie zu erfchnappen, 
wofein Fleiſch ift auf den langen Seereiſen eine gefuchte 
u vortrefflich: Speife, und wird aud) für die Tafeln der 
Jeichen geſucht. a HE 
Ex erreicht eine Größe von 4 Fuß, und hat 
oben 6 und. unten 7 Eleine vieredige Bartfäden. 
Am Ruͤcken ift die Farbe blaͤulich ins griine fpielend ; 
Ve Geiten find mit vier gelben finien, die vom Kopf 
htm Anfang nehmen und am Schwanze sufammens 
hufen-geziert, und dee Bauch ift perlgraus | 


Sweyte Samilie: Makrelen mit verwachfenen 
Voftardefloffen | 
4. Die Baſtardtmakrele (Stachelmakrefe, 
der Scoͤcker) ©) 
erreicht in einigen Gegenden, z. B. in der Oſtſee nur die 
kinge von 6 bis ð Zoll, in andern aber als in dem Mittefs 
Umdiihen Meere wird fie bis 2 Fuß lang. Sie bewohnt 
die Nord: und Oſtſee und faft alle Theile des Oceang, felbft 
db füille Meer. An Geftalt gleicht fie der gemeinen Mas 
Frl, doch iſt iht Kopf ftumpfer. - - u 
„Der Rüdenftachel ijt vorwärts gebogen, die 
Geitenlinie iſt mit Stacheln befekt, der Rücken 
dimmel - oder grünblau und der Unterleib filberfarben. 
„An der Mordfee wird diefer Raubfiſch friſch fir einen 
ecerbiſſen gehalten; in England aber falzt man ihn wie 
den Heering ein, um ihn wohlſchmeckend zu machen. Man 
at ihn auch in Eſſig ein. 
B33 4 Die 


b) Scomber belamis. Lin. | 
c) Scomber Trachurus, Lin, tr}, Le Maquereau 
bätard, ‚ 


712:  Vetreifte Seebarbe = 

Die acht und dreybigfte Gattung» 

Die. Seebarbe (Meeibarbe) 9). 

Dar Kopf iſt gedruckt und abhaͤngig, und ſo wie 
der ganze Koͤrper mit leicht abfallenden Schuppen be⸗ 
fee. Ruͤcken und Schwanz haben eine rundliche 
Geftaft. Die Seiten find ein wenig zufammenges 
öruct, Die Mundöffnumng ift klein und die Kinnla⸗ 
den find fo wie der Gaumen mit ſehr Fleinen Zähnen 
befest. Die Kiemenhaut hat drey Strahlen. — Die 
‚großen langen Bartfaden an der untern Kinnlade as 
ben vorzügfich zu der Benennung Barbe Anlaß gege⸗ 


ben. Man zaͤhlt jetzt 6 Arten. LITT 


1. Die geftreifte Seebarbe (geffreifter Rothe " 
Dart, Riefenbarbe, Goldeken“). 
‚ Sie bewohnt die Nord« und. Oftfee, das Mits 
eelländifche und Amerikanifche Meer, und wird.von 8 
bis Zoll lang. Die größern find eine große Sels 
tenheit, “Die fchöne rothe Farbe und die gelben 
der Länge nach laufenden Streifen unterfcheiden 
fie hinlänglidy von den übrigen. Aeußerlich bat fie 
die Geftalt eines Heringes. Am Unterkiefer hängen 
lange rothe Bartfäden und die Floffen find gelb. 
Die Nahrung dieſeb Fifches beſteht wie von Allen Seebar⸗ 
ben in kleinen Seethieren und Seektaͤutern. Er wird nicht 
nur wegen feiner fehönen Farbe, fordern auch wegen ſeines auß 
ferordemtlihen guten Geſchmacks hochgeſchaͤtzt und theuer be⸗ 
zahlt. Die alten Roͤmiſchen Verſchwender gaben oft fuͤr 
einen einzigen 200 bis 300 Rthlr. nach unſerm Gelde. 


— 2. Die 
2: d) Mallusi: PR W . — u. 
e) Mullus Surmuletws. Lin. Frz. Le Surmulet. 
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2. Die rothe ——— Rothbart, Herings · 


MNach neuern Beabadytungen ſoll dieſer Fiſch von 
dem vorhergehenden wirklich als Art verſchieden ſeyn. 
Der Körper iſt ganz roth, mit weißen ins Vio⸗ 
kette ſpielenden Floſſen. An der untern Kinnlade 
iſt ein Gruͤbchen, worein ſich die zwey Bartfaͤden legen, 
bie ſo lang als der Kopf ſind. Uebrigens iſt die Ge-⸗ 
ſtalt wie bey dem vorhergehenden 
Er: wird im Mittellaͤndiſchen, Nord⸗ und: Suͤdmeer 
unden, bleibt, Heiner. ald der vorhergehende und wiegt - 
hihftens zwey Pfund. Kenner ‘ziehen feinen Geſchmack 
allen andern, Fiſchen vor, und bey den alten Griechen und 
Rhmern ſtand er wie alle Seeharben in fo großem Werther, 
an wan ihm mit Silber auſwog. Wenn man ihn verſenden 
will, fo kocht man ihn in Seewaſſer, und huͤllt ihm in einem, 
Mehlteig, damit er; nicht. verdirbt. Die: Nömer. hielten 
ihn auch zum Vergnaͤgen in Fiſchbehaͤlteru, und liegen, ihn 
bey Gaftmählern in ihren Händen „erben, um fich an den 
Veraͤnderungen der Karben, die alsdann zum Vorſchein kom⸗ 
men zu ergoͤtzennn. | A: 
Die neun und dreyßigſte Gattung. 
Der Seehahu 9. 
Der Kopf iſt gepanzert; in der Kiemenhaut ſind 
Strahlen und an den Bruſtfloſſen ftehen fingerför« 
mige Fortſaͤtze. — Es giebt 14, Arten, welche davon, 
ihren Gattungsnamen bekommen haben, daß einige 
einen kraͤhenden, Ton von fich geben - 
+2, Der Girxrhahn (Knorrhahn, Schmiedeknecht, 
—R graue Seehahn ). | Te 
Die breite vauhe Seitenlinie und der ſchwar⸗ 
| 3.3 =, we 36: : 
Mullus barbatus.. 
g) Trigta,  .,® i 
|) Trigla.Gurgardus, Lin,, Sg Le, Gurneapı. 


714 Der rothe Seehahn. Die Seeſchwalbe. 
ze mit weißen Punkten verfehene Rüden und 
dergleichen Seiten machen feine Unterfcheidungse 
jeihen aus, Vor den Bruftfloffen fteben drey fin- 
gerfoͤrmige Fortſaͤtze. Der Kopfift groß und mit bei⸗ 
nigen Schilden bedeckt, und der Leib geſtreckt. Die 
Farbe des Baud)s ift röchlich. = j 
Er wird 11/2 bis 3 Fuß lang und hat ein derbes wohl⸗ 
ſchmeckendes Fleiſch. Wenn man ihn fängt, fo giebt er 
einen Laut von fih, der. dem Girren der. Tauben ähnelt. - 
2. Der rothe Seehahn (Seekuduf ’). 
Der ganze Leib, der filberfarbene Bauch ausge: 
nommen, prangek mit einer ſchoͤnen rothen Karbe, 
und in der erften. Ruͤckenfloſſe fteht ein ſchwarzes 
leck. Vor der Bruftfloffe figen drey fange finger | 
ſoͤrmige Anhängfel. J 
Er wird ohngefaͤhr einen Fuß lang, hat mit den vor 
hergehenden nicht nur einerley Zeymath, fondern befucht 
auch das Vorgebürge der guten Hoffnung und andere Gegen: 
ben des Weltmeeres. Sein Fleiſch wird für ſchmackhafter 
als dag vom vorhergehenden gehalten, und er war deshalb 
ſchon bey den Roͤmern gefhägt." Den Namen Geefucuf 
a von dem Kuckukaͤhnlichen Laut haben, dein er von fich 
giebt. ” 
3. Die Seeſchwalbe (Seerabe, Knurrhahn &), ' 
Sie hat ihren Hauptnamen von ben großen brei- 
ten, ſchwarzen Bruftfloffen, die wie — ausſehn 
und auch wie Fluͤgel gebraucht werden koͤnnen. Der 
Kopf ift groß und ſtachlich, die Seitenlinie ebenfalls 
ſtachlich, an den Bruftfloffen befinden fich dren 
—— Fortfäge, der Rücken und die Seiten 
aben eine braune ing Violette fpielende, der Unterleib 
aber eine flberweiße Farbe, > 
Ihr 


7) Trigla Cueulus. Lin, 81. Le Rouget, 
#) Trigla Hitundo, Lin. gr. Le Perlon. * 
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Ihr Gewicht ift 2 bis 3 Pfund, und fie bewohnt die 
Nords und- Oſtſee, und andere Europatfchen Meere, und " 
wird bey Juͤttland am haͤuſigſten angetroffen. Wegen ber 
langen Bruftfloffen kann fie überaus ſchnell ſchwimmen und 
iſten Raub, der in Fiſchen und andern Wailerthieren be; 
ſteht leicht fangen. Wenn fie gefangen wird, fo giebt fie 
einen murrenden Laut von fih. Man kann fie nicht nur 
frifhh genießen, fonderi fie wird auch in Dänemark einges 
— der Luft getrocknet und zur Schiffsproviſion ge⸗ 
raucht. 
4. Der große fliegende Seehahn ). 
Der gemeinſte und größte unter den fliegenden 
diſchen, der bis 13 Fuß lang wird und ſich im Welt⸗ 
meere, in mancher Gegenden fehr haufig aufbält. 
Erin Körper ift- fpindelförmig. wir harten rauhen 
Schuppen bedeckt, auf dem Ruͤcken braun und am 
Bauche filberweiß ; der breite und zwifchen den Augen 
hohle Kopf Hat eine beinige Platte von gelber, blauer 
und dunkler Violet, Farbe; die Bruftfloffen find 
breit und faſt fo.lang als der Körper, olivenfar« 
dig mit blauen Strichen. und Flecken und der Fiſch 
fann mit denselben fo lange fie naß find, über dem 
Vaſſer wegfliegen; 6. mit einer Haut verwachſene 
Strahlen liegen vor den Bruftfloffen. 

Beyde Fifche, die Seeſchwalbe und. dieſer haben in und, 
anfer dom Waſſer ihre Feinde, dort Raubfiſche, hier Raub⸗ 
vöogel, wiffen ihnen aber- dag meiftenak entweder durch 
Schwimmen: oder Fliegen zu, entgehen. m). 

— — — 


314 Das 
Trigla volitans. Lin. $t3.. Poiſſon volant. 


x) Es giebt noch in dieſer Ordnung vier Gattungen Fiſche, 
wovon aber Feine beſonders merkwuͤrdig ift: der Umberfiſch 
(Seiana) mit 29 Arten; der Mittelbauch (Centrogaſer) mit 
4 Arten ; der Afterbraſſe (Scarıs) mit 7 Arten, und der 
Spitʒſchwanz (Cepols) mit 3 Arten. 


% 
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Das acht und zwanzigſte Kapitel, | 
Die Bauchflöffer ”. 


Hier kommen diejenigen Fifche vor, deren Bauch⸗ 
floffen hinter den Bruftfloffen am Bauche lie- 
gen. — Es find von denfelben ſechszehn Gattun⸗ 
gen und. hundert und fünf und neunzig Arten 
etannf, x | . » 


Die vierzigfte Gattung 
Der Hochfihauer (Gründel) °). 
er Körper ift längkich und wird hinten wenig ver« 
dünnt; die Augen liegen oben auf dem Kopfe, um 
immer in die Höhe fehen zu Fönnen; doch ftehen bie 
Augäpfel feitwärts und nicht wie bey bem Sternfeher 
grade in Die Höhe gerichter; der Kiemendeckel ift nach 
unten verfchloffen, und der Mund mit Bartfäben vers 
fehen. Es giebt 6 Arten. Ä 
I. Die gemeine Schmerle (Schmerling, Bart: 
grundel ?), u. 
Ein in den füßen Waffern von. Europa, : befon« 
ders in kleinen Bächen, die Eiefigen und fteinigen Grund 
haben, fehr bekanntes Fiſchchen von, 3 bis6 Zoll Lin- 
ge. Die größten befinden fich in der Aar in. der 
Schweiz. Es hat zum Unterfeheidungsmerfmal eis 
—*9 RL nen 
n) Ahdominales. | 
0) Cobitis. 
P) Cobitis barbatula. Lin. Irʒ. La Loche. : 


Die gemeine Schmerle. Der: Steinbeißer. '7r7 


nen zuſammengedruckten Kopf ohne Stachehr 
und an jeder Seite des Mundes drey Bartfaͤ⸗ 
den, die es willführlich zu bewegen, auszudehnen und 
zufammenzuziehen im Stande if, Der Körper ift 
rund und unter der glatten Haus mit zarten Schuppen 
bedeckt. Der Ruͤcken bat eine dunkelgruͤne mie 
fhwarzen unregelmäßig durch einander liegenden 
Streifen durchzogene Farbe, und der Bauch ift hell« 
an © | 


Seine Nahrung beficht in Würmern und Waſſerin⸗ 
ſecten. Es iſt überaus fruchtban, legt im März und April 
feinen Laich unter den hohlen Ufern ab, wird. aber deswe⸗ 
gen nicht fo häufig augetroffen, weil «8 vielen. Rauhfiſchen 
zur Nahrung dient. Das Fleiſch ift fo. wohlſchmeckend, 
daß es manche allen, Fifchen vorziehen, und. deswegen. auch 
Schmerlgruben anlegen, welches nichts anders als hoͤl⸗ 
zerne Einfaffungen in Baͤchen find, welche fandigen Grund 
und durchlöcherte Bleche zum Eins und Auslaufen des Walz 
fers haben, Hierinne werden ſie mit Leinfuchen, Schafinift. 
Mohnſaamen u. dig. gefüttert, Sie ſtehen ſogleich ab, wenn, 
fie aus dem Waffer, und nicht in ein Gefäß kommen, das 
immer bewegt wird und frifhes Maffer dat. Deshalb mip 

fen fie auch, entweder fogleich verfpeißt oder einmarinirt ware 
den. Bey kühler Witterung kann man fie fehr gut verz 
ſetzen; fo ſtammen 3. B. die Schwediſchen Schmerle qus dem 
Brandenburgiſchen. 


2. Der Steinbeißer (Steinbitzger, Steinſchmerl 2). 

Er iſt ſo groß, wenigſtens nicht viel groͤßer als die 
gemeine Schmerle, ſieht ihr faſt aͤhnlich, und haͤlt ſich 
in Fluͤſſen unter den Steinen auf. Unter jedem Au—⸗ 
ge hatereinen Stachel, daher er auch Dorugrun⸗ 
def beißt; der Oberkiefer sage ein: wenig über dem 
Unterkiefer, und am Munde figeu fechs Bartfaͤden, 
zwey an der obern und nier an der untern Sippe; der 
845 Kopf 


Cobitis Taenia. Lia. 
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Kopf ift did, der Körper plattgedruckt, der Ruͤcken 
braun, die Seiten: blaßgelb mit. vier Reihen brauner 
Flecken von verfcyiedener Größe. und Geſtalt. f 

Er hat ein zähes "Leben, . giebt beym Angreifen einen 
pfeifenden Laut von ſich, naͤhrt fi von Würmern und 
Fiſchrogen, laicht im April und May, und fein mageres 
zähes Fleiſch wird nicht geachtet. Dagegen ftellen ihm 
Hechte, Bärfche und Waflervögel fehr nach. 


3. Der Schlammbeißer (Wetterfiſch, Peizker, 
Schlammpigger ”). » * | 

Dieſer fhmale Fifch, welcher gewöhnlid 3. und 
felten 12 Zoll erreicht, wird durch feine gehn Bart: 
fäden, wovon 6 an der Ober- und 4 an der Unterlip- 
‚pe fteben, leicht keuntbar. Die Grundfarbe des Kör- 
pers ift bis auf den orangegelben Bauch ſchwarz, und 
nach der Länge des Körpers laufen zu beyden Seiten 
gemeiniglich gelbe, feltenge braune Stride. Der 
Körper ift wie beym Schmerl geftaltet und mit einem 
zähen Schleim bedeckt, daher man ihn fange für ſchup⸗ 
penlos gehalten hat. Erift ohne Schmwimmblafe. 
Man trrifft ihn allenthalden in Fläffen und Seen an, 
die moraftige Stellen haben, im welche er fich eingräbt. Er 
lebe von Wuͤrmchen und dem Laich andrer Fifche, lest feis 
nen Laich im April und May ana Gras und wird frifch 
und marinirt gern. gegeffen, denn er hat einen Pricfenges 
fhmad. Wegen feines zähen Lebens kann man ihn im feuch⸗ 
ten Moofe lange lebendig. erhalten. - Man thus ihn auch, 
wie den Laupfrofch, in ein mit Waffer und Sand angefülltes 
Glas ald Wetterpropheten. Er wird alsdann bey bes 
vorftehender Veränderung des. Wetters unruhig and, macht 
das Waſſer trübe. | En 
4 Der Surinamiſche Schmerling °) 
wit zwey Bartfaſern in den Mundwinkeln, > 
r) Cobitis fofülis.: Lin. = 
3) Gobitis Anableps. Lin. 
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dergedrucktem Kopf und hervorragenden Augen. . 


Dan trifft ihn bey Surinam an. Ergebiert febendige Jun⸗ 
n — wi — ‚feiner beſondern Ein; 
g der Augapfel und der in 2 nitte 1 ; 
Haut des Kuges mertioedig, in 
Die ein und vierzigfte Gattung. 
Die Welfe, deven es 27 Arten giebt, haben einen 
goßen platten Kopf mit Bartfäden am Munde, 
und einen länglichen fehuppenlofen ſchleimigen Koͤr⸗ 
per. Der erfte Strahl in der Mücken: oder Bauch- 
floffe iſt ftachlich oder gezaͤhnelt. Die meilten haben 
auch eine Fettfloffe am Rüden. — Sie find Raub⸗ 
fifche, halten ſich faft immer in der Tiefe auf, und 
fünnen wegen ihres ſchweren Körpers und der furzen 
Floſſen niche ſchnell ſchwimmen. 
1. Der gemeine ( 
Wallerſiſch) 9. 
Nebſt dem Haufen der größte Fifh in fügen Waſſern; 
denn man teifft ihn von 8 bie 16 Fuß Länge und ı bis 
3. Eentmer Schwere an, und bey denen von ber größten Art 
Eder Rachen fo weit, daß ein Fleiner Knabe hinein Fries 
den kann. Er haͤlt fidy in großen Fluͤſſen, als der Dos 
mau, Oder, Eibe u. d. g. auf. | 
Der Kopf ift (ehr groß, breit, platt, bat einen 
weiten mit fpißigen Zaͤhnchen befegten Rachen, Feine 
weit hervorftebende Augen und eine Fleine Kiemenoͤff⸗ 
ung. Am Munde ftehen 6 Bartfäden, wovon 
die 2 am Oberfiefer vorzüglich lang find, Die Ruͤk⸗ 
fenfloffe iſt ſtachellos. Der Körper ift — 
reit 
t) Silurus, 


uw) Silurus Glanis. Lin, Frz. Silure. 


\ 
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breit und ſtark; doch if der Bauch nur kurz und-ber 
trägt kaum F von der $änge des. ganzen Filches,; defte 
Linger und ſchlanker ift der Schwanz. Die fdyleimige 
Haut ift oben ſchwarzgruͤn mit ſchwarzen Flecken, un⸗ 
ten weiß mit braunen Flecken. 

Er befindet ſich faſt immer in der Tiefe und geht nt nur 
bey ſchwuͤler Gewitterlufe in die Haͤhe. - Er lebe yon Eleis 
nen und großen Fifhen, Gänfen, Enten und ander Wafs 
ferthieren, und man hat fogar ſchon Mienfchenfleifch in fets 
nem Magen gefunden, welches aber vermuthlich von Exs 
trunkenen war. Da er Heine Kloſſen Hat, und alfo nicht 
im Stande: ift, feinen Raub gefhwind genug zu verfolgen, 
fo. legt er ſich in den Schlamm, an die Ausfläffe kleiner 
Baͤche, hinter große Steine oder verfunfene Bäume. und 
laͤßt fi ch die kleinen Fifche in den Nachen laufen, oder lockt 
‚fie mit feinen Battfäden, die er wie Würmer bewegt, wie 
mit einem Köder herbey, und verfchluskt fie. Er lache im 
May und Auntus Mn kann diefe Fifche in großen Tei— 
chen Begen, wenn fie genug Fifche zu freffen und durchflich 
ſendes Wafler haben. Sie find, weil fie fih immer atı 
Grunde aufhalten, fhwer zu fangen, indem die. Netze 
‚fiber fie hinlaufen. Ihr Fleiſch iſt weiß, wohlſchmeckend, 
ſehr fett, und wenn fie nicht jung find, ſchwer zu verdauen. 
Aus der Haur und Blafe wird Leim gemacht. Die Tas 
tarn fpannen erftere wegen ihrer hornartigen Durchfichtig: 
keit in die Fenſter, auch ift fie vorzüglich gut, Flafchen, die 
- mit Weingeift angefüllt find, damit zu verbinden. ° Mit 

der Leber vertreibt man Warzen. In der Donau werden 
‚fie fo fett, dag man ihnen die Haut mit dern Fette a4 
zieht, fle am der Luft trocknet und wie Speck braucht. Man 
kann u im Der abgefchlachtet weit verſchicken. 

Der Platzbauch (Dickbauch) *). 

Ein 55 aus Indien, das nur wenige Zoll lang, 
aber wegen feiner Fortpflanzungsart aͤußerſt merkwuͤrdig 

„wird. Die Eyer deſſelben erreichen naͤmlich eine betsächts 

‚liche Größe, der Unterleib ſchwitlt davon ſtark auf, und 

platzt endlich gar der Länge nah auf. Aus der Spalte tres 


ten 
Siluxus Aftita, Ein, 


Platzbauch. Zitterwels. Welsdelphin. 72: 
ten nach und nach einige Eyer hervor, in welchen der Em⸗ 


wert mit einem Dotter enthalten ift, welcher erſt aufgezehrt 

wied, ehe fich das junge Fifchchen losreißt. Sind genug 
Sunge gebohren, er verheilt ſich die Spalte wieder bis zum 
folgenden. Jahre. Es macht daher diefer Fiſch den Ueber 
gang zwiſchen den lebendig gebaͤhrenden und Eyer legenden 
Thieren aus. 

Seine Unterſcheidungsmerkmale ſind, eine hin⸗ 
tere Fette Ruͤckenfloſſe, 13 Strahlen in der As 
srfloffe, und 6 Bartfaͤden, von denen 2 au der 
Sberlippe und 4 an der Unterlippe fisens 
30. Der Zitterwoels (electrifche Wels) wo) 
bewohnt die Afcikanifchen Fluͤſſe und erreicht eine 
Größe von 20 Zoll. Er hat eine einzige, Nett: 
floffe auf dem Rüden, 6 Bartfäven. am Mun; 
de, und iſt aſchgraulich mit einigen ſchwaͤrzlichen Flek⸗ 
ken am Schwanze. Wenn man ihn beruͤhrt, ſo be— 
kommt man einen electriſchen Schlag, doch nicht in 
fo hohem Grade, wie der a oder Rrampfiiht 
Uebrigens er ã 
mit 2 Keiben Ban 1. üben und. ir 
ser Finne an der hintern R fe: 

Man trifft ihn. in den Kerr Fo Baͤchen an, 
ind wenn diefe austreten, fd acht er Über und im andere 
Gewaͤſſer. Im Fifchteiche eingefperrt bohrt er Löcher durch 
die Damme, und macht ſith und Andern Fiſchen dadurch in 
kurzem einen Ausgang in andere Genafen 


Die zwey und vierzigfte Gattung... 
| Der Sam). 


A. diefer Gattung findet man einen glatten, auf 
den 
w) Silurus electricus, Lin, | | 
x) Silurus Callichthys. Lin. © * Sale. R 


72:00 Deka > 


den Seiten zuſammen gedruckten Kopf, eine Riemen. 
haut mit 4 bis 10 Strahlen, einen geftrecften, meift 
mit runden, fein geftreiften Schuppen bekleideten Koͤr⸗ 
per, und eine Hintere Ruͤckenfloſſe, die haͤutig und oh⸗ 
ne Strahlen iſt. — Man zähle jetzt 55 Arten, die in 
vier Samilien befchrieben werden, er 
Erſte Samilie: Forellen =) mit geflecktem Körper. 
Dorer Lachs (Salm) 4: © 0% 
Ein Fiſch von 3 bis 6 Fuß Laͤnge und 29 bis 
bo Prund Schwere, der eigentlich ein Bewohner 
bes Meeres ift, aber im Frühjahr haufenweife in die 
Fluͤſſe ſteigt. Der Kopf ift Elein und Beilförmig, der - 
Oberkiefer ſteht etwas hervor. Der Mund Iff überall 
mir ſcharfen Zähnen defekt; der Rücken dunkelblau; 
die Seiten bläffer, nach dem weißen Bauch zu filber» 
- farben, Weber und neben der graden Seitenlinie fit» 
ben bald belle bald dunkle runde Flecken, die nur felten 
fehlen, Die Afterfloffe hat 3 Strahlen; K. 12} 
Br. 105 B.105 A. 13; S. 213 R.14. Das 
Weibchen bat Feine bewegliche knorpliche Haaken in 
der untern Kinnlade, die Schwanzfloffe iſt nicht ſtark 
ausgefthnitten, der, Kopf hat wenige geibrorhe Flek— 
ken und im Gaumen bemerfe man nur ein Paar eine 
; zelne Zaͤhne. . | j | R | u 
Er iſt ein wahrer Zugfifcy, denn ſobald im Frühling 
das Eis auf den Fluͤſſen bricht, ſo begiebt er ſich in Diefelbe, 
und zwar in diejenigen am liebſten, die ein ſchnell fließendes 
Wafler haben. Er zieht dabey wie die wilden Gaͤnſe in eis 
nem Dreheck, wo allemal der größte anführt, und macht wies 
les Geraͤuſch; wenn ihm keine unuͤberwindlichen Hinderniſſe 
in den Weg kommen, (denn ein Wehr von s Fuß Höhe und 
druͤber, weiß er geſchickt zu überfpringen), ſo geht.er bis zit 
den 


2) Truttae, = BE 
a) Satmo Salar. Lin, St}. Le Saumon. 
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den Muͤndungen der Fluͤſſe. Man ſieht ihm oft im Waſſet 
hohe Sprünge thun, welches theild das Gefühl des Wohlber 
füdens theils aber den Schmerz gewiſſer Würmer 5) hinter 
den Kiemen zum Grunde hat. Wenn er aber über ein Wehr 
ser einen Waflerfall hinüber will, fo fpringt er wie eine 
Siahlfeder, die gegenden Boden geſchneilt wird, Er nimmt 
nämlich den Schwanz in den Mund, trümmt den Leib fo 
rund wie möglich, zufammen, läßt dann den Schwanz plößs 
id fahren, giebt ſich dabey eine Schnellung und wird da⸗ 
durch Hoch in die Höhe geworfen. : Bey. tiefem Wafler köns 
nen fie Höher als bey flahem ſpringen, weil fie alsdann 
mehr anftänımende Maffe unter ſich haben. Beym Herun⸗ 
terfallen Halter ſie den Kopf, um die Beſchaͤdigung an dies 
fem empfindlichern Theile zu verhüten, in die Höhe, und 
füllen auf die Seite: Stoßen fie auf ein Mes, fo fuchen fie 
drunter oder daneben hin zu tommen ; können ſie dieß nicht, 
forgehen fie lieber wieder zuruͤck; ift aber der Haufe groß, 
ſo ſtaͤmmen fie fih an und zerreißen es. Wenn erft der 
Anführer eine ihrem Zuge entgegenftehende Schwierigkeit 
ſͤherwunden hat, fo folgen ihm die andern gewiß nach. Im 
Anfang-ihres Zuges lieben fie vorzüglich fchnellfträmende 
Gewaͤſſer, alsdann aber wenn die Laichzeit eintritt, welches 
in Deutfchland im May gefchieht, fo lieben fie die fanft 
fiegendern. Die Weibchen machen mit den Schwaͤnzen 
Sruben in den Sand, legen da ihren Laich drein, laſſen 
ihn vom Milchet befruchten, und ſcharren ihn dann zu. Sie 
tönen alte Jahre wieder an den Ort, wo fie einmal gluͤck⸗ 
lich ihren Laich abgelegt haben, und gleichen auch hierinne 
den Zugvogeln. Man hat dieß dadurch bemerkt, doß man 
laichende Lachfe fing, ihnen einen kupfernen Ning um den 
Schwanz legte, und fie drey Jahre Hinter einander wieder 
an der nämlichen Stelle fieng. | | 
Gegen den Herbſt kehren die alten Lachfe wieder in die 
Ste zuräd, die Jungen erft ausgefommenen aber bleiben 
ben Winter über in den Fluͤſſen, und verfuchen erſt im kom⸗ 
menden Frühjahr das Salzwafler. Sie werden alsdann in 
manchen Gegenden, wie z. B. tm Rhein bey Baſel umd 
Straßburg fehr Häufig gefangen, * 
| De 
b) Lachskiemenwurmer (Lernaea Salmonum.) , > 


’ 
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Die Nahrung der Lachſe beſteht in ſetinem und anderer 
Fiſ Laich, ſelbſt in: Heinen Fiſchen, Inſecten und Würs 
. mern, und wenn er-diefe nicht haben kann, begnuͤgt er ſich 
auch mit Grundkraͤutern und andern Nahrungsmitteln. 
Der Lachsfang iſt in manchen Laͤndern von: großet 
Wichtigktit beſonders in England, Schweden, Norwegen, 
und in Holland an dem Ausfluſſe des Rheins. Auch in 
Deutſchland wird er. in dem Rhein, der Elbe, Oder, Wer 
fer:c. zuweilen häufig gefangen. Man braucht hierzu ent⸗ 
weder. ſtarke Nee, oder Gitterkaften, welche hinter den 
Wuͤndungen Heiner Fluͤſſe, hinter Wehren und Wafferfäk 

Yen angebtacyt werden, und im welche er fpringt, und nicht 
wieder heraus Tau. Auch fängt man ihn auf weißen 
Tücheen: 

Der Lachs Hat betanntlich ein fettes imb wohlſchmecken⸗ 
des Fleiſch, und diejenigen, welche im Rhein und in der 
Elbe gefangen werden, haͤlt man für die delikateſten. Doch 
ſind ſie auch in dieſen Fluͤſſen nur bis Jacobstag gut, bis 
dahin fie mit dem beſondern Namen Salme belegt wer 
den, alsdann aber heißen fie bis zum Herbſt Aachfe, und 
werden für unſchmackhaft gehalten und wohlfeiler verkauft, 
Man ißt fie nicht alten frifch, fondern auch eingefalzen, 
marinirt und geräuchert. . Die eingefalzenen kommen vor 
züglich- aus Schweden, die marinirten und geräucherten 
us Hamburg, Bremen, Pommern u. ſ. w. Sie haben 
noch verfhicdene Benennungen. — Wenn fie ein Jaht 
alt find, heißen ie Sätmlinge; im beften Alter und fett 
Weißlachſe; mager und ſchlecht Graulachſe; zur Laich⸗ 
zeit wo ſie braune und gelben Flecken haben, wegen des 
fleiſchfarbigen Randes an ihren Schuppen Rupferlachfe; 
und wenn fie in der See gefangen find Rothlachſe. 

Eine merfwürdige Abänderung des Lachſes iſt 

ver Kheinanken (Illanken, Grundföre) °% 
Er koͤmmt faſt in allen Stuͤcken mit demſelben 
überein, nur haͤlt er ſich niche im Meere auf, fondern 
wohnt im Winter-im Bodenfee und geht im Fruͤhjahe 
in den Rhein, wo er im April und May bey Ahein« 
) Salmo ilanca. Lin, — 
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egg und Rheinthal in Menge gefangen wird. Sei— 


ven Laich legt er in der Gegend bey Feldkirch in ven 


Fuß Ill ab. Im September und Detober gebt er 


- 


wieder in den Bodenſee zurück. Sein Sleifch nwird . 


dem des Sachfes gleich gefchägt, und har mit dernfel- 


ben gleichen Preiß, und demohngeachtet fehen ihn. 


die Fifcher nicht gern, da er fo fehr gefraͤßig umd zu 


viel Brut der andern Fifche wegzehrt. Er iſt oben 


dimfelblau, an den Seiten hellblau, nad) dent. 
Schwanz zu ſchwarz gefleckt, am Bauche weiß, 


und wird zuweilen 40 bis 55 Pfund ſchwer. 


3. Die Lachsforelle (Lachskindchen, Sachsfohre) a), 
, Ein Fifch, deſſen Größe zwifchen dem Lachs und der ges 


meinen Forelle in der. Mitte fteht, der wie die Forelle ges 
flede ift und auch im Winter laicht. Er wird 8 bis 10 


Pfund ſchwer. Da er wie der Lachs indem Meere und 
in den Fluͤſſen zugleich lebt, fich gern in Gefellfchafft deſſelben 
befindet und gewoͤhnlich. auf feinem Zuge ihm zu folgen pflegt, 
ſo wird er in Sachfen Lachskindchen genennet. Er tritt im 
May erft in die Fluͤſſe, laicht im November und. Decems 
bet, und tritt dann erft wieder in die Sce zurücd, wenn die 
iſſe aufgehn; fein Aufenthalt im Meere ift alfo von kurs 
Dauer. Er wird zwar. den ganzen Sommer hindurch 
Mangen; doch tft der Fang am ergiebigften und am beftem 
Michaeli bis Weihnachten. ‚Seine Ylabrung befteht 
in Waſſe rinſecten, Würmern und fleinen Fifchen, und ſein 
liebſter Aufent halt find ſchnellfließende fandige und fteinige 
Gewaͤſſer. on | 
Seine Unterfcheidungsmerfmale find: Die Kinn: 
laden find einander gleich; Der Körper it mit 
ſchwarzen Flecken befegt, die in einem hellen Fel⸗ 


de ftehen, und. in der Afterfloffe befinden fc) ze . 


| Strah⸗ 
d) Salmo Trutta. L. FIrʒ. La Truite ſaumonée. 
Bechſteins kurzgef. N. G. Bd. aa 
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Strahlen Kb. 12. Br. 14. B. 10. A. 11. ©, 
20. R. 14. Der Nücden ift ſchwarzblau; die Seiten 
find grüntich und der Bauch fieht weiß gelblich aus. 
Es iſt merkwürdig, da der Gaumen, die Zunge, die 
-Kiemen und Augen diefes Fiſches im Finftern leuchten, und, 
daß fd gar die Finger, womit man diefe Theile berührt, dies 
fe Eigenfchaft annehmen. Man giebt zur Urfache eine fchleis 
mige phosphorescirende Materie ans weil wenn diefe vers. 
trodnet, auch das Leuchten aufhört, Das Fleiſch dieſes 
Fiſches iſt ungemein ſchmackhaft, zart, fett und röthlich und 
wird, da wo er häufig ift, eingefalzen, marinirt und geräus 
chert. J | 
3. Die gemeine Sorelle (Teichforelle, Bachfo- 
ee elle) ). 0. ae 
Ein ſehr bekannter Fifch von 1 Fuß Länge, ſelten druͤ— 
ber, und ı/2:bis hoͤchſtens 3. Pfund Schwere. Man trifft 
ihn in allen Welttheilen in den Baͤchen bergiger fchattiger 
Gegenden am; die kalt find, ımd Eiefeligen und überhaupt 
- einigen Grund haben. Bey uns im Thüringer Wald -ift 
fiedaher fehr gemein. . SR; \ 
Sie hat eine fehr ſchoͤne Zeichuung. Der Nüfe 
fen ift meiſtens dunfel olivengrän mic fehwärzlichen 
Flecken, die Seiten find geüngelb mit blutrothen 
Flecken, die in einem dunkeln Felde ſtehen, und 
nad) dem Bauch zu läuft die gelbe Farbe weiß. aus; 
Der Unterkiefer iſt etwas länger als der obere; 
der Körper iſt wie beym Hecht ſchmal und geſtreckt; 
in der Afterfloffe ſtehen zı Strahlen, in der KH. 
10, Br. io. B. 13A. 11. S. 18. M. 14. 
Ihre Nahrung machen kleine Fiſche, Fiſchbrut, Ins 
ſecten, Gewuͤrme und Aas aus. Die Laichzeit faͤllt im 
September und October, wo fie ihre großen Eyer zwiſchen 
den Wurzeln und Steinen auspreßt. Manche halten fie für 
‚den vorzüglichften Flußſiſch; und gewiß iſt es, daf ihr Ger 
ſchmack vor vielen Fifchen einen Vorzug hat, welcher noch das 
’ 2." de 
e) Salmo Fario, Lin. Frz La Teuite, = 


‚Die Waldforelle. 727 
durch erhöht wird, daß fie gut ſchmecken, wenn andere Fiſche 
einen ſchlechten Geſchmack haben, und alſo im Sommer ſich 


vorzuͤglich werth machen. Man haͤlt ſie auch in Teichen, 


mo fie groß und fett werden, aber bey weiten nicht den gus 
tm Geſchmack als die in klaren Kiefelbächen haben. Wo 
fie Hufig find, werden fie auch eingefalzen und marinirt. 


4 Die. Weldforelle (Steinferelle) f). 
Eine wirklich verfchiedene Art von der vorhergehenden, ., 
die fie auch an Größe übertrifft, denn man findet fie von 
bis. 10 Pfund- fhwer. „Sie bewohnt bey uns in Thuͤ⸗ 
ringen die fteinigen Waldbaͤche der-ticfern Gebirge, und iſt 
ſo gefhickt im Schwimmen und Springen, daß fie fih an eis 
ner (heoffen Felſenwand, an welcher fich ein Bach Herabftürzt, 
von Abſatz zu Abſatz in die Höhe ſchnellt, und von da in die 
Bihe der entgegen gefeßten Seite des Gebirges geht. - 
Beym erften Anblick fiehe man fo gleid), daß ihr 
Körper viel Dicker, und ihr. Kopf viel größer jſt. Ih⸗ 
‚ te beftimmeern Lnterfcheidungsmerfmale aber find: 
der Körper iſt mit dunkelrothen Sleden in dun⸗ 
kelgrauen Ringen eingefaßt, der Oberkiefer hers 
vorſtehend und 1ı Strahlenbefinden fich in der Afz 
tfloffe. Kh. 10. Br. 10. B. 13. A. 11. ©. 26. 
Raq4. Der Oberleib hat eine dunkelbraune und 
der Unterleib eine ſilberweiße Farbe. Beyde Farben 
verlieren fich in den Seiten wieder, und auf dem gan 
en Körper befinden ſich blutrothe Punkte, welche nad) 
tem Ruͤcken zu etwas dunkler werden. Alle Floſſen 
ind weiß, am Ende dunfelgrau, nur die Nücenfloffe 
it mit dunkeln Punften befegt. 
Sie naͤhrt und Pflanze ſich wie die vorhergehende Art 
fort, ift aber von feinerm Geſchmacke, und ihr Fleiſch 
wird beym Kochen roth. Man nennt fie in Thüringen 
ſalſſchlich Zachsforelle. | . 
Aaa2— 5. Die 


f} Salmo ſylvaticus Lin. 
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5. Die Seeforelle (Sitberfotelle) 2). 
Decr Eleine Kopf und die auf den Seiten be⸗ 
findlichen rothen Flecken, die in einem weißen 
Ringe ftehen und die, gefpaltene Schwanzfloff: 
. machen biefen Fiſch Fenntlid, Kh. 10, Br. 15. B. 
10. A. 11. ©. 18. R. 12. u 
Sie ift eine Bewohnerin der Oftfee, und hat ein 
‚weißes, mageres, doc) wohlſchmeckendes Fleiſch. | 
6. Die Alpforelle ?). — 
Sie bewohnt nur. die Seen und Bäche der hoͤch⸗ 
ften Alpen Deutſchlands und befonders Norwegens. 
Auch in England finder man fie auf den höchften Ber. 
gen’). Sie -unterfcheidet fid) von den übrigen Salm- 
arten durch die vielen ſchwarzen, rothen, und fil- 
berfarbenen Eleinen Slecken und Punkte, die mit 
einigen goldgelben vermifcht und fämmtlich oh— 
ne Einfaffung find, und durch die grade 
Schwanzfloſſe. Br 14. B. 8 U 12. ©. 23. 
- RK. 13. Der Rüden ift grünlicd), der Bauch weiß, 
und alle Floffen, die Rückenfloffe ausgenommen, röth» 
lich, und die Fettfloffe am Rande roth. Sie wird 
etivag über ı Fuß lang und bat ein rothes, wohl⸗ 
ſchmeckendes und leicht zu verdauendes Fleiſch. 
7. Der Salbling (Schwarzreuter) ). 
Ein Fiſch aus den gebirgigen Seen des füblichen 
| 77 Seuh. 
g) Salmo Goedenii. Lin. Frz. La Truitte de mer. 
b) Salmo alpinus. Lin. Frz. La Truite des Alpes. 


#) Linne“ erklärt die ——— dieſer Fiſche auf den Alpen 
"von den großen Ueberſchwemmungen, welche dieſe Fiſche 
zuruͤckgelaſſen haben. Es kann ſeyn. Allein dieſe Gattung 
iſche kann auch, wie wir bey der Waldforelle geſehen ha— 
ben— ‚auf die höchfen Gebirge ohne Ueberſchwemmung kom: 
men. Uebrigens gehören fie ihrer Beſtimmung nad) auf 
die Alpen, wie die Maulwuͤrfe in die Erde. 


k) Salmo Salvelinus. Lin. Frz. L’Omble. 


\ 
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Deutſchlands von Salzburg bis Ungarn. Er wird 
gewoͤhnlich ı bis 2 Pfund ſchwer gefunden, dech 
weiß man ihn auch ſchon von 6 bis 10 Pfunden. 
Man unterfcheider ihn dadurch, daß die obere Kinn: 
lade länger als die untere, und der erfte Strahl 
in der rothen Afterfloffe weiß iſt. Kb, 10. Br. 
14. B. 9. U. 12. ©. 24. R. 13. Der Ruͤcken 
ift braun; der Numpf mit orangefarbenen runden 


Flecken, die in einem weißen Ringe ftehen, befegt; 


die Grundfarbe der Seiten weiß und die des Bauchs 
orangefarben bald höher bald tiefer. 
‚Er bat einen guten Geſchmack nnd licht immer helles 
und reines Waffer. — 
8. Der Salmarin ), nn 
aus Trident in Kalten fteinigen Bädyen, ift dem vori⸗ 
gen ſehr aͤhnlich und hat einen Dunkelgelben gefleckz 
ten Rücken. Vielleicht ift es eine bloße Abänderung, 
| 9. Die Hauchforelle (Huch) ”). . Du 
Die braunen und gelben Sleden, womit ſo⸗ 
wohl: der Rumpf, als die Floſſen, die Bruſt— 
floffen ‘ausgenommen, befegt Hd geben das 
Kennzeichen der Art bey diefem Fiſche ab. Kb. 12. 
Dr. 17. DB. 10. A. 12. © 16, R. 13. Sie er 
reiht eine Länge von 4 bis 5 Fuß, eine Echmere 
von 40 bis 50 Pfund. Der Körper ijt fchlanf und 
dünn, der Rücken braun, die Seiten filberweiß mic 
einer rörblich durchfchimmernden Farbe. 4 
Man erifft fie in der Donau und in Baiern und Oeſt⸗ 
reich faft in allen großen Seen an. Sie hat ein weiches 
Sleiſch, das frenlih dem der gemeinen Forelle’ nachfteht, 
aber demohngeachtet fehr gefucht wird. 
Ä : Aaa3 7:70, Der 


I) Salmo Salmarinus. Lin. — 
m) Salmo Hucho. Lin. Frz. Le. Heuch. K 
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10. Der Silberladye (Mayforelle) *). 

Man erıffe ihn fo wohl in der Oſtſee, als: in Deftreich 
in verfchiedenen Laudfeen an, und erreicht eine Größe 
von 6 bis 8 Pfunden. Er. gehört wegen feines bewaffne: 
ten Mundes zu den Raubfifchen, vermehrt fich nicht ſtark, 
und wird am Geſchmack dem Lachs gleich geachtet. 

. Seine Unterfcheidungszeichen find: der Unter: 
Fiefer iſt hervorſtehend und an den Seiten ftehen 
halbmondförmige ſchwarze Flecken. K.ı2. Br. 

18. DB 10, % 13. ©. 19. R. 15. Der Rüden 
ift olivengrün, die Seiten find filberfarben ins röth« 
liche fpielend, und- der Bauch ganz filberweiß. | 
Zweyte Samilier: Stinte°), deren Ruͤcken⸗ 
und Afterfloffen gegen einander über ftehen. 
ı1. Der Stint (Alander, Spiering, Stinffifh, 
| Schmelt) ?). —— 

Dieß Fiſchchen von 3 bis 4 Zoll Länge das in 
Holland, England, I Franfreih, Schweden und in 
Deurfchland Cbefonders in Brandenburg) in verfchies 
denen Landſeen angetroffen wird, erfenut man an 

‚feinem hervorftehenden Unterkiefer und an den 


17 Strahlen in der Afterfloffe.. Kb. 7. Br. 11. 


B.8: U 17. ©. 19. R. 11. Er bat einen fpin» 


delförmigen, halb durchfichtigen Körper, deffen Farbe 
‚ins Grüne, Blaue und Weiße fpielt- Seine Durch⸗ 
ſichtigkeit ift fo groß, daß man im Kopfe das Gehirn 
und am Körper die Wirbelfnochen unterfcheiden kann. 
Es hat einen mwidrigen Geruch, obgleich feinen unanges 
nehmen Geſchmack. Bey Aufgange des Eifes, wo die 
Caichzeit eintritt, Fänge man es fo häufig, daß man ganı 
je 


n) Salmo Schiefermuelleri, Lin. Sn. Le Saumon 


“ argentd, 
0) Ofmeri. 
) Salmo Eperlanus, Lin. Frʒ. L’Eperlan, 
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ze Tonnen, ja in England und Schweden auf den Märkten’ 

ganze Berge damit auffuͤllet. Man falzt fie auch ein und 
verſchickt fie mit Eleinen Faͤßchen, wo fie alsdann mit einer 
ſauern Zwiebelbruͤhe eine angenehme Speife geben. Auch 
getrocknet werden fie verhandelt. Das ſcharfe feinem Fleiſche 
eigenthuͤmliche Salz, kann beym zu übermäßigen Genuffe 
bedenkliche Krankheiten verurfachen. 


Der Seeftint 7) | | 
feine Abänderung des gemeinen Etints, der ganz 
bie Geſtalt defjelben hat, aber weit größer und dicker 
if, indem man ihn von ı2 bie 13 Zoll Länge und 
3 Mund ſchwer findet. Daher aud) jener. der kleine, 
ud diefer Den große Stint heißt. Er hat auch nicht wie 

kner den unangenehmen Geruch, welchen ihm vermuth⸗ 
lid) das falzige Waſſer benimmt, wohnt in der Nord⸗ 
und Oſtſee, gebe gegen das Frühjahr in die Muͤndun⸗ 
gen der Flüffe um feinen Laich abzulegen, und wird 
alsdann in Menge gefangen. Seine Nahrung mas 
den Gewuͤrme befonders Conchylien aus. Er ift nicht 
lofehr wie jenen die Speife der Armen, da ihn auch) 
Vornehme gern: effen, befonders wenn er gefpalten 

und getrocknet ift, wo er als Frübftück mit einem Glafe 
Bein in den nördlichen Deurfchen Gegenden und in. 

England für eine Delifateffe gehalten wird.. - - | 
Dritte Familie: Aefıhen ”), die kaum mal: 

liche Zähne haben. Br 3 
12. Die Aeſche (Afdhe) ). | 

Sie hat vermuthlich ihren Namen von der grauen 

| Aaa 4. Farbe 


q) Sam Eperlano· marinus. Lin, 

?) Corregoni. . Ä F En 

s) Salmo Thymaltus. Lin.‘ $t3. T.’Ombre d’Auvergne. 
Ihren Inteinifhen Namen hat fie von Thymus (Thymian), 
deffen Geruch dem ihtigen gleichen ſoll— 


J 


⸗ 
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Farbe ihres Koͤrpers, und unterſcheidet ſich buh ihre 
ſchoͤne, große, buntgefleckte mit — Strahlen 
verſehene Ruͤckenfloſſe. Kh. 10. Br. 16. B. 12. 
A 14. ©. 18. R. 23. Ihre Laͤnge betraͤgt 1 bis 
2 Fuß und ihre Schwere 2 bis 3 Pfund. Der laͤng⸗ 
lich geſtreckte Körper ift mit großen, harten Schup« 
pen befeßt, oben ſchwarzgruͤn, an den Seifen grau 
oder graublau und unten weiß. An den Seiten läuft 
vom Kopf bis zum Schwenze über jede Reihe Schup- 
pen eine grade Linie, wovon die mittelfte ſchwarz 
punktirt iſ.. Am Mund ragt gefchleffen die obere 
Kinnlade etwas vor, der Schwanz’ ift gabelförmig, 
und alle Stoffen find roͤthlich. 

Man finder diefen Fifch am häufigften in England und 
Siberien, fonft aber auch in * und Pommern, wo er 
die Baͤche in ſchattigen und bergigen Gegenden zu ſeinem 
Aufenthalte wählt und man hat bemerkt, daß er als Zugfiſch 
abwechfelnd in die See geht. Seine Nahrung machen 
Schnecken, Würmer, Beine Fifche und befonders der Forel— 
lenrogen aus. Beine Laichzeit ift im April und May, wo 
er feine Erbfen große Eyer in Gruben an den Steinen abfeht. 
Das Fleiſch ift hart, weiß: füß Imd wohlfchmedend, und _ 
war den Alten fchon als ein Pecferbiffen bekannt. Man hat 


auch wohl die Pockennarben und das Fell auf den Augen 
durch fein Fett verteeiben wollen. 


13. Der Schnöpel (Savaret, Gangfifch, 
Blauling) e). 

Der Schnaͤpel erreicht eine Laͤnge von 8 bis 12 
Zoll und eine Schwere von. x bis 13 Pfund, und 
unterſcheidet fi) dadurch von den andern Salmarten, 
daß der Oberkiefer im Geſtalt einer Safe hervor: 
fteht. Kb. 8. Br. 15. B. 12. A. 14. S. 20. 
R. 15. Der iſt in Vergleich gegen dem dicken 
langen Koͤrper nur klein und keilfoͤrmig. Die 
?) Salmo Lavaretus. Lin, Irz. Le Lavaret. 
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‚Schuppen find. groß, und haben in der Mitte des 
Randes einen: Eleinen Ausſchnitt. Der Ruͤcken bat 
eine blaugraue, die Seiten bis an die Linie eine blaͤu⸗ 
liche, unterhalb derſelben eine gelbliche, und am Bauch 
ine filberweiße Farbe. Die Seitenlie ift punktirt. 
Er ift ein Bewohner der Nord; und Oftfee, wo er fich-fo 
lange in der Tiefe aufhält, bis die Heringe zu laichen anfan⸗ 
gen, alsdann in die Höhe kommt, fie auf ihrem Zuge begleitet, 
um fich von ihren Nogen zu fättigen; deswegen anch die Fis 
fer, wenn fie in einer Nacht viel Heringe gefangen haben, 
gewöhnlich die folgenden 24 bis 48 Stunden faft nichts als 
Schnäpel in ihre Netze bekommen. Indeſſen übt die Ae: 
ſche ihr Vergeltungsrecht wieder an dem Laich des Schnaͤ⸗ 
peld aus, indem fie diefem zur Seite geht, und fo feine 
Eyer wie er fie von fich giebt, verzehrt. Vom Auguft bis 
October ziehen fie fehaarenweiße an die Küften und Münduns 
gen der, Fläffe, da wo der Strohm fchnell und der Boden 
kieſig ift, um ihre sEyer an den Steinen auszureiben. Eis 
nige gehen auch tief in die Flüffe hinein, und zwar in Form 
eines Dreyecks, wo allzeit ein größerer ald Anführer an der 
Spige ſteht. Die Zungen bleiben fo lange an ihrem Ges - 
hurtsorte bis fie 3 Zoll lang find; alsdann gehen fie auch in 
die tiefe See, und kommen nicht eher als im Sten oder 6ten 
Jahre, 109 fie fich zum erftenmal fortpflanzen, an die Muͤn⸗ 
dungen oder in die. Flüffe ſelbſt. Die Schnäpel haben ein 
weißes, zartes und wohlfchmecendes Fleiſch, und werden 
theils eingefalen in Tonnen, theild geräuchert verferfdet. 
Friſch find fle ein vornehmes Effen. Bey bevorftehender 
ſtuͤrmiſcher Witterung läßtier viel Unruhe merken, und ge⸗ 
hört daher mit unter die Werterpropheten. 
14. Der Weißfifdy (die breite Aefche) *). ° 
Er hat die größte Aehnlichfeit mit dem Schnä« 
pef befonderd durch den nafenförmigen Oberfiefer und 
wird daher von einigen auch Schnäpel genannt; doch 
unrerfcheidee er fich Durch: die größere Breite und 
Die Des Körpers, durch Die kuͤrzern Brufts 
Haas: floſſen 


«) Salmo Thymallus latus. Lin. 


floffen und durch die Figur“ der Schuppen, 
"welche einen ganz runden Rand und keinen fol- 
- chen Ansfchnitt, wie die Schuppen des Schnaͤ⸗ 
pels haben. Auch find die Strahlen der Floſſen 
verichieden: Rh. 9. Br. 16. B. 11. A. 14. ©. 
20. R. ı3, Seine Länge ift ı bis 2 Fuß und ſei⸗ 
"ne Schwere 4 bis 5 Pfund. Der Rüden ift dunfel« 
‚blau, die Seiten find fo wie der Bauch. filberfarben, 
an jenem aber laufen wie bey der Aefche viele bläuliche 
Streifen der fänge nad) hin. Man benusze ihn, 

wie den Schnaͤpel und die Aeſche. ze 1 

15. Die große Marine (Madui-Maräne) ?). 

, Ein Fiſch von 2 bis 4 Fuß Länge, und 10 bis 
12 Fuß Schwere der die fandigen und mergeligen 
‚Seen Deutfchlands, Poblens und der Schweiz be« 
wohnt. Er fäße fid) durch den abgeftumpften 
und vorne breiten Dberfiefer und durch den Jahn 
Iofen Mund fehr leicht von den übrigen diefer Gat— 
‚tung unterfcheiden. - Kb. 8. Br. 14. B. 12. %. 
"15. ©. 20. RK. 14. Der Rüden ift ſchwaͤrzlich, 
die Seiten find nach oben bläulich, nad) unten filbers 
farben, und der Bauch ift weiß, und die Geitenlinie, 
welche nahe beym Kopfe eine Fleine Beugung macht, 
mit weißen Punkten befegt, und der Schwanz ift ga= 

belförmig. | 2 
Er lebt haufenweiſe in den Tiefen und weit vom Ufer 
entfernt, und koͤmmt wicht eher als zus Kaichzeit vom Oẽeto⸗ 
ber big December und im Frühjahr in die Höhe Die Fifcher 
bemerken ihn da, wo der Ohrtaucher w) eintaucht, wels 
cher ſich vorzüglich von diefen Fifchen, wenn fie noch Hein 
find, naͤhrt. Ste haben ein weißed, zartes, wohlſchmecken⸗ 
des: und gefuchtes Fleiſch, das mit einen Gräten durchs 
webt iſt. Im Winter koͤnnen ſie in Schnee gehuͤllt weit 
ver⸗ 


v) Salmo Maraena, Lin, 
w) f oben S. ag: 


‚Die Fleine Maräne Das Blaufellchen. Dr 


verfchieft werden. Der Monduifee in Hinterpommern lies . 
fert allein jährlich an 3000 Stuͤck dieſer Maraͤnen. 
16. Die Kleine Maraͤne (Morane) *).. : 
Kennzeichen der Art find: der hervorſtehende 
Unterkiefer, und gehn Strahlen in der Rüden» 
floffe und ein zahnlofer Mund. Kh. 7. Br. 15. 
B. 11. A. 14. ©. 20. R. 10. Gie wird 6 bis 
10 Zoll lang und 4 bis 8 Loth ſchwer. Der Rüden 
it blaͤulich, der übrige Fiſch fülberfarben und die Sei« 
tenlinie punftirt. | 
She Aufenthalt ift die Tiefe der nördlichen Deutſchen 
und der Preußifhen Seen, die einen fandigen und merges 
figen Grund haben. Hier lebt fie in Menge zuſammen, 
und koͤmmt nicht eher ats zur Laichzeit um Martini in die 
Höhe. Ihr wohlſchmeckendes Fleiſch wird gefchägt, einge: 
falzen, marinirt, in Fäßchen gepackt und verſchickt. Auch 
macht man zu Joachimsthal und Morin ſchmackhafte Pücks 
Ange aus ihnen. Sie haben” vieh Aehnlichkeit mit. dem 
Ueckeleyen, welche auch oft ſtatt ihrer verkauft werden. Tier 
nad) der Zertfloffe fieht, wird nicht betrogen. 
17. Das Slaufellhen ’. 
Ein Fifh von 16 bis 18 Zoll Größe und 11/2 bis 
2 Pfund Schwere, den man in den, Schweizerifähen, Schwaͤ⸗ 
biſchen, und in Oeſtreichiſchen Seen, vorzüglich in dem Bo⸗ 
denfee fo. häufig antrifft, daß er für die Fiſcher diefer Ges 
gend das in Eleinen-ift, was der Hering für die nordifchen 
Voͤlker im großen if. Er iſt der wohlſchmeckendſte Fifch 
des Bodenfees und wird nicht allein frifch gegeſſen, fondern 
eingefalzen und marinirs weit und breit bis nach ‘Paris, 
Bien und Leipzig verſchickt. en 
Die blaue Farbe, womit diefer Fiſch groͤß⸗ 
tentheils bemahlt if, und. die abgeftumpfteobes 
re Rinnlade und der zahnlofe Mund machen fei« 
ne Unterfcheidungsmerfmale aus. Er ift breit und, - 
dünn, 
x) Salmo Maraenula. Lin. : 
.,y) Salmo Wartmanni. Lin, iz. L’Ombre bleu. 


736. Der Nilfalm. Der, wärfelige Salm. 


tünn, außer dem: weißen Bauch blau, und die Sei⸗ 
tenlinie grade und ſchwarz. Kh. 9. Br. 17.8. 12. 
A. 14. S. 423. R15. 0. Re 

In dem Bodenſee heißt er im -erften Jahre Häuerling 
‚ und Maydel, im zweyten Stuben und Steuben, im dritten 
Sangfifch, im vierten Rhonken, im fünften Halbfelch, im 
ſechsſten Dreyer und im fiebenten, wo er erſt ausgewachfen 
ift, Blaufellhen. Seine Zaichzeit fällt im December und 
dauert 8 Tage, und feine YIahrung machen Kröten, Wär: 
mer, Inſecten, und eine Schwammart, das fo genannte 
Kifchbrod, aus. Er ift fo weichlich, das er, fo.bald er aus dem 
Waſſer koͤmmt, ſtirbt. 


Vierte Familie: Salmbrachſen *) mit, vier 
Strahlen in der Kiemenhaut. 


18: Der Nilſalm (Nefaſch bey den Arabern) *). 
Ein ſchmackhafter Bewohner des Nils, deffen 
Gewicht bisweilen bis zu ı Centner auffteigt. Gein 
‘an den Seiten gedruckter Körper ift.ganz weiß und 
die Floffen find gelb, und die Schuppen Elein, rauh 

und gezäbnelt. Br. 13. 3.9. A. 26: S. 19. R. 9. 


19. Der wuͤrfelige Salm ?), 

aus Surinam, von Groͤße und Geftalt einer Karau⸗ 
ſche, hat einen gezähnelten Bauch, einen hervor: 
ſtehenden Unterkiefer und eine ſchwarz gerändete 
. After = und Schwanzfloffe. Br. 17. B. 6. A. 
.32. ©. 16. R.ı7. Der Ruͤcken ift bräunlic und 
der übrige $eib gelblich filberfarben. Er wird da- 
: durch befonders merkwuͤrdig; daß er mit feinem ſchar⸗ 
fen Gebiß den Enten, die über ihm hinſchwimmen, 
die Füße abbeißt. | 

| | Die 
z) Choracini. 

a) Salmo .niloticus, Lin; 
.b) Salmo Rhoniboides, Lin, 


/ 
‘ 


Tobacksrohrfiſch. Seepferdaͤhnl. Rohrfiſch· 737° 
| "De drey und vierzigſte Gattung. 


Roͤhrfiſch feifenfiſch) *). 

de 3 Arten diefer Gattung unterſcheiden fich durch 
den langen, boblen, röhrenförmigen Nüffel, der an 
der Spige mit Kinnladen verfeben it. Sin der Kir- 
menhaut find drey Strahlen und der Körper ift ef» 
fig, faft fpindelförmig. 
1. Der Tabacksroͤhrfiſch (Tabacspfeifenfifch) ). 

Aus: Amerika, bat einen pfeifenrobräbnlichen, 2 . 
bie 3. Fuß langen, diinnen, eig runden Körper ob» ° 
Schuppen. Aus dem gefpaltenen Schwarze: 
—— eine lange, fiſchbeinaͤhnliche zugeſpitzte 


2. Der Seepferdaͤhnliche oͤhrfiſch °). 

Aus Amboyna. Der erſte Anblick zeigt jedem ſo gleich 
die groͤßte Aehnlichkeit dieſes Fiſches mit dem oben S. 642 
beſhriebenen Seepferdchen, und man würde ihn jenem zu⸗ 
gefellen, wenn es nicht die Bauchfloffen am Bauche und 
— in der Kiemenhaut haͤtte. 

Die Bekleidung beſteht aus eckigen Schild⸗ 
chen und der Schwanz iſt lanzenfoͤrmig. Br. 
25.B. 7. A. 12. © 14. R. 5; 18. Die gros 


im Bauchfloffen find unter dem Schwanze zufammen» -⸗ 


gewachſen, und man vermuthet nicht ohne Grund, daß 
deſer Fiſch ſie wie das Beutelthier brauche, um ſeine 
Jungen wie in einem Sacke darin forczvtrogen. Er 
wird 2 Zoll lang. 
Die vier und N Gattung. 
. Der Hecht f). 
Die Fiſche diefer DOHeng, deren es 13 Arten giebt, 


e) Fifularia. A) Piftularia tabacaria. Lin, 
2 Fiftularia paradoxa, Lin- 5) Efr. 


N 


untere 


738: Der gemeine Hecht. 
unterſchelden ſich durch‘ einen. oben platt gedruckten 
Kopf, einen länglichen mittelmäßig breiten Körper, 


durch Zähne in beyden Kinnladen und an ber Zunge, 
eine einzige furze Ruͤckenfloſſe, welche ver After- 


flofle gegen über und nahe am Schwanze-fteht. Die 


3— 


grade Seitenlinie iſt dem Ruͤcken naͤher als dem 


| Bauche und faum ſichtbar. — Es find Raubfiſche. 


1. Der gemeine Hecht £), 


Ein in ganz Europa, in Perfien, und in dem 
‘ nördlichen Amerika in Flüffen, Seen und Teichen 


bekannter Fifeh, der bey uns nicht über 2 Fuß lang 


und 5 Pfund ſchwer, in andern Gegenden aber z. B. 
in Rußland, in der Wolga und im Meflenburgifchen 
zuweilen 6 bis 9 Fuß lang und 30 bis 40 Pfund 


ſchwer wird. Der oben zuſammengedruckte, 


. breite Mund, welcher mit der untern Kinnlade 
- faft gleiche Länge hat, macht das Unterſcheidungs⸗ 
zeichen diefer Art’ aus, Seine Farbe ift verfihieden, 


mehrenthejls ‘oben vlivenbraun, ſchwarz marmorirt 


und unten weiß mit Eleinen grauen Flecken. 


Wenn er gelb und ſchwarz gefleckt ift, fo nennt man ihn 
Hechtkoͤnig; iſt er aber nur noch ein oder zwey Jahr alt, 
nid am ganzen Leibe olivengruͤn, fo heißt er Graßhecht. 
Die übrigen Nanıen Hat er von der Verſchiedenheit feiner 
Laichzeit, die fich gewöhnlich aufs Alter gründet, fo giebt 

es Hornungshechte, Wiärzhechte, die im Februgr und 

März ihre Eyer ablegen und Froſch- und Paddenhechte, 

die es im April mit den Fröfchen thun. Ihren Laich ler 
gen fie an den Ufern, oder an flachen Gegenden, ja bey auss 
getretenem Waffer auf den Wiefen ans Graf ab, wodurch 
denn oft viele Brut umkoͤmmt, oder ‚von den Vögeln vers 
zehrt wird, Sie ſind in fiihreichen Gewäflern die gefährs 
lichften Raubfifche,. verfhlingen nicht nur andere Fifche, 
" ſon⸗ 


J 2 Efox Lucius, Lin. Frz. Le Brochet. 


Der gemeine. Hecht. 239 


ſondern auch „die. ſchwaͤchern von ihrem eignen Geſchlechte, 
außerdem Froͤſche, Kroͤten, gemauſerte Krebſe, Bruchſchlan⸗ 
gen, Waſſerratten und Feld⸗ und Waſferſpitzmaͤuſe, todte Hun⸗ 
de, Kazzen und Menſchen. In einem Hechte, der 7 Fuß 
of, Fand man 16 Pfund unverſehrte Fiſche. Nur die Schlei— 
ben bleiben wie die ficherften Erfahrungen lehren von ihnen 
unbetaftet. Ihre fcharfen Zähne, wovon einer um den ans - 
andern beweglich iſt, machen, daf fie auch einen Karpfen, 
der größer. iſt als fie felöft, feft halten, und tödten können, 
Van muß daher in einem Hechtteich, der Übrigens Waſſer 
ud Boden haben mag, wie erwill, große Laichkarpfen and 
andere fehlechte Fifche fegen, damit fie gnug Fraß haben; 
auq verſchlucken fie alles, was in der Haushaltnng von thies 
den. Theilen abgeht, Gedärme x., und werden bey übers 
üuſigeß Nahrung in kurzer Zeit groß und fett. Wenn ihr 
&ih von Enten in Karpfens Septeiche getragen wird; fo 
muß man beym Ausfiſchen die ausgekommene Zungen forg: 
fltig ausſuchen, fonft ift die gahze Jahrsbrut verlohren. 
Dan Fänge die Hechte mit Haamen, Zuggarn und Negen, 
Miet fie oder. fticht fie mit Spiefen, da fie faft immer auf 
einem Flecke ſtille figen und fo auf ihren Raub lauren, auf. 
den fie dann blitzſchnell losſchwimmen — Man erzählt von 
Schten die 290 Jahr alt geworden wären; mit Gewißheit 
Über kann man ihr Alter nicht höher als 30 Jahre beftims, 
men, — Der Hecht wird nicht allein zu den ſchmackhaf⸗ 
tiften, ‚fondern auch gefundeften Fifchen gezählt, und wird 
miht nur frifch, fondern auch eingefalzen und getrocknet oder 
geräuchert gegefien. Zur Baftenzeit ift der Salz» oder Poͤk⸗ 
kelhecht für die Katholiken ein angenehmes Gericht. Es 
wird daher mit diefem Fifch an einigen Orten ein beträcts 
licher Handel getrieben. Zu Frankfurt an der Oder hält 
Man unter andern verfchiedene anjehnliche Hedjtteiche, ſchickt 
auch aus Sachſen und der Laufig Hechte dahin; fie werden 
da eingefalzen, in Tonnen gepacft und in verfchiedene Ges 
genden, vorzüglich aber nach Polen gefchieft. Das ſchmack⸗ 
baftefte Gericht, das der frifche Hecht giebt, if dieſes: Man 
hit ihn mit Sarbellen, ſteckt ihn an einen Spieß, begießt 
ihn mit Butter und Citronenfaft und bräter ihn. Seine, 
Leber wird von vielen für. eine befondere Delikateſſe gehals 
R Be ten, 


u ' — \- 
* 


40 "Der Hornhecht. * 


ten, und von der Galle macht man eine gute gelbbraͤun⸗ 
liche Mahlerfarbe. | 
3; Der Hornbecht (Hornfifch, die Meer- Idel) #). 
Ein Fiſch, den man faft in allen Weltmeeren an -· 
trifft, und der gewoͤhnlich nur ı bis 15 Fuß lang. 
und 2 Pfund ſchwer wird; denn felten finder man ihn. 
von 3. bie 4 Fuß fange. Er. bat einen langen, 
ſchlanken, ſchmalen faſt viereckigen Koͤrper, und ſehr 
lange runde, pfriemenfoͤrmig zugeſpitzte Kinn⸗ 
laden, wovon die untere vorgeht, und beyde mit ſehr 
ſcharfen, ſaͤgenfoͤrmig in einander paſſenden Zaͤhnen 
beſetzt find. K. 14. Br. 13. B. 7. A. 23. S. 23. 
R. 20. Die Nücenfarbe iſt ſchwaͤrzlich, dB ver 
Seiten grün, und die des Unterleibes filberweiß. 
Bis zum März bleibt er in den Meerestiefen, alsdann 
kommt er drey Monate fang an die Küften zum Laichen, wo 
er. beym Schein der Fackeln mit einem an einem hölzernen 
Stiel mit vielen fpißigen Zacken verfehenen Snftrumente ges 
flohen wird. In Pommern, wo man ihn häufig‘ in der 
Hftfee fängt, wird er wie der gemeine Hecht zu recht gemacht 
amd gegefjen, auch geräuchert und mit Maͤrkiſchen Rüben 


gekocht. In andern Gegenden achtet man ihn wenig, und 


in Holland wo man fie in Menge hat, falzt mat fie ein, packt 
fie in Faͤſſer, und braucht fie als Röder beym Dorfchfang. 
Merktwürdig ift, daß feine Gräten beym Kochen und Raͤu— 
chern eine grüne Farbe annehmen, und zuweilen im Duns 
feln leuchten. | 


Die fuͤnf und vierzigfte Gattung. 
Der Silberfiih ’). 

| Die Silberfifche, deren man 4 Arten zählt, haben: 
nicht fo wohl ihren Namen von dem äußern Glanze 
der Schuppen, als vielmehr von ihrer Schwimmblaſe, 
i | | die 
h) Efox Belone. Lin, FIrʒ. L’Orpbie, | 
i) Argentina, oo 


\ 


Pf—rilſilberfiſch. Oroßköpfige Meeraͤſche. 741 


die mit den feinften Silberblaͤttchen überzogen zu feyn 
ſcheint und welche die Gallanteriehaͤndler brauchen; 
um die Perlen damit zu überziehen. Die Kennzeis 
den find: die Kiefer find fo wie die Zunge voller 
ne, in der Kiemenhaut 8 Strahlen, der After 
Kt nahe am Schwarze, und die Bauchfloffen ha⸗ 
ben viele Strahlen. Wir bemerken nur. 
den Pfeilſilberfiſch/ /,/ 
mit eben dem ſchlanken Korper. wie der Hornhecht 
und eben ſolchen Farben von 6 Zoll. Laͤnge, aus wel⸗ 
vorzüglich die unächten Perlen vereicet werden, 
that in der Afterfloffe 9 Strahlen; Br. 14 
Bir RR. 10%: : 
Dan eriffe ihn im Toskanifchen und andern Meeren an. 
Die fechs und vierzigite Gattung. 
Die Meeräfche ?), u 
Mi 5 Arten, deren Körper und Kiemendeckel | 
nit.großen Schuppen bedeckt find, die bloß Zähne 
in der Zunge und. am. Gaumen haben, imd veren 
chete Kinnlade einwaͤrts gefurchet iſt, um den ſchar⸗ 


fen Rand der untern aufzunehmen. z 
Die großkoͤpfige Meeraͤſche (der Dickkopf) ") 
von. i Fuß Länge, mit einem bieten Kopfe und 5 
Strahlen in der vordern Rüdenfloffe, Br. 185 

2.6. A. 10. S. 12. und hintere. in, 
Sie wohnt im ganzen Enropäifchen Meere und geht 
jur Laichzeit in die Fluͤſſe. Aus dem Rogen wird der Ita⸗ 

liener ihr Botargo bereitet. | 
Die 


* 


k) Argentina Sphraena. Lin, 
ugil. Su 


m) Mugil Cephalus; Lin. 5 
Vechſteins Furzgef. N. G. .. Bd. Bbb 


/ u 
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742: Die fliegende: Wachtel, — 
Die ſieben und vierzigſte Gattung. 
A Der Fliegfiſch (Wachtelfiſch) ).. 
An dieſen Fiſchen ift der Ropfgefhuppe; der Mund 
ohne Zähne, rund und runzlichz. die Kinnladen auf 
beyden Seiten mit einander verbunden; in der Ries 
menhant ro Strahlen; die Bruſtfloſſen ſehr lang 
und daher zum Fliegen geſchickt; der Bguch kantig. — 
Sie ſind in Anſehung der Groͤße und ſtalt den Hee⸗ 
ringen aͤhnlich; daher ſie auch fliegende Heeringe hei⸗ 
‘Ken, Es giebt 3 Arten, wovon wir nur bemerfen 
Die fliegende Wachtel’ ). Ä 
Man trifft diefe Fiſche heerdenweiſe im hohen Europäis 
schen und Afiatifchen Welt: und auch im rothen Meere an ?). 
‚Sie werden felten über I Fuß lang. Der 
Kopf und Rumpfilt an den Seiten etwas zufammen» 
gebrückt, und der Bauch hinten auf beyden Sei⸗ 
ten ielförmig. Br. 11.8. 7. A. 13. ©. 15. 
R. 14. Die Afterfloffe ift gefpalten und ihre untere 
_ Spiße länger als die obere; die Schwanzfloſſe aabel- 
förmig und fo wie alle roͤthlich aſchgrau; die Schup- 
pen groß und weißroͤchlich. — 
{= Um den Delphinen, Doraden und andern Raubfiſchen, 
denen fie eine angenehme Speife find zu entgehen, fliegen fie 
aus dem Waller ertiche hundert Schritte weit, fo lange als 
ihre fangen Brufiflofien naß find weg, werden auch Hieroft, 
den ihnen auflaurenden Vögeln zu Theil. Sie haben ein 
ſehr ſchmackhaftes Fleiſch. Man findet fie faſt in allen Ka⸗ 
bihetten, als eine Seltenheit. | 
‚Die 


n) Exocetus. Pi DR — re 
0) Exocetus volitans. Lin, Frz. Le Muge volant. 
2) Daher fie einige für die Wachteln der Iſraeliten in der 

‚ Mülte 1, die von Raubiifd : 

— 


EZ 


J Der Paradiesfiſch. 743 
Die acht und vierzigſte Gattung. 
| Der Fingerfifch ? ) 
mit 4 Arten, Unter den Brufifloffen liegen lange 
freye Strahlen, ‘die man mit Fingern vergleicht. Det. 
huppige zufammengedrudte Kopf hat einen ſtum. 
pfen hervorragenden Ruͤſſel. Won den. Seehänen 
unterfcheiden fie ſich durch die Sänge ihrer Bauchfloſ⸗ 
fen undidaß ihre Strahlen nicht gegliedert find. 
| Der Paradiesfilch ). | 
Man vergleicht ihn ſowohl in Ruͤckſicht feiner - 
ſchoͤnen Farben, als wegen feiner 7 foferigen Sorte 
te an den Bruftfloffen mit den Paradiesvögeln. 
ey von dieſen Strahlen ragen über den Körper 
weit hinaus; denn ber Fiſch felbft ift nur 9 Zoll 
lang und der erfte und laͤngſte Strahl 16 Zoll, Der 
Schwanz ift gabelförmig. Der ganze Seib ift 
pommeranzenfarbig; bie Floffen roth. Er wohne 
vornämlic) in Bengalen und zwar in der Mündung 
des Ganges. | 


.. Die neun und vierzigfte Gattung. 
Der Dering’ ). | 
| Man Fenne von biefer ungemein nüßlichen Fiſchgat⸗ 
tung 14 Arten, welche folgende Unterfcheidungszeis 
chen haben: der Körper ift ſchmal lanzerförmig; die 
obere Kinnlade gezadt; die Kiemenhaut mit g 
Strahlen verfehen und die Schuppen am Bauche 
machen einen fiharfen Rand und ftehen fägenförmig 
hervor. Alle Stoffen find, außer der Schwanzfloffe 

Bbb a ziem⸗ 

9) Polynemus. 


r) Polynemus Paradifeus, Lin, 
s) Clupea. 


7 


744 Der gemeine Hering. 


siemfich kurz, und die Seitenlinie läuft nahe an den 
KRüfen weg, und faft parallel. 


1. Der gemeine Hering (Steömling) *). 
Dieter Fifch von bekannter Geftalt und Größe, ift ein 
Bewohner des nördlichen Oceans and der damit verbundes 
nen Nord; und Oftfee, amd foll davon, daß man ihn tm gro⸗ 
‚ fen Heerden antrifft, den Namen Hering haben. Der grös 
Here, der die Nordfee durchſchwimmt, wird eigentlich Hering, 
und der Heinere, welcher fih mehr in der Oſtſee aufhält; 

Strömling genannt. — 
Sein Unterſcheidungscharakter iſt der unge⸗ 
fleckte Koͤrper, der. hervorſtehende Unterkiefer 
und 17 Strahlen in der Afterfloſſe. K. 8. Br. 


18. B. 9. 4. 17. ©. 17. R. 18, Der Rüden it 


ſchwaͤrzlich, die Seiten und der Bauch aber find 
füberfarben und legterer ift außer der Laichzeit ſcharf 


und faͤgenfoͤrmig. Merkwuͤrdig iſt fein doppelter, Zoll 


langer Magen. — Unter Heringskoͤnig verſteht man 
einen gemeinen Herting, der einen goldſchillernden 
Kopf und an den Selten eine roͤthliche Farbe bat. 
Man gab ihn fonft fälfchlich für eine eigene Art und 
für den Anführer der Heringszüge aus. Zu 
Der Hering ift nicht im Eismeer einheimifch, wie mar 
fonft glaubte, und hält alfo auch.nicht die jährlihen regelmaͤ⸗ 


fiigen Züge von da aus nad) dem nördlichen Europa und Ams 


fifa, wozu ihm manche Naturforfcher. die Reiferoute "fo 
ſchoͤn vorzuzeichnen gewußt, und die Wallfiſche, Seehunde, 
und Meerfchweine als Keim; und Forttreiber beftinme has 
ben. Denn man trifftihn im Eismeer felten oder gar nicht 
an, hingegen in denjenigen Gegenden der Europäifchen Mer; 
te, wo fein Fang gewoͤhnlich ift, in manchen Stellen das gan: 
ze Jahr Hindurd. Auch widerfpricht jenem Vorgeben die 
Meite des Weges, da er vom Frühjahr bis im Herbſt viele 
tauſend Meilen zurücklegen müßte, und man doch vom ges 
ſchwindeſten Fiſch im fügen Waſſer weiß, daßerin 24 Stun: 


?) Clupea Harengus. Lin. Frz. Le Hareng. - 


den | 
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den nur eine halbe Meile zuricklegen kann. Eben fo mes 
ig. hat man die Heringe jemals in ihre Heymath zurüc, 
lehren fehen; fondern fie verſchwinden zu gewiſſen Zeiten 
ploͤtzlich und gehen alfo vermuthlich nur in die tiefe See, 
ans welcher fie,imie mehrere andere Fiſche, um fih fortzupflan⸗ 
zen, und die hierzu noͤthige Sonnenwaͤrme zu genießen, an 
die Kuͤſten, flache Stellen und in die Muͤndungen der Fluͤſ⸗ 
fe heraufkommen. &ie erfcheinen aber nicht in allen Gegen; 
den zu gleicher Zeit, indem die Laichzeit nach Beſchaffenheit 
des Waffers, der Himmelsgegend und des Alters der Fifche 
eintritt. Die Kaufleute in Holland nennen diejenigen,. wels 
Ge im Frühjahr gelaicht haben und keinen Nogen ober 
Miih Haben, Hohlheringe; Vollheringe, die voll Milch. 
und, Rogen find, und im Herbſt laichen werden, und Liias 
jecken, die im Sommer laichen und deren Rogen und Milch 
alfo fluͤſſig ſind. An den Amerikanifchen Kuͤſten legen fie 
ihte Eyer vom; Januar bis zum April ab. Wenn fie ihr 
Sortpflanzungsgefchäffte vollfuͤhrt haben, fo ſchießen ſie, mit 
einem dem größten Platzregen ähnlichen Geraͤuſche, von den 
Kuͤſten wieder in die hohe See. | 
Die Menge und Fruchtbarkeis diefer Fifche tft under 
khreiblich groß Zwiſchen Grönland. und Nordkap einer 
Entfernung von obngefähr zweyhundert Meilen, ift zur 
Zeit ihrer Erfcheinung zwey Drittheil des Meeres mit. Des 
singen bededt; ja fie hemmen oft Schiffe in, ihrem Laufe, 
ſtemmen fich fo-dichte zufammen, daß fie ſich die Schuppen. 
abſcheuern, und die Kuͤſtenbewohner fehäpfen-fie in manchem: 
Gegenden mit hölzernen Loͤffeln aus dem Waſſer; und. ohn⸗ 
geachtet ſie der Nordkaper tonnenweiſe verſchlingt, andere 
Raubfiſche und Seevoͤgel ſich vorzuͤglich von ihnen naͤhren, 
und fie faſt der wichtigſte Gegenſtand des Fiſchhandels und 
der Fiſcherey geworden ſind, ſo verſpuͤrt man doch keine 
merkliche Abnahme. Man hat berechnet, daß jaͤhrlich ohn⸗ 
gefaͤhr tauſend Millionen gefangen werden, wovon die Hol⸗ 
kinder allein. die Hälfte im Handel bekommen; die Raubs 
thiere verzehren gewiß auch eben fo. viel, wo nicht mehr, 
und dennoch kommt alle Jahr ein fo unermägliher Schwarm 
aus dem Schoofe des Meeres auf: die Oberflähe empor, 
fa dag man: von dem Glanz ihrer Schuppen ‚fonft unvechterg 
bb 3 meife 


I 
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‚weife das Nordlicht herleitete. Zwar hat fi ch dieſe Fiſche⸗ 


rey an den Norwegiſchen, Schwediſchen und Preußiſchen 
Kuͤſten außerordentlich vermindert; allein hieran iſt viel— 
leicht die Habſucht der Fiſcher Schuld, die mit engen Nez⸗ 


zen nicht nur den Rogen zerſtoͤhrten, ſondern auch die Laichen⸗ 


den nicht ſchonten und die kleinen Heringe mit ausfiſch⸗ 
ten. Denn wie die Vögelihren Geburtsort wieder aufſuchen, 
und fih da anzubauen fuchen, fo thun es auch die Fiſche; 
werden fie aber geftöhrt, fo ziehen fie fich inandere Gegenden. 
Auch in der Oftfee finder fich der eigentliche große Hering 
jest nur fparfam, und derjenige, den man noch in Menge: 
fangt, ift mager und klein. Vielleicht daß fie hier nicht mehr 
ihre Hauptnahrung in Weberfluß finden, oder daß andere 
unbefannte Urfachen, die Befchaffenheit des Waſſers u. d. g. 

ihnen entgegen ftehen. Denn wir willen ja, daß auch die 
Lachſe und Lachsforellen der Oftfee denen weit nachſtehen, die 
in andern Gewaͤſſern gefangen werden. 

Durch die Beobachtung, daß die Heringe denſelben Ort 
wieder beſuchen, wo ſie im vorigen Jahre gelaichet haben, 


oder ausgebruͤtet worden find, hat man die Kunſt gelernt, 


und fie auch fehon im Kleinen ausgeführt, durch Verſetzen 
der Brut fle nach den Gegenden hin zu gewöhnen,‘ wo fi 
fonft gar feine Züge befanden, 

Shre Nahrungsmittel find Kleinere Fifhe und See 
gewürme, befonders eine Kleine Krebsart =), die in Nor: 
wegen Aat heißt, Wenn die Heringe diefe Krebfe gefreflen 
Haben, fo ift ihr Magen voll von einer rothen Materie, die 
von der rothen Augen des gefrefienen Krebfes herruͤhrt, 


‚welche, wenn man den Bauch druͤckt, von ihnen geht. Syn 


diefem Zuftande find alfo die Heringe nicht, wie mar ſonſt 
vorgab, frank; fondern fie nehmen nur das Salz nicht gut 
en, und verderben bald, weil diefe Kleine Thierchen eher in 
Faͤulniß Übergehn als die Heringe vom Salz durchdrungen 
find. So bald man alſo in bereits gefifchten Heringen dieſe 
Inſecten bemerkt, fo laͤßt man fie noch einige Tage im Mafı 
fer, da fle denn dieſelben völlig verbauen, und alsdann zum 


Einſalzen gut find, 


Die Holländer, Engländer und Franzoſen Haben ihre 


NIINAMEN befler zu erhalten gewußt, als die vorge 


nann⸗ 
v) Aſtacus Harengum, 
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nannten. Völker; ı- denn; Me fifhen nicht nur mit weiten 
Netzen, um der Brut nicht zu fchaden, fondern thun dieß 
auch nur zu feftgefeßten Terminen. Die Holländer müflen, 
ehe fie, nach Hitland und den Orkadifchen Inſeln, wo ihe 
beſſer Fang iſt, ausfahren, ſchwoͤren, daß fie nicht vor dem 
25 Junius die Nee answerfen und nur. bie zum 25 Jans 
ner biefe Fiſcherey treiben wollen; und muͤſſen diefen Eid 
zur Beftätigung, daß ſſie dieß Geſetz nicht überfchritten Ha 
fen, bey ihrer Zuräckkunft wiederholen. . Hierdurch wird 

das Laichen der Fruͤhlingsheringe nicht geftöhrt, und fie er 
halten immer gutes Heringe und in. Menge. 

Dieſer außerordentliche Webcrfluß von Heringen wuͤrde 
und aber nicht viel helfen, wenn fie bloß friſch genoflen. wers 
den muͤßten; denn fie find nicht nur fehr fett, fonderu auch 
febe zärtlich und ſtehen außerdem Waſſer leicht ab, und 
rerweſen. Wir würden aljo den verpefteten Ausdünftungen 
auſgeſetzt ſeyn, wie einige niedrige Amerikaniſchen Küften, 
0 ducch Ueberſchwemmungen Berge yon Heringen ans 
Land gemorfen werden. Um deſto mehr. Dank. verdient alfo 
willhelm Beukelszoon aus Bierfliet in Slaudern, der, 
ſo viel man weiß, im Jahre 1416 zuerft vielleicht durch 
Zufall, auf. den Einfall kam, die Heringe einzufolzen, und 
dadurch einer halben Million Menfchen Nahrung gab. 
Sifer Carl der fünfte fühltesden großen Werth diefer Eut⸗ 
dedung und ehrte anderthalb. hundert Jahre ‚nachher: fein 
Gedaͤchtniß dadurch, daß er einen Hering auf feinem Grabe 
verzehrte. Seine Landsleute haben nachher diefe Erfindung 
Weiter benußt und vervolllommnet, und fie find noch bie auf 

‚den heutigen Tag. im Beſitz des Vorzugs, daß ſie die beften 
und. ſchmackhafteſten Heringe liefern. Hollaͤndiſche Rein⸗ 
lichleit, die, ſtrengſte Accurateſſe, die duch. obrigkeitliche 
rdnung erhalten wird, und vermuthlich noch eine be⸗ 
ſondete Vorbereitung des reinſten und ſchaͤrfſten Seeſalzes, 
ſind die vornehin ſten Mittel zu Behauptung dieſes 


zorzugs 
Es giebt: eine zwiefäche Art’ die Heringe eimzufalzen, 
die weiße und rothe. Bey der weißen: werden die Herin⸗ 
ge ausgekehlt, d. h. von den Kiemen und Eingeweiden bis 
auf den — und Be entledigt, - zwölf bis fünfzehn 
— Bbb a Stun⸗ 


748 Der gemeine Hering. Der Breitling: 
* Stunden in ſtarke Salzlake gelegt und darauf in, Faͤſſer ges 
packt. Auf dem Lande werden fie wieber herausgenommen, 
die guten von den fchlechten fortirt und fchichtweife mit Salz 
in andere Fäfler verpackt. Zu den Tonnen nehmen die Hob 
länder nicht wie andere Nationen Harzholz; das den Herins 
gen einen unangenehmen Geſchmack mittheilt, fondern ei 
chenes, und alsdann wird jede Tonne nad) der verfchiedenen 
Güte der Heringe mit einem befondern Zeichen verfehen. 
Eine Tonne von der beften Sorte koſtet 30 bie 40 Rehir? 
Die Norweger verkaufen ihre Heringe in ben kiehnenen Tons 
nen meift nach Pohlen, wo diefer Harzgeſchmack geliebt 
wird. Wenn die Heringe roth eingefalzen werden follen, 
fo’ bleiben fie wenigſtens 24 Stunden in der Salzlacke lies 
gen, werdet alsdann mit:den Köpfen an hölzerne Spiefeges 
reihet, und in einem dazu gebauten Ofen, der auf einmal 
12000, Städ faßt, geräuchere und gedoͤrrt. So heißen fie 
Picklinge oder Buͤcklinge zu&hren des Erfinders des Eins 
falzens (Beutel), Wenn fie:in Tonnen eingepact find, fo 
werden fie Tonnenbuͤcklinge, in Stroh eingepadt, Stroh⸗ 
büdlinge, und wenn fie fo fett find, daß man ihnen den 
Ruͤcken har aufſchneiden und fie. fo räuchern müffen, Speck 
buͤcklinge und in Miederfachfen Flickbuͤcklinge genannt. 
Außer diefen hat man auch in Schweden und Norwegen noch 
Sauerheringe. Hierzu wird’ nur wenig Salz genommen, 
und fie müflen alsdann in einer offnen oder durchloͤcherten 
Tonne gähren. Die Islaͤnder und Grönländer trocknen ihr 
re Heringe an der Luft. Man kann aud) Thran aus ihnen 
machen »). Friſch find fie für die aumen Küftenbewohner auch 
in Deutſchland eine jehr gewöhnliche Speife mit einer ſau 
ern Zwiebelbruͤhe. In Schweden hat man auch verfucht fie 
in fühen Waſſern zu ziehen; es iſt auch gelungen, allein fie 
arten aus, 


2 Der Breitling: Blaͤtliug, Scharfbauch 
Sproͤtte »). 

Eiin Fiſch von hoͤchſtens 3 Zoll Laͤnge, der gro⸗ 
| Be Aehnlichkeit mir dem Heriuge hat, und daher von 


eini⸗ 
v) ſGSoeze 9 Menſchenleben une BVorfehung. 4. B. ©, M. 


u) Clupea Sprattuss Lin, rg. La Sardine, 
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inigen für einen jungen Hering, von andern aber _ 
r eine, Abänderung der Sarbelle ift gehalten wor« 
den. Seine Kennzeichen der Art find: der vor dem 
obern beein gekruͤmmte Unterficfer, 
die 19 Strahlen ın der After und die 17 in 
der Ruͤckenfloſſe. 8. 8. Be 16. B. 6. S. 18, 
Auf den Seiten iſt er zuſammengedrüuͤcke und der 
Bauch endigt ſich in eine gekruͤmmte Scheide, der 
Kopf iſt ziemlich groß, der Ruͤcken blaͤulich und die 
Seiten und der Unterleib find ſilberfarben. 
| ie treffen ihm nicht nur tie den Hering in der’ Nord; 
und Oftfee, fondern auch im Mittelländifchen Meere an. Er 
wohnt in der Tiefe, und koͤmmt zur Herbftzeit, wenn er lai⸗ 
hen will, in unzähliger Menge an die Kuͤſten und flachen Stel; 
ten. an ift noch zweifelhaft, 06 es wohl mehr Heringe 
‚oder mehr Sreitlinge gebe; denn er wird in Norwegen, 
Schweden, Hollſtein, Preußen, Holland und. England in 
ungeheurer Menge gefangen, und der Fang an der Küften 
von Bretagne allein bringt jährlich zwey Millionen ein. Ja 
man faͤngt nicht ſelten auf einen Zug 40 Tonnen; wer nun 
weiß wie viele Tauſend von dieſen kleinen Fifchen auf eine 
einzige Tonne gehn, der wird leicht begreifen, tie ungeheu⸗ 
er ihre Anzahl ſeyn muͤſſe. Man genießt fie frifch, eingefals 
'zen und geraͤuchert. Eingeſalzen halten fte ſich nicht fo gut 
‘wie die Heringe; aber geräuchert werden fie weit und breit 
in Tonnen verfahren, und wer weiß nicht, welche angeneh⸗ 
me Speiſe zit einem Butterbrode und Glaſe Wein die Engs 
nr und Kieler Sprotten (Flundern, Pflücheringe) ſind! 
| . Die Alfe (Golofifch, Mutrerhering, Mai⸗ 


dieſer Fiſch der ſich in der Nordfee und im Mits 

telländifchen Meere aufhält, und um im Frühjahr zu lai⸗ 

‚Heu in die: Fluͤſſe ſteigt, im Herbſt aber wieder zuriick kehrt, 

fieht dem Heringe — Dach iſt er groͤßer, breiter 
und duͤmer. | 

Fitansı Bb b 5, Seine. 

47 Clupea Alola. Lin. Srz. L’Alofe, 
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Seine Laͤnge betraͤgt 2 bis 3 Fuß, ſeine 


Schwere aber doch nicht mehr als 3 bis 4 Pfund. 
Man unterſcheidet ihn durch die harten Schuppen 
am Bauche, die die Geſtalt der Schilde haben. 
K. 8. Br. 15. B. 9. A. 23. S. 18. R. 19. Der 

Ruͤcken iſt gelbgruͤnlich, die Seiten ſchwarzgefleckt, 
der Bauch weißlich, ſo duͤnn wie ein Meſſer und ſo 
ſcharf wie eine Saͤge. 

In der Elbe und dem Rhein trifft man ihn im May an. 
wo er aus der See koͤmmt, hier laicht, ſehr fett wird, und 
im Herbſt wieder zuruͤckkehrt. Er naͤhrt ſich von Gemüt; 
men und Inſecten, und wird von Hechten, Welſen und Bär: 
ſchen, häufig verfolgt. An einigen Orten wird fein Fleiſch 
dem Lachsfleifche gleich gefchäst, an andern aber, wie in den 
Hheingegenden und in Rußland, als unſchmackhaft nicht 
geachtet... Geraͤuchert ſchmeckt es am beften. Die Indianer 
machen fehr viel aus dem Laih. Man behauptet, daß dies 

fer Fiſch gegen die Muſik nicht ganz gleichgültig fey. 
' 4. Die Sardelle (der Anfchovis) ?). 


Dieter dem Hering ähnliche Kifch, von.ohngefähr 6 Zol 


‚Länge und ı Zoll Breite, bewohnt die Ofts und Nord; 
fee, das Atlantifche und Mittelländifche Meer, wo man fie 
vorzüglich Häufig und gut. bey der Inſel Sardinien fängt, 
woher der Name Sardelle feinen Urfprung bat. Zur Laich⸗ 
zeit koͤmmt fie an die Küften und flachen-Derter und wird 
vom December bis zum März an den Franzoͤſiſchen und vom 
May big zum Julius an den Ita liemſchen und Spaniſchen 
Kuͤſten gefangen. Bey Gorgan, Paint, Livorno wird ſie in 
großer Dinge gefangen. Aufemen Zug erhält man oft mehr 
als 40° Tonnen, wovon jede 6 bid 10000 Sardellen] enthält. 
Sie unterſcheidet fi dadurch von den übrigen 
Gattu sverwandten, daß die obere Rinnlade in 
eine frumpfe Spise über die ‚untere. hervor: 
‚ragt. Der Körper ift mit zarten, leicht abfallenden 


Schuppen befleidet, oben gelbgrau, auf den Seiten 


und am Bauche wei, und der Kopf ift getan, 


’) Clupea —— Lin, Frz. Lanchois. 
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Er wird von den Gegenden des Mittelländifhen Mee: 
res aus eingefalzen, und in kleinen Fäßchen verpackt in alle 
Gegenden von:Europa verfchiekt, wo man ihn zur Zubereis , 
wng an allerhand Speifen, zu Butterbrod oder. mit Eſſig 
mid Oehl als Sallat als einen beliebten Fifh verbraucht. 
Den’ Brabantifchen giebt man unter allen den Vorzug. Die 
Griechen und Römer machten auch aus diefem Fiſch ihre 
Fiſchtunke oder Gallerte Garum. Das Oehl, das man 
aus ihnen preft, wenn man fie ausgenommen hat, und das 
fonft ihrer Güte ſchaden würde, wird von Gerbern benußt, 


Die funfzigfte Gattung. 
Der Karpfen ). | 


Der- Körper tft eyförmig, laͤnglich und mit glatten 


Meift weißen’ glänzenden Schuppen befleidet. Der 
Mund ift zahnlos, aber hinter den Kiemen ftehen in 
einen befondern gebogenen Knochen Zähne und um dem 
Gaumen eine Reihe Knochen; 3 Strahlen in der Kie⸗ 
menhaut; feine eigentliche Zunge, fondern flat des 
ven ein Pleiner Fnorplicher Auswuchs der zufammen« -⸗ 
fioßenden Riemen. — Die Nahrung dieferligifche 
beftebt aus fetter Erde, Mift, verfaulten Gewaͤchſen, 
Snfecten, auch ftellen einige den Eleinern Fiſchen nad). 
Einige find länglich und ſchmal mit großen Köpfen, 
andere; kurz und breit mit Eleinen Köpfen. Es giebt 
zi bekannte Arten, bie man zur beſſern Ueberſicht 
indrey Familien bringt. a SU 
Ertſte Samilie: Mie Bartfäden. 

1. Der. gemeine Rarpfe *). 
Br Kennzeichen der Art : | 
Doeer dritte Strahl in der After» und Ruͤk⸗ 
tenfloffe it nach hinten zu fägenfürmig. R. 3. 
Br. 16. B. 9. A. 9. S. 19. RR. 24 | 
— Be⸗ 
DM Cypriuus, 


a) Cyprinus Carpio, Lin, St. Le Carpı 


752 Der gemeine Karpfe. 
u” Beſch reibung . 

Ihr Wachechum geht bey Futter fehr ſchnell ‚von 
fratten und man findet fie.von unterfchiedlicher Größe: Sie 
- Haben eine Laͤnge von. 1 bis 4 Fuß und l ein Gewichtivon 3 

bis 40 Pfund. Sa zu Anfange diefes Jahrhunderts Hat 
man zu Biſchofshauſen, eine Meile von Frankfurt an der 
Oder, einen Karpfen gefangen, der 3 3/4 Ellen lang, ı Eb 
le breit und 70 Pfund fhwer war. Auch in Polen und 
Ungarn hat man. fo. außerordentlich große und ſchwere Kar⸗ 
pfen aufzumweifen. Man etzählt fogar von Karpfen, die 2 
Eentner fchwer geworden feyen. Dabey erreichen fie auch ein 
fehr Hohes Alter; und man weiß gewiß, ‚daß fie Alter als 
Hundert Jahre werden; und man trifft in Euftteichen folche 
bejahrte Erempfare an, die mit Moos bewachfen find. 
Der Kopf ift groß; die Stirn breit; die Kinnladen von 
gleicher Länge; die Lippen dick und fleifhig; an den Wins 
fel der Mundöffnung und an der obern Kinnlade befindet 
fich auf jeder Seite ein Bartfaden, wovon jene zivey die 
Tängften find; die Naſenloͤcher find Hein und nahe beyſam⸗ 
men; die Schuppen groß, gehen ungern ab, find, der Länge 
nad) gefireift, und man will ihrer 1400 gezählt haben; ver 
Ruͤcken bildet vom Kopfe aus einen mittelmaͤßigen Bogen, | 
iſt im Anfange breit, wird aber immer ſchmaͤler und. hinter 
der Ruͤckeufloſſe fharfz die Geitenlinie neigt fih nach dem 
Bauche zu; die Rüden: und Afterfloffen find gerade abges 
ſchnitten, die Bruſt- und Bauchfloffen abgerundet und die 
Schwanzfloffe gefpalten. Die Lippen ſind gelb; die Bak⸗ 
Fen. blau; die Augen fhwarz bis auf einen ſchmalen getben 
| Augenring ;, der Vorderkopf blaufhwarz; . der Hinterkopf 
und Ruͤcken blaugruͤn; die Seiten verlieren nach der Geis 
genlinie zu und unter derfelben immer mehr und mehr 
die olivengrüne Farbe und werden gelb; Bauch und Kehle 
find weiß; die Seitenfinie ift mit fhwärzen Punkten be; 
fest; die Ruͤcken⸗ und Schwanzfloffen find grau, ‚die Bruſt⸗ 
Bauch-⸗- und Afterfloffen, aber braunroth. 
.Der. innere Rörperbau ift folgender: Im Munde 
befinden ſich auf jeder Seite fünf breite Zähne, welche in 
% der 
* Dieſe Beſchreibung kann als Muſter bienen, wie man 
Schüler Een und nach gemöhnen. kann, weirläuftige ſpſte⸗ 
matiſche Be reibungen ber Sifche zu entwerfen. 


* 
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der Mitte einen ſtumpfen Mintel bilden ; "die; Kiemenhaut 
‚ (wie bey. allen Karpfenarten) drey Strahlen, unter 


weichen auf jeder Seite vier Kruͤmmungen befindlich find; 


die Leber iſt groß und dreyfappig ; die Schwimmoͤlaſe in zwey 
„Behälter abgetheilt; der Gang, welcher ans dem Magen 
in den einen Behälter führt, ift von beträchtlicher Fänge; 
die Saamenbehältniffe find doppelt; der Darmkanal hat 
fünf Beugungen; die Gallenblaſe ift groß und fehr bitter; 
im Ruͤckgrate befinden- fih 37 Wirbelbeine und auf jeder 
Seite 16 Ribben. — 2 


Befondere Kigenfhafften. Die Karpfen gehören 
den langſamen Fifchen, denn 06 fie gleich, wenn wir ihs 
nen zufehen, und ziemlich ſchnell zu ſchwimmen fcheinen, fo 
ſtehen fie doch andern Fifchen fehr nach; daher fie ſich auch 
nur in einem fanftfließenden Waffer wohl befinden. Den 
Fiſchern machen fie in Fluͤſſen wegen ihrer Schlauigfeit viel 
Mühe, nnd nur zur Laichzeit find fie leichter und in größe 
ter Menge zu fangen. Sie werden in Zeichen fo kirre, 
daß man fie mit einer Glocke oder durch Rufen und Pfets 
fen zum Füttern verfammeln kann, wie die Haustauben 
amd Hühner. Auch ihr zähes Leben iſt merkwuͤrdig; denn 
in Holland maͤſtet man Karpfen im Keller, indem man ſie 
in ſeuchtes Moos ſchlaͤgt, fie dicht unter das Gewolbe auf 
hängt und ihnen Semmelkrnmen in Milch getveicht ins Maul 
ſtopft. Andere halten fie im Keller in Eifternen und füttern 
fe, um fie auch im. Winter fett zu haben, mit Brod und 
Salat. 5a fie laſſen fich zu diefer Jahrszeit in Schnee gei 
part, und im Munde mit einem in Brandiwein getunkten 
Stückchen Brode verfeher, zwanzig Meilen weit lebendig 


verfahren. Sie gehen feldft in warmen Werter bey- flache 


Waſſer oft Herans ins Gras, verſtecken ſich da und ſoͤnnen fich, 


| Verbreitung und Aufenchalt "Das Vaterland der 
Karpfen iſt eigentlich das füdliche Europa und nördliche Per; 


fien, wo fie in langſam fließenden Fluͤſſen, in Seen, Zeichen. 


und andern flehenden Waffern leben: - Von da aus find fie 
auch in die nördlichften Gegenden Europens verbreitet wor; 
den, wiewohl ihre Größe und Schwere abnimmt, je weiter 
fie nach Norden kommen. | | * 
ie 


* 
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Dieſe Fiſche wollen allemaleinen fetten). lehmigen Boden 
haben; daher man auch bey Anlegung. der Karpfenteiche 
hierauf fehen muß. Ein folcher Teich wird, wenn man 
otonomiſch verfahren will, in fumpfigen; ſchilfrichen Segen: 
- , ben angelegt, und muß völlige Sonne, weiches 

warme Quellen, und keinen Zufluß von vitriolifchen, fauern 
und fchwefeligen Grubenwaſſer, nody von Regenwaſſer haben, 
welches durch Kohlenwerfe fließt, fonft gedeihen fie nicht 
nur. nicht,. fondern ftehen auch ab. Auch dürfen keine Laub⸗ 
baume da ftehen, deren herabfallende Blätter ein — 
haftes ſchaͤdliches Waſſer verurſachen. 

Da die Karpfen diejenigen Fiſche ſind, welche die Teich 
firherey beſonders wichtig machen, fo hat man auch vorzüg: 
lich ihre Fortpflanzung, ihr Wachsſthum und ihre Fertigkeit 
zu fördern gefucht, und zwar durch folgende dreyerley Teichs 
arten. 1) Streidhteiche. In diefe fest man die Streich⸗ 
oder Laichkarpfen, welche fünf oder fechs Jahre alt und vier 


bis fünf Pfund fchwer find. Aufeinen Morgen Teich braucht 


man ohngefähr 2 Stuͤck und zwar noch einmal fo viel Nog 
ser als Milcher. - Man fest fie im Monat April ein; weil 
fie zu Ende des Mays und im Junius ſchon laichen. Ein 
ſolcher Streichteich muß flach, mit Seegraß bewachfen, au 
einer Seite mit einem tiefen Keflel zur Verhütung des Aus 
frierens verſehen ſeyn, und wo moͤglich im freyen Felde der 
Sonne ausgeſetzt liegen. Froͤſche, Enten und Raubfifche 
muß man fo viel, al& möglich von einem folhen Orte zu ent 
fernen fuchen. 2) ‚Stredteiche. In diefe kommt die 
junge Brut das folgende Er und.bleibt darin zwey Sabre, 
wo fie bey gewöhnlicher Nahrung 6 Zoll. und bey fehr guter 
7 bis 8. Zoll lang wird, Jedoch giebt es auch Karpfen von 
ſchlechter Art, die bey. einerley Aufenthalt, und Wartung 
doch nur halb fo groß werden. Die dreyjährigen Karpfen 
kommen »3) in den Beſetzteich (Haupts Fett⸗Setzteich.) 
Sn diefem erhalten fie nach drey Jahren, wenn fie fchlechs 
ter Art find, eine Schwere von ı.ı/2 Pfund, von mittelcrer 
Güte 3 Pfund, und von der beften 4 bis 5Pfund, in einerley 
Lei. zu’ gleicher Zeit. und unter eben derfelben Wartung, 
Wenn man fie in 6 Jahren zu 3 bis. 4 Pfunden Schwere 
zieht, ſo hat man nicht nur gute Teiche, ‚fondern auch eine 

gute 
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gute Art Fiſche. Gewöhnlich muß: man auch diefen Teich 
alle 3 His 6 Jahre einmal trocken liegen laffen; wo alsdann 
nicht nur alle Raubfiſche und die Fröfche fondern auch das 
ſchaͤdliche Rohr vertilgt wird. Kann man ihn gar mit Has 
fer befäen oder mit Rüben und Kraut beftecken,: fo verfchafft 
man durch die Stoppeln und die zuruͤckgebliebenen Krauts 
und Ruͤbenwurzeln den Fifchen nachher auf ein ganzes Jade 
and mehr wieder Nahrung. — 

Nahrung. Dieſe beſteht in fetter Gewaͤchs⸗ Erde; 
‘ Grunderäutern und Wurzeln, in Würmern, Inſecten, und 
allerhand Unreinigkeiten. Wenn man fie fett haben will, 
fo bringt man von Zeit zu Zeit Miftjauche, mit Lehm zufams 
men gekneteten Schäfmift, fehlechte Bohnen und Erbfen, 
jerfhnittene Kaärtoffein, Rüben, Deltuhen, Hafer u. d.g 
hinein.‘ Vorzuͤglich ſtark werden fie von den Kürbiffen, die 

man in dieſer Abficht etwas aushöft, mit Lehm anfuͤllt 
* in die Beſetzteiche einſenkt. Im Winter, wann das 
Waſſer zufriert, wuͤhlen fie ſich dicht neben einander in 
Schlamm, leben ohne Nahrung, verlieren aber auch etwas 
von ihrem Gewichte. Man thut alsdann wohl, wenn man 
einige Karren oder Schlitten Mift auf die Teiche fahren 
läßt, der ihnen noch beym Aufbruch im Fruͤhjahr fo gleich 
eine gute Mahrung verfchafft. Um ihnen Luft unter dem Eife 
zu verfchaffen, ift es beffer das Waſſer etwas abzulaſſen, als 
Eicher hinein zu hauen; denn diefe frieren außer andern Nach⸗ 
theiten immer wieder zu, und viele Fifche, die fih dahin begei 
ben Haben, um frifche Luft zu fhöpfen, frieren unerwartet 
erſtlich mit ihren Ruͤckenfloſſen, und dann ganz mit ein, 
und fterben. Am beften ift es, wenn ber Teich immer 
feifches zus und abfliegendes Wafler Haben kann, wie ga ‘ 
woͤhnlich die Mühlteiche. Wenn der Blitz in den Teich 
fhlägt, fo muß man ebenfalls das Wafler abs und wieder zus 
laſſen, fonft:fterben fie. Eben die thut man, wenn fie -. 
krank werden, woran Br der Mangel des friſchen 
Waſſers Schuld iſt. 

Fortpflanzung. Im vierten Jahre pflangen ſich die 
Karpfen fort. Ein Rogner wird alsdann gewoͤhnlich von 
drey Milchern begleitet. Die Stromfarpfen gehen alsdann 
nach dem mit den Flüffen in N fiehenden — 

ewaͤſ 


— 
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Gewaͤſſer, und legen da ihren Laich an die Kraͤuter. Sie 
ſpringen alsdann über die Rechen, um an einen ruhigen 
Drt zu kommen, und nach, der Laichzeit wieder hinüber, 
Dergleihen Luftſpruͤnge fieht man fie auch oft in Teichen 
machen. Sie legen fich dabey an der Oberfläche des Wafı 
fers auf die Seite, frümmen den Schwanz und Kopf zu 
einem Zirkelbogen zuſammen, dehnen fih dann ploͤtzlich aus, 
und fchnellen ſich dadurch, daß fie niit Gewalt aufs Waſſer 
ſchlagen 4 did 5 Fuß hoch. und eben fo weit nad) der Seite, 
wohin ihr Ziel gerichter ift. Ohngeachtet der vielen Nach⸗ 
ftellungen vermehren fich doch die Karpfen ſehr ſtark, und 
dieß ift fein Wunder, wenn manbedenkt, daß man in einem 


dreypfuͤndigen 237000 Eyer, und in einem neunpfündigen 


621600 derfelden gezählt hat. _ W 
BRrankheiten. Da die Fiſche in einem fo wenig vers 
änderlichen Elemente leben, fo find fie auch weniger Krank 
heiten ausgefeßt ald andere Thiere, und daher koͤmmt auch ihe 
langes Leben. Doch machen die Teichkarpfen hiervon als die 
gezähmteften Fifche eine Ausnahme, da fienicht immer in das 
ihnen am zuträglichfte Waſſer gefegt werden. Sie werden 
daher mit der Poden:und Mooskrankheit befallen. Er⸗ 
ftere befteht in Blaſen, welche fih zwifchen.der Haut und 
den Schuppen-zeigen und nur felten ein Sterben verurfachen, 
und legtere befteht aus kleinen dem Moofe ähnlichen Auss 
wuͤchſen, die vom Kopfe an längs dem Rüden hin fichtbar 
find, und den Tod nach fich ziehen. Wenn durch. ftarke 
Regenguͤſſe faulend Waſſer in die Teiche koͤmmt, fo entfteht 
legtere Krankheit, wird aber durch Zus und Ablaß von reis 
nem Wafler, fo wie jede Krankheit, abgehalten und 'geheis 
let. Auch gefchmolzenes Schneemwafler macht die Karpfen 
fränklich und muß daher Abflug‘ haben. 

Seinde. Die Karpfen haben fehr viele Feinde; den 
Alten ftellen verfchiedene Arten von Raubvoͤgeln und Raub⸗ 
fifhen nach, und die Brut leidet von Enten, Tauchen ir. 
großen und kleinen Raubfifhen; desgleichen wird dem 
Rogen von Froͤſhen, Eidechſen, Ringelnattern, Waſ⸗ 
ſerratten, Waſſerſpitzmaͤuſen u.d. 9. nachgeſtellt. In 
ihren Eingeweiden nagen auch verſchiedene Arten von ſchaͤd⸗ 
lichen Eingeweidewurmern. 

F | | gang. 
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Fang. Man fängt fie in Stäffen mit Haamen, War 
then und Reuſen, in großen Seen aber mit dem Zuggarn. 
ie verurfachen den Fiſchern viel Muͤhe; denn ſie verſtecken ſich 

gern. in den Schlamm, wann dad Netz kommt, oder fprins 

— ‚wenn fie dieß nicht können, oft Mannshoc über . 

hinaus; daher man ſich in Heinen Seen zu ihrem 

Gange ſich zweyer Haamen bedient, die man dergeftalt neben 

eitander ftellt, daß wenn fie den einen entfpringen wollen, fie 

inden andern gerathen. Man kann fie auch durd) gekochte 

en und anderes lockendes Futter an einen gewiflen 

(aß gewöhnt, mit einer Angel, die mit Würmern beheftet 
if, leichte zum Anbeißen reizen. 

Nutzen Der Karpfen giebt eine der ſchmackhafteſten 

Sie eifen. Die Teihhkarpfen haben feinen fo angenchs 

eſchmack als die Flußkarpfen; doch kann man ihn das 
* verbeſſern, wenn man ſie einige Tage vorher, ehe ſie 
vaſpeißt werden, in Flußwaſſer ſetzt. Sie find vom Her! 
bis zum Fruͤhjahr am beſten; denn wenigſtens zur Laichzeit 
haben fie gar keinen Werth. Die großen, ſehr fetten, die 
man friſch nicht wohl eſſen kann, marinirt man d. i. bra⸗ 
tet fie im Schmalz oder Butter und legt fie mit Gewürz in 
Eſſig und Baumoͤhl. In einigen Gegenden z. B. in Pohr 
len und in der, Türkey benutzt man Auch "den Rogen von 
der großen zu Kaviar. für die Juden; weil den Juden nur 
der Fifchgenuß von unbeſchuppten erlaubt ift, aber der Haus 
fen und Stöhr, von welchen der eigentliche Kaviar verfers 
tige. wird, feine Schuppen haben. Ferner braucht man die 
Galle zum Färben des Tuͤrkiſchen Dopiers, und wie bekannt 
jum Saftgruͤn. | 

Abänderungen. a. Der SpiegelFarpfen (Karpfens 

Bnig) e). D6 gleich einige diefen Karpfen, der von feinen 
großen Schuppen den Namen hatz für eine eigne Art haben 
ausgeben wollen, ſo iſt er doch nichts weniger als dieſes; denn 
er hat nicht nur alle Kennzeichen von dem gemeinen Karpfen, 
fondern vermifcht ſich auch mit ihnen, wie manan den Juns 
gen in denjenigen Streichteichen fieht, in welchen fich beyde 
befinden ; denn diefe Baftardte baben a alsdann großd und 

kleine 

c) Rex Cyprinorum, 
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Heine Schuppen und auch zuweilen kahle Flecken. Der Spie 
‚geltarpfen unterfeheidet ſich durch drey Reihen großer Schups 
pen, womit der Körper beſetzt ift; die eine Reihe läuft längs 
dem Nücken, die andere an ben Seiten und die dritte am 
Bauche hin. Die Farbe ift am Rüden ſchwaͤrzlich, an det 
Seiten und am Bauche aber gelblich, die Schuppen hſind 
geftreift und haben eine gelbe Farbe mit brauner Einfaflung. 
Es ift eine Abänderung, die nur unter ben zahmen Karpfen, 
"mit welchen Namen man die in Teichen belegt, entftanden 
iſt, denn in Slüffen und Seen oder unter den wilden Kar; 
pfen findet man fie gar nicht. Sie werden bey und in Thůuͤ⸗ 
ringen für delikater als die gemeinen Karpfen gehalten. 

b. Der Lederkärpfen 7), vermuthlich eine Ausartung 
des Spiegelkarpfens hat gar Feine Schuppen, fondern blos 
eine braune lederartige Haut, Er wird vorzüglich in Schle⸗ 
fien angetroffen. 
° & Baſtardten mit der Karauſche, der Giebel und 
der Barbe, die Aehnlichkeit von beyden Eltern Haben, aber 
nie die Größe der Karpfen erreichen. Auch giebt ed 
d. Zwitterfarpfen, bey denen man den Milch und 
Roggen zugleich findet, Diefe können alfo ihre Eyer ſelbſt 
befruchten. . 

2, Die Barbe (Barme, Steinbarben, Floß⸗ 

‚be, Rothbart) *). 

Ein Europaͤiſcher unb Nordperſiſcher Fiſch, der 
ſich von den uͤbrigen Karpfenarten dadurch unterſchei⸗ 
det, daß er einen weithervorſtehenden Oberkiefer 

und vier Bartfäden bat, wovon die beyden Fürzern 
an der Kopfipise nahe beyſammen, und die beyden 
Sängern an den Mundwinkeln figen, alle aber wie 
ein Knebelbart herabhängen. Won den Bartfäden 
bat auch diefe Are feinen latinifirenden Namen, Br. 
17. B. 9. A. 8. S. 19. R. 12, Der Kopf iſt | 
lang und ſchmal, die übrige‘ seibesgeftale den Hechten 
2 . « | 


aͤhn⸗ 





A) Cyptinusnudis | 
e) Cyprinus Barbus. Lin. Frʒ. Le Barbeau. 
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ibulich ;, die Saunen, gayäbut und. feftfigend; der 
icken olivengrün, die Seiten grünlich weißlicd) und 
der Bauch weiß. 2... | 
Sie liebt fehnellfliegende große Fluͤſſe mir kiefigen und 
Migen Grunde, und verbirgt fih gern in hohlen Ufern und 
unter großen Steinen. Im Winter drucken fich on a 
Roße Steine, Waflerpfähle und Bruͤckenpfaͤhle zuſammen. 
Se naͤhren ſich von allerhand Infecten, Gewürmen, Kraͤu⸗ 
ken und Meinen Fifchen, und erreichen indenmehrften Deut⸗ 
hen Fluͤſſen eine Bröße von 2 His 3 Fuß und eine Schwer 
wevon 6 bis 8 Pfund, im Rhein und in England finder 
man fie aber auch von 18 bis 19 Pfund ſchwer. Den Flache 
- beiden. meiften Fifchen zuwider und toͤdtlich if, tieben fie, 
und werden von den Fiſchern häufig bey demfelden gefangen, 
Ihre Eyer legen fie da, wo der Strohm am jehnellften fliege, 
in Gruben an die Steine an, und fie kaichen gewoͤhnlich im 
Mai. Man fängt fie mit dem Wurfgarn und mit der Au— 
ge: An letztere hefter man entweder lebendige oder getrock⸗ 
nete Dlutigel. Ein Köder von einer Maſſe aus Käfe, Eyert 
dotter und etwas Kampfer lockt fie an beſtimmte Pläge und 
mache ihren Fang ergiebig. Ste, haben ein hartes zaͤhes Les 
ben und ein weißes wohlfchmeckendes Fleiſch. Ob mar 
‚gleich die alte Behauptung; daß der Rogen fchädlich fen, in 
neuern Zeiten beſtritten hat, fo iſt es doch allerdings gegruͤne 
det, daß er in Menge genoſſen, boͤſe Wirkungen aͤußert. 
iſt ein bekannter Schlammfiſch, der ſich auf der ganzen Erde 
in ſtehenden Gewaͤſſern aufhaͤlt. Sn Fluͤſſen trifft mar» 
man ihn daher daan, wo Buſen, Loͤcher u. d. gl. find. 

Er. wird 9 Zoll bis 2 Fuß lang, und 2 bis 8 
Pfund ſchwer. Man unterfcheider ihn fehr leicht von: 
den. Übrigen Fiſchen durch feine aus Eleinen flachen: 
Schuppen befiehende Bekleidung, die mit einen 
dieken Schleim überzogen ift, durch zwey kurze 
dünne Bartfaͤden an den Mundwinkeln, und 

Ceea 5 Durch 


N Cypriaus Tinea. Lin, Frz. La Tanche, 


ss 


760 Die Schleihe. Die‘ Ebldſchleihe. 
durch die dicken undurchſichtiren © Shuppe, 8, 


19:3. ır. U. 1, ©. 19 
Ihmarzgrün, und an den Geiten nach bin Sa 
— einigen ins Gruͤnliche bey andern ing Gelbli⸗ 

e oder Braune uͤbergehend. 4 

Die Schleihe verfteckt ſich im Winter im Schlamm und 
ſchlaͤft. In Karpfenteichen hat man fie, doch nicht in Mens 
ge, gern, weil.fie fi einwühlt und dadurch den Karpfen 
den Weg durd) den Schlamm bahnt.. ‚Sie naͤhrt fich wie 
Biefe von fetter Erde, Inſecten und Gewärmen, waͤchſt 
ſehr geihwind, laicht einmal um Oftern, ‚das anderemalin 
der Roggen: und Waizenblüte. Am beften: iſt fieim Junius. 
In Deutfihland achtet man fie nicht fo hoch, wiein England} 
denn fie hatein weiches, waͤſſeriges, ſchleimiges, nach Schlamm 
dr Aufn Fleiſch; doch iſt ihr Geſchmack nach dem Orte 

res Aufenthalts mehr oder weniger angenehm. Einige 
ſchreiben den Schleihen große Heilkraͤfte in der Gelbſucht 
und andern Krankheiten zu. Wenn ed gutes Wetter wers 
den will, fo pflegen fie viel Sprünge im, Bafler zu machen. 

Eine feltene und prächtige Varietaͤt iſt 


Die Goldſchleihe 2), —* 
weiche man befonders in Schlefien und Gspnien in’ Teichen: 
antrifft. ©ie unterfcheider fi) von. jemer durch die matte 
Sofdfarbe, die über.den ganzen Körper ausgebreitet ift, 


durch die durchſichtigen Schuppen und die fchwarzen Punks 
te, die hin und wieder auf ihr ausgeftreut fi find. In ihrer 
Lebensart und Nutzbarkeit koͤmmt fie mit jener uͤberein. 


4. Die Greffe (Greßling, Grimdling) *) 


— ein runder gefleckter Fiſch mitziven Bartfaͤden 
unde, der ſich gewoͤhnlich in den mit Seen vers 
— Fluͤſſen aufhaͤlt, ſich in Winter in den Seen 
und im Sommer. in den Fluͤſſen befindet: Bey ang in 
ri gen trifft man ihn in allen fteinigen flachfliefenden 
und ı 


eo) 


'g) Cyprinus Tinca aurea. Lin. 
b) Cyprious Gobio. Lin. St. La Goujon, 
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und breiten. Gewaͤſſern in Menge an, wo er 3 bis 6 Zoll 
ing. Greſſe, und wenn er, wie nicht ſeiten, 12 Zoll; groß 
wird, Weißfiſc getahnt wir 
Der Oberleib iſt ſchwarzgrau, mit dunkelgruͤ— 
nen Punkten, und der Unterleib ſilberweiß ing Gelb 
liche ſpielend. Bir. BU 10,8, 19. R ir. 
Seine Zaichzeie fälle in April und feine · Nahrung 
beſteht aus Kräutern, Inſecten, Heinen Fiſchen und Rs 
gen.. Er iſt wohlſchmeckend, fett und heſonders bey uns 
in Thüringen ein, vortteitlicher Backftſch. wie ihn auch die 
gemeine Leute nennen. ch, ı 
Zuweyte Familie: Ohne Bartfaͤden mic ungee 
theiltem Schwangen, ·g·gg. 

5. Die, Karauſche, (Gareis, Karutz, Koratſche) ). 


Sie iſt die breiteſte Karpfenart und unter. 
ſcheidet ſich von den übrigen-dutch die gerade Gel: 
tenlinie und die 10 Strahlen in der Afterfloſſe. 
Spanne lang, und. handbreit, "3 bis. hoͤchſtens 1 
Pund ſchwer. Der ſehr hohe Ruͤcken iſt ofivenbraun, 
die Seiten nach oben: gruͤnlich, nach. unten gelblich, 
der Bauch weiß mit Roth vermiſcht. Die weißen 
Floſſen find am Grunde gelblich), und: am Rande-geam 

Sie wird in Europa, ımd,dem. nördlichen: Afien in Seen 
und Teichen mit,morigen Grunde gefunden, laicht im Aprtt 
und Mai, und, giebt eine außerordentliche Menge Eyerchen 
von ſich, die aber vielen andern, Fiſchen und. fo. gar: dem 
Froͤſchen zu Theil wird. Auch die. Jungen, werden.von ans 
dern Fiſchen ſtark verſolgt. Sie nimmt mit dem Karpfen 
einerley Nahrungsmittel zu ſich, daher man fie nicht 
gern häufig in KRarpfenteichen fieht.. Haͤlt man fie abfichtlich 
in ſumpfigen Teichen, deren Gefhmad fie. nicht, wie ande 
xe Fifche annehmen; fo — ſie einerley Behandlung * 

— cc 3 — die 


) Cyprinus Caraffius.. Lip, .: ag: Caraſſin.. 
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die Karpfen, und werden von Schafmiſt ſehr fett. Als 
Zutterfiſche find fie gut für die Hechte. Das Fleiſch iſt 
weiß, zart und ſchmackhaft. Ihr Wahsthum geht gewoͤhn⸗ 
lic) langſam von ſtatten; daher man daffelbe in denjenigen 
Segenden, wo fie mehr als in Deutſchland gefchägt werden 
3, Pd. in Suͤdholland dadurch zu befördern fucht, daß mar 
ihnen auf einer Seite die Schuppen wegftreift, oder ein 
Stuͤck vom Schwanze abfchneidet. 


6, Die Giebel (kleinere Karaß, Giblichen, Stein. 
karauſch, Karpfenfararfche) f) 
Dean hat fie fonft für. eine Spielart der Karaufche, 
oder für eine Baſtardtart von dem gemeinen Karpfen und 
der Karauſche gehalten. Man findet fie da, wo man die Ka⸗ 


zaufchen findet, vorzüglich aber in den Seen, Zeichen und 
Duͤmpfeln des’ nördlichen Deutfchlands. | | 
Sein breiter und geſtreckter Körper bat einen 
großen braungelben Kopf, einen hohen dunkelblauen 
Ruͤcken, oben blaugrüne; unten goldgelbe Seiten, und 
einen blaßrörhlichen Bauch, Alle Floffen, die graue 
mondformige Schwanzfloffe ausgenommen, ha- 
ben die Farbe des Baus. In der, KRückenfloffe 
ſtehen 20 Strahlen, Br. 15. 3.9. U 8. ©. 20, 
Ihre Zaichzeir fällt in Zunins und Julius, und fie vers 
mehrt fich fo Kart, daß man in einer von 30 Loth, 
Eyerchen zählte." Sie wird nicht fo groß als die vorher 
gehende, und ihr Gewicht Überfteigt nie die Schwere eines 
Pfundes. Ihr Fleiſch iſt ſehr zart, und ſie koͤmmt in allen 
Duͤmpfen und Viehtraͤnken fort; daher fie für manchen Landı 
wirth ein nutzbarer Fiſch iſt. 
7. Der Dickkopf (Alat, Moͤn und Elte) ) 
hat: in der That einen dicken ſchwarzen Kopf, einen 
mehr runden, als breiten Körper, einen ſchwaͤrzli⸗ 
chen Rüden, füberfarbene und ſchwarz —— 
eie 


H Cyprinus Gibelio. Lin, . 
Cyprinus Cephalus. Lin, 
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Seiten, 11 Strahlen in der Afterfloffe. Br. 16. 
3,9 S. 17. R. 11. Gein Aufenthalt ift der 
Rhein und die Donau, und feine Laͤnge gegen 2 Fuß. 


8. Der Bley (Brachſen, Bracken, Breſen, 
Bleitzen) ” ). 

Nächft dern gemeinen Karpfen. der vorzuͤglichſte Euros 
ylifche Fifch diefer Gattung, der fic vorzüglich in deu noͤrd⸗ 
lihen Deutſchen fanftfließenden Fluͤſſen und in den großen 
Seen aufhält. ——— | | 

Er erreicht eine anfehnliche Bröße, wird 2 bis 
3 Fuß fang, und 10 bis 20 Pfund fdywer. Gemöhn« 
lich finder man ihn von: 5 Pfund’ Schwere Er iff 
breit und platt, der Kopf, ſo wie die Schuppen, mit« 
tlmäßig groß, der Ruͤcken ſtark gebogen und ſchwarz ⸗ 
gruͤn, die Seiten filderfarbig ‚ bee Bauch und die 
Kehle weiß, Die Floſſen ſchwaͤrzlich, in der After⸗ 
floffe 28 Strahlen; Br, 18. B. 10. S. 19.R. 12, 

Einigehaben vorzuͤglich glänzende Farben,. diefe nennen 
die Fifher Leitbley, meil fie immer in Geſellſchaft andes 
ver Bleye find, und ihnen diefelbe beyführen ; fie ſetzen ſie 
daher auch gewoͤhnlich wieder ins Waſſer. Man vermuther 
daß ed Baftardten vonder Plöte und dem; Bley: feyn, wels 
ches heſenders der kurze. und breite Körper und, dad geringe 

t vermushen Taffen. 

Die Bleye wohnen gern in dem -Tiefen,. und kommen 
tur zur Zeit ihrer Sortpflanzung, welches in April und 
Mai gefehteht, zum Vorſchein. Sie laſſen den Laich unter 
ſtarkem Geplaͤtſcher von fih, und werden. fie darin nur 
durchs geringſte Geraͤuſche geftöhrt, fo gehen ſie wieder in die 
Tiefe, und ſterben an der Verhaltung des Rogens und des 
Milchs. Daher iſt z. Din Schweden an mehrern Orten, 
wo der Fang. diefer Fiſche ein wichtiges Gewerbe. ausmacht, 
zu der Zeit. fo gar Das. Geläute der Glocken unterfagt. Sie 
legen ihre Eyer ans. Ufer an die Kräuter und man trifft ges 
wöhnlich dreymal fo viel Milchner als Rogner an. Hierdurch 
| Erca wer⸗ 


») Cyprious Brama, Lin, St, LaBrema 
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werden faft alle Eyerchen befruchtet und daraus läßt. fich, die 
große Vermehrung diefer Fiſche erklären, Bey den Männs 
hen kommen zu diefer Zeit Heine Rnötchen wie die Linfen 
auf dem Körper zum Vorſchein, woran fich die Weibchen 
teiben, wenn fie laichen wollen, und. die nachher wieder 
verfhmwinden Ihre Nahrung nehmen fie wie die Kar⸗ 
pfer von Kräutern, Inſecten, Würmern und fetter Erde, 
Man kann diefe Fiſche mit Nutzen in kleine Seen verfegen, 
die einen lehmigen und mit Kräutern befegten Grund haben. 
Sm nördlichen Deutfchland werden fie in außerordentlicher 
Menge gefangen, und ihr Fleiſch ift weiß, wohlfchmecend, 
und außerordentlich beliebt. Was man nicht frifch eflen 
Tann, falzet man ein, #Auchert und ift-es zit Rüben. Sir 
Winter kann man dieſe Fiſche sin. Schnee gepackt und ein 
Stuͤckchen in Brandtwein eingetunftes Brod in den Mund 
gegeben, zwanzig Meilen weit lebendig verfahren; im Som⸗ 
* wo fteigen fie ohne beftändig frifches Wafler zu Haben, 
ad ab, = ” ee 

Es giebt nöch eine merkwürdige Baftardtart von diefem 
Siihe: die Bleyguͤſter. Sie ift zum. Theil dem Bley, 
zum Theil der Guͤſter ähnlich; es gefchieht nämlich oft, daß 
beyde Eltern it Neben noch ihre Eyer mechfelsmeife bes 
feuchten, und daraus entfteht denn dieſe ſchmackhafte Bas 
ftardtart, die wohl noch einmal fo ſchwer als die Süfter, nie 
mals aber fo groß als der Bley wird... 


Dritte Samilie: Mit gerheiltem Schanze. 
9. Der Haͤßling (Schrottfifch, Döbel, Haſel, 

1 Maäufebeißer) ). 
Er wird in allen großen Fluͤſſen Deutſchlands, 
beſonders aber in dem Rhein und Moyn angetroffen, 
and erreiche gewöhnlich ein Gewicht won + felten von 
3 Pfund. - Es iſt ein fchmaler Karpfen mit: ıı 
Strahlen in der After: und ın in der Rücken: 
floffe. Der Oberleib ift dunfelolivengrün, welche 
Farbe an den Seiten abnimmt und am ee 
* | iße 

v) Cyprinus Dobula. Lin, — 
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iße uͤbergeht. Die Bauch, und Aſterfloſſen find 
reord,.‚Die Ruͤcken · und Schwanzfloſſe grau und 
die Bruſtfloſſen roͤthlichaelbh. | 

Seine Laichzeit fällt, vom März bis zum Mat, 
und feine Nahrung machen vorzüglich die ſchwarzen Blut: 
igel qus. Sein grätiges Fleiſch wird nur von gemeinen 
Leuten gegeſſen. "Mean fest ihn auchzur Nahrung der Hechs 
te und Foretlen’in Die Leiche, Die Zungen, die man auch 
Weißfifcpe nennt, Haben meiße Ktoflen. de wan auch 
10. Die Plöge (Rorhfeder, Rothauge) °). . 

Ein in den Fluͤſſen und Seen des ‚nördlichen 
Dertbblands,. Se-nhigen ?ehen aben, fehe ge 
meiner Sijch, welcher 10 bis 12 Zoll lang, 3 bis4 
Zoll. breit ‚und über ein Pfund ſchwer wird, Ma 
unterſcheidet ihn durch feinen, breiten Körper, fäffs 
ranfarbigen rugenzinge und... jinnoberrothen 
Bauch After- und Schwansfloffen. Br, 16 
D. 10. 1578,20: R, 12... Der, Rücken i 
ſchmuzig olivenbraum und Seiten und Bauch find von 
einer ſchmutzigen Goldfarbe. 

Wengen feiner ſtarken Vermehrung, die im April und 
Mai vor ſich geht, wird er gern in Hecht und Forellenteiche 
den Fiſchen zur Nahrung geſetzt. Da wo er häufig iſt, wird 
fein graͤtiges Fleiſch nicht -geachtet, und nicht felten den 
Sifhen zur Mäftung vorgeworfen, in andern Gegenden 
aber z. B. in Rhein ißt man ihn, als etwas feltenes gern, 
and er, ift im Sommer überaus fett und wohlſchmeckend. 
ar. Das Rothauge (Rothfloſſer, Rothfieder) ?). 
Das Rothauge unterſcheidet fich Durch ſei⸗ 
ne rothen Augenringe, rothe Floſſen und ız 
Strahlen in der Afterfloffe, Durch feinen geſtreck⸗ 
ten Körper, großen Kopf und große Schup— 
— — 3 Cecz; pen. 

0% Cyprinus Erytrophtalmus. Lie. 

?) Cyprinus rutilus. Lin, Irz. La Roſſe. 
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pen. Uebrigens ift es ber Plöge fehe ähnlich, das 
ber ihn auch die meiften mit ihr für einerley Art hal⸗ 
ten. Br. 15. B. 9. ©. 20.8. 13. Der Kücen 
iſt dunfel olivenfarbig, die Seiten und der Bauch 
aber find filberfarben. — | 
Dieſer Fiſch wird kaum fo groß als det vorhergehende 
und felten über ein Pfund ſchwer, haͤlt ſich in den fandis 
gen Fluͤſſen und Seen Deutſchlands auf, laicht im Mai, 
und wird nur wegen feiner vielen gabelfoͤrmigen Graͤten 
vom gemeinen Manne gegeſſen. | 
12, Der Ruͤhling (Nerfling, Spigfloffer) *). 
Ein länglieher, ziemlich ſchmaler und dicker 
Karpfen, defien Bauch bis zum After gerade 
lauft und der 13 Strahlen in der gras e hat. 
Br. 17. B. 11.6, 19.R. 10. Er erreicht eine 
Größe von 15 bie 2 Fuß und ein Gewicht, von 6 
bisg Pfund.” | ih un | 
Seine heymath find die nördlichen Seen Deutfchlande 
und anderer nördlichen Länder, aus welchen er zur Laich⸗ 
zeit im April und Mai in die Fluͤſſe tritt. Kopf und Ruͤk⸗ 
few find ziemlich gewoͤlbt und ſchwarzgruͤn, die Seiten über 
der Pinie bläulich, unter derfelben gelblichweiß ;. ber. Baudy 
weiß: Schwanz und Rüdenflofien. grau ; Bruftfloffen gelbs 
lich, und die Bauch, und Afterfloffe roth. Er hat ein zar⸗ 
tes wohlſchmeckendes Fleiſch, aber viele Graͤten. ww 
"13, Die Orfe (Urff, Derfling, Seauenfifch) "). 
Diefer fchöne Fiſch aus den Flufen, Seen 
und Teichen des füblichen Deutſchlands hat gewoͤhn⸗ 
fich einen hervorſtehenden Oberkiefer, eine ſchoͤ⸗ 
ne Drangenfarbe, 14 Strahlen in der After- 
floffe, und wird oft mit dem chinefifchen Goldkarpfen 
verwechſelt, da er faft gleiche Schönheit. ‘bat, und 
ebenfalls in vielen Zeichen bloß zur Zierde gehalten 
M Cyprinus Idus. Lin. .: — | 
‚r) Cyprinus,Orfus, Lin, 


Die get Der Aland· 767 


wird. Br. 11. B. 10. S. 22. R. 10. Er erreicht 
die Groͤße von ı Fuß und drüber, iſt breit, der Ruͤk⸗ 
Een nebft den Seiten gelbrord, der Baden und Bauch 
filberfarben. | 
Seine Nahrung hat er mit dem gemeinen Karpfen 


gemein, laicht im Mai und Junius, und hat ein wohl⸗ 
ſchmeckendes Hleiſch. 

Es giebt Hiervon eine Varietaͤt, an welcher der Rut⸗ 
fen blaugrän, die Seiten heller und Kehle und Bauch fils 
berweiß find. Diefe Art trifft man vorzüglich in Füllen 
an, jene aber in Seen und Zeichen; jene-wird, als eine 
Schönheit gehegt, diefe aber mehr gegeflen. 


14. Die Leiter °) 

iſt in den Seen von Schwediſchpommern und bem 
Fluſſe Pene dafelbft zu Haufe, und hat ihren Nas 
men Daher, weil fie vor dem mwichtigern Bley vorher 
geht, und den Fifchern eine Anzeige giebt, daß fie 
nun auch diefen fangen werden. Sie iſt 12 big 14 
Zoll fang, fehmal und breit. Die 19 Strahlen 
in der mondförmig ausgefchnittenen Afterfloffe 
unterfcheiden fie vor vielen Karpfenatten, fonft würs 
de man fie auch wohl für einen jungen "Bley oder eine 
Zope. halten. Der Rücken ift ſchwaͤrzlich, die Zeiten 
und der Bauch mit großen Schuppen bedeckt, und 
füberfarben. 


Ohngeachtet das Fleiſch mit vielen tleinen rate 
durchwebt iſt, ſo ißt man es doch gerne. 


15. Der Aland (Goͤſe, Gengling, Dietopf, 
Bratfiſch) *) 
wird durch den farfen Körper, den dicken abges 
ſtumpften Kopf und die 14 — — 
er⸗ 
Cyprinus Buggenhag il. Lin. 
. 2) Cyprinus —* Lin, $tj. Le Vilain on Meunier. 
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Afterfloſſe kenntbar. Br. 16. B.,9., S ⸗20. R 


i1. Er wohnt an den reißendſten Stellen. viel⸗ 
Deutſchen, Franzoͤſiſchen, Ungariſchen und Ruſſiſe 
Fluͤſſe, und wird zuweilen 2 Fuß lang und 8 Pr 
ſchwer. Der Rücken ift.dunfelbau, die Seiten abı 
haben eine hellblaue oberwärts ins Gelbe: und unters 
waͤrts ing Silberweiße fpielende Farbe. Die Schupr 
pen find groß. und am Rande mit einer blaulichen 
Einfaſſung verfehen ; die Floffen find vieler. 

Das Fleiſch, welches gekocht eine gelbe Farbe annimmt, 
iſt fert und wohlſchmeckend. | 


ı6. Der Naſenfiſch (die Nafe, Afche, Defling, 
Schreiber, Schwarzbauch, Schnäper, Mafrill *). 
Man finder ihn: in- verfchiedenen. Flüffen und 
Seen Deutſchlands, Preußens, Italiens und au 
im Gaspifchen Meere, wo er ein Gewicht von 14 
bis 2 Pfund erlangt. Der unter dem ftumpfen 
Dberkiefer zuruͤckgezogene Mund hat ihn den Nas 
men verfhafft: Die Afterfloffe hat 15 Strahlen. 
Dr. 16. B. 13. S. 22. R. 12.. Inmwendig ift 
der Bauch ſchwarz, welches ihm. vielen Perfonen 
eckelhaft macht. Sein Körper if ſchmal und lang; 
ber Rücken heit olivenfarbig, welche Farbe fich an 
den Seiten verliert und am Bauche wei wird. 
Seine Laichzeit fällt in April und Mai. Er ſucht zu 
ſeiner Nahrung Kleine Würmer und. fette Erde Mur ges 







Ir 
er 


- meine Leute kaufen und. effen, ihm. 


17. Die Zaͤrthe (Winba)*) 


"wird außer der Laichzeit in den Nordfee angetroffen, 
elsdann (und weiches um Johanni gefchieht) tritt fie in die 
angelegenen Flüffe und legt ihre vielen Eyer ab. . _ 
| en "5 —— 


u) Cyprinus Nafus, Lin, 
. 9) Cyprinus Vimba. Lin. - 





Der Kaabfin. Die Guſter. 7% 
Der + efer it hersnttehend, und biers 

ku ee er ‚pörheige uden ähnlich, in der ar 

terfloffe.aber ftehen 23: Strahlen und überhaupt 

iſt fie breiter, ah r Kopf kleiner und fpißiger. Dr, 

17 B. 11. ©, 20.8, 12. Sie wird 1. Fuß lang 

und -ı X Pfunb ſchwer. Oberwaͤrts iR fie bis 
und unfermwärte ‚weiß. ; 

Sie vermehtt ſich ſtartNiebt Heittes Waſſer, ant einen 
kieſigen vder ſandigen Grund. Das Fleiſch iſt weiß, ſehr 
wohlſchmeckend, und wird nicht nur friſch sesHeR, fonderk 
deren wonm und breit 1 —— 


wi 
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wir Durch art en Pe offen Mun⸗ 
de hervorſtehenden — der in der Aus 
ſchnitte des Oberkiefers einſchlieht und durch die. 16 
Strahlen in der Afterfloſſe kenntlich. Er gehoͤrt 
zu den ſchmalen Karpfen, erlangt aber ein Gewicht 
von 10 bis 12 Pfund. Er hat einen ſchwaͤrzlichen 
Ruͤcken, blaͤulich weiße‘ Seiten, blaue Floſſen undeis 
nen weißen Bauch. 

Das Fleiſch iſt weiß, wohlſchmeckend, graͤtig und zer⸗ 
fhrbeym Kochen. In manchen Gegenden, za B. im Pom⸗ 
tern werden fie Fuderweife. gefangen." Seine Seymath: 
iſt das nördliche ‚Europa ‚und. Afien, und in dem nördlichen 
Europa wird er daher micht felten gefunden, 


.ı9. Die Guͤſter (Blecke, Mackel, Bleyer, 
Breitfiſch, Buͤchſtern) *). 
Sie laͤßt ſich an ihren breiten dünnen Koͤrper 
und den 15 Strahlen in der Afterfloffe leicht uns, 
terſcheiden. Br. 15. B. 10. © 22. R. 12. Der 


Kopf 
uv) —— Aſpius. Lin. 
x) Cyprinus Blicca, Lin, Frʒ. La Bordeliere, 


Kopf ift außerordentlich Flein und laͤuft ſpitzig zu; ber 
fehr gebogene Oberleib ift blaͤulich; die Seitenlinien 
gelb punktirt; die Seiten in derfelben bläulich weiß, 
unter derfelben und am Bauche aber weiß; Brufts 
und Bauchfloſſe find roth, die übrigen braun oder blait, 
* Gm nördlichen Deutfchland iſt ſie in ſanft fließenden fans 
bigen Ströhmen und Seen fehr gemein, laicht im März 
und Junius, und giebt wegen ihres grätigen Fleiſches nur 
eine Speife der gemeinen Leute ab; ob fie. gleich keinen uns 
angenehmen Geſchmack hat. Sie wird bis 1 Fuß. lang: 
20. Die Ziege. (Zide, Sichling, Duͤnnbauch) 7), 

Man trifft dieſen Fifch vorzüglich in der Nordfee an; 
von wannen er auch in die Fluͤſſe geht. Er erreicht die 
Größe von ı bis 2 Fuß, iſt aber fehr mager und dünn, 
welches auch feine Namen ausdrüden folen. 

Er unterfcheidet ſich dadurch ſehr deutlich, daß 

ine Ruͤckenfloſſe gerade der Afterfloſſe gegen⸗ 
über ſteht. Br. 15. B. 9. A. 30. ©. 19. R.g 
Der Kopf iſt klein, und hat uͤber der Mundoͤffnung 
eine Erhöhung, Die untere Kinnlade ſteht bogenför« 
. mig hervor, ‚der Rüden iſt grün und dunkelgrau, die 
Seiten find zufammengedrückt und filberfarbig, der 
Bauch dünn, weiß und endige ſich in eine Schneide. 

Er fest feinen Laich in Mai andie Kräuter, hat einer 
(ey Nahrung mit der gemeinen Karpfe, wird wegen feis 
ner hellen Silberfarbe oft eine Beute der Naubfifche, und 
wegen feines magern grätigen Fleiſches nur von gemeinen 
Leuten gegeflen. * BE . 

.21. Die Zope (Schwope, Breitling) *). 

Ihr Aufentbale ift im Pommerfchen und Ku⸗ 
rifchen Hafen. Sie bat eine mittlere Breite, wird 
12 bis 16 Zoll lang und 2 bis 3 Pfund ſchwer, und 
unterfcheidee fih Durch die 41 Strahlen in ber. Af⸗ 

| | ters | 
y) Cyprinus eultratus, Lin, | 
z) Cyprinus Ballerus, Lin, | 
a) Cyprinus auratus, Lin, Irʒ. La Dorade chinoife. 
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£ e, Br. 1 7. B. 9. S. 19. R. 10. Der Kopf 
klein, der Koͤrper duͤnn, der Ruͤcken ſchwarz, die 
Seiten oben blaͤulich, unten ſilberfarben, der Bauch 
roͤthlich und die Seitenlinie mit braunen Punkten 
beſetzt. Sie vermehrt ſich nicht ſtark; iſt aber auch wer 
gen des magern und grätigen, obgleich gefunden, Fleiſches 

miche ſehr in Anſeee. 


22. Der Goldkarpfen (Chineſiſcher Goldfiſch) a), 


Ein Chineſiſcher und Japaniſcher Fiſch, der we⸗ 
gen ſeiner goldglaͤnzenden Morgenroͤthenfarbe, 
womit der groͤßte Theil ſeines Koͤrpers pranget, hie 
und da in Europa theils in Teichen, theils in Glaͤ— 
ſern in den Zimmern als Augenweide gehalten wird. 
Er iſt ohnſtreitig der ſchoͤnſte und praͤchtigſte Fiſch, 
der im Finſtern den Schein einer gluͤhenden Kohle 
von ſich wirft. Er hat die ganze Karpfengeſtalt, nur 
einen groͤßern Kopf. In Ruͤckſicht der Floſſen iſt er 
außerordentlich veraͤnderlich, welches nichts anders 
als eine Folge ſeines ſo ſehr gezaͤhmten Zuſtandes 
ſeyn kann; denn man findet welche mit einer Ruͤcken⸗ 
floſſe, oder nur mit einen Anſatz dazu, und noch andes 
re ganz ohne diefelbe ; wieder andere,welche einen gefpal« 
tenen, und wieder andere, welche einen dreymal gefpals 
tenen Schwanz haben; einige, die Eurze, andere, die 
lange Bauchfloffen haben. Auch die Farbe ift fehr 
verfchieden; einige find über und über morgenrothfar⸗ 
ben, andere mit ſchwarzen Flecken, mieder andere 
ſchwaͤrzlich und ex anbere filberfarben (Silberfifche) 
— alle aber haben einen prächtigen Glanz. Die präc)- 
tioften feßt man in porzellanene oder. gläferne Gefä« 
fe und fürtert fie mit Brod und Wuͤrmern; dieſe 
werden Faum 4 bis 8 Zoll groß; bie andern aber häle 

Ä | . man 


ui - 


Dr Bee > 2:10: 


man in Teichen, wo fit eine Größe von ı2 Bis 14 
Zoll erreichen. 
SDie vermehren ſich außerord entlich ſiark, und geben 
ein delikates Gericht, werden aber ſelten gegeſſen. Auch in 
China werden fie noch zum Zeitvertreib gehalten. Sie ſol⸗ 
ten urſpruͤnglich aus einer See ohnweit eines hohen Berges 
Thienking bey der Stadt Ihanghou in der Provinz Iher 
Kiang flammen. al: ee Br 
23. Die Bluͤte (Uckeley, Weißfifch, Neftling) > ). 
In Thüringen kommt diefer Fiſch, der nicht länger Als 
4 bis 8 Zoll wird, in allen breitlaufenden: Flüffen und Baͤ— 
hen unter ‚dem. Namen Schneider, vor. : Sonft: findet 
man Ihn auch in allen großen Fluͤſſen Deutfchlands und faſt 
in allen Seen in enge. EIN u 
.. ‚Der. Kopf läuft fpigig zu, der Rüden macht eie 
nen ſchwachen Bogen und der Bauch iſt nachenförs 
mig.. . Der Unterfiefer ift hervorſtehend und zı 
Strahlen find in der Afterfloffe. Br. 14: B.9 
A. 21. S. 18. R. 20. Die platte Stirn ift olie 
venfarbig mit ſchwarzen Punkten, ber Rücken oliven⸗ 
farben, die Seiten und der Bauch filberfarben. 


Die duͤnnen glänzenden Schuppen Braucht man zu Ver⸗ 
fertigung der- unächten Perlen ; und. man fing fie dazu vor. 
einigen Jahren in der: Gegend um Worms- in unzähliger 
Menge, da man aber die Hecht: und Karpfenbrut in den 
‚ engen Meben mit fing und unter diefem Namen verkaufte, 
fo wurde der Fang in diefen Gegenden unterfagt. Weine 
Laichzeit ift im Mai und Junius, wo er auch am meiften 
gefangen wird. Er dient vielen Raubfiſchen zur Nahrung, 
wird von den Fiſchern an die Angel gebraucht, und wegen 
feines unfhmachaften Fleiſches nur von armen ‚Leuten 
gegeſſen. | 

| 24. Der 


b) Cyprious Albuorus, Lin. $t. La Webkkette. 
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24° Der. Lauben (Windlauben, Weiffifch)* ) 


Heim füdlichen Deutſchland, Frankreich, Italien und Enge 
land zu Sauſe. - Er liebt reines fliefendes Waſſer, lebe - 
von Müden:und Würmern, und. pflanzt fich im Junius 
fort. Sein. Sleifcy ift weich und leicht zu verdauen, aber 
mit fo viel Graͤten durchwebt, daß er nur eine wohlfeile 
Koft für gemeine Leute abgiebt. | 
: Man nimmedie ız Strahlen in der. After 
floſſe und 10 Strahlen in. der Ruͤckenfloſſe zu 
Unterfcheivungsmerfmalen diefer. Art an. Br. 15, 
B. 9. ©. 18: Der Körper iſt langgeſtreckt, der Kopf 
Hein, die Schuppen mittelmäßig, der Oberleib graus 
gruͤnlich, der Unterleib filberfarben, die Floſſen graue 
weiß. In Deutſchland und fo auch in Thuͤringen 
wird er 6 bis 8 Zoll lang, in Frankreich ı Fuß und 
in England 2 u 
25. Die Ellritze (Bitterfiſch, Grimpel) 9. 
Ein Fifehchen von 2 bis 3 Zoll Länge, das ſich allents 
halben in Europa und dem nördlichen Aſien in Haren Bächen 
und Fluͤſſen aufhält Er laicht im Mai und Junius und 
vermehrt fich außerordentlich ftart. Zur Laichzeit begiebt 
es fich im die Tiefe, fonft trifft man es aber immer, da es 
die Wärme liebt; auf der Oberfläche des Waſſers an. — 
Seine Kennzeichen find der ſchlanke, Täng- 
ſchrunde — Körperugd die 10 Strah⸗ 
len in. der Bauch After und Ruͤckenfloſſe. Br: 
17. 20. Der Kopf ift fpisig und mit gleichen 
Kiefern und der Körper mit fo feinen Schuppen, über 
weichen ein zarter Schleim liege, bedeckt, daß er 
c) Cyprinus Leueiscus. Lin. tz. La Vandoife, 
4q) Cyprinus Phoxinus, Lio. $tz. Le Vairon, 
Vechſteins kurzgef. 8.19% Dodd 
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durchficheig wird. Der Nücen ift ſchwuͤrzlich grün 
_ mit einer Reihe heller. gelblicher Flecken beſetzt; die 
Geitenlinie ebenfalls. hell, ſichtbar und’Igerade aus. 
laufend; die Seiten ſilberfarben changeanit; ber 
Unterleib bey einigen ſcharlachroth, bey aridern gläns 
jenbblau, bey noch andern filberweiß, und einige has 
ben gar drey Seitenlinien, wovon die mittlere hints 
melblau, die. untere und obere: aber goldfarben iſt; 
die Rüden» und Schwanzfloffe blau, die uͤbrigen 
rörhlich und der Schwanz mit einem: brauinen Fleck; 
Es ift alfo einer-unfrer  fchönften Fifche. = 
Seine Nahrung find Inſecten, Gewuͤrme und von den 
Baugen an den Wurzeln der Etlenbaͤume, unter welchen er 
ſich beſonders gern aufhaͤlt, bekommt fein Fleiſch einen ans 
genehmen bittern Geſchmack. Es iſt zart, und wegen feiner 
Bitterkeit eröffnend und gefund, fo daß man es den Fieber 
Patienten zu eflen verflattet» | Fa 


26. Der Spierling (Moberliesken) ). 

Ein Bewohner ver Dftfee, und aller in dieſel⸗ 
be fallenden Fluͤſſe. Er wird 2 bis 441 Zoll lang, 
iſt Ianggeftreckt, dick und rund, Kopf und Teiche ab« 
fallende. Schuppen von mittlerer Groͤße; der Rücken 
bräunlich, der Bauch bey einigen roth, bey andern 
weiß und die Seiten unter der Linie weißlich; die Floſ⸗ 
fen im Grunde gruͤnlich, übrigens grau. "Neun 
Strahlen ftchen in der Rüden: iind Afterfloffe. 
- Br. 12.8.8 So ° ., | 
Man trifft dieß Fiſchchen Häufig an, und es Hat ein ger 
fundes, wohlſchmeckendes Fleiſch. Die Fifcher brauchen es 
gern zum Köder an die Angel auf Barſche. 


| er = 27» Die 
e) Cyptinug Aphgs, Lin, "Sry. L’Aphie, 


— 


“N 
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"27 Die Alandblecke (Srunfe) fl. 
Es bäle ſich diefes Fifchchen, das nur 3 Zoll lang wied, 
sorzüglich in der Weſer aufkieſigen und feinigen Grund auf. 
Man. trifft es aber auch: Häufig in Thuͤringen in flachen, lau— 
fenden fteinigen und fandigen: Bächen an. Es fpielt immer 
an der Oberfläche des Waflers herum, und legt fid) mit feinem 
beiten Bauüche auf die Seite, | ee 
WMan unterfcheider es dadurch Teiche -von andern 
fkinen breiten Karpfenarten, daß die rothe Seitens 
linie mit einer doppelten Reihe fchwarzer Punks 
te befeßt ift, und in der Afterfloffe 16 Strahs 
len ſind. Br. 13. B. 8. S. 20. R.ro. Die Bakı 
fen find blau, der bogenfoͤrmige Rücken" dunkelgrün, 
bie Seiten oben gruͤnlich weiß, unten fo- wie der 
Es pflanzt ſich im Mat ungemein ſtark fort und dienet 
andern Fifchen zur Nahrung. Ob gleich das Fleifch eben 
feinen unangenehmen Gefchmad hat, fo wird es doch nicht 
gern gegefien, befonders da ed außerordentlich grätenreich 
ik Bey uns heißt es Schneiderfifh, und die unerfahrnen 
Gifher Halten es mit der Blüte für einerley, nur fürjünger, 


‚28. Der Ditterling &) 


iſt der kleinſte Fluß⸗ und Seekarpfe, kaum 2 Zoll lang und 
faft Halb fo breit. Er Hält fich in Fluͤſſen, die fandigen Grund 
haben, auf, und geht auch von da in die Seen, die einen Durchs 
fluß Haben. 


Man zahlt an ihm 7 Strablen an der 
Bruſt- und Bauchfloſſe. A. 11. S. 20. R. 10. 
Der Kopf iſt klein und kielfoͤrmig, Ruͤcken und Bauch 


ausgebogen und der Leib groß geſchuppt und durchfiche - 
M Cyprinus bipunctatus, Lin, 
H. Cyprinus amarus. Lin, 
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tig. Der Augenring hat oben eine rothe und unten 
eine gelbe Farbe; der Rüden iſt gruͤngelb, die. Sei« 
ten oben ‚gelb und unten nebſt dem Bauche weiß, 
Bruſt · Bauch» und Afterfloffen find eöcplic, Schwanz 
und Ruͤckenfloſſen aber gruͤnlich. ' 


Er laicht im Mai, und bat eine aͤußerſt arte Brut, 
wodurch er den Raubfiſchen wohlthaͤtig wird. Wegen ſeiner 
Kleinheit und Bitterkeit wird ſein Fleiſch wenig oder gar 
nicht geachtet: Er iſt auch ineden gar .o 
befannt de: X Fee 
- “r 
b) Außer diefen bieher aifgesähtten — dei Vaud 

‚ fioffer giebt es noch folgende, die uns aber weniger mer 
Ä würdig werden: ı) der Weallerfifh (Amia) mit einer 
Art; 2) der Selfenfifch (Theutis) mit zwey Arten; der 
Panzerfifd) (Loricaria) mit zwey Arten; 4) der Ei 
ſenfiſch (Elops) mit einer Art; 5) der Aerenfiſch⸗ «Arhe 
tina) mit fünf Arten. 
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Das ’neiin und zwanzigſte Kapitel 


logie und Claſſification der, Inſecten. 


De Infſecten, deren Gefchichte man in ber Em⸗ 

tomologie abhandelt,- haben ihre Bennung von 
dem lateiniſchen Worte Infecare. (einfchneiden, ker⸗ 
ben), weil in ihrem vollkommnen Zuftande nicht nut 
Kopf, Bruft und Hinterkeib durch: größere oder Flei« 
nere Einfthnitte und Abrheilungen von einander gem 
trennt find, ſondern aud) letzterer für ſich allein gleich“ 
ſam eingefchnitten oder geferbt ift. Sie haben als in« 
nere Unterfcheidungsmerfmale, wie mie ſchon oben 
(S. 15) bemerkten, ein Herz mit Einer Herzfammer 
und (meift) ein weißes kaltes Bluf. Unter den 
äußern ift das ficherfte und. nüffallendfte die mehrere 
Anzahl der Füße, fo daß man fidjer fhließen kann, 
welches Thier mehr als vier Füße bat, das iff ein 
Inſekt ). er N find ihnen ferner die 

dde 4 


| 4 Fuͤhl⸗ 
a) Inſecta. | | 
1) weiß wohl, daß ber Regenwurm auch etwas Sußähnlis 
Fe a 2 eine enge et durch deren Eins 
ftemmung er ſich auf der untern Seite des Körpers erhält, 
. » Mein dieß kann man doc) Feine eigentlichen Fuͤße nennen. 


= 


rg 
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Fuͤhlhoͤrner, welches lange, vielgliedrige Werkzeu⸗ 
ge des Kopfes ſind, die ſeitwaͤrts beweglichen 
Kinnladen, die zum, Athemholen an den Seiten des 
Korpers befindlichen Luftloͤcher, eine mehr oder 
weniger harte Haut, welche die Stelle der Kno— 
hen ‚verritt, apeittan der innern Flaͤche derſelben 
die Muskeln und Flechſen feftfigen,! und’ endlich ihre 
bermundernsmürdige Verwandlung. . 

Man betrachtete am Körper der Inſekten den 
Kopf,‘ ven Vorderleib, den. Hinterleib welches 
beydes man den Rumpf nennen Fann, und vie 
Giledmnaßen. 


| 1. Der Kopf lcapur) der Inſekten, welcher bey 
* mit dem Rumpfe voͤllig zuſammen gewachſen iſt, 
bey andern aber durch einen bey der Ausdehnung be= 
merfbaren Hals mit demfelben zufammen hängt, ift 
von fehr verfchiedener Geitale. | ; 
+... Bey einigen. verenget'er fih vorwaͤrts (anguftum 
antice). bey andern hinterwärts (poflice); ferner ift er 
mit Erhabenheiten befegt ‚ (tuberculatum), gebärnt 
(cornutum), ‚unbewaffnet (inerme), ſtark bervorras 
gend (exfertu m, prominens), niedergebogen-(inflexum) 
und zuruͤckziehbar (tetradtile), ‘_ “2 
E.r enthaͤlt den Mund, die Augen, die Fühl 
börner, die Stirn, den Hinterfopf und die Kehle. 

A. Der Mund (05) oder die Freßwerkzeuge 
(inftrumenta ciboria) find, wenn fie nicht ganz fehlen, 
wie das bey einigen der Fall iſt, ebenfalls wieder ſehr 
verſchieden geſtaltet, und die Theile derſelben find im⸗ 
mer fo klein und fein, daß man, fo wie bey vielen alt= 
dern Theilen des nfeftenförpers, ein gutes Wergrößes 
tungsglas nöchig ha, wenn man fie genan unterfus 
en will, | —J— | 
e | Sie 


A 
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Ste Heftehen aus dem Schilde, der Lippe, den Freß⸗ 
ſpitzen zivey aͤußern und zwey innern Rinnladen; 
der Spiralzunge, dem Rüffel, dem Schnabel, dem 
Saugruͤſſel und dem’ Helm, find ‚aber, wie es fich von 
ſelbſt verfteht, nicht bey einem Infekte alle da, — 


a. Der Schild (olypeus) iſt ein hornartiger horizon⸗ 
taler Fortſatz des obern Theils des Kopfs, welcher die Freß— 
werkzeuge von oben bedeckt. Er iſt 1) feiner Geſtalt nach: 
zugerundet (rotundatus), viereckig (quadratus), kegel⸗ 
foͤrmig (conicus), walzenfoͤrmig (eylindricus), pfrie⸗ 
menförmig (fubulatus), rautenfoͤrmig (rhombeus), 
mondformig (lunatus), hohl eingeſchnitten (ſinvatus), 
und einhuͤllend (involvens) d.h. hingeſtreckt und den gan⸗ 
jen Mund bedeckend. 2) Nach dem Rande: glattrandig 
(imteger), verdickt (incraflatus),d. h, einen dicken Wulſt bils 
dend, geFerbt (crenatus);gezähnt (dentatus), gefägt (Terra- 
tus), ausgerandet (emarginatus), gefpalten (fiſſus), lap⸗ 
pig(lobatus) und zurüdfgebogen (reflexus). 3) Nach der 
Dberfläche: glatt (glaber), eben (laevis), runzlich (ru- 
gofus), rauch (fcaber), knopfig (tuberculatus), gehörnt, 
(cornutus), bandirt (fafciatus), Fielförtmig (carinatus), 
finnenförmig (canaliculatu-), geringelt (annulatus), 
haarig Cpilofus), weichhaarig (pubefcens) und zottig 

irtus). 4) Die Größe beftimmt die innere Kinnlade. 

Die Lippe (l.abium) ift ein horizontaler Fortfaß des 
untern Theils des Kopfs und verfchliefit den Mund von unter, 
damit die Speifen wicht herausfallen, Dielen Inſekten 3. 
Biden Schmetterlingen fehlt fie, die Käfer Haben nur eine, 
die Krebfe mehrere. Sie ift 1) nach ihrer Subftanz : horn⸗ 
artig (corneum), pergamentartig (membranaceum), 
blafenartig (veficulofum), und lederartig (coriaceum), 
Nah ihrer GSeftalt: Freisförmig (orbiculatum), 
Walzenfärmig, verkehrt kegelfoͤrmig (obconicum), 
Vesförmig (cordatum), linienförmig (lineare), viers 
eig, hockerig (gibbum), gewolbt (fornicatum), Kiels 
förmig (earinatum), und eingewickelt (convolutum), 
ZH Nach ihrem Rande, eben fo verfhieden ald der Schild 
und noch dreyſpaltig (triidum) und fünfipaltig (quin- 

Ddd 5 que« 
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quefidum). 4) Nach der Spitze: zugeſpitzt (acumina- 
tum), ſtumpf (obtuſum), abgerundet (rotundatum), 
abgeichnitten (truncatum) fpondonförmig (haftatum). 
5) Nach der. Länge, welche nach den hintern Freßſpitzen 
verſchieden iſt. | ae — 

c. Die Freßſpitzen (Palpi), welches bewegliche ges 
‚ gliederte Fäden find, die das Freſſen befördern, vielleicht 
‚auch die Geruchswerkzeuge abgeben, und aus 2 bis 3 Paaı 
ren beftehen, find verfchieden 1) nach ihrer Subflanz: 
born: pergament: und blaſenartig. 2) Nach ihrer 
Geſtalt: fadenförmig (Aliformes), walzenförmig, Feil 
förmig (euneiformes), Feulenförmig (clavati), ſchnur⸗ 
förmig (moniliformes), beilfoͤrmig (fecuriformes), 
feheerenförmig (cheliferi),. zungenförmig (linguifor- 
mies), zufammengedrüdt (comprefi), blaſenartig (ve- 
 Siculofi) dreyeckig (triangulares), rautenförmig rhom- 
boidales),: gleihförmig (aequales), oval . (ovales), 
epfürmig (ovati), und gefpalten (bifidi), 3) Nach 
ihrer Spige: zugeſpitzt, pfriemenförmig, ftumpf, abs 
gefchnitten, haakenfoͤrmig (uncinati), aufgeſchwol⸗ 
Jen Cturgidi), und: geſchlitzt. 4) Nach ihrer Bekleidung: 
nackend (nudi), faft nackend (lubnudi), pelsig (Au- 
pofi), und haarig. 5) Nach ihrer Richtung: "gerade 
ausgeftredt (porredti), eingebogen (incurvi), und Zus 
ruͤckgebogen (reflexi). Sie find auch. 6) nad) ihrer Las 
ge, 7) nach ihrer Länge und 8) nach ihren Verßaͤltniſſen 
gegen einander verfhieden. 


.. 4. Die dußern Rinnladen (Mandibulae) . find 
hornartig, bewegen fich feitwärts und verfchließen die Sei⸗ 
ten des Munde von oben. Sie fehlen manchen Inſecten 
z. B. alien Schmetterlingen, die meiſten aber haben zwey. 
Sie find 1) der Geſtalt nach: gerade(mandibula recta) Hohl 
C(concava), gekrummt (arcuata), gewoͤlbt, ausgehoͤhlt 
(excavata), walzenfoͤrmig, zangenfoͤrmig (forcipata, 
daher der Name Freßzangen), ſichelfoͤrmig falcata), 
mondfoͤrmig, gegliedert (articulata), mißgeſtaltet 
(difformis), einmal gezaͤhnt (unidentata) viel gezaͤhnt 
(multidentata). 2) Nach ihrer Spitze: zugeſpitzt, 
Rumpf, abgeſchnitten, gezaͤhnelt, (denticulata), mit 
| einem 
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einem Nagel oder einer Alatte verſehen (unguiculata), 


zweyklauig biunguiculata), geſchlitzt, geſpalten, zwey⸗ 
zahnig (bidentata), ſcheerenfoͤrmig, zweygabelig, (bi- 
furcata), dreyfach gezaͤhnt (tridentata). 3) Nach ihrer 


Lage; ausgeſtreckt (exferta), verborgen (obfcondita) 


unter dem Schilde, begraben (fepulta) ganz von deit 
Lippen und den Freßſpitzen bedeckt. 4) Ihre Länge wird 
ua dem Schilde beneunet. : Ze er 
e. Die innern Rinnladen (Maxillae) find oft 
patgamentartig; beivegen fich ebenfalls feitwärts und vers. 
füliegen die Seiten des Mundes von unten... Sie find faft 
von eben der Befchaffenheit, wie die aͤußern. Man fieht 
fe fadenförmig, Pegelförmig,; zungenförmig, linien⸗ 
fig, zufammengedrüdt; nadend, behaart, borftig 
(mexilla fetofa); gefranzt (ciliata); zuſammengewachſen 
(eönnata),- angewachſen (adnata), zufammenhängend 
(adhaerens), und in Ruͤckſicht der Länge, kuͤrzer, länger 
als die Freßfpigen und verlängert (elongatum) in dew 
auhern Lappen der Zunge. — 

f, Die Spiralzunge (lingua fpiralis) liegt zwiſchen 
nd ge zufammengerolft und. ift in zwey Lappen 
(aeiniae) getheilt. Sie ift x) nach ihrer Subſtanz⁊ 
homartig (cornea), pergamentartig (membranacea). 
MNach der Spise: ſcharf (acuta) und ftumpf. 3) Nach 
der länge: abgekürzt, (abbreviata), fehr Furz (brevif- 
fine), lang und fehr lang (tongifima). Auch die Lap⸗ 
gen, in welche oft die Lippen, die Kinnladen, und die Zunz 
ge getheiit find, erhaften nach ihrer Befchaffenheit verfchies 
dene Benennungen, die mehrentheilg aber aus, dem obigen 
fhon bekannt find. | 

.. g Der Rüffel (Probofeis), weicher am Ende zwey 


Üppen Hat, und fich ausdehnen und: zuruͤckziehen läßt, iſt 


a) nach feiner Geftalt: walzenfoͤrmig, gesinnels oder 
ſeugrůſſelfoͤrmig Chauftelliformis), 2) Nach feiner 


: gerade ausgeftredt (porredta), abwärtsger 


bogen (deflexa), und eimmärts gebogen (inflexa). 3) 

Nach feinem Rande: glattrandig oder gefranzt. 

+ 5. Der Schnabel (Roftrum) ift yerfchieden 1) nach 

der Subftanz: horn⸗ und ‚pergamentattig. .2) = 
| einer 


- 
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feiner Geftalt: walzens Pegel: borſten / fadenfoͤrmig 
» gekrümmt, einwärtsgebogen, und geblättert (lamel- 
latum). 3) Nach feinem Umfang und der Oberfläche: zw 
gerundet, gerinnelt und gefurdyt (fulcatum); 4) Rad 
dem Nande: gerandet (marginatum), ftadyelig (fpino- 
. fun), und unbewehrt (inerme). 5) Nach feiner Spip 
je; ſtumpf, fpigig und pfriemenförmig.. 6): Nach fei 
ner Länge: -abgefürze, verlängert und undeutlich (ob⸗ 
foletum) d. h. nicht deutlich zu unterfcheiden. »Diefer Rüf 
fel enthält in einer zergliederten Scheide (vagina),eine 
oder mehrere Borften (ferae), und vorftehende Benennun⸗ 
gen find von der Scheide hergenommen, — 

i. Dee Saugruͤſſel (hauſtellum) iſt gerade ausge— 
ſtreckt, ungegliedert und 1) nach ſeiner Subſtanz: horn⸗ 
oder pergamentartig. 2) Nach feiner Geſtalt walzen 
formig, . gerinnelt, meſſerfoͤrmig (cultratum), ge⸗ 
woͤlbt (fornicatum), hoͤckrig (gibbun), eben und bor⸗ 
ſtenfoͤrmig. 3) Nach feiner Richtung? gerade, etwas 
gekruͤmmt (ſubarcuatum), ausgeſtreckt, eingebogen. 4 
Von verſchiedener Laͤnge, auch zuruͤckgezogen (retractum) 
d. h. zwiſchen die aufgeſchwollene Lippen des Ruͤſſels zus 
ruckziehbar (retradtile), Er beſteht aus einer 1, 2, oder 
3 fächerigen Scheide und aus feinen Borften von verſchie— 
dener Anzahl, Geftalt, Richtung und Lage 
h k. Der Selm (Galea), den man auch wohl die Ober 
lippe oder die Nafe nennt, bedeckt bey vielen Inſekten die 
innern Kinnladen, üft allezeit roͤhrenfoͤrmig und bie fen 
artiger Subſtanz. Rach feiner Geftalt ift. er gewoͤlbt, 
Numpf abgerunder. (obtufe-rotundata), nder ſtumpf 
abgefchnitten (obtufe-truncata), und bald, kuͤrzer, bald 
länger, bald eben ſo lang als die Kinnlade, . 

B. Die Augen (oculi) find (meift) befeftigt, 
und diejenigen, die einen beweglichen Kopf haben, 
find mit zwey verfeben, ‚diejenigen aber, bey denen er 
unbeweglich ift, find durch mehrere ſchadlos gehalten. 
Auch figen fie bey einigen gar auf befondern. bemegli- 
en Stielchen, d. h. in der Kunſtſprache fie find ges 
flielt Cpedenculati), ‚Sie find theils, wie bey an⸗ 

dern 
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dern Thieren, einfach, Climplices) theils zuſam⸗ 
mengeſetzt (Compoſiti). Bey letztern beſteht die ſo⸗ 
genannte Hornhaut oder die aͤußere Oberflaͤche des 
Auges aus. lauter ſechseckigen in der Mitte erhabe⸗ 
benen Feldern (Facetten), wodurch es die Geſtalt eis 
nes Multiplicirglaſes erhaͤlt, in welchem man einen 
einzigen Gegenſtand fo vielmal erblickt, :als die Zahl _ 
der Flächen betraͤgt. Man bat ſchon auf dem Auge 
einer Biene 7000, auf dem Auge einer liege über 
8000, . auf dem Auge einer Libelle 12000 und auf 
dem Auge eines Schmetterlings 17000 folcher Fel⸗ 
der gezählt: Durch diefe Einrichkung: ſind die In- 
ſecten im Stande mit ihren: unbeweglichen Augen, 
doch Die Gegenftände, die feit- und rückwärts liegen, zu 
bemerken. Unter denjenigen Inſeeten, die einfache Au⸗ 
gen haben, find die Flöhe nur mit zwey, die Spin⸗ 
nen aber mit fechs oder achten begabt, Auch die Flei- 
nern Augen, womit manche Inſerten noch außer den 
größern verfehen find, und welche zur Betrachtung 
entfernterer. Gegenftände dienen folleh, find einfach, 
Sie, heißen Nebenaugen (femmara, Deellen) und 
ſizen als zwey bis drey Fleine Kügelchen in einem 
Dreyecf auf der Stirn, lem 
“ Der GSeftalt nach find die Augen. Aberhaupt: ſphaͤ⸗ 
riſch ſphaeriei); länglidy eund Coblongi),mondförmig,: 
nierenfoͤrmig (reniformes), und had) ihrer Verbindung ° 
mit den Körper, außer daß fie, wie oben angegeben wurde, 
geftielt find, tiefliegend, (profandi) und hervorragend 
(prominuli). | J — 
So wenig man auch bisher einen Sinn bes 
Gehoͤrs und Geruchs bey den Inſecten entdeckt hat, 
ſo beweißt doch ihre Geſchichte, daß ſie letztern we— 
nigſtens in einem ſehr hohen Grade beſitzen (z. B. 
der Todtengraͤber). — J 
— C. Die 


* 
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C. Die Fuͤhlhoͤrner (Antennae) ſcheinen bey 
ben Inſecten, fo wie die Fuͤhlfaden der Würmer, das 
Werkzeug eines ungemein ſeinen Gefuͤhls zu ſeyn, 
denn die mehrſten haben ſie beweglich vor ſich hinge⸗ 
ſtreckt, diejenigen, an welchen ſie ſehr lang ſind, be⸗ 
ruͤhren alles, worauf ſie zu gehen, vor und ſeitwaͤrts 
damit, und die meiſten liebkoſen ſich mit denfelben. 
Wenigſtens muͤſſen ſie dieſen Thieren von außeror⸗ 
dentlichem Nutzen zu ſeyn, da ſie nicht nur faſt allen 
(die Spinnen und einige Milben ausgenommen) ge⸗ 
geben find, ſondern auch in ihrer Bildung eine fo 
große und. Eünftliche Verſchiedenheit haben, ' wodurch 
zumeilen die Gattung: und das Geſchlecht beftimme 

wird. Einige Naturforſcher halten fie für Bas Werk⸗ 
zeug des Gehoͤrs. , Die ;meiften haben deren zwey, 
die Kelleraffel-vier und einige Krebsarten: ſechs. 
Sie finder) nach ihter Geſtalt: walzenfoͤrmig, far 
denfoͤrmig, borſtenfoͤrmig, verduͤnnt (attenuatae), d- 
h. eckig, in der Mitte dicker und nach beyden Enden ver⸗ 
dünnt, keulenfoͤrmig, pfriemenfoͤrmig, prismatiſch 
c(prismaticae), ſchwerdfoͤrmig (eahformes) ſchaufel⸗ 
foͤrmig (Patholatae), gefingert (palmatae) doppelt⸗ 
keulenfoͤrmig (bielavatae), ſpindelfoͤrmig (fufiformes), 
und ungleichfoͤrmig Cirregulares) 2) Nach der Geſtalt 
der einzelnen Theiler walzenförmig, fhnyrfirmig (mo- 
niliformes), verkehrt kegelformig (ohconicae), ge 
‚Berbt (crenatae), gefägt (ferratae), gekaͤmmt (pectina⸗ 
tae), behaart (piloſae) ſtachelig (pinoſae, aculatae) 
dachziegelfoͤrmig (imbricatae), baͤrtig (barbatae), uͤſtig 
(ramoſae), blaͤttrig (lamellatae), ſchuppig (fquamatae), 
behaͤutet (tunicatae),, 73). Nach der Spitze: gekoͤpft (ca 
pitatae), ausgehoͤhlt {excavatae), zugeſpitzt, ſtumpf, 
haakenfoͤrmig (uncinatae), geſpalten, in Blaͤtter zers 
ſchnitten (fiſſiles, Maikaͤfer), durchblaͤttert (perfolia« 
tae), beilfoͤrmig ſecuriformes), aͤhrenfoͤrmig (ariftatae), 
federig (plumatae), gezaͤhnt und mondfoͤrmig. 4) * 
| | er 
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Hrer Richtung: gerade, bogenfoͤrmig / ſchlangelnd ges 
bögen- {fiexuofae), gleichſam gebrochen (tradtae). 5) 
Die Lätige derfelben wird nach der Groͤße des Koͤrpers bes 
ſtimmt, daher find mittelmaͤßige Fuͤhlhoͤrner (medio⸗ 
cres) fo lang als der Körper u. f. w. 6) Nach der Verbinm 
dung mit dem Ropferund unter ſich, find-fie: weit (di« 
Nantes), nah, (approximatae), zufammen gewachfen 
(eonnatag, coalitae); geftielt (pedunculatag), und, geöhre 
(auriculatae). : Auch ſind fie 7) ihrer. Lage und 8) Farbe 
nad), verfchieden, in letterer Hinſicht find-fie geringelt (an- 
nulatae) wenn zweyerley Farben in Ringen abwechfeln. . 
=D): Die&firn’(frons)ift derjenige Raum, des 
Dberföpfs, welcher zwiſchen den Augen und dent 
Nande liaäft. — 
Sie iſt 2) nach ihrer Subſtanz: hornartig (bey den 
meiſten) oder blaſenartig. 2) Nach ihrer Geſtalt: flach 
Glana) zugeſpitzt, geruͤſſelt (roftrata), — (tur- 
Kita), beſchildet (ſcutata) und mondfoͤrmig. 3) Nach 
ihrer Oberflaͤche: eben, glatt (glabra), rauch (fcabra), 
punftirt (pundtata). Enspfig, runziich (rugofa), ges 
furcht, gehoͤrnt (cornuta), Fielförmig, zinnenförmig, 


4 


weichhaarig, haarig und zottig, (hirta). 
E. Die Gegend.des Kopfs, die die Stirn und. 
ben Hals zur Gränze hat, :ift der Hinterfopf (occi- 
put) oder Nacken (nücha), a = 
. Er ift nad) feiner. Oberflähe: eben, hoͤckerig, knoͤ⸗ 
pa, dornig oder gehoͤrnt. Ede | 
H) Die Kehle-ift der untere Theil des Kopfs 
Binter dem Munde bis an die Bruft. — 
Der Rumpf der Inſecten (wenn ich mich fo 


ausdrücken darf) ©), beſteht aus dem Vorderleibe 
und aus dem Hinterleibe. ae 

11. Der Vorderleib heiße oben das Bruftfchild 
auch Vorderruͤcken (chorax, dorfum) und unten die 
Bruſt (pectusSJ. A. Der 


©) Sonf find gewoͤhnlich Rumpf und Vorderleib ſpnonpm. 
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A. Das Prugſdidv is mehsentpeiis bundr einen 
e 


daͤnnen -Zals (collum) mit.dem, Ropfe verbunden. ,;. B 
den Schmetterlingen findet man fogar oft eine Art Hals 
band (collare), das nicht felten mit. ſchoͤn gefärbten Schup⸗ 
pen beſetzt fe „2 3. . „an... it maadet nn 
Es iſt verſchieden 1) nach der Geſtalt: linienfoͤrmig 
Mlinkaris), kreisfoͤrmig (orbĩculatus), herzfoͤrmig vers 
kehrtherzfoörmig (obcordatus), eyfoͤrmig, oval, 'monds 
förmig, lanzetförmig, (lanceolatus). zugefptigt, abge⸗ 
ftumpft (retafus), abgefehnitten, dol äbntidy (mu⸗ 
cronatus), d. hi in einem ſtumpfen Buſen endigend,' in 
welchem fish, eine in die Höhe ſtehende Spitze befindet / wals 
zenförmig, .. kropfaͤhnlich (firumarius), flady,. ‚ein 
Zangebruſtſchild (thorax longitudinalis) ein Queer⸗ 
bruſiſchild (thorax transyerfus) ſchaalenfoͤr mig (tella- 
tus), kᷣugelfoͤrmig (globofus), viereckig, befchildet (ciy- 
peatas) wenn das hornattige Schild auch den Kopf mit bes 
beekt, zufaınmengedrückt, keilfoͤrmig, eckig, Cangulatus), 
nach hinten eckig (retrorfum angulatus),. zugerundet 
(rotundatus), pfetemenförmig, vorn eingedrückt, (an- 
ticeimpreflus) vorn hohl ausgefchnitten (antice Tints- 
tus); buckelig· (gibbus). 2) Nachdem Rande: ungerän 
det (immarginatus) geränder, ausgerandet — 
natus), gzernagt (erofus),. blattaͤhnlich (foliadeus), 
ſchwuͤhlig (ealloſus), abwärts gebogen [deflexus). mit 
Fuͤhlfaͤden verfehen (tentaculatus), gefranzt, dornig, 
gezaͤhnt und unbewehrt. 3) Mach feiner Oberflädet 
glatt, eben, feinhaarig, (tomentofus, pubescens), Frau 
haarig (villofus), haarig, börftig Chifpidus) knoͤpfig, 
raudy (fcaber), punktirt, ftachlig,: pockennarbig - (va- 
riolofus), warzig (verrucofus), gebörnt A), gezähnt, 
kielfoͤrmig, :gejägt, getinnelt, geſtreift (Ariatus); ge 
furcht Yulcatüs), gefaltet (plicatus), runzlich (rugo- 
fus),: gruͤbig (foveolatus), zweylappig (bilobus), und 
inkruſtirt (incruftatus). 4) Nady feiner Länge: Fury 
Fürzer, mittelmäßig, lang, in Verhaͤltniß des Hinterlei— 
| DE ns bes. 


Die Hoͤrner find, fo wie am Kopfe, von verfchiedenet 
Geſtalt und Beſchaffenheit. 


« 
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bed. 5) Da wo das Bruſtſchild an die. uͤbrigen Theile des 
Körpers ſtoͤßt, ſind Naͤthe Cfuturae), wovon die Vorder 
nath ‚(anterior) nad) dem Kopfe zu, und die SHinternath 
(pöfterior) ‘an die Flügeldecken ſtoͤßt. 

B. Die Bruft hat in der Mitte eine erhabene Laͤngs⸗ 
linie, welche bisweilen über den Hinterleib fortläuft; dieſe 
‚ heißt das Bruftbein (ſternum). Es ift daffelbe 1) nad) 
feiner Länge: kurz oder lang. 2) Nach den beyden Enz 
den: abgefchnitten, ftumpf zugerundet (obtufe rotun- 
datum), hervorgeſtreckt, zugefpirzt, dolchfoͤrmig, ge 
börnt und gefpalten. 3) Nach feiner Oberflähe fcharf 
gerandet (carinatum), und -gerinnelt. Bey manchen 
Kaͤfern hat die Bruft auf beyden Seiten Ritzen, in welchen 
die Fuͤhlhoͤrner verborgen werden koͤnnen. Ä | 
‚Oben befinder ſich zuweilen noch hinter dem Brufte 
[Hilde das Schilöchen (ſeutellum) welches durch 
eine Quernath abgeſondert iſt und, zwifchen ven Fluͤ⸗ 
geln liegt. . J 
Es iſt 1) nach ſeiner Geſtalt: faſt rund ſabtotun⸗ 
datum), eyfoͤrmig, — kreisrund, dreyeckig, 
viereckig, ſchildfoͤrmig, gewoͤlbt, hoͤckerig. 2) Nach 
ſeiner Spitze: ſpitzig, ſtumpf, abgeſchnitten, zweyt 
fach gezaͤhnt, ſechsfach gezaͤhnt und ausgerandet. 3) 
Nach feiner Oberflaͤche: glatt, eben, feinbaarig, hass 
eig, gefurcht, kielfoͤrmig, geſtricht Klineatum) und 
ſchroff (fcaber) mit Fleinen erhabenen Punkten beſetzt. 
4) Nac) der Länge: kurz, lang und ſehr lang, nämlich 
in Verhaͤltniß des Hinterleibes. 

‚ IE DerHinterleib enthaͤlt lauter in einandergelenfa 
fe Ringe von verfchiedener Anzahl und ift mehrenrheils 
ber größte Theildes Körpers. Oben heißt er Ruͤcken 
(torfum) und unten Baud) (venter). Der After, 
auch wohl ein Schwanz over ein Stachel befchließe 
das Ende des Körpers. — 

An den Seiten des Rumpfs ſowohl am Bruſt⸗ 
ſtuͤke als am Hinterleibe bemerkt man Luftloͤcher 
(fpiracula) welcye zu Luftroͤhrenfuͤhren, die ſich durch fei⸗ 
Vechſteins kurzgef. N. ©, 1.236. Cee ns 
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ne Zweige im Körper verbreiten und allenthalben fri⸗ 
fche Luft hinleiten. Wenn mann diefe durch. einen 
ı Deblanftrich verftopft, fo ftirbe das Inſekt. Einige 
Waſſerinſekten baben fogar Kiemen. — 
Der Sinterleib (abdomen) iſt 1) nad) feiner Ver, 
bindung mit dein Rumpfe: feſtſitzend (feMile), geſtielt, 
angewachſen (adnatum), und aufgewachſen Cimpofi- 
-tum) d.h. an den obern Theil des Rumpfs befeſtigt. 2) 
Nach ſeiner Fänge: fehr Furz und fehr lang in Werhäftr 
niß bes Vorderleibes. 3) Nach ſeiner Seftalt: kreisrund, 
eyrund, walzenfoͤrmig, zugerundet, Fegelförmig. plattı 
gedruckt (depreflum), lintenförmig, gewoͤlbt (conve- 
xum), fiyelförmtg, bafenförmig (hamofum) lanzet— 
förmig und Fugelig. 4) Nach der Oberfläche: glatt, 
eben, ſanfthaarig, haarig, kraushaarig, beſchuppt 
(ſquamatum), buͤſchlig (faſciculatum), rauh (hirtum), 
punktirt, ſchroff, dornig, kielfoͤrmig, gerinnelt, zwey 
hoͤrnig, bearmt, (brachiatum), ſchaalenfoörmig, durch⸗ 
ſichtig (pellucidum, diaphanon). 5) Nach ſeinem Kat 
de: blattrandig (integrum), gefägt, lappig, blattaͤhn⸗ 
lich, buͤſchlig, mit Fuͤhlſpitzen verſehen (tentaculatum), 
mit einem Spieß bewaffnet (haſtatum) und floſſen⸗ 
führend (pinnatum). 6) Nach Beſchaffenheit des As 


ters: flumpf, zugeſpitzt, bärtig (barbatum), geblät- 
tert (lamellatum), blattförmig (foliaceum) gezähnt, | 


einfach, warzig (papillofum), geftielt (ftylatum) und 
geftadhelt (aculeatum). | 
Wenn die Inſecten einer Schwanz (cauda) haben, 


fo ift derfeibe verfchteden, 1) nach feinen Beftaudtheilen: 


gegliedert (articulata), borftig, eins zwey⸗ dreybor⸗ 
ſtig, pinfelförmig (penicillata), bornartig (cörnea), 
barıia, fadig (filamentofa) 2) Nach feiner Richtung: 
gerade,eingebögen (inflexa), zuruͤckgebogen (reflexa), 
über ſich gekruͤmmt (recurva), unter ſich gefrümme 
 (ineueva); nach feiner Geſtalt: Zugerumdet (rotundata, 
teres), platt gedruͤckt (deprefla), gewölbe, borftenför; 
mig, zangenförmig, fabelformtg gladiformis), fidyel: 
förmia, zweygabelig, dornig und ſchwerdfoͤrmig (en- 


— 


— — 


‚Nformis). , 3) Nach feinem Rande; glattrandig, ger 


zaͤhnt, 


. . ⸗ * 
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sähnt, gekerbt und geſaͤgt. 4) Nach der Spitze: zuge 
ſpitzt, dolchfoͤrmig (mucronata)/ clauig ſcheerenfoͤr⸗ 
mig (chelata), ſtumpf kraushaarig und blaͤtt ige 
Man nennt auch die Inſecten, deren Schwanz laͤnger 
oder eben ſo lang, als der Hinterleib iſt, langgeſchwaͤnzte 
(macroura) und kurzgeſchwaͤnzte pagura), wenn det 
Schwarz kürzer, als der Hinterleib iſt. Der Schwan; iſt 
allezeit ohne Scheide (exslvis), dient zum Eyerlegen, zue 
Lenkung des Flugs oder Schwimmens, ‚auch bey manchen 
zue Vertheidigung. er | 
Det Stachel (aculeus), weicher von dem Schwanze 
ſehr verfchieden iſt, beſteht in einer fpigigen, in einer Scheir 
de verborgenen Borſte, die aus; und eingezogen werden 
kann. Er dient theils zum Eyerlegen: Zegeftachel ; theils 
zus Vertheidigung: Wehtſtachel (aculeus pundtorius) 
und nach der Lage feiner Scheide ift er: verborgen (recon- 
ditus) oder hervorgeſtreckt (exſertus). 2) Nah der 
Seftalt der Scheide: walgenförmig oder zufammenger 
druͤckt (compreflus), 3) Nach feiner Richtung: gerade 
(tectus) oder fpıralförmig (Ipiralis). 4) Nach feinens 
Nander ebem oder fägenformig: Ä 
Vi. Gliedmaßen (Artus membra) oder 
Dewegungsiwerfzeuge haben die Inſecten zweyerley, 
Füße und Slügeh . 0, 
A, Die Fuͤße (pedes)) ftehen an der untern Seite 
des Rumpfes, find geliedert, haben einen Schenkel 
(Diekbein) weiches aufwärts, ein Schienbein (tie 
bia), welches. herunterwärts geht und am Ende dag 
Fußblatt (rarfus), oder mehrere Kleine Glieder, dea 
ten letzteres mit einem gemeiniglicy doppelten Haafen, 
mit Scheren, ſchwammigen Kißchen oder mir andern 
ähnlichen Körperchen verfehen if. Es find ihrer 
meift ſechs, und ihre werfchledene Bildung richter ſich 
nach dem verfchiedenen Gebrauche, den fie davon ma⸗ 
den und giebt oft Unterfcheidungsmerkmale fü wohl 
bes Gefchlechts (fexus), als ber Gattungen (genus) 
und Arten (ſpecies) ab, 
| Eee⸗ Wenn 
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Wenn bey den Fäfen - alle obigen Theile da "find, 
fo heifen fie. volftändige Fuͤße. Manchmal fehlt aber 
das Fußblatt, (wie an den Vorderfuͤßen mehrerer Tag 
ſchmetterlinge) und alsdenn heißt der Fuß unvollltändig, 
abgekuͤrzt (abbreviatus). Die Fuͤße find verfchieden ı) 
nr Nücficht der Lager a) Bruftfüße (pedtorales): b) 
Bauchfuͤße (abdominales) und c) Ruͤckenfuͤße (dorfa- 
Jes) 3. B. Cancer dorſipes). 2) Nach dem Gebrauch: 
a) Lauffuͤße (cyrforii) von ziemlich gleicher Länge‘ und 
Geſtalt b) Schreitfüße (greflorii), wenn die vordern 
kuͤrzer find, wie bey vielen Tagfchmetterlingen. c) Spring: 


- Füße (faltarii) mit langen und ſtarken Hinterſchenkeln, und 


fangen geraden Schienbeinen, wie bey den Heuſchrecken. 
d) Grabfüße (foflorii) mit einem kurzen zuſammenge— 
drücften, gezähnten Schienbein, wie bey der Maulwurfs 
grille. e) Schwimmfüße (natatorii), wo die Hinterfuͤ— 
Ge zufammengedrüct, ohne Klaue und Fußblatt und mit 
fleifen Haaren dicht befranzt find, wie bey den Waſſerkaͤ— 
fern. f) Raubfüße (raptatorii) wo der Schenfel der 
Vorderfuͤſſe eine Rinne hat, in welche fid) das Schienbein eins 
Vegt, wie bey ver Fangheuſchrecke. g) Steuerfüße (re- 
ctores), alle im Berhältniß zum Körper von auferordentlis 
cher Länge. Sie dienen dem Inſect feinen Flug zu lenken, 
wie den Erdſchnaken. h) Umarmende Süße (ample- 
Etentes), wo die vordern von vorzüglicher. Länge find, und | 
dazu dienen, das Weibchen bey der Begattung fefter zu 
umfaffen, wie bey vielen Chryfomelen. i) Kieferfüße 
(bronchiales), die aus flofienartigen Kiefern beftehen und 
den Inſecten zum Schwimmen und Luftfchöpfen dienen, wie 
dem Kiefernfuß. 

- a) Nach den einzelnen Theilen der Füße ift das erfte 
Glied oder der Schenkel (femur) verfchieden 1) in Rück 
fih der Geſtalt: verdickt (incraffatum), fpindelförmig 
(fufiforme), Feulenförmig, edig, gerinnelt, gehoͤrnt, 
ausgebreitet (dilatatum), zuſammengedruͤckt, eins 
wärtsgefrimmt, geſtuͤtzt (fulcratum). 2) Nach fet 
nem Rande: glattrandig, gefranzt, gezaͤhnt, gefägt 
und wehrlos. 3) Mac, feiner Oberfläche: glart, eben, 
gefnöpfelt (tuberculatum), pelzig (manicatum) und 
| be: 


* 
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befhuppt. 4) Nach der Spige: dornig, gekoͤpft (ca- 
Pitatum), Feulenförmig, lappig und wehrlos. 
b) Das Schienbein (tibia) oder das mittelfte Glied 
‘des Fußes iſt verfchieden -1) Nach feiner Gefthit: walzens 
förmig, zufammengedrüdt, gerinnelt, eig, gewwölbt, 
ſichelfoͤrmig, gebrochen (fradta), dreyeckig, mit eir 
nem’ Daumen verjehen (pollicata), wenn fich in der 
Mitte ein hervorragender Anfaß erhebt. 2) Nach feinem 
Rande: gezähnt, gefägt, dornig, gefranzt und wehrs 
los. 3) Nach feiner Oberfläche: pelzig (manicata), Haas 
rig, befhuppt, rauh, gefnöpfelt, eben, glatt und 
4), nad) der Spiße: gedornt und unbewehrt. | 
c) Das Fußblatt iſt 1) nad) der Anzahl der Glie⸗ 
der: eins zwey- drey⸗ viers fünfs fehggliedertig. 
2) Nach der Geftalt der einzelnen Glieder: walzenförs 
mig, Ergelförmig, platt gedrückt, zufammen gedrudt, 
gewölbt (convexus), berzförmig, tellerförmig (orbi- 
culatus),. gefchildet, wenn dag mittlere Glied auf -der eis 
nen Seite ausgebreitet iſt, ſchwammig (ſpongioſus), 
dornig, gefranzt, gleichfoͤrmig (aequalis), ungleich: 
förmig. c) Nach der Spige: Flauig, haarig,(villofus), 
blafig, (veficulofus),  fheerenförmig, (chelatus) und. 
unbewebrt (muticus). | | a 
B. Der größte Theil der Inſecten iſt mie Flügeln 
verfehen. Diefe figen an der Oberfläche des Rum— 
pfes und machen breite Flächen, und e3 find ihrer, 
mo fie nicht 'ganz’fehlen, entweder zwey oder vier, 
Bey legten find fie entweder alfe häufig oder die 
zwey pordern welche die Hintern bedecken find born. 
artig und heißen Flügeldecken, (Deckſchilde, elyıra, 
coleoptera), wie bey den Käfern. Es giebt. auch 
Käfer, venen die Zlügeldecfen zuſammengewachſen find ; 
diefe haben Feine Unterfluͤgel und koͤnnen alſo niche 
fliegen, wie verfchiedene ‚Lauffäfer. ‚Diejenigen In—⸗ 
fecten, welche zwey Flügel haben, befigen unter den⸗ 
felben ein Eleines Werkzeug, in Geſtalt eines’ feinen 
Stiels mit einem Eleinen Knoͤpſchen, welches man. 
| = Eee; Schwing⸗ 
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Schwingkoͤlbchen, Balancirftange heiße, meil 
fie innen zum. Gleichgewicht im Fliegen dienen follen. 
Auch weiß man, daß die Fliegen durch das Anfchlas 
gen eines kleinen hohlen Flügelanfages an daffelbe 
den fummenven Ton zu Wegebringen. Einige Sl: 
gel find durchfcheinend wie Glas, andere mie Flecken 
und ſtarken Adern befegt, und noch andere fcheinen 
. wie mit Mehl beftreue zu feyn, welches aber wie jedes 
‚nur mittelmäßige Vergrößerungsglaß lehrt, nichts 
anders als lauter Fleine Federchen find. Sie fehlen 
gemeiniglicd) den jungen Inſeeten, auch zumeilen einem 
Geſchlechte, ja fo gar einer ganzen Claſſe. Ihre 
Verſchiedenheiten machen bey der Eintheilung der In⸗ 
ſecten die verfchiedenen Ordnungen aus. | 
Um uns. in den Befchreibungen beſtimmt qusdruͤ⸗ 
en zu fönnen, bemerken wir noch die Nückennath) 
(farura dorfalis, longitndinalis), welches der innere 
"Rand der Fluͤgeldecken ift, der, wenn fie zufammen 
gelegt find, an einander fößt, die Quernath (rrans- 
 verfalis) oder ben vordern Rand, womit die Flügel ' 
‚decken an den Vorderleib anhängen, und dem eigent- 
lichen Rand (margo) oder die äußere Einfaffung der 
Slügel. Wenn der härtere Theil der Fluͤgeldecken 
nad) der Spiße zu mit einem haͤutigen Anfage verfe: 
„ben ift, ſo neunt man dieß halbe Fluͤgeldecken Che- 
milytra). | | x 
| 3) Bey den Fluͤgeldecken unterfcheidet man folgen: 
des 1) Das Verhaͤltniß zum Hinterleibe. Hiernach find 
fle: kurz (elytra obbreviata) ſehr kurz, mittelmäßig | 
und verlängert. 2) Die Geſtaltgleich breit (linearia), 
hinterwaͤrts verduͤnnt (attenwata poflice), flach ab: | 
waͤrts gebogen Cdedexa), bücelig (gibba) und Freuz 
förmig (cruciata), 3) Die Keftigkeit: fleif (rigida), 
biegſam (Aexilir), weich (mollia). 4) Die Spike; 
zugerundet, zugefpigt, abgefchnitten, an 
= 3 er un 
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amd dolchfoͤrmig. 5) Der Rand: ungerandet, geran⸗ 
det, geſaͤgt, gezaͤhnt, ausgeſchweift ſinuata) und glatt: 
randig. 6) Die Oberflaͤche; eben, geglaͤttet (laeviga- 
ta), giatt (glabra), feinhaarig, haarig, buͤſchlig, 
ſchroff, punktirt, geknoͤpfelt, beſchuppt, geſtreift, 
punktirt geſtreift (punctato ftriata), gefurcht, ſcharf 
erhaben geſtreift (porcata), liniirt, punktirt linürt, 
gekerbt, runzlich, verworren (intricata), warzig, 
rauh, ſtachlig, poroͤs Coroſa) und doppelt gekielt 
(bicarinata). 
Die haͤutigen Slügel (alae), die eigentlich den Flug, 
befördern, find verfchieden 1) Nach der Zahl: zwen, vier, 
ja bey den fechöflügeligen Spanner finder man ſechs 
Flügel, weil Über den hinterften noch ein kleiner fluͤgelarti⸗ 
ger Anſatz ſich befindet. 2) Nach ihrem Verhaͤltniß: eis 
nen Anſatz von Slügeln (rudimentum alarum), gleicht 
lang, die vordern Fürzer. ; 3) Nach ihrer -Seftalt: gex 
zunder, laͤnglichrund (oblongae), eyrund, linienförs 
mig, lanzerförmig, deleaförmig (deltoidea), rautens 
ae (rhomboideae), ſichelformig, gefingert, ges 
jalten, gegittert Oder netzfoͤrmig (reticulatae), keus 
lenfoͤrmig, breit (latae) und ſchmal (anguſtae). 4) Nah, 
dem Rande: glattrandig, geferbt, gezähnt, gezähnelt, 
geſagt, eig, zernagt, ausgerandet, ausgeſchweift, 
geſchwaͤnzt, gefranzt und randſcheckig (variegato- ci- 
liatae). Nach der Art, wie fie das Inſect trägt: aufgea 
richtet (erectae), auseinander gejperre (divaricatae), 
niedergebogen (defiexae), zurüdgefchlagen (reverfae), 
deckend (incumbentes), offen (patentes) halb offers 
(patulae), gefaltet (plicatae), ‚gewickelt (convolutae), 
bedeckt (tedtae) und hervorgeſtreckt (exfertae). 6) 
Nach ihrer Bedeckung: nackend (nudae), beſchuppt, 
Senfterflügel (feneftratae) und behaart. 7) Nach ih— 
ser Zeichnung: gteichfarbig (concolores), gefleckt (ma- 
culatae),. ſchaͤckig (variae), bunt (variegatae), punk⸗ 
tiet, beſtaͤubt (pulverulentae), neblich (nebulofae), 
wuͤrflich (teffulatae), marmorirt (marmorata), Schilds 
krötflugel Cteftudinariae), aderig (verofae) geäugelt 
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‚ tae), banditt (fafeiatae), befcyleyert (vittatae), ſtrah⸗ 
lich (radiatae) mondfledig (lunatae), gewellt (undu- 
‚latae), gebäcdyelt (rivulatae), betröpfelt (guttatae) ge 
gittert (clathratae), halbirt (dimidiatae), bordirt (lim- 
bo circumdatae), gefäume), (fimbriatae) und einfarbig 
' «(unicelores). | 

Noch müffen wir aud) ver Bederfung der Inſe⸗ 
eten erwähnen. Dieſe befteht aus einfachen eder 
äftigen Haaren, von verfchiedener Laͤnge, aus feften 
oder beweglichen Stacheln oder: ziegelförmige Schup⸗ 
pen, welches alles felbft nad) den Gattungen und nad) 


den Stellen des Körpers regelmäßige Abänderungen 


Jeidet. | 

Der innere Körperbau der Inſecten unterfchei« 
det fich gar fehr von andern Thieren. Laͤngs dem 
Nücken liege ein Kanal, der mit Knoten und Klap- 
pen verfehen ift, und das Werfzeug zum Umtrieb des 
tebenfaftes oder das Herz abgiebt, und längs dem 
Bauche ein Markffaden, der: die Steffe des Rücken 
marks vertritt. Statt der Länge befinden ſich wie 
oben fchon erwähnt worden, an den Geiten des Körs 
pers $uftlöcher oder Kiemen. Der Nahrungskas 
nal, der mif dem Markfaden aus dem Hinterkopf 
entſpringt, hat blinde Kanäfe, die mehrentheils Aftig 
und mit dem Stamme in dem Darmfanal eingemurs 
zele find. Der Eyerſtock ift der Eyerſchlauch ſelbſt, 
in dem fich die Eyer befinden, und nad) der Befruch— 
tung weiter vorrücken, und die. männlichen Saanıens 
kanaͤle find blinde Schläuche. die. entweder doppelt 


bey einander ftehen, oder aus zweyen in einem zufams 


men fließen, und fi an denfelben Stellen öffnen, 
wie die Eyerſtoͤcke unter ähnlichen Lmfländen.  Gie 
haben in Vergleichung mit andern Thieren eine gröfs 
fere Menge Muskeln, daher man ihre ae * 
’ N E ri . e 
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che Staͤrke begreift. Bey der Weidenraupe hat man 
z. B. uͤber 4000 gefunden, und der Menſch ſelbſt 
zaͤhlt deren nur etwa 450 an ſeinem Koͤrper. 

Die Inſecten ſind uͤber den ganzen Erdboden vers 
breitet. Sie leben theils auf dem Lande, theils im 
Waſſer. Jene ſchlagen ihren Aufenthalt auf der Ober⸗ 
flaͤche oder in der Subſtanz des Koͤrpers auf, der ihnen 
Nahrung giebt, machen eine beſonders eingerichtete 
Geſellſchaſt aus, die zuweilen Wanderungen vornimmt, 
verkriechen ſich unter die Erde, veranſtalten einen 
kuͤnſtlich angelegten Fang u. ſ.w. Viele leben auf 
oder unter dem Waſſer, in verſchiedenen Orten, Ge« 
genden und Höhen der Gewäffer. Einige bauen ſich 
aus fremden Materialien Wohnungen, einige ziehen 
aus eignen Mitteln Fäden, die außer andern auch zu 
diefem Zwecke dienen, 

Faſt alles was das Pflanzen» und Thierreich i in 
ſich faße, wird zur Nahrung für die Inſecten ; und 
doc) ift jedem auch eine eigne Speife von der Natur 
wuerfannt, die fie vorzugsmeife näher. Einige leben 
von dem Raube der Arten aus ihrer eignen und der fols 
genden Thierflaffe, wobey fie ſich nicht felten der bewun⸗ 
dernswürdigfien KRunfttriebe bedienen, oder faugen 
das Blur größerer Thiere aus. Andere nähren fic) 
von Gewaͤchſen die fie zermalmen und freffen, oder, de« 
ren Säfte fie ausfaugen. Manche graben ſich inwen⸗ 
dig in die lebendigen Thiere und Gewaͤchſe ein, und 
ſuchen da ihre Nahrung, andere haben den wichtigen 
Beruf die nachtheilige Faͤulniß der Aeſer und des Aus-⸗ 
murfs von der. Oberfläche ver Erde zu vertilgen, und 
überhaupt bewirkt die Nahrung diefer zahlloſen Geſchoͤ⸗ 
pfe die merfwürbigften Veränderungen in der Natur, 
So wie einige in ihrem vollkommenen Zuſtande einen 
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andern Aufenthalt als in ihrem unvollfommenen haben, 
fo-genießen fielauch in jenem andere Nahrungsmittel 
als in dieſem. Ja einige wie z. B. die Tagfliegen, 
und Bremen genießen als vollfommene Juſecten gar 
nichts. Ä 

Jetzt glaubt vielleicht niemand mehr an die mill- 
‚Führliche Zeugung der Inſecten aus der Fäulniß, 
Die Maden in altem Käfe und Fleifche, tief im 
Holze find eben fo aus einem Ey eneftanden, wie das 
Kuͤchlein, und das geringfte Inſect verdankt fein Da— 
feyn Vater und Mutter. Auch das männliche und 
weibliche Gefchlecht ift ftets in verſchiedenen Thies 
ren, obgleich nicht zu leugnen iſt, daß es auch gefchlechts: 
loſe Inſecten, wie z. B. die ungefluͤgelten Ameifen und 
Die Arbeitsbienen *) giebt. Mur drey ſeltene und aͤuſ⸗ 
ferit merfwürdige Fälle kommen bey der Erzeugung 
der Inſecten vor, mo von die ganze Maturgerchichte Feis 
ne ähnliche Benfpiele aufzumeifen hat; nämlich 1) daß 
die Paarung einer einzigen Mutter im Stanve iſt bis 
ins 3te und 4te Glied ohne weitere Paarung fruchtbar 
zu machen,. wie bey den DBlattläufen; 2) daß die 
Eyer einiger Inſecten noch wachfen, wenn jie fchon 
gelegt find; 3) daß einige “unge, wenn fie gebohren 
werden, fchon fo groß find wie die Mufter und nicht 
weiter wachſen. Gemeiniglich find die Weibchen groͤſ⸗ 
fer abs die Männchen, und zuweilen auch in Farbe 
und Geftale fo verfchieden, daß man fie für eigne Ars 
ten halten füllte, Es giebt nur wenig Inſecten, die 
ein Jahr überleben, und fid) alfo öfterer als einmal in 
ihrem Leben begatten. Die Mütter legen alsdann ihre 
befruchteten Eyer (denn fie legen auch wie die Hennen 
unbefruchtet) an denjenigen Ort, wo die von der Sonng 
J aus. 
) Andere halten fie fuͤr unvollkommene Weibchen. 
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ausgebrüteren unge fo gleich ihre ſchickliche Nahrung 
finden. Daher fuchen die Schmeißfliegen durch die 
geringſte Deffnung zu dem nicht mehr ganz frifchen 
Fleiſch zu fommen, die Aasfäfer zum Aas, und die 
Inſecten felbft müffen einander zu diefer Abficht dies 


rien. Lebendig gebährende Inſecten giebt eg nur wer 


nige, und auch diefe haben wahre Eyer, die aber im 
Mutterleibe ausfriechen, Die jungen Schildläufe, 
welche hierher gehören, find gar fp grauſam, ihre Mut: 
ter zu. durchbohren und fie dadurch zu töden, ı 
Das Auszeichnendfte, Merkfwürdigfte und Wunder⸗ 
vollfte beym Inſectenleben ift denn aber doch wohl die - 
Verwandlung (metamorphofis), wodurch man 
oft unfern jeßigen und zufünftigen Zuftand mahrfchein« 
fi und erflärbar zu machen gefuche hat. Die meiften 
Sinfecten, Schmetterlinge, Käfer, Fliegen ꝛtc. müffen 
ſich nämlich in drey verfehiedene Stufen zu ihrem 
volllommenen Zuftand ausbilden. Zuerſt wenn fie 
aus dem Ey fommen, und geringelt, ohne Flügel, 
friechend, und jederzeit mit Beißzangen verfehen find, 
werden fie mit dem allgemeinen Damen der Larven 
(larva) belegt, weil nämlich unter diefer Geftalt das . 
vollkommene Inſect gleichfam maskirt ift. Bey den 
Schmetterlingen erhalten fie alsdann noch den beſon⸗ 
dern Mamen Raupen, fo wie bey den Fliegen Mas 
den, welche kegtere aud) gewöhnlich Feine Füße haben. 
Wenn die fü genannten Raupen weniger als 3 und 
mehr als 16 Fuͤße haben, fo. verwandeln fie fich nie 
in Schmetterlinge fondern in andere Snfecten. _ In 
dieſem Zuſtande pflanzen fie fich nicht fort, freffen aber 
deſto begieriger, wachfen ziemlich fchnell, und haͤuten 
fid) gewoͤhnlich etlichemal f). So 
M) Nach der verſchiedenen Befchaffenheit der Raupen und Pup- 
- pen. erhalten fie auch ihre verſchiedene Terminologie, nn. 
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Sao bald die Larven ihre gehörige Größe. erlangt 
baben, hören fie auf Nahrung zu ſich zunehmen bes 
reiten fich eine Hülle und fangen ihre zweyte Lebens⸗ 
periode an. Ä | | 

Jetzt beißen fie Puppen (Pupa) und wenn man 
fhon die Theile des vollfommenen Inſects an Ha 
erfennen Eann, wie bey denBienen, Nymphen. After: 
nymphen nennt man. die unvollftändigen Puppen, die 
bewegliche Füße und einige Spuren von Flügeln ha» 
ben, wie z. B. die Grashüpfer:c. und Chryfaliden 


werden insbefondere die Puppen ber Tagfchmetter: 


dinge genannt, Wenige Arten Eönnen ſich alsdann 
nod) bewegen und Nahrung zu fid) nehmen, die meiften 
liegen unwirkſam in einer Art von Schlaf da, 

* . und 


aber and dem Vorhergehenden von felbft ergiebt. Ich rc 
Daher nur noch einige Namen der Naupen her, die von i 
rer — — — beſondern Trieben hergenommen ſind: 
1) Solzraupen ( 
Mark der Pflanzen leben. 2) Wurzelraupen ( *—— 
welche an den Wurzeln der eh leben. 3) Erdraupen 
(terricolae), welche fich ben ‘Tage in die Erde verbergen und 
bey Nacht ihrer Nahrung nadhgehen. 4) Mlinierraupen 
; (fubcutaneae, intercutes), welche zwifchen den Haͤuten der 
laͤtter leben, und ſich dafelbft Günge graben. 5) Sad- 
trager (facciferae), welche ſich in Säde hüllen, die fie, nie 
die Schnede ihr Haus, beftändig mir ſich herumfchleppen. 
6) Widelraupen (tortrices), welche in zuſammengerollten 
Blättern wohnen. 7) Ringelraupen (annulares), welche 
ihre Ener ia fpiralförmigen Ringen um die Aeſtchen der 
flanzen legen. 8) Mordraupen \larvicidae), melde an: 
dere Raupen anfallen und freffen. 9) Safenraupen (cele- 
. zipedes), welche fehr ſchnell laufen. 10) Spannraupen 
(geamerrae), melde wegen Mangel der drey erften Paar 
— Bauchfuͤße ſich fpannenartig fortbewegen. 11) albſpan⸗ 
ner (ſemigeometrae), welchen nur das erſte oder die zwey 
erſten Paar Bauchfuͤße fehlen, und welche deswegen einen 
buckligen Gang haben. * Scheinſpanner (geomerrifor- 
mes), toelche wegen Kürze des vorderſten Paars der Bauch⸗ 
—füͤße einen fpannenartigen Gang haben. 13) Schnecken⸗ 
vaupen (limaciformes), melde ſich ohne Fuße bloß durch ei« 
sie muscnlöfe Haut bewegen. 14) Geibaufpinner (bom- 
. bycss), welche zu ihrer Verwandlung feidne Huͤlſen fpinnen. 


® 
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arvae lignivorae), welche im Holz und im 


Claſſification der Infecten. 801 
mb zeigen nur bey ber Berügrung bewegende Sp 
ten ihres Lebens. 
| n diefem todtſcheinenden Zuftande bleiben eirdge 
ganze Jahre liegen, andere aber nur einige Wochen 
oder Monate, und man Fann fo gar durch beträchtli« 
he Wärme diefen Zuftand verfürzen und durch eine 
beichränfte Kälte ihr verlängern. In diefer Zeit nun 
wird auf eine unbegreifliche Weiſe bey vielen die gans 
je Natur des vorigen Ihieres ‚verändert, und zu fein 
nem vollfommenen Zuftande ausgebildet. Wie ver 
fchieden ſieht alsdann nicht ber Schmetterling von der 
Raupe, pie er vorhero war ? 

In einer dritten $ebensperiode erlangt alſo das 
Inſee erſt ſein Ziel und wird das bezielte vollkom⸗ 
mene Inſekt (Inſeetum perfectum), das ſich fort» 
pflanzen und zulegt fterben fol. Alsdann waͤchſt es 
menig oder gar nicht, und lebt meift nur fo lange, bis 
die Begattung vollzogen ift, ja man ift fogar im 
Stande es länger als gemöhnlich.am Leben zu erhals 
ten, wenn man ihm das Gefchäfte der Zeugung ver⸗ 
ſagt. Manches frißt gar nicht, und manches nur 
ſehr wenig. Verſchiedene Hafte leben nur einige Stun⸗ 
den, ſteigen aus dem Waſſer aus ihrem Nymphen⸗ 
ſtand hervor, begatten ſich und ſterben. 

Doch leiden nicht alle aus den Eyern ſchluͤpfende 
Inſecten dieſe Verwandlung; denn von den unges 
flügelten wird nur der Floh Larve und Puppe, die ans 
dern haͤuten fid) etlihemal, erwachſen, verfärben ſich, 
und find dann fo gleich das vollfommene Inſect. 

Zur Vertheidigung gegen Feinde find die In⸗ 
fecten theils mit allerhand Waffen theils mit eignen 
Kunfttrieben ꝛc. verfehen. Dabin. gehören Hörner, 
Haare, Stacheln, Scheeren, Kneipzangen ꝛc. — 

ica⸗ 
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Cicaden verfteden ſich in Schaum, die Floͤhe ſprin⸗ 
gen, die Bombardierfäfer fchießen, die Warzen ſchuͤ⸗ 
tzen ſich durch ihren Geſtank, die Laufkaͤſer ſpeyen ei⸗ 
nen Saft aus und einige Spannraupen haben die täu« 
ſchende Geftalt eines trocknen. Aeſtchens. 


In der Haushaltung der Menſchen RE die 
Inſecten (unmittelbar) weniger als (mittelbar) in 
der Haushaltung der Natur. Doch eſſen wir vers 
fchiedene, als Krebfe und Krabben, benugen von den 
Bienen das Honig, machen aus den Maymwürmern, 
Spanifchen Fliegen, Kelteraffeln und Ameifen Arzes 
neyen, aus den Cochenillen Scharlach und aus der 
Kermes Carmoifin. Die Seide bekommen wir von 
ven, Seidenraupen, das Wachs von den Bienen und 
die Galläpfel von den Gallenwespen ıc. Weit größer 
aber und wichtiger iſt ihre Nutzbarkeit in der Natut 
fetbft, und es. ift gewiß, fo unmahrfcheinfic) ‚es uns 
auch beym erften Anblick fcheinen mag, daß mir alle 
aus der Natur zu erwachfende Vortheile nicht in der 
Maafe empfangen würden, wenn. das eine- große 
Triebrad der Natur, das zahlloſe Heer der Inſecten, 
nicht in die übrigen eingreifen follce, Verſchiedene 
fliegende Inſecten tragen zur Befruchtung und Fort⸗ 
pflanzung der Gewaͤchſe bey, z. B. die Biene und 
Hummel bey den Kürbis » und andern Pflanzenarten, 
bie den Blumenſtaub von der maͤnnlichen zur weibli⸗ 
chen Bluͤte tragen. Sie reinigen die Luft von den 
ſchaͤdlichen Ausduͤnſtungen des Aaſes und Unrathes, 
indem fie dieſe Dinge verzehren, duͤngen das Erd⸗ 
reich, indem fie letztern zerſtreuen und durchwirkem 
Auch vielen andern nutzbaren Thieren, z. B. Voͤgeln 
und Fiſchen muͤſſen fie zur Nahrung dienen und über 
haupt wird durch) fie vorzuͤglich das — im 

Thier⸗ 


Thier⸗ und. Pflanzenreich erhalten, indem fie. eine 
Menge Unkraut und überflüffige und unnüge Aus— 
wuͤchſe der Pflanzen verzehren ꝛc. | 
Freylich iſt auch nicht zu leugnen, daf viele, be- 
fonders wenn fie in großen Heeren einfallen, betraͤcht⸗ 
lihen Schaden verurfachen. So verheeren z. B. 
die großen Heuſchrecken zuweilen die Feldfrüchte, die 
Vorkenkaͤfer die Wälder. die Spannraupen die Obft- 
bäume, die Kleidermotten ıc., fo ſchaden bie Laͤuſe 
den Menſchen und den Thieren durch ihren Biß, und 
die Scorpione durch ihr Gift. Allein der Schaden 
kann theils ſchon verhuͤtet werden, oder ſoll uns doch 
zum Nachdenken uͤber Mittel zur Verhuͤtung dieſer 
Nachtheile bringen, theils iſt er auch in feinen Ver⸗ 
gleich zu fegen gegen den überwiegenden Mugen, den 
das Ganze durch diefe Thierklaffe hä. 
Ohngeachtet der fehr fcharffinnigen Eintheilung 
der Inſecten, die Herr Sabricins von den Gaug« 
und Beißwerkzeugen der Inſecten hernimmt, folgen 
wir doc) auch. bier wieder dem Ritter Linne’ weil 
jene Theile ohne Mikroſcop nicht anſchaulich genug 
und alfo für Anfänger ohne Verbindung mit auffals 
Iendern Kennzeichen zu ſchwer zu entdecfen find. 
Sinne‘ ſieht vorzuͤglich auf die Beſchaffenheit der Fluͤ⸗ 
el, läßt aber mo möglid) auch das übrige äußere 
nfeben der Inſecten nicht aus der Achte. 5 
Er theile fie überhaupt in geflügelte und unge: 
flügelte Inſecten. Aus den erftern made er als» 
dann fechs Ordnungen, ſo daß die ganze Claſſe fieben 
erhält. Sie find folgende: E | 
1. Käfer ). Sie haben nicht nur (faft alle) 
zwey häutige Flügel, fondern Auch überdieß noch zweh 
bornartige Decken (Slügeldesfen), die in der Mitte in 


g) Caleoptera, grade : 


\ 


804 Hauptkennzeichen, Eigenfehaften und _ 


grader Linie an einander ſchließen. Der’ Körper ifl 
(meift) bornig. Zu Ze 
2. Halbkäfer ). Mit vier meift kreuzweiß 
zuſammengelegten Fluͤgeln, wovon die obern zur Hälf- 
te hart, und pergamentaͤhnlich find, und (meiſt) mit 
einem hornigen ſpitzigen Ruͤſſel, der vorn an der Bruſt 
hinabliegt. — 
3. Schmetterlinge ’). Sie haben vier aus. 


- gefpannte, beſtaͤubte Flügel, deren Staub aber ei— 


gentlich aus federartigen Schuppen beſteht. Der Leib 
ift weich behaart. re, 
4. Florfliegen 9. Mit vier durchfichtigen 
negförmigen oder gegitterten Flügeln. | 

5, MWespenarten ’). Inſecten mie vier durch⸗ 
ſichtigen geaderten Flügeln und meift einen Stachel 
im Leibe. | 


6. ‚Sliegenarten”), Sie haben nur zwey 
Fluͤgel. 2 8 
7. Fluͤgelloſe ”); Dieungeflügelten Inſecten. 


Die Kennzeichen der Gattungen werden von 
den Fuͤhlhoͤrnern, Beißwerkzeugen und von der aus« 
gezeichneten Bildung des Kopfs, Bruſtſchildes und 
KHinterleibes hergenommen. Das ganze Anfehen, Le⸗ 
bensart, Verwandlung giebe aber auc) zugleich die 
Aehnlichkeit der zu einer Gattung gehörigen Arten zu 
erfennen. Aus den übrigen Verſchiedenheiten einzel» 
ner Iheile, die man aber oft nur. durchs Wergrößes 
rungsglas erfennen Fann, und aus der Farbe wer 
den die Arten beftimme. Ju | 

Das 


b) Hemiptera. ) Lepidopter. X) Neuroptera, 
I) Hymenoptera. =) Diptere. .) Aptera, 


Claſſification der Infecten. 305 
Das drepßigft e Kapitel. 
-129rdunung:. 

Die Käfer (Inſecten mit Fluͤgeldecken) ). 


ie beyden hornartigen Flügeldecken, mit welchen. 
die beyden häutigen untergefchlagenen Unterflügel 
bedeckt find, unterfcheiden die Inſecten diefer, Ordnung 
vonjallen übrigen. Nur wenigen fehlen die Unter⸗ 
fügel, wo alsdann die Fluͤgeldecken an der Ruͤcken— 
nath verwachſen find. ‘Ben den meiften hat aud) ver: 
ibrige Körper. eine bornähnliche Bedeckung. Der 
Kopf iſt immer ins Bruſiſtuͤck eingelenkt, hat am 
Munde zwey hornartige und zwey häufige Kinnladen 
und pier bis fechs Freßfpigen. Das Bruftftück ums 
giebe den Körper als ein harter King, und enthält 2 
Füße, der Hinterleib, der aus harten Ringen bes 
ſteht, die fid) efwas über. einander fehieben laffen, 6 
Fuͤße. An jeder Seite der Bruft ift ein und am 
Bauche find acht Suftlöher, rn f 

Die Käfer nähren fid) von Gemächfen, Inſecten, 
Mürmern und Aas, werden aus Eyerchen fortges 
pflanzt und leiden eine große Verwandlung. Die Lars 
ve bat meift fechs Füße, welche an der Bruſt liegen, 
oben auf dem erften Ringe ein unterfchiedenes Hals 
(hifd, und am Maule Beißzangen. Die Puppe bat 
frenftehende Glieder und vergräbt fi) ohne Gefpinnft 
in die Erde, faules’ Holz u. d. gl. 

* Dife 


0) Coleoptera. Da die Inſecten in den Augen ber us, 
end einen vorzuglichen Werth haben, fo habe ichaudh dieſel⸗ 
en etwas weitlaͤuftiger abgehandelt, als man es gewoͤhnlich in 

Buͤchern der Art ſindet. Sie find für Pädagogen, fo wie 
die. Pflanzen, ein vortreffliches Hulfömitrel den Verftand 
der Jugend im ‚Vergleichen, Unterfceiden ꝛc. auf eine an⸗ 
genehme und nügliche Weife zu üben. 


Bechſteins kurzgef. 7, 8.7239, 


206.2 Rolbenkäfer 


Diefe Ordnung iſt bie weitläuftigfie, berm fie ent⸗ 
hält in fünf und funfzig Battungendrey taufend 
acht hundert und neunzehn Arten. , 

Die erfte Gattung. — 
Kolbenkaͤfer ?)- — 

Man unterſcheidet ſie ſehr leicht an den kurzen aus 
eil; Selenten beſtehenden Fühlhörnern, die am Ei 
de einem Knopf oder eine Kolbe haben, welche iM 
‚vier dis ſieben Blättchen zerfpalten und oft bey 
den Männchen fehr groß, bey den Weibchen fehr Flein 
find. Die Füße haben einige jahnartige Spigen, 
vorzüglich find die Vorderfühe manchmal ſaͤgenfoͤr— 
mig eingekerbt, und das Fußblatt beſteht aus fuͤnf 
Geienken. Einige haben am Kopfe, andere am 
Bruſtſchilde hoͤrnerartige Vorſpruͤnge, noch andern 
fehlen dieſe Waffen und ſie ſind entweder glatt oder 
haatig ꝛc. Daher macht man verſchiedene Familien 
aus dieſer Gattung, Einige größere leben mehrere 
Jahre in Larven⸗ nnd Puppenftande, Von den volls 
Fommnen Inſecten leben viele in Unrathe, andere 
über freffen die Blätter und Bluͤthen der Bäume, 
Daher legtere oft [ehädlich werden, Man Fennt jegt 
433 Aten N ! 
| Er—⸗ 


p) dearabaem. 


) Ben der Geſchichte der Inſeeten werde ich, um nicht gar 
zu weitläuftig Au werden, auch unter den einheimifchen nur 
diejenigen Anführen können, die am gemeinften und von 
vorzügliher Nugbarfeit und Merkwürdigfeit find. Wer 
die Enromologie genau ftudiren will, den muß ich, bis ich 
in meiner N. ©. Deutfhlands auf diefelben fomme, auf 
Gmelins Ausgabe von Kinne’, Fabricius, Boeze’s und 

anderer Schrifieii yon Inſecten verweiſen. | 


/ t 


Herkuleslefer / Stierkafer / Stierchen. 807 


Erſte Familie: Mit gehoͤrntem Bruſtſchilde. 
ur 1. Dersgerkuleskäfer."). | 
Er iſt einer;der größten Käfer, die es giebt, denn 
er wird bis4 Zoll lang. : Er ift im fübfichen Ameri— 
fa, vorzuͤglich in Brafilien zu Haufe, . Sein Unterz 
fheidungschatacter iſt, das große einwaͤrts ges 
kruͤumte, unten haarige und einmal gezähnte 
Horn. Auch am Kopfe ift ein Horn, das rufwärtg 
gebogen und vielmal gezähne iſt. Die beydem Höra 
ner kruͤmmen fich daher zangenförmig gegen einander ; 
und dienen vermurhlich dazu, die Cocuskuͤſſe, deren 
Kerneer lieber, damit aufzubrechen.. | 
Er lebt nämlich am Häufigften auf den Mammenbaͤumen, 
welches eine Art wilder Eocosbäume find. Die Deckfchilde 
find bald pechbraun, bald gruͤnlichgrau mit Tehtwarzen Punks 
ten. ‚Der Übrige Körper: und feine Theile find glänzend 
ſchwarz. Die Larve iſt faſt eine Viertelelle lang und eines 
ſtarken Daumens did, Mean finder ihn faſt in allen nur 
mittelmäßigen Infectenfammlungen. * © | 
2. Der Stierfafer °). 
- Unter allen bekannten Käfern- ift dieß ber größte, 
vom Faftanienbraunen oder ſchwarzen Dberleibe und 
Baarigen rothbraunen Unterleib. Das Bruft: 
fchild hat 2 kurze dicke Hörner. und iſt zwiſchen 
denſelben huͤgelig, und der Kopf verlaͤngert ſich 
in ein in die Hoͤhe gekruͤmmtes an der Spitze ge⸗ 
ſpaltenes Horn. In Amerika. 
3. Das Stierchen *),- 
Dieſer Kaͤfer ift etwas Eleiner als der Roßkaͤfer, 
8 Unien lang und 4% breit, fonft ihm fehr aͤhnlich; 


#) Scarabaeus Hercules.’ Lin. Irʒ. Hercule ou Han- 
neton terteftre. - 8 

Se. Actaeon, L. Irz. Searabé Acteon. 

?) Sc. Tiphoeus. L. Frz. Le Phalangifte, 


808. "Nashormkäfer, Monbkäfe 


doch. ftehen auf: dem Bruftfchilde drey gerade 
Hörner (Spigen), wovon das mittelfte Fleiner ift, 
die an den Seiten aber vor dem Kopfe hinaus ftehen. 
Bey dem Weibchen find diefe Hörner nur. ftumpfe 
Borragungen. . Er ift überall ſchwarz. a; 
. Sn Thüringen findet man ihn unter dem Schafs und 
Kuhmift im Ssühjahr. ſehr Häufig. . Seine. Heymath iſt 
übrigens faft ganz; Europa. ° . | 
4. Der Nashornkaͤfer *). u 
Er ift einer der größten inländiichen Käfer, ohngefaͤhr 
i3 Zoll lang, hat am Bruftfchilde 3 Hervorra⸗ 
gungen, am Kopfe ein zurückgebogenes Horn 
und vor den Flügeln ein Schildchen. “Der gan- 
ze Käfer ift ſchoͤn rothbraun. | 
Man finder ihn bey warmen. Miftbeeren, halbfaulet 
Eichenlohe, und hohlen Eichenbaͤumen; weil fidy hierin 
Ever, Larve und Puppe aufhalten. Das Weibchen ıhat 
ein Eleines Horn. . Sein Flug ift fehr langſam und felten, 
und fein Leib häufig mit Kaͤfermilben beſetzt. 
3. Der Mondkafer ?). 
Von der Größe eines Miftfäfers, 8 Linien lang 
und 4% breit. | 
Er wohnt hin und wieder, in Deutfchland und übers 
Haupt in Europa auf den Viehweiden unter dem’ Kuhmifte. 
Aus diefen dreht er, wie andere verwandte Arten hohe 


—— 


Kugeln (Pillen), legt in jede ein Ey, ſcharrt ſie unter die 


Erde und befeſtigt ſie an Graswurzeln. Hierdurch erhaͤlt 
die kuͤnftige Larve Nahrung und die Puppe Sicherheit, 
Der Käfer bat einen halbmondfoͤrmigen Kopf 
mit einem zivfelförmigen Rande. Mitten auf dem 
Konpfe fteht ein Fegelförmiges Horn, und das 
Bruſtſtuͤck ift fo ausgefchweift, daß daraus 2 
große Erkfpigen, und in der Mitte eine fumpfe: 
‚ve gefpaltene entffeht. Die Farbe ift ‘oben glän« 
| | — end 
u) Sc. nafıcornis. L. Frz. Le Moine. i 
v) Sc. lunaris. L. Frz. Bouſiet Capucin, 


Rhinoceroskäfer, ‚heilige Käfer; Grabkaͤfer. 809 


zend ſchwarzbraun, unten oelbhaaris und die Fluͤ⸗ 
— find. gefurcht. 


Zweyte Familie. Mit glattem Bbaſſchide, 
abe gehdennen, Kopfe, 

6. Der hinoceroskaͤfer w). 

Er if dem Näshörnfäfer ſehr ähnlich, nur noch 
—*— fo groß glaͤnzend ſchwarz und koͤmmt (vor⸗ 
züglich) aus Slfinbie. Der Kopf. hat ein einfa- 
es Horn, Das at der Würzel mehr platt als rund 
it; das. Kopffchild ift zweymal getheilt und A 
Weibchen hat Lin ausgehoͤhltes Kruſtſchitz. | 
Son iſt Oft eingn Bott tang,, 

* 7. Der heilige Rifer * 

Eeine Seimach ift das füdliche Europa, ſelbſt Toret 
und Egypten. Im letztern war er heilig, denn er gehdrte 
mit unter ihre Hieroͤglyphen, wurde auf allen Saͤulen und 
Pyramiden abgebildet. “Der Stiergott Apis mußte: felbft 


fein Bild unter der Zunge: haben, Man. findet. ihn auch na⸗ 
tuͤlich in den Mumien. 


Er if faſt fo, groß, als der Nashornkaͤfer. Das 
Kopfſchild it anı Rande fechsmal' gezähnt, auf 
dem Wirbel’ ftehen 2 ftumpfe Erhabenheiten, 
und bie Farbe iſt ſchwarz. Das Schildchen fehlt. 

8. Der —— N. 

Er ift ohnge ihr 2 oll lang, ſchwarz oder braun. 
Er hat ein. Se bchen ein el Bruftfehilo, 
drey Erhabenheiten auf dem Kopfe, deren mit- 
telſie fich in ein Eleines Horn verlängert. Man 
ſieht ihn ſehr geſchwind fih in en und RR: ver⸗ 
graben. | 
% 5 ff 2 9. Der 


ww) Sc. Rbinoceros. Lin. Frz. Besrätfh Rhinocere. 


x) Sc. facer. Lin. $tj. Scarabe ſacte. 
2: sc. foflor. Lin, Irz. La tete armee ‚kofloyer, 


= 


zio  - Minfäfer, —— 2% 
0 00 Der Mifkkäfer 2). iR 

Er iſt auf den Viehweiden vom Fruͤhjahr art die gam 
ze warme Jahrszeit hindurch in Kuh⸗ und Pferdemiſt in 
großer Menge anzutreffen. 

Das ganze Kaͤferchen iſt nur 3 bis 4 Sinienlang, 
mit rorhen Fluͤgeldecken und ſchwarzem Körper. 
Das Männchen hat dren gleich, große. eebegemn 


auf dem Kopfe, die dem Weibchen Fer. | 


. 20. Das Oechschen 
Ein arfiges Käferdyen, das im Fhant e 
troffen, und ohngefaͤhr 43 Linien lang wird. Es 
iſt uͤberall ſchwarz und der Kopf des Mannchens 
traͤgt zwey lange. Hörner, ‚die die Stellung und 
— wie am Ochſen haben. Dem u 


11. Das Rühlein *). 

Es iſt kaum etivag größer als ein Gerſtenkorn, ohuge⸗ 
faͤhr 4 Linien lang und lebt im Miſte vorzüglich im fuͤdli⸗ 
Ken Europa und Deutfchland. 
— am Kopfe fiehen zwey kurze aufrechte 

oͤrnchen. Das Bruſtſtuͤck iff vorne zuruͤckge⸗ 
bogen, bat in der Mitte eine kleine Erhoͤhung mit 
einer Ausſchweifung. Es iſt kupferglaͤnzend, die 
Fluͤgeldecken aber ſind bram und ſein geſprenkelt. 

12. Das Nackenhorn?). 


fehlen ſie. 


Auch nur ſo groß wie ein Gerſtenkorn von 2 bis 3’ 12 
Linien Länge. - Man finder dieß Kaͤferchen nn in 
‚Europa im Pferd: and Kuͤhmiſt und im Kehrig. 


Im Nacken Rebe bloß beym Männchen ein 


rade aufgerichtetes Horn. Die Fluͤgeldecken find 
bald gelblich, bald gruͤnlich, bald roͤthlich, und das 


Schildchen fehlt. Drit- 


2) Sc. fmmetarius. Lin. Frz. Scarabe — | 
a) Sc, Taurus. Lin, „St. Boufier à cornes retroufles. 
b} Sc. vacca., Lin. .S14. Boufier 3, deux corneg. 
e) Se, nuchicornis. ‚Lin. $t;. Petit boufier noĩt cotnu. 


— — 


Roßkafer, Fruͤhlingskaͤer. 811 
| Dritte Samilie : Mit glatten Kopfe und Bruft- 


13. Der Roßkaͤfer 3. 
"Def iſt der gemeine Käfer, der ſich im Pferdes und 
Luhmiſt und in-anderm Kothe aufhaͤlt, und des Abende, 
ſogar im. Winter) wenn es — Wetter iſt, herum 
| — —R 
Er iſt fafkr- Zoll lang ‚ift- oßen. blauſchwarz und 
unten baid violet —— end. Das Kopf⸗ 
fhild iſt ſchief pieredfig,. der Schekel. hervorſte⸗ 
d, die Fluͤgeldetken find gefurcht, und bie 
uͤhlhoͤrner roͤthlich 
Er wird im Alter gad ſehr von den ——— 
Er dreht für feine Eyer, wre mehrere, Pillen, und ſchiebt fie 
unter den Kuͤhflaten, oder ſonſt wo in die Erde in ein Loch. 
Die Larve, welche fich viermal haͤutet, frißt denn diefe Rus 
gel aus, und glätter die Wände. derſelben mit. ihrem Koth. 
Die Schenkel brauchten. fonft die Damen zu alerhaud Kopfe 
putz, auch. machte man zierlich belegte Arbeit: darauf. , Der. 
Käfer Hat mit vielen andern die Gcwohnheit, fich, went, 
man ihn. fängt, tod zu flellen und alle Beine von fich zu 
— dadurch entgeht er feinen Naturfeinden oft. Wen 
Abends häufig. herum ſummſet, Io bebeusct es bes an⸗ 
dern Tages gutes Wetter: 
nn  - 14e- Der Fruͤhlingskaͤfer BRW 
Er iſt faft halb fo klein als der vorige, ohngefähr 7 Lin 
nien fang, und lebt mit ihm in allem Kothe. Der Schafe‘ 
mift ift ihm der liebſte für. feine Eyer; denn da diefer ſchon 
in Rugeln geformt ift, hat er nichts noͤthig, als in jede = 
Ey zu legen, und. fie in die beſtimmte Grüße zu wäßen, Er 
wird im Frühling am häufigften angetroffen, daher feine 
Benennung. Ex leidet mit dem vorigen von. dem —— 
einerley Plage. 
Seime Fahlhorner ſind ſchwarz, der ganze: 
ech glänzend dunkelbraun und bie Slügelöek- 


Een ungefurcht. 
ü fa. Mlrozg. De 


4) Sc. Netedraricil: "Bi. Irz, Le grand piltulaire, 
e) Sc. vernalis. Lin, $r;. Le petit-piBwlaire, - 


812 Vierfleckiger Kolbenkaͤfer. | 


. 15. Vierfleckiger Rolbentafer f}).. z 
Auf fandigen Anhöhen Beide man ihn im März bie 
Mai unter dem Kuͤhmiſt an. 
Er iſt laͤnglich von der Groͤße eines Hirſen⸗ 
korns, ſchwarz/ und auf jeder. Slügelbede bel 
det fich oben md unten ein rother ? * 
6. Der Kehrigkaͤfer —B——— 
Man * diefe Kaferthen, die: wicht: groͤſſer als ein 
u irentr find, ‚das: ganze Jahr hindurch; im Kuͤhdung. 
Sie find ohne Schudchen fdywarz und glatt; 
- die: Slügeldeden braͤunlichbraun und die She 
roſtfarben. | 
. 17. Der Fruͤhkaͤfer b) 
Ein eines. Käferchen, das vorzüglich in Menſchenkoth 
angetroffen wird, und an jedem heitern Sommertage Häufig 
in der Luft herumſchwaͤrmt. 


Kopf= und Bruſiſchild iſt ſchwarz, letzteres leicht 
eingefaßt; die ——— ſin — mit 
einem dunkelũ Fleck an den Seiten, das ſi 

bogig gegen die Nath herauf zieht. . 

« Schrebers Kolbenkaͤfer '). 
Er ini in jedem Kothe fehr gemein, ſchwarz um 

latt, an der Wurzel jeder Fluͤgeldecke et 
jich ein Eleiner, und an der Spitze ein groͤßerer 
purpurrother Fed, Aud) die Huͤften d roth. 
Er wird 3 Linien lang. | 
19. Der Eyrunde Roölbenkäfer *). 


In den Sommermonaten finder man ihn am haufigſten 


und zwar bey Menſchenkothe und Aas. 
Er iſt eyrund, wie ein Reiskorn groß, chart; 
hat ein geraͤndetes Kopfſchild, ein — 
mit Kupferglanz und abgekuͤrzte Fluͤgeldecen 
720. 
N Sc. quadrimaculatus. Lin. Frz. Sc..a quatre che. 


;g) Se» quisquilius. Lin.” . 5) Sc. prodromus.Lin. 


i) Sc. Schreheri. Lin. Sr zen ‚a points — 
k) Sc. ovatus, Lin, - : F 


4 


Sandkäfer, Juliuskaͤfer, Maikaͤfer. 813 
‚Cr iin — 55535 ohne Glam 
Si nie n 
hat Runzeln und au den” eckſchilden been 
© Seine Zeyiath find die fandigen Gegenden von End 


zobn. Man trifft ihn im Aprit und- September‘ an Des 
Abends fliegt er gern an die Haͤuſer ⸗ — Sr 
"21. Der Juliuskaͤfer, (dBalfer)#) Lk " 
— * fih vorzüglich, in-fandigen Gegenden Auf, = 
in manchen Jahren, ‚wie die Maikäfer, die, er gu K 
Übertritt, zum Vorſchein kommt, und alsdann an den Spy? 
zen der Eichen. und Pappeln Mar herum (hwärmee 
und am Laube Schäden thut. Man. fieht, ihn im Julius. 
Er fliegt zuweilen des Abends, wo gin ig cheint, zudem 
Fenſtern herein, ſonſt faͤngt man ihn Mi icht, weil, er 
hoch fliegt, und iſt daher genoͤthigt, beſondere Anſtalten 
feinetwegen zu machen. Mag bindet tiänılich Werch an eis 
de große Stange und hätt es m entgegen, worein er, alst 


ſchnurrt und ſich verwicke 
| id v, ſieht ſchoͤn — bunkelſchwarzbraun 
—5*5— und weiß marmorirt· Die Kol⸗ 
be an den Fuͤ —— hat ſieben große, gebo⸗ 
Pe Blätter, mie ‚welchen der Käfer: im Zorne um 
ſchlaͤgt. 
— ſchadet den knolligen deirſruchten. 
24. ‚Der. iaikäfer Rreugfäie)? Dr = & 
x Ni ÄRA 144 — 
KVennzeichen der Art. 5. 
Der DBorderleib iſt haarig,- der Bauch 
fehtwarg mit dreyecki — weißen lecken an bey⸗ 
en Seiten, das Ende des Körpers in einen 
chwanz umgebogen. — | 
8ffs ‚Bu 


5 Sc. fübulofos. Uns —X tra: 
m) Sc. 'Fullö. Lin’ Sn. Le Foulon:: — 
‚») Sc. Melalantha."Lih. tz. Le Hannieton: - : 

vo). Man kann itad) "diefer etwas ausfuͤhrlichern Behreitung 
zur Hebung mehrere machen laſſen. 


. Beſchreibung. F 
2 Der Mall afer iſt allenthalben bekanne genugt "Seine 
Geſtalt iſt faſt walzenförmig, doch oben mehr! platt.‘ Die 
Lange iſt 3. Zoll and die Breite 1/2, doch giebt ed auch groͤ⸗ 
dere und fkleinere, je nachdem die Larven reichliche oder ſpaͤr⸗ 
liche Nahrung gehabt haben. Der Kopf hängt etwas: vors 
wärts, iſt piereckig doch gegen den etwas eingedruckten raus 
| Fl ir en Mundſchild etwas aufgeworfen und an, den, 
Seit B abgetlinder, daß er ſechseckig witd; die innert 

Kianladen ſind kurz hornartig, an der Spitze viefinal 96 
zaͤhnt; die nlgetnt"Hortartig und gekrümmt; die Kehle if 
erhaben und oben ‚nach dem Mund zu'gerändet: die’ Freß⸗ 
ſpitzen haben vier Gelenke und find keulenförmig; eben d 
find die Fählhötner, welche über ‚dert großen erhabenen 
ſchwarzen Augen liegen keulenformig / mit dre y Hauptgelenken/ 
an Ende, Bey, den Maͤnnchen mit 7 großen und ben den 
en mit, 6 einen Blättern. verfehen. Im Fliegen‘ 
firäuß n ſich die Blattchen aus einande ſttzend aber liegen 
fie, wenn ſie nicht damit ſpielen, zuſammen; das Bruſt— 
ſchild if gewodlbt an beyden Seiten erhaben, vorn grade, 
nnd nach hinten zii‘ am vechten und linken Fluͤgel -flachbufens 
foͤrmig ausgeſchnitten; das kurze Schiſdchen iſt ſtumpf drey⸗ 
eckig; „den Oberleib beugt ſich hinten in einen dreyeefigen zuge⸗ 
fristen hornartigen Schwanz uͤber den After her, deſſen Spitze 
bey den, Männchen länger und breitgedruckter iſt als beym 
Weibchen; der zugerundete Bauch beſteht aus ſechs "Abs 
ſchnitten; die Screnterfind verdiet 5 die Schienbeine wak 
zenförmig, an den Vorderfuͤßen unten mit 2 und an den 
hinterften mit 3 Zaͤhnchen werfehenzrdan Mergliedrige Fuß 
blatt/ iſt an den vorderſten und hinterſten Fuͤßen mit NHaa⸗ 
fon, perfehens“ die ſteifen Fluͤgeldecken, ‚Die, Bis „au. den 
Schwanz. reichen, find gleichbreit, "vorm abgerundet, Hinten 
nach der Ruͤckennaͤth zu etwas zugeſpitzt und jede wiermak 
geftreift; die haͤutigen Unterflügel: findTattzerförmig, nackt 
und in der Mitte fo zufammengelegt, daß beyde Flügel al% 
dann unten drey Spitzen formiren. — Das ganze Inſect, 
felöft die Fuͤhlhoͤrner und Fluͤgeldecken nicht ausgenommen, 
ift behaart vder wollig. Doch ift; die. Bruſt und das Bruſt⸗ 
ſchild und die zwey obern Fluͤgelecken neben dem: Schild; 

Uta zerigen enaloh.n: chen 
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chen am ſtaͤrkſten beharrt und der-Bauch am wenigſten. 
Die Hauptfarbe des Maikäfers iſt ſchwarz, denn Kopf, 
Bruftfchitd, das Schildchen und der Leib find ſchwarz, und 
nie die Fluͤgeldecken, das Kopfſchild, die Rreßwerkjeuge, 
Fuͤhlhoͤrner und Füße rothbraun, und die Einſchnitte am 
Bauche weiß, fo wie an jedem der Einſchnitte an der Seite 
. neben den Fluͤgeldecken ein weißes Dreyeck kiegt; die Haare 
der Bruft und des Bruftfchildes find gelbfich weiß, und der 
Haarbuͤſchel unter den obern Fluͤgeldecken rothgelb; die Wit 
terfluͤgel fhimmern ins weißgelde und die Adern find duns 
kel rothgeld. Doch haben nicht alle Käfer diefe Farbe; 
denn wenn die Larven derfelben in magerm Bgpen leben, 
fo werden! die Käfer Feiner und auch anders gefärht; im 
rothfandigen wird das Bruftfchild auch rothbraun oder rotiy 
gelb wie die Fluͤgeldecken, und im weiß ſandigen mit ſammt 
det Fluͤgeldecken ſchwarz oder fehwarzbraun; im letztern 
Falle verkürzt fich auch der Schwanz gar fehr und Fäuft auf 
einmal fehr fpisig aus: Bi BE 
Die Weibchen find immer größer und dicker als die 
Männchen und haben zum ficherften Unterfcheidungsmerk; 
mal Heinere und nur 6 Blaͤttchen an den Fühlhörnern. 
Aufenthalt, Gortpflanzung, Nutzen und. Schaden. 
Die Maikäfer find in manchen Jahren fo zahlreich, dag 
fie. an den Wald; und Sartenbäunien, aud an den Blüten 
großen Schaden thun. An heißen Tagen figen Re au den 
Blättern, befonders. der Eichen, Weiden‘ und Masholder 
ganz ſtill, und freifen nur im der Kühlung und. vom Abend 
bis zum Morgen. In der Abenddämmerung fliegen fie 
auch in ganzen Schwärmen herum. Zu Ende des Mais 
paaren fiefich und wählen dazu. die Mittagsftunde. Dann 
ift die befte Zeis, fie herab zu ſchuͤtteln und zu zertreten oder 
zu verbrennen. Die Weibchen graben fich dann erliche Zoll 
tief in lockere Erde am liebſten in Brachäcker, legen da ihre 
Länglichen gelben. Eyer Hin, und verfhwinden alddann mit 
den Männchen; , As Käfer leben alſo diefe Thiere nur et 
wa einen Monat, aber ald Larven (Ölimen, Engerlinge) 
vier big fünf Jahre. Diefe find gelblich weiß, haben einen 
orangengelben Kopf, und einen ſchwaͤrzlichen Hinterleib, 
der eine Unreinigkeit enthält, die, eine gute braune Farbe 
— a a - giebt, 


! 


/ 
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giebt. Sie werben bis 1342 Zoll lang, leben von aller; 


band Pflanzenmurzeln, und thun am Getraide, beſonders 


aber an den Wurzelgewaͤchſen als Kartoffeln :c. großen Scha⸗ 
den. Im Winter gehen fie jedesmal etwas tiefer in die 
Erde, um vor dem Froſt fiher zu ſeyn. ‚Sie häuten fi 
viermal, und im Jaͤnner und Hornung des vierten ‚oder fünf: 
ten Jahres pflegt die Verwandlung aus der Puppe in den 
Käfer vor fich zu gehen,- der fo lange noch unter der Erde 
bleibt, bis ihn die angenehme Maiwaͤrme hervorlodt. 

Die Larven dienen in der Erde den Maulwuͤrfen, Spigs 
mäufen und Schweinen, ausgepflügt den Raben, Krähen, 
Dohlen ꝛc., und als.Käfer den Sperlingen, Eulen, Fleder⸗ 
mäufen zur Nahrung. . Wo die Krähenarten nur felten 
find, da Hat man bey dem Umpflügen; derjenigen Aecker, 
die Kartoffeln, Kohl ꝛc. tragen follen, nöthig, mit dem Topf 
hinter dem Pflüger herzugehen und die Engerlinge 'aufzule 
fen. Das befte Mittel aber zu ihrer Vertilgung ift das 
Schütteln der Bäume des Morgens und Mittags, wo fie 
fchlaftrunfen und müde find ?). 

Das Federvich mit Maikäfern au füttern ift nicht dien: 
lich, es frißtleiche zu viel, befomme einen verhärteten Kropf 
und ſtirbt. 

Im Schlunde derſelben befindet fich auch ein ſchwarz⸗ 
brauner Saft, der feiner als alle Saftfarben iſt, und wors 
trefflih mahlt. Des Abends hat jeder Käfer davon 3 bis 4 
Tropfen bey fich, des Morgend aber weniger. 
‚23. Der Juniuskaͤfer, Grachkaͤfer, Johannis- 
| kaͤfer) 9). | 
Er ſieht dem Maikaͤſer ziemlich aͤhnlich, iſt aber nur 
halb fo groß. Von der Mitte des Junius an bis zur Mitte 
des Julius ſieht man ihn am häufigften auf den. Brady 
ädern,. und befonderd auf kahlen Nieden, wo er aufder 
Erde herum bie und fi in den Graßhalmen verwirrt. 

Er ift gelblich haarı Ei und auch am Bau 
% braun, und Die 3 hlhörner haben Dichte 

ölbchen. | Die 


5) In der Schmerz fchütteln arme Leute und Kinder die Bäu: 
me, fefen die Maikaͤfer aufund bekommen für ein gewiſſes 
Maaß, das fie voll fefen, ein beftimmtes Leſegeld. 

9) Sc. folltitialis, Lin, En. | Le petit Hanneton de Juin. 
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Die Larve haͤlt ſich ebenfalls in der Erde, doc) mehr 
in Wiefen als Aeckern auf, gleicht ſowohl in Anfehung der 
Seftalt, als auch in Anfehung der Verwandlung mehrens 

-theils. der Maikäferlarve und ift ausgewachfen ı Zoll lang. 
24. Der Bartenköfer (auch Johanniskaͤfer 7). 
ift um den vierten Theil fo groß als der Maikäfer, 
und rundlich. Kopf und Brujifchild find glän- 
zend bläulich, eder bläulich grün und etwas haa⸗ 
rig, die Fluͤgeldecken zimmetfarbig und der Uns 
terleib und die Füße ſchwarz. | 

. Man fieht ihn im Junius und Julius Häufig auf den 

Weidenplägen fpielen, bald auffliegen und wieder nieders 

fallen. Auch fist er auf den Rofenftrduhern und Obftbäus 

men, deren Blüten er zernagt. Die Larve thut an den 

Wurzeln der Kohlpflanzen oft großen Schaden. 
| 25. Der SeldEäfer °). 

Er ift geftaltet wie der vorhergehende, nur Fleiner, 
und man finder ihn im Junius an den Kornähren und in 
Wäldern an den hohen Graffpigen. 

Kopf und Bruftfchild find braunfupferfarbig 
mweißhaarig, die Fluͤgeldecken glatt, bläulich mit 
einem fehildförmigen ſchwarz eingefaßten Fled 
und einer ſchwarzen Binde, die Füße ſchwarz, die 

Klauen purpurfarben. und das Kopfſchild vorne zu: 
rücfgebögen. Die Larve naͤhrt ſich in der Erde von 
Pflanzenmwurzeln. N N | 

26, Der bandirte Rolbentäfer *). 
iſt noch nicht fo groß als der Soldfäfer, und haͤlt fid) auf 
den Blüten der Obfibdume, des gemeinen Figufters, des 
Flieders (Syringa), der Umbellen u. d. g. auf. 

Kopf, Bruſtſtuͤck, Unterleib und Füße find mit gels 
ben Haaren beſetzt. Wenn man bey den Fluͤgeldecken 
die ſchwarze Farbe als Grund annimmt, fo find fie mit 

wen 

r) Sc, horticula, Lin. $rj. Hanneton —— — 

s) Sc. Agricola. Lin. 

?) Sc. fafciatus. Lin. Frʒ. La Livree d’Ancre, 


>» 


8318 .. Halbfigelige Kolbenkäfer. 


zwey gelben in-. einander. laufenden Kirien beſetzt, 
nimmt man aber gelb als Grundfarbe an, fo ha» 
ben ſie drey ſchwarze Queerbinden, die ſich in der 
Mitte nicht beruͤhren. 

27. Der halbfluͤgelige Rolbenkaͤfer u) 
iſt auf den Blüten der Obftbäume gemein, und fömmt auch 
— in unſere Wohnungen. 

Er bat feinen Namen davon, daß die Flügel 
— viel kuͤrzer find als der Leib. Das Bruft- 
ſtuͤck iſt rauh und mit Runzeln der Laͤnge nad) 
geraͤndet. Die Fuͤhlhoͤrner find pechbraun, der Koͤr⸗ 
per und die Fuͤße ſchwarz. Das Weibchen fuͤhrt am 
After einen kurzen ſaͤgenfoͤrmigen Stachel, welches 
man bis jetzt an keinem andern Käfer bemerkt bat, 
Er ift 4 linien lang. Ä 

28. Der gemeine Goldkaͤfer ). 

Es giebt mehrere Arten Goldkaͤfer, die man fonft i ims 
mer nur für Varitäten gehalten Hat. 

Der gemeine lebt vom Frühjahr Eis zum Auguft a als 

len Obſtbluͤten, auf den Sliederblumen u ſ. w. ift kuͤrzer 
aber im Verhältniß breiter als der Maikäfer. 
Seine Farbe ift grünglängend, und ſpielt zumeis 
fer in das röthliche. Auf dem: Bruſtſchilde und 
Bauche ift Yar Eeine Zeichnung, und auf den Zlü« 
geldecken find gewoͤhnlich mehr nicht. als drey hoͤch⸗ 
ſtens vier weiße Linien oder Strichelchen. 

Wo man im Sommer einen großen Ameifenhaufen im 
Walde findet, wird man beym Nachgraben einige,zuweilen cine 
große Menge Larven und Puppen diefer Käfer antreffen, 

‚die vorn gemeinen Mann den Namen Ameifenfönige be; 
Kommen haben, und von den Viehhändiern in manchen Se 
genden ald Heckmaͤnnchen, die ihnen das Vieh gefund er 
Halten, und brav Geld verſchaffen Jollen, in Schachteln auf 

ber 

u) Sc. hemipterus. Lin. Frz. Scarabẽ ä tarriere, 

v) Sc. auratus. Lin. Frz. L’Emeraudine, 
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e lang am Leben erhafteu,,, Merfwürdig ift 
ed, daß die Ameifen IE Larven Ind Puppen ruhig. unter 
fih wohnen laſſen, da ſie Boch Tue alle was Leben hat, 
anfalleh, tobi e8’auf ähren KHalfen geräth:. Die Larve 
lebt von Wutzeln, Blaͤttern, faulem Holje, Geniſt ud. g. ' 
7029. Der Metallkaͤfer v). | 

Man trifft ihn nur im Auguſt und September an den 
Stämmen: der Pappeln und Weiden an, wo er den ausge— 
tretenen Saft geniefätß. 8) | 

Er ift größer und breiter als der vorhergehende, 
grün, oder rothgruͤn, aber weir/äfänzender als je. 
ner und ift am Bruſtſchilde, Slügelveden und 
Unterleibe mit gelbweißen Punkten, Strichen 
und Linien gleichfam uͤberſaͤfte.. 
Die Karve lebt in faulen Weidenbaͤumen. 
—30. Der punktirte Goldkaͤfer *). | 
Er hat die Größe und Geftaft; des gemeinen Goldkaͤ⸗ 
fers und Halt ſich vom Fruͤhjahr bis mitten im Sommer auch 
in ſeiner Geſellſchaft aufden nämlichen Pflanzen auf. 
Er iſt ſchwarz mit,einem Metallglanz, wenn er. 
‚nicht abgewifcht worden, haarig, oben überall mit weis 
‚Ben Punkten befprengt, auch der. hinter den Flügel, 
decken hervorragende Hinterleib weißgefleckt, und der 
Unterleib auf jedem Bauchringe niit je vier und 
vier Punften befegt. u | 
Die Larve liebt die Miftbeete. | 
31. Der Edelmannskaͤfer ?). | 
ift dem vorigen an Groͤße gleich, d. h. 7 bis 8 Linien lang, 
and lebe in Gefellfihaft des gemeinen Goldkaͤfers an den 
KEichenftämmen und den. Umbellen. U 2... | 
Die grüne Farbe fällt ins mefjingarfige aber oh⸗ 
ne Glanz, der Unterleib ift hinten, weiß u 
| | a8 


m) Sc.’metallicus. Lin, a) Se. vanubilis. Lin, 
„Sc. nobilis. Lin, Frʒ. Le ‚Verdet, 
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Das Verf Kae: Fund und die diuge 


decken ſind rumlich. — 
Die Larve lebt in faulem Holt. ——— 
32. Det Weidenkäfer, (Eremir) 2). 
- &o groß als der vorhergehende, als Larve in⸗ und ale 
‚Käfer an dem, Weidenholze befindlih. Auch in Birnbaͤu⸗ 
men trifft man fie und ihn an. Er riecht, wie Suchten, iſt 


glänzend ſchwarz, und hat am: Bruftfchiie 


zwey der Länge nad) laufende Furchen. 
Die zweyte Gattung. 

| .Schroͤter 0. 
Man nenne diefe Inſecten auch Kammkaͤfer und 
Sirfchkäfer Ihre Unterſcheidungsmerkmale find: 
keulenfoͤrmige, plattgedruͤckte und kammfoͤrmig ges 
ſpaltene Fuͤhlhoͤrner; weit hervorſtehende gezaͤhnel⸗ 
te Kinnladen, und die hintern Freßſpitzen hängen 
unter der Lippe an zweh Pinſeln. 

Die ſechsfuͤßlge Larve lebe von Holz, und ver⸗ 
wandelt ſich im faulen Holze noch etliche zu ei⸗ 
ner unvollſtaͤndigen Puppe. Die Kaͤfer naͤhren ſich 
von den Blaͤttern und Saͤften der Bäume. Man 
kennt jegt 2ı Arten. . 

1. Der Sirfchfchräter 2). 

Man nennt ihn auch Börner, und Feuerwurm, weil 
der gemeine Mann ſonſt "glaubte, daß er glühende Kohlen 
yon einem Orte zum andern tragen und damit anſtecken 
Canbörnen) könnte. Hirſchkaͤfer und Fliegender Hirſch 
heißt er, weil das Männchen zwey fo lange bornartige 


Kinnladen Hat, 'die vorn an der Spige in zwey 


zaden geſpalten und an der Seite.nach innen 
— | ge 
2) Sc; Eremita, Lin. Frʒ. S. de cuir noir, 


n) Lucanns, — 


b) Lucanus Cervus, Lin, $tj. Le grand Cerx volant. 


— — 
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zu noch mit einem Zacken verfehen find, daß man 
fie im Kleinen für ein Paar Hirfchgeweihe anfehen 
fann. Das Weibchen hat nur fehr Furze zangenfoͤr⸗ 
mige Hörner und einen viel Eleinern Kopf als das 
Männchen. Der ganze Käfer, der nächit dem Krebs 
einer Der größten deutſchen Inſecten ift, wird, die 
Hörner mitgerechner, 2 bis 4 Zoll lang, und ift von 
glänzend ſchwarzbrauner oder dunfelkaftanienbraus 
ner Farbe. | AR: 

Er lebt in Eichenwäldern, wo ich im Junius und Zus 
find oft an einem Eichenbaume, deflen Saft ausflof, am 
Tage eine Befellfchaft von 20 bis 40 große und Heine (denn 
man findet fievon unterfchiedlicher Größe) angetroffen habe, 
die ich ohne Widerftand wegnehmen konnte, Des Abends 
fliegen fie herum, fuchen nicht nur Bäume, die ihre Nabs 
rung enthalten, auf, fondern vereinigen fih auch zur Daa; 
rung. Die Weibchen legen ihre Eyer in faule Eichbaͤume, 
wo die heraustommende weiße Larve, die einen gelbrothen 
Kopf hat, etliche Jahre fih von foulem und angegangenem 
Holze nähre. Die Käfer kann man lange Zeit mit Weins 
und Eichenlaub am Leben erhalten. Br 
2, Der Balkenſchroͤter (ſchwarze Schrotfäfer) *). 
Er iſt ſchwarz, gedrucdt, bat. an den feheer 
renförmigen Kinnladen einen feitwärts in die 
Höhe gebogenen Zahn, ſieht übrigens dem Weib» 
hen des Hirfchfchröters volllommen gleich, nur daß 
er achtmal kleiner ift, 

Er erſcheint zweymal des Jahrs im Junius und Ser 
ptember und zwar nicht felten an Weiden, Linden, Eichen, 
an Mauern und Gartenzaͤunen; am legtern Orten trifft 
man ihn 'befonders des Abends an. 

| | Die 


c) Lucanus parallelipipedus. Lin. $r3. La petite Biche. 


| Vechſteins kurzgef. ©. 6 98. 
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Die dritte Gattung. 
Schabkaͤfer Speckkaͤfer) *). 


an zaͤhlt unter dieſe Gattung 70 Arten, die dar | 


in übereinfommen, daß die Fuͤhlhoͤrner an der 
Spitze keulenfoͤrmig, durchblaͤttert (mit tiefen Ein⸗ 
ſchnitten) und mit drey dickern Gelenken verſehen ſind, 
das Bruſtſchild gewoͤlbt und ungeraͤndet iſt, und der 


| ‚Kopf fid) unter daffelbe verbirgt wenn die Käfer ven 


soeichen Hals einziehen, | 
, Die Larven find haarig, haben meift fehs Fuͤ⸗ 
fie, und am Ende einen Haarbüfchel, und nähren 
ſich vorzüglich von Speck, Pelzwerf, Federn und 
andern chieriſchen Theilen, und ſind daher in der 
Haushaltung und in Naturalienſammlungen ſchaͤ⸗ 
lich. Zur Verwandlung verbergen ſie ſich in einem 
Winkel und werden ohne Gefpinnft zur Nympfe. | 
1. Der Speckkaͤfer °). 

Der follte diefen ſchaͤdlichen Käfer nicht fennen, befon; 
ders wenn er eine Naturalienſammlung Hat? 

Er ift 3 Linien lang, ſchwarz die Fluͤgeldecken 
‘an der vordern Hälfte grau und jede mit drey 
ſchwarzen Punkten beſetzt. 
Er vermehrt ſich des Jahrs zweymal und richtet vor⸗ 
zuͤglich in den Inſecten⸗ und: Voͤgelſammlungen, die nicht 
genug verwahrt find, viel Unheil an. Die Larve, welche 
ohngefaͤhr 7 Linien lang wird, iſt haarig und ſchwarzbraun, 
und thut mehr Schaden als der Käfer ſelbſt. Nichts als 
„die genaueſte Verwahrung und in Spickoͤhl eingetauchte 
Laͤppchen — dieſen Inſecten den Zutritt verwehren. 

2. Der Pelzkaͤfer (Mottenkaͤfer) M. 


Ein dem Pelzwerk als Larve, die man Motte nennt, 


vorzüglich nachtheiliges Kaͤferchen. 


Er 
d) Dermeſtes. 


e) Dermeßtes Lardarius, I. Irʒ Le Dermefte du lard. 
f2 D. pellio. L. Frʒ. Le D. ä deux points blancs, 
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Er iſt hoͤchſten 23 Linien lang, glaͤnzend ſchwarz, 
auf dem Bruſtſtuͤck mit drey und auf jeder Fluͤgel⸗ 
decke mit einen. weißen Punkte bezeichnet. Die 
Fluͤgeldecken fallen aud) zuweilen ins braune, 

Das Weibchen diefes Käfers legt feine Eyer in allers 
band Pelzwerk, wovon ſich die Larven nähren. Diefe has 
ben eine gar fonderbare Geftalt. Sie find mit gelbiichen 
oder bräunlichen Haaren bedeckt und haben am Ende eineit 
Büfchel goldgelber fanger fteifer Haare, der noch einmal 
fo lang als der Körper felbft ift, und ſich wie ein Befen auss 
fpreizet. Sie gehen ſchnell, gleitend- und ſtoßweiſe. Sie 
frefien auch oft den Winter über. Das’ befte- Mittel dag 
Pelzwerk vor bdiefer Plage zu bewahren, ift, wenn man 
daſſelbe dicht verfchlieft, und ſolchem ftarke Gerüche, z. B. 
Spicke, beyfügt, damit die. Käfer den Pelzgeruch nicht has 
ben und zum Eyerlegen herbey gelockt werden. Die Käfer 
ſelbſt naͤhren ſich von Fleifh, ‚ Thierhäuten, getrockneten 
Sedärmen u.d. 9. EN 

3. Das Sausköferchen (Todenuhr) ). 
‚ Im allem alten hölzernen Hausgeräthe, befonders wenn 
es von Rothbuchen iſt, trifft man dieß Käfcerchen, das ı 1/2 
bis 2 Linien lang iſt, an. Es koͤmmt im März und Julius 
zum Vorſchein und wirft allemal erft einen Heinen Hügel 
vorn Wurmmehl auf. Ich befige einen buchenen Tifch, wo 
alle Jahre zwanzig bis fünfzig auskriechen. Doch hört man 
im bushenen Holze nicht fo gut als im fichtenen, . befons 
ders wenn es dünn ift, und Hohl liegt, wie zu, Spiegeln; 
Tenfterbefchlägen, Dücherrepofituren u. f.,w., den ſchnor⸗ 
denden Laut, welchen‘ abergläubifche Leute die Todtenuhr 
nennen. Es giebt Gegenden in Deutfchland, befonders im 
katholiſchen Ländern, wo man den Aberglauben fo weit 
treibt, daß man diefe vermeintliche Todtenuhr fo gar zu eir 
nem Gegenſtande des Handels macht, die man fowohl ans. 
faufen, als auch, wenn fie auf eine folhe Art einmal ers 
worben ift, durch das Erbrecht von Familie zu Familie 
übertragen fan. Wan weiß fich alsdann ſchon aus der 


Sache zu helfen, wenn die Prophezeihung einmal fehlfchlägt z' 
denn ſtirbt jemand, ohne dag man das Klopfen gehöre hat, 
') 


; 392 F 
g) D. domeſticus. L. Frʒ. La Vtillette des tables, 
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fo wirft man fich ſelbſt oder. andern Unachtfamkeit vor, klopft 
es aber, und es ſtirbt niemand, fo bedeutet es einen unbes 
kannten entfernten Verwandten, und der Prophete wird 
alsdann um defto höher gefhäßt, ‚da er die Verwandefhaft 
befier als feine Beſitzer zu kennen fcheint. | 
Das Kaͤferchen felbft ſieht ſchwarz aus mit grau: 
en Flügeldeden, die, einen ſchwatzen Rand ha 
ben. Das Bruitfchild iſt rauhhaarig. | 
Von ihm kommt das Wurmmehl; das. man fo häufig 
in altem Holz findet, und womit; die Landleute die rohen 
Stellen kleiner Kinder bepudern. Wenn man es berührt, 
fo ſtellt es ſich, wie alle feine Gattungsverwandten todt, und 
vᷣleibt einige Zeit fo liegen, ehe es wieder fortläuft. | 


4. Das Brodkaͤferchen ?). 

Es ift kaum etwas größer als ein Hirſenkorn, 
laͤnglich, Ihön roftbraun mit rothen Augen. 

Es nagt an altem Brod, das in Winkeln liegt, und bie 
Harve geht an die Sammlungen von ausgeftopften Thie 
ten, und its Pelzwerk, und frißt fie von- innen an. Am 

äufigften Habe ich Käfer, Tarve und Puppe in alten Mürm 
berger Nudeln angetroffen. 


Die vierte Gattung. 
Borkenkaͤfer Golzkaͤfer, Kaputzkaͤfer) i). er 
an hat diefe Arten, deren es 22 giebt, fonft mit 

zur vorigen Gattung gezählt, doc) find die fo auffale 
lend verſchieden, daß man billig eine eigene Gattung 
aus ihnen macht. Sie halten ſich mehrentheils zwi⸗ 
ſchen der Borke ber Bäume auf und einige find alsunges 
mein ſchaͤdliche Käfer dem Forſtmanne leider bekannt 
genug. ‚Die Kennzeichen find: kreuzfoͤrmige dichte 
Fühlhörner, ein gemölbtesbraun geränderes Bruſt⸗ 
fchild, und ein Kopf, der ſich unter dem gebogenen 
DBruftfehilde verbirgt, Ä - 1, Der 
6) D. panioeus. L. Fe > Boflrichus. 
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> ‚Der gemeine Bortentäfer Buchdrucker· 
kaärer) Ho. 

Dieß iſt das 2 Tr bie 3 Linien lange Käferchen, der in 
Fichtenwaͤldern, went es bey guͤnſtiger Witterung in Menge 
auskoͤmmt, fo fchreftihe Werheerungen verurfacht, die uns 
ter dem Namen’ Wurmtrockniß befannt find. In den’ 
Jahren 1783 bit 1786’ haben diefe Inſecten auf dem Harze 
unbeſchreibliche Verwuͤſtungen angerichtet. | 

Sie find cylindriſch rund, das Bruſtſtuͤck fo. lang 
als der Hinterleib, die Fluͤgeldecken nad). hinten zur 
breiter, am Ende fehräg abgeftußt und am Ran⸗ 
de ſechs bis fiebenmal unregelmäßig, gezaͤhnt. 
Ehe der Käfer ganz reif ift, hat er eine gelbfiche Sarbe, 
die nach und nach brauner und zuletzt faft ſchwarz wird. 

Es {ft mehr ald zu ausgemacht, daß: diefe Käfer ihren 
eigentlichen beftimmten Aufenthalt nur in anbruͤchigen, 
abgeftandenen oder gefällten. Fichtenholze Haben, und nur 
alsdann, wenn von diefen nicht genug Vorrath da ifk,. auch 
die gefunden Bäume angehen; denn die Larve, welcher eis 
gentlich jene Verheerungen zugefchrieben merden muͤſſen, 
liebt vorzüglich die ſtockenden Harzfäfte, und. zernagt daher 
den gefaͤßreichen Fichtenbaft. In den warmen. und heißen 
Monaten frißt das. Weibchen eine kleine, wie mit einer 
Stricknadel geftochene. Deffnung durd; die Rinde, graͤbt 
fi) unter derſelben eine längliche Höhle und lege zur Seite: 
ihre Eyer. Diefe kriechen nach Verſchiedenheit der Mittes 
rung bald ‚oder fpät mus, -die Larven nagen ſich ſchlaͤngeln⸗ 
de Gaͤnge in den Baſt hinein, die zuwoilen Aehnlichkeit 
mie Buchftaden haben, daher: man dieſen Käfer auch 
Buhdruderfäfer nennt. Wenn die gelblihen Larven 4 Li⸗ 
nien lang find, verpuppen ſie ſich, und. merden bald. zu; Ka⸗ 
fern, die fi durchfreſſen, und zuweilen in ganzen Zuͤgen 
herumſchwaͤrmen. Wenn man. im Walde einen Haufen 
Sceitholz unterfucht, das einen Sommer über gelegen hat, 
fo wird man alfezeit die Ninde ganz durchloͤchert; und wenn 
man ſie vorfichtig abfhält, Käfer oder Larven finden. 

‚Wenn die-Käfer erft in Menge einen Wald angegriffen 
haben, ſo Hilft gewöhnlich nichts als Abhauen der Bäume 

993 und 

k) Boſtrichus typographus. L. 
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und Verbrennen derfelden. Beſſet iſts daher, man verhuͤ⸗ 
tet, daß fie ſich nicht ſtark vermehren koͤnnen. Dieß ge 
ſchieht dadurch, daß man kein gefaͤlltes Fichtenholz lange im 
Walde liegen, die. Stoͤcke von der Erde weg, und. die abgen 
ftandenen und abftehenden Bäuthe ſogleich weghauen, läßt. 
Weiter daß man. feinen Zimmerleuten ihre Werkſtaͤtte im 
Walde auffchlagen läßt, und zuletzt verbietet, daß die Säger 
nicht die Spechte wegfchießen dürfen, welche von der Natur 
darzu beftimme find, der zu großen Vermehrung diefer und 
anderer fchädlichen Borkenkafer Grenzen. zu fegen ). 
2, Der Sichtentäfee"). . 
Er ift kaum halb. fo groß als der vorige und falt 
yon gleicher Geftalt. Die Fußblaͤtter und. Fuͤhl⸗ 
Hörner find roth, der Leib dunfelbraun, die Flügel: 
‚Decken aber nicht abgeſtutzt, wie bey dem vor: 
heraehenden: ©: > Er 
Er wohnt unter allen Rinden, macht aber auch bie untern 
Zweige der Fichten und Tannen kahl. Man hat ihn font 
mit dem Borkenkaͤfer verwechfelt, und ihm die Verheerung 
der Fichtenwälder zugefchrieben. In alten Holzftößen kann 
man ihn in Menge unter der Ninde des Schwarzholzes fin: 
den, befonders wenn ed etwas feucht gelegen hat. 


3. Der Rapusinerkäfer 2 
at faft noch einmal fo groß als der gemeine Borken 


kaͤfer, ſchwarz und hat rothe Flügelveden. 


Sein Aufenthate ift unter der Rinde des alten gefchla 
genen und abgefiandnen Holzes. *). Si 


N In meiner. Muſterung der ſchadlichen Thierarten: ‚Gi 
tha 1792. ©. 153 u. f.. habe,ich aus Erfahrung diefen (üb 
lichen Käfer befchrieben, und die ju.feiner Vertilgung ſchic 
lichſten Mittel angegeben. 

‘ =) B. piniperda. L. — 
7) B. Capucinus. . Frz. Boftriche. | 
42) Ih mus bier noch bemerken, daß falt-jede Baumart feinen 

eignen Borfenfäfer hat. In meinem größern Werke werde 
ich dieß vollſtaͤndiger zu zeigen Gelegenheit haben. 


S 


4 
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Die fünfte Gattung. 
Bohrkaͤfer (Rümmelfäfer) ?). 


ie Fuͤhlhoͤrner find_fadenförmig, die drey letzten 
Gelenke länger und dicker; das Bruftfchild rundlich 
und ungerändee und bedeckt zum Theil den Kopf. 

Larven und Käfer bohren fich Söcher in das Holy 
und legtere legen auch ihre Eyer dahin. Sie jernagen 
aber aud) andere Sachen und finden: fi) auch auf 
Blumen. Es find 32 Arten befannt. 

1. Der Diebkaͤfer (Inſectendieb, Kräurerdieb) 7), 

Ein für Kräuters Inſecten⸗ Vögel: und andere Samms 
tungen gefährlicher Feind, ob er gleich nicht viel größer. alg 
ein Floh, nämlich nur ı 1/2 Linie lang, ik. 

Er ift eyfoͤrmig, bläulidyroth, hat auf den 
Slügeldeden zwey weiße Binden undein. Bruſt⸗ 
fchild mit vier Zähnen. Das Weibchen hat wohl 
Fluͤgeldecken, aber feine Unterflügel. u 

Die Larven freffen noch gieriger als die Käfer und vers 
fhonen auch die Bücerund das Pelzwerk nicht. In Kraͤu⸗ 
terfammlungen nagen fie einige Bogen Papier durd) und 
vertvandeln die Kräuter auf dem Platze, wo fie ſitzen, in Wurm⸗ 
mehl. Sie ſind weißgrau, faſt walzenfoͤrmig mit nach dem 
Schwanze zu gebogenen Kopfe, welches verhindert, daß ſie 
ſich nicht gerade ausſtrecken können. Den Winter bringe 
fie in Erftarcung zu, underwachen erft im kommenden Früh: 
jahr wieder. Alaun mit Arſenik vermifche ift das einzige 
Mittel, fich von diefen- eingenifteten Gaͤſten zu befrenen. 
Nur erfordert die Anwendung. diefes Giftmittels die größte 


Borfiht. 
2. Der Aolsbohrer (Trozfopf) ”). 

Dieß faft enlinderförmige 3 Linien lange Käferchen zer⸗ 
frißt als Larve Tifche, Stähle und anderes hoͤlzernes Hanss 
geräthe, es macht Wurmmehl und hat daher mit dem Haus: 
kaͤferchen einerley Aufenthalt und Oekonomie. Doch kann 

G44 man 
p) Prinus. ꝙ) Ptinus Fur. L. Frz. Bruche à bandes. 
r) Pt. pertinax. L. Frʒ. La Vrilette Savojarde. 


828 Stutzkaͤfer. 
man es ſehr leicht von jenem unterſcheiden, denn die Far⸗ 
be iſt dunkelbraun ohne Glanz und an jedem Hin⸗ 
terwinkel des Bruſtſchildes ſteht ein kleiner braungel⸗ 
ber Fleck von Haaren, und vor demſelben zwey Buckel. 
Die Seiten des Bruſtſchildes verlaͤngern ſich ſo, daß 


/ 


der Kopf wie eingehülfe, darhinter ſitzt. | 
Weaenn ſich dieſe Käferchen durchbohren wollen, fo laſſen 
‚ Te auch zuweilen ein Klopfen wie das Hauskaͤferchen hören - 
und find daher beym gemeinen Mann auch mit unter dem 
‚Namen der Todtenuht begriffen. Sie haben noch die beſon⸗ 
dere Eigenfchafft, daß fie halsftarrig, unbeweglich find, (da 
her ihr lateinifcher Name), wenn man fie berührt, und daß 
fie ſich Lieber verbrennen laffen, ehe fie einen Fuß bewegen, 
wenn fie ihren Feind noch in der Nähe bemerfen. Das | 
durch fönnen fie ſich auch in Käufern erhalten, denn wenn fie 
bey der Berührung mit dem Befen kroͤchen, fo würden fie 
faſt immer getödter werden, fo aber werden fie gewoͤhnlich fuͤr 
todt gehalten, in eine Ecke gekehrt, und fie können alsdann 
ungefehen wieder ihre Eyer ins Holz anbringen und fich fo 
fortpflanzen. Sie leben aud) im Freyen im Holze, und find 
auch den Büchern in Bibliotheken vie alte hölzerne Bande 
haben, nachtheilig. | 
Die fehfte Gattung. 

Stugkäfer °). — 
Es giebt 17 Arten, welche folgende Kennzeichen ge⸗ 
mein haben : dicht Feulenförmige Fuͤhlhoͤrner, deren 
unteres Geienfe größer, zuſammen gedruͤckt und. ge 
frümme iſt; gerade vorftehende Kinnladen; der 
Kopf läßt ſich in den breiten Worderleib einziehen; 
der Körper iſt enförmig; bie abgeftugten Flügel 
decken bedecken nicht den ganzen Hinterleib, und die 
Vorderſchenkel find gezaͤhnt. 

Sie leben. in Unrath und Dünger 

x. Der einfarbige Stutzkaͤfer ). 
wird faft in jedem Kothhaufen, befonders im Pferdemift 
und.zwar fchon im Februar und März gefunden. 


| Er 
s) Hifter. ) Hifter unicolor. L. $r3. Efcarbot noir. 
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Er iſt nur 2, 3 bis 4 Sinien lang und faſt eben 
ſo breit. Die Farbe iſt überall glänzend ſchwarz. 
Die Deckſchilde ſind der Laͤnge = ‚geftreift und das 
Bruſtſchild iſt vorne fo ansgefchnitten, daß ſich der 
Kopf darein verbergen kann. Er iſt ſo hart, daß man 
Mühe Hat ihn mit einer Nadel zu durchbohren. 
22. Der vielfarbige Stutzkaͤfer ”), | 
Ein eyrunder Käfer, der etwas größer als der vorherges 
hende ift, und andy häufig in dem Thierkothe vom April an 
angetroffen wird. ° + 


- Seine Grundfarbe ift ſchwarz und auf jeder 
Flügelvede liegt. vorne ein unregelmäßiger und 
hinten ein.halbmondförmiger rother Fleck. 

Man fieht oft, daß Stärkere Schwärhere von ihres 
Gleichen tödten, anpacen und unter die Erde fchleppen, um 
ihre Eyer im denfelben ausbrilten zu laſſen. Welch fondens 
bare Delonomiel - SE Des ns 

Die fiebente Gatfung. 

Drehtäfer ?). 

Man kennt 9 Arten, die darin überein ‚fommen, 
daß die Fuͤhlhoͤrner faſt Feufenförmig, ſteif und mit 
einem Anſatz verfehen find; der Kopf vier Augen, 
und die mittlern und hintern Füße Schwinmborz 
ſten haben. In Deurfchland kennt man nur 

‚Den Schwimmödrebfäfer *). . 

Er erſcheint vom März bis Herbſt auf allen ſtehenden 
Waͤſſern, dreht ſich im Sonnenfcein ftets im Wirbel herum, 
und verbreitet einen ſtarken üblen Geruch um ſich. 

Er ift faum 3 inien lang, glänzend ftahlblan 
(jung fupferfarben) mit braunrothen Füßen und ſtei⸗ 
fen Fluͤgeldecken. Seine vier Augen, wovon zwey 
oben und zwey unten.am Kopfe fißen, geben ihm ein 
ſehr ſcharfes Geſicht, daher er auch ſo ſchwer zu fan⸗ 

| | .Gsa5 3... gen 
) H. quadrimaculatus. L. ) Gyrimus. 
ww) Gyrinus natator. I. Fr}. Tourniquet nageur, 
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gen ift. Am legten Ringe ftehen auf zwey kleinen Baar: 
förmigen Erhöhungen zwey Waͤrzchen, welche vielleicht 
zum £uftholen dienen. er | 

Wenn er untertaucht,; fo nimmt er lallemal ein helles 
Luftbläschen mit-fih. -Er kann aber feiner. Leichtigkeit hal⸗ 
ber ſich nicht frey unter dem Wafler erhalten, fondern muß 
allemal etwas ergreifen. ER 

Die. achte Gattung. 
| Wollenkäfer, (Knollkaͤfer) *). 
Neun Kleine Röferarten gehören hieher. Der Koͤr⸗ 
per ift eyrund; das erſte Glied. der Fuͤhlhoͤrner laͤn⸗ 
ger, die übrigen fehr kurz, durchblaͤttert und werden 
nad) der Spige zu allmählig dicker und kreuzfoͤrmig. 

| Die-Pillenkugel 7). 

Dieſer Käfer ift 2 bis 4 Linien lang, dunfel 
. braun oder durd) viele wollige kupfergruͤne $inien 
und mweißliche Dueerbinden ſchaͤckig. 

Wenn er fich zufammen zieht, welches bey der geringften 
Berührung gefchieht, fo wird er fo rund, wie eine Pille, 
denn der Kopf verbirgt fih ganz unter dem Bruſtſchilde. 
Man findet ihn vom Mai anaufden Wiefen an den Pflanzen, 
Die neunte Gattung. 
| Knollkaͤfer, (Blumenfäfer 2). 

Die 7 befannte Arten haben cylindrifhe Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner mit fehr Furzen Gliedern, wovon die drey legten 
dicker und zufammen gemachfen find und eine dichte 


eyförmige Keule haben. Webrigens find die Kaͤferchen 


eben fo geftaltet und auch fo wollig wie die Wollenkaͤfer. 
© ı. Der Braunwurznager *).. 

Dieß Käferhen findet man nicht allein an der Pflans 
je, wovon es feinen Namen hat, fondern auch an Ginfter 
und der Wolfsmilch, auch in Hänfern. | 
Es iſt noch niche völlig 2 Linien "lang, beynahe 

rund, oben platt, unten gemölbt, glänzend ſchwarz, 

a mit 

X) Byrrhus. y) ByrrhusPillula. L. Frʒ. La Ciftele fatinde. 
2) Antbrenus. a) Anthrenus fcropholariae, L. 
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mit weißlichen und roͤthlichen wellenfoͤrmigen Flecken. 
Die Nath der Fluͤgeldecken iſt blutroth. 
—222 Der Kabinetkaͤfer #). , 

Er ift noch etwas kleiner als der. vorbergehente, 
ſchwaͤrzlich mit weißgefleckten oder vielmehr nes 
belichen Fluͤgeldecken. | e 

Man triffe ihn. faft in allen Naturalienfammlunge= an 
den Voͤgeln, Inſecten und Kräutern an, wo er oft, fo Hein 
er ift, große Verwuͤſtungen anrichtet. Man muß fich das 
her forgfältig vor ibm in Acht nehmen, um fo mehr, da er 
wie der Pelzkäfer die Gewohnheit hat, fich von der Stw 
bendede herab auf die Segenftände, denen er nachtrachtet, 
z. B. gedörrten Kräutern oder Käfern fallen zu laflen. 

Dre zehnte Gattung. 
— Aaskaͤfer °). — 
Es giebt ihrer bis jetzt 94 Arten, die daher den N 
men haben, weil die meiſten ſich nicht nur als Lar⸗ 
ven, ſondern auch als Kaͤfer von Aaſe naͤhren. Die 
hlhoͤrner ſind keulenfoͤrmig und durchblaͤttert, der 
opf hervorragend, oft niederhaͤngend, das Bruſt— 
ſchild flach und nebſt den Fluͤgeldecken geraͤndet. 
1. Der deutſche Aaskaͤfer (größte Todengräber) 2), 

Er ift faft fo groß als ein Maifäfer, 14 Linien 
lang, glänzend ſchwarz, nur am äußern Rande 
der ftumpfen Flügeldeden braun. Drey Ringe 
des Hinterleibes ftehen bey diefer und der folgenden 
Art immer vor, - | 

Man finder ihn im Junius nicht felten an Wegen neben 
dem Thierkothe figen, nicht um diefen zu freflen, als vich 
mehr um den darinne wohnenden Käfern auf zu paflen, fie 
zu würgen, welches er, fo wie die folgende Art mit der 
größten Wuth thut, fie zu vergraben und feine Eyer drein 
zu legen, damit die ausfommenden Larven Nahrung haben. 
Aus eben diefer Urſache hat er auch die merkwürdige Eigens 
fchaft mit dem rothbandirten Aaskaͤfer gemein, daß erin ie 

| e 
5b) A. mufeorum, L. e) Silpha, % 

d) Silpha germanica. L. Frz. Legrand dermeftenoir. 
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5 Ä 
ſellſchaft von mehrern Maulmürfe, : Maͤuſe ꝛc. eingraͤbt 
nämlich die Erde wohl 1 Fuß tief unser dieſen todten Koͤr⸗ 
pern wegfcharrt, fie dadurch unter die Erde bringt, und feine 
Eyer hinein legt, damit diefe beym Ausfchliefen Ueberfluß 
an Nahrung finden. Ein folhes Grab, worin ein Maul 
wurf liegt, koſtet vier bis fünf folher Käfer nicht länger als 
drey Stunden Zeit, fo emfig find fie bey diefem Gefchäffte. 

Der rothbandirte Aaskaͤfer (Todtengräber, 

Biſamkaͤfer) ©). 

Diefer Käfer iſt gemeiner als obiger, und wird auch oͤff⸗ 
terer bey dem Gefchäffte Aas zu vergraben angetroffen, das 
her er Vorzugsweiſe den Namen Todtengräber erhalten 
hat. ‚Man finder ihn vom April an den ganzen Sommer 
durch, und er iſt ſehr kenntlich, denn er iſt halb fo groß 
als ein Maifäfer, 9 Linien lang, ſchwarz, die Sk: 
geldeden haben zwey breite, gelbrothe ausge- 
zackte Binden, und der Knopf an den Fühlhor: 
nern iſt braunroth. | 
- -, Sein Geruch ift außerordentlich ftark, denn man darf 
nur mitten im Sommer eine todte Maus irgend wo hinles 
gen, fo wird man ihr auch bald dabey finden. Den unan; 
genehmen widrigen Geruch, den er von fich giebt, geben 
einige für bifamartig aus; ich kann es aber nicht finden. 

3. Der gefhilderte Aaskafer f). 


Er iftz Zoll lang, ſchwarz, das Bruftfchild 
gelbroth. — 

4. Der glaͤnzendſchwarze Aaskaͤfer 5). 

Er iſt ſo groß wie der vorhergehende, matt 
ſchwarz, dicht voll hohler Punkte, mit drey er: 
habenen Laͤngslinien auf den Fluͤgeldecken. 
| | 5. Der 


e) S. Vefpille, L. Frʒ. Le Dermefte ä point d’Hongrie. 

., 7) Sthoraeica. L. Frz. Bouclier ä corcelet jaunes 

) S,atrata. L. Frʒ. Le Bauclier noir ä trois raies 
et corcolet liffe, | | 
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— Der runzliche Aaskaͤfer ( Runzelkaͤfer) *). 

Schwaͤrzlichgrau mit ausgeſchnittenem Bruſt⸗ 
ſchilde, —*— Fluͤgeldecken und drey erha⸗ 
benen Laͤngslinien. 

Er iſt 5 Linie lang und ſpruͤtzt, wenn man ihn bes 
rührt, einen ftinfenden Saft aus. 

6. Der geglättete Aaskaͤfer 2). 

Er ift 5 bis 6 Linien lang, breiter als die — 
— — glatten kaum merkbar punktirten 
Fluͤgeldecken | 

an teiffe ihn vorzügfid in maldigen Gegenden an.. 


Alfe diefe und noch mehrere Arten von Aaskaͤfern finder 
man beym Aas, und zwar auf den Schindangern in unzaͤh⸗ 
liger Menge. 

7. Der vierblattrige Aaskaͤfer“). 
Er iſt mattſchwarz und auf jedem Deck⸗ 
ſchilde ſtehen zwey ſchoͤne rothgelbe Flecken. 

Man trifft ihn auch beym Aas, doch mehr in den Rizs 
zen fauler Daumftämme an. - 

Die eilfte Gattung. 
Afteraaskäfer (Kieinfäfer) ). 

Man kennt 28 Arten, die fi von den Käfern vo⸗ 
riger Gattung bloß dadurch unterfcheiden, daß Die keu- 
lenförmigee Fuͤhlhoͤrner kurze faft unter ſich gleiche 
a haben, wovon das letzte eyrund und Dicker iſt. 

. Der zweyblatterige Afteraaskaͤfer (Dop- 

pelpunft) ). 

Ein länglicher ſchwarzer Käfer, der auf jeder 

Fluͤgeldecke einen rothen Punkt hat. 


by 8. rugoſa. L. Frʒ. Bouclier noir chiffonn&äcorcelet 
raboteux. 3) S. laevigata. L. Frz. La Gouttiere. 

k) S. qusdripuftulate, L. Frzʒ — ei a 
ronges, itrie?  D) Nitiduda. 

m) Nitidula bipuftulata. L. $tj. Dermelte f deux 
points rouges. . 


.834 Sandaaskaͤfer, Schildkaͤfer. 


Er ſindet ſich in Speiſekammern am Fleiſch und Speck 
ein, und zwar faſt nie eher als im Nachſommer. | 
2, Der gefledite Afteraaskaͤfer (roftfarbige 
Spedfäfer) ”), | 
Er ift Elein, eyrund,auf dem Bruftfchilde und 


Fluͤgeldecken ſchwarz un roſtfarben gefleckt 


und unten gelbbraun. | 

Man finderihn an Weidenbäumen in Menge. 

Die zwölfte Gattung, 

| Sandaaskäfer ). | 
Es giebt 22 Arten. Sie unterſcheiden ſich von den 
Aas» und Afteraaskaͤfern durch ſchnurfoͤrmige Fuͤhl⸗ 
hoͤrner, die nach oben zu dicker werden, und deren 
Glieder faſt gleich ſind. Wir bemerken nur als den 
gewoͤhnlichſte RE: 

Den gemeinen Sandaastäfer ?). 

Er ift länglich, braun, die Fluͤgeldecken haben 


drey gezähnelte Streifen der Länge nach und 


das Bruftichild iſt ſchwach geränder. 

Man teiffe ihn in fandigen Gegenden häufig an den 
Mauern und auf den Rafenplägen an, und zivar fehon im 
März. , In Europa und Amerika. 

Die dreyzehente Gattung. 
Schildkaͤfer 9). 
Dieſe Gattung beſteht aus 66 Arten. Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner find fadenfoͤrmig, doch werden fie nad) der 
Spige etwa dider, Tas Bruftfchild bedeckt den 
Kopf und die. Flügeldecken find geränder. Larven 
und Käfer leben auf den Pflanzen und freffen. deren 
Blätter. Erſtere ift breit, Furz und flach, ringsum | 


mit Dornen befegt, ſchlagen mit ihrem gabelfoͤr⸗ 


migen Schwänze gegen den Ruͤcken und. bededen fic) 
— | Das 

n) N. varius. L. Frz. Dermefte varié. 0) Oparrum. 

p) Opatrum fabulofum, L. Frz. Tenebrion à fries 
dentelees. 4) Caffida, 


Striemenſchildkaͤfer, Blauftrih. 835 
dadurch mie ihrem eigenen Unrathe, weſcher ihnen 
daher * a dient, 

grüne Schildkaͤfer ”) 

Mat — J Kaͤferchen, das nur 2 Linien lang 
aber faſt eben ſo breit iſt, des Jahrs zweymal, im Mai und 
Auguſt, auf Diſteln, Kletten, — Neſſeln und 
mehrern Pfianzen. 

Die Farbe iſt hellgruͤn, ohne Flecken, der Kopf 
fo wie der ganze Unterleib, ſchwarz. Das Bruſtſchild 
fo breit, daß es den ganzen Kopf bedeckt, und mit 
den Fluͤgeldecken dem Käferchen die Geftale einer 
Eleinen Schildkroͤte giebt. F 

2. Der rothe (Murraifhe) Schildkaͤfer 2. 

Se verftorbene berühmte Botaniker Murray zu Goͤt⸗ 
tingen hat diefen Käfer, der fih an der Alantwurz und dem 
Weidrich aufhält, zuerft entdeckt. 

Er hat die Geftale und Größe des vorhergehen⸗ 
den, iſt ſchwarz mit rothem Schilde, und blut⸗ 
rothen ——— die an der Nath kleine ſchwar⸗ 
ze Flecken haben. 

3. Der Striemenſchildkaͤfer ). in 

Man finder ihn zweymal Jahre des im Mat und Sept, 
im Grafe. Er ift dem grünen Schildkaͤfer gleich, 
gruͤnlich, die Fluͤgeldecken auf den Ruͤcken braͤun⸗ 
lich und die Ruͤckennath mit einem blutfarbigen 
— — | 

Der gefleckte SchildEäfer *). 

- Sm er finder man auf dem Britannifchen Alant 
Cinula britannica) an feuchten Stellen Käfer und Larve. 

Jener ift dem vorhergehenden an Groͤße (33, fs 
nien lang) und Geftale gleih. Er hat eine grüne 
Farbe, welche auf den Fluͤgeldecken Pr 


7) Caffıda viridis 'L. Frz. Caffide verte, 
s) C. Murraea. L. Frz. C. panache&e. 
n) C, Vibex. L. ») C, mäculatt, L, Frz. C.panachee, 


’ 
, 


36 Blaufsich, Sonnenkäfer: ° 


‚ und aufber lennath Dichte micAleiren ſchwar · 
zen Flecken — — 
auſt ſtrich *. 


Er wohnt 2 — ꝛc. Iſt grau mit einem 
TE glänzenden Strich auf den Fluͤ⸗ 
g Idecfen, der das Sonberbare hat, daß er mit dem 
ode des Thiers verfchwindet, im warmen Waſſer 
aber wieder zum Vorſchein koͤmmt. Die Laͤnge iſt 
17 !inien. 
Die vierzehente Gattung. 
Sonnentäfer ”). - 
©: beißen auch Blattlauskaͤfer, weil ſich die Sarı 
ven einiger von den ſchaͤdlichen Blattläufen naͤhren. 
- Man fenne jege 163 Arten. Ihr Körper ift halb⸗ 
Eugelrund, das Bruftfchild und. die. Flügeldecen 
find gerändet, die. Fühlhörner faft Feulenförmig 
und die vordern Freßſpitzen beilfürmig. 
Man theilt die vielen Arten in 4 Familien. 
Erſte Samilie: Rothe oder gelbe Fluͤgeldecken 
mit ſchwarzen Punften. 
3, Der fiebenpunktirte Sonnenkaͤfer (Sieben: 
punft, Gottesfühlein, Marienfühlein) *), 
Die bekannteſte und eine der größern Arten von 3 &% 
wien Länge Man trifft fie oft mitten im Winter, wenn 
einige warme Tage kommen, an Käufern, auf Wegen, und 
befonders in Steinbrüchen an, am welche die Mittagsſonne 
wiederprallt. Im Sommer fieht man fie auf den Aedern 
und, in Wiefen alfenihalben, auch babe ich zuweilen im 
Frühjahr in einzeln gelegenen Kirchen an den nach der Mit 
tagsſonne gelegenen Fenſtern ganze Haͤnde voll gefunden. 
Die Fluͤgeldecken ſind roth, auf jeder ſtehen 
3 ſchwarze Punkte und ein gemeiuſchafiliche 
oben auf der Nath. 
v) €. hobilis. L. $r% C. à bandes d’or, 
wy Toccinella. 
x) Coccinella feptempunctata. L. Frz. Coccinell 
— à 7 points noirs. 





Zweypunktirter Sonnenkäfer. 837 


Die Weibchen legen ihre Eyer auf die Blaͤtter derjenis 
gen Gewaͤchſe, auf welchen Blattläufe ſitzen, damit die auss 
fhliefenden Larven an diefen ihre Nahrung finden. Dieſe — 
find länglih, fhieferfarbig, mit fechs Füßen und verfhiedes 
nen fchwarzen"und orangengelben Dornen. Sie mäcen 
fih zur Zeit der Verwandlung in eine Nymphe an ein 
Blatt oder einen Zweig am Hinterleibe feft, fehen orangengelb 
mit ſchwarzen Punkten Defekt aus, und werden nad) 14 
Tagen zum volllommenen Käfer. hi | 

2. Der zweypunftirte Sonnenfäfer >). 

- Auch diefer laͤßt fich zuweilen ſchon im Februar in unfern 
Zimmern. fehen, und wird den ganzen Sommer durc auf 
Erlen, Weiden, Pflaumen und andern Bäumen gefunden. 
Er ift ohngefähr 3 Linien lang und 2X breit, hat ro⸗ 
the Fluͤgeldecken und auf jeder einen fihivarzen 
Punkt. Kärer und Sarven freſſen Blattläufe und 
fchonen ſelbſt ihrer Nymphen nichr. 

3. Der funfzehnſpunktirte Sonnenkaͤfer 

* (Argus) ). —* 

Man findet ihn im Junius in Gaͤrten, er iſt eine 
der groͤßten, denn er mißt 4 Linien. Auf den gelben 
Fluͤgeldecken find ı5 mit einem weißen Rande ums 
gebene ſchwarze Flecken, Das weige um die ſchwar⸗ 
gen Flecke, welches eigentlich das Augenförmige auge 
macht, verlifcht nach dem Tode bald. 

4. Der ſechspunktirte Sonnenkäfer *). 
ift-Flein, bat braungelbe Slügeldeden, wovon 
jede in der Mitte eine Reihe von 3 ſchwarzen 
punkten hat. Man finder fie im April, Mat und 

september auf Beiden. | | 

5. Der zwanzigpunftirte Sonnenfäfer +). - 

Man rrırfe ihn. vom April an den ganzen Sommer 
durch auf Koͤrbel und weißer Lilie ıc. an, E Er 

C. bipunctata. L. Frʒ. C. 4 deux points, 

x) C. ocellata. L. Fri. C. a ı5 points noirs, 

a) C. fexpunctata. L. Sr}. C. à fix points.‘ 

b) C. 20 punctata, L. Frʒ. C, jaunggans future, 

‚ Behjteinsturzgef. 7.0.1389, H bb 


— 


838 Vervwirrt gefleckte Sonnenkäfer. 


Er bat rothgelbe Fluͤgeldecken mit 20 ſchwar⸗ 
x Punkten und ift 12 Sinten lang. 

6, Der verwirrtgefledte Sonnenkaͤfer °), 

Er iftauf Weiden und Erlen vom April au fehr gemein. 
Die Fluͤgeldecken find röthlichgelb mit vielen 
ſchwarzen an einanderhängenden_Fleden. | 

7. Der unordentlich gefleckte Sonnenkaͤfer 

(Grießdede). 

Er ift fehr Elein und wird auf Weiden und Pappeln 
Faft das ganze Jahr hindurch angetroffen. 

Die Fluͤgeldecken find roth und der ſchwar⸗ 
sen Punkte fo viel und;auch ein wenig zufam- 
mengefloffen, fo daß man fie nicht gut zählen kann. 

Zweyte Samilie: Rothe oder gelbe Fluͤgeldek— 
fen mit weißen Flecken. 

8. Der vierzebntropfige Sonnenkäfer ). 

Die Flügeldeden find gelblichroth und haben 
14 weiße Punkte. 

Man finder ihn im Mai und Auguft auf Weiden und 
Schafgarben. Er und feine Larve haufen fehr unter den 
Blattläufen; daher er auch vorzugsweile Blattlauskaͤfer 
genannt wird. | 

Dritte Samilier Schwarze Flügeldecfen mit 
rothen Flecken. * 

9. Der zweyblattrige Sonnenkaͤfer 7). 

Auf den Weiden und Brenneffeln im Sommer. 

Der Bauch ift roth, die Fluͤgeldecken find 
ſchwarz und der rothe Fleck auf jedem derfelben 
ſcheint aus dreyen zufammengefegt. | 

10, Der Opuntienkaͤfer ). 
Er fieht dem vorigen ähnlich, Die zwey rothen 
runden Flecke find aber groͤßer. 
ges Man 
ec) C. conglobata, L. d) T. conglomerata. L. St; 
C. äbordure. e)‘C. 14 guttata. L. Frʒ. C. à quator- 
zepointsblancs. f) C. bipuſtulata. L, tz. C. tor- 
tue.ä.bande roufe, g) C. cacti, L. 











‘ 
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Man ’findet ihn unter der wahren Cochenille durch Ver 
frügereyen; denn er färbt im_geringften nicht, Er Eimmt 
aus Amerika... Aue 
Dierte Samilie: Schwarze Fluͤgeldecken mit weißen 
oder gelben Punften. N 
11, Der vierzehnblattrige Sonnenkäfer ?). 
Schon im Aptil auf Weiden und dann auf.verfhiedenen 
Doldengewaͤchſen, z. B. der Schafgarbe, und vorzüglich zu 
Ende des Mais auf den Blumen des Weißdorns. 
Er har ſchwarze Fluͤgeldecken und 14 gelbe 
Flecke auf Denfelben und iſt 12 Sinien lang, Er, 
riecht ſtark. —— | 
13. Der gefäumte Sonnenkäfer ’). 
daft den ganzen Sommer durch finder man dieſen 3 
sinien langen Sonnenfäfer auf dem Berberisbeerſtrauch 
und der wilden Möhre (Berberis vulgaris und Daucus Co- 
a) Er ift ſchwarz, der Rand des Bruftichil: 
des und der Fluͤgeldecken mit verfloffenen gels 
den Flecken eingefaßt, in der Mitte auf legrern 
ſteht ein runder und nad) oben zu zwey vieredfige Flecken. 
Die funfzehnte Gattung. 
| Blattkaͤfer *). | 
Man nenne fie auch Goldkaͤfer und Goldhaͤhnchen, 
weil viele von ihnen eine wie Gold glänzende roͤchli— 
Ge, gelbe, grüne oder blaue Farbe haben: Sie leben 
auf Pflanzen,’ nähren ſich von den Blaͤttern derſel— 
ben, befonders werden ihre länglichen und langſamen 
Larven oft dadurch fhädlich. Daher auch obige Haupt⸗ 
benennung. Die Fühlhörner find ſchnurfoͤrmig und 
werden nach dem Ende zu dicker; der Freßſpitzen 
ſind ſechs, fie werden am Ende ſtaͤrker; das Bruͤſt⸗ 
ſtuͤck iſt geſaumt, und der Körper meiſt rund. Man 
kennt jegt 270 Arten, und theilt ſie in zwey Pa 
| 2 r⸗ 
) C. 14 puſtulata. L. $r;. noir à quatorze points 
jaunes. 4) C. ſimbriata. L. X) Chryfomela. 


830 Pappelblattkäfer,. Erlenblattkafer. 


Erſte Familie: Mit eyrundem Körper und glei⸗ 
chen Hinterſchenkeln. | | 
| 1. Der Pappelblattksfer ’). 

Er gehört unter die größten inländifchen; denn er ift 
bis 6 Linien Jang, und nad) Verhältnif breit. 

Kopf und Bruftfchild find ſtahlblau, die Fluͤ⸗ 
geldecken rorh und an der Spitze ſchwarz. 

Er lebt in der legten Hälfte des Aprils, im Julius, 


Auauft und September auf den Pappelarten, befonders auf. 


niedern Gefträuchen ’ derfelben. Die Larve geht auf 

die Sahlweiden und auf die frifhen Loten der Zitterpappel 

und frißt zumeilen die Blätter fo kahl, daß nur das ©erippe 

noch da ſteht. Sie giebt bey der geringften Berührung eine 
ſtinkende Feuchtigkeit von ſich. 

| . 2. Der Brienblattkifer” ). 

Er tft glänzend blau, die Fluͤgeldecken haben 
pertiefte zerftreute Punkte; Fuͤhlhoͤrner und Füße 
find ſchwarz. 

Er ift vier Linien lang, lebt häufig auf Erfen und Pay 
peln und zeigt fih von Mai an, den Sommer hindurch mehr 
als einmal. Die Larve zerfrißt die Erlenblätter. 

5. Der Fugeliche Blaͤttkaͤfer ”). 

. Er ift etwas. geöffer als der Pappelblartfäfer, 6 
bis 7 Linien lang, obenher ſchwarz, unten und an 
den Fühlhörnern violet. Ä 

Dan finder ihn in Thüringen allenthalben im Junius 

und Auguſt auf den Haiden und Viehweiden herumkriechen. 
4. Der Soͤttingiſche Blattkaͤfer (lederartiger 

| Blattkaͤfer) ’» 

witd vom April an fehr Häufig aufden Miefen angetroffen, 

er ift ſchwarz und har violette Füge, 

7 5. De 


I) Chryfomela populi. L. Frʒ. Le grande Chryfome- 
le roufe à corcelet bleu - - \ 

m) Chr. alni. L. Frʒ. Le Gribouri bleu de l’Aune. 

n) Chr. tenebrioides. L. Frʒ. Chryf. a un feul etui. 

0) Chr, Goettingenfis, L. - | 


Vothfluͤgeliger Blattläfere. 841 
5. Der sorhgteindite Blattkaͤfer (Blatt. 


| ähnchen) 2). re 
. Ein ſehr gemeiner- Käfer auf Haiden, Viehweiden, Fahr: 
wegenn.f.w. Man trifft ihn im Mai an, und auch noch 


** 


im September. ——— * 

Er ift 5 bis 6 Linien lang, ſchwarz mit blut: 
rothen Rändern der Flügeldeden. | 

6. Der rotbflügelige Slartkäfer 7). 

Man eriffe ihn haufig auf den Münzenpflanzen. (Men- 
tha) an. Die Fluͤgeldecken und Füße find blut 
roth, das übrige am Körper aber ift violet. Er 
ift 3% Linien lang. . | u 

7. Der Rbeinfarnblattkafer” ), | 
Er ift 33 Linien Tang, mattſchwarz und punftirt, 
wie Ehagrin, und wird. im Auguft und September auf 
allen Rafenplägen und in diefer Gegend angetroffen. Dem 
Weibchen ſchwillt nach der Begattung der Leib fonufßerordeyts 
(ich ftark auf, daßes einem Heinen Maiwurm aͤhnlich ſieht. 

8. Dr Saatblattkaͤfer (Bandkaͤferchen) * ). 

Er iſt 4 tinien lang, glänzt von oben feuerroth 
und grün, und auf. dem Bruftfchilde find 3 und 
auf den Fluͤgeldecken 3 blaue Linien. 

Ein ungemein ſchoͤnes Thierchen ! Man finder esim Mai 
bis zum- Julius auf dem Getraide und andern. Feldfräutern, 
auch in Kieferwäldern. | 

| 9. Der prächtige Blattkaͤfer *) J 

Im Junius und Julius ſehr Häufig auf der Waſſere 
muͤnze und andern Kraͤutern. 

Er iſt etwas groͤſſer als der vorhergehende gold⸗ 

ruͤn, auf den Fluͤgeldecken mit 3 himmelblauen 
— wovon die mittelſte über die Nath der Fluͤ⸗ 


geldecken laͤuft. 
555. 10. Der 
p) Ch. fanguinolenta. L. Frʒ. Ch.noir äbordure roufe. 
NM Chr. haemoptera.L.. $r3. Chr. violette. r).Chr.'ta- 
naceti. L.s) ‚Chr. cerealis.L. $r3. L’Arlequin doré. 


&) Chr. faftuofa, L. Sry. Chr. doree, 


— 


342 Dottermweidenblattkäfer, Erdfloh. 
10. Der Dotterweidenblattkäfer (Eyerdotter) ). 
wird ſehr Häufig das ganze Jahr hindurch) ald Larve und voll 
kommenes Juſect aufden Weiden und Pappelt angetroffen. 
Er iſt klein und glänzend aruͤnblau. 
Die Larven lagern ſich reihenweiſe an die untern Bei 
ten der Blätter und zerfteflen fie. 
Zweyte Samilie: Mit biden Hinterſchenkeln 
oder Springfüßen v), 
ı1. Der gemeine Erdfloh Gen ußblatttãfer)e) 
Das bekannte in Gärten und Feldern oft fo’ fchädtiche 
‚nme ı Linie Lange hüpfende Inſect. Es iſt gruͤnlichblau. 
Man erifft es vom April bis zu Ende des Junius an, 
wo es befonders ald Larve und Käferchen bey trocknem und 
heißem Wetter fehr großen Schaden an ben jungen Kohlpflan⸗ 
zen und dem auffeimenden Flachſe thut. Die Weibchen 
legen die Eyer an die untere Seite der Pflanzenblätter, 
daraus Eriechen bey günjtiger Witterung in kurzer Zeit Lars 
ven, die ſich etlihemalhäuten, zur Verpuppung mit etlichen 
Fäden anfpinnen und in etlichen Wochen als Käfer erfcheinen. 
Die Oekonomen geben fehr viele Mittel an, womit fie 
den Schaden diefer Thiere zu verhüteriglauben. Das befte 
‚unter allen, das im Großen und Kleinen angewandt werden 
fann, ift doch wohl das wiederhofte Aufſieben der Afche auf 
‚bie beregneten oder begoffenen Pflanzen. Wer diefe unge 
betenen Säfte von einem koftbaren Gartengewaͤchſe entfernen 
will, der ftoße ganzen Schwefel zu Pulver, gieße Fifchthran 
drauf, weiche den. Saamen ein, trocdne ihn im Schatten 
‚und ſaͤe ihn dann, fo werden: fie diefe Mahlzeit ſicher ver⸗ 
abſcheuen. 
12. Das Waldhaͤhnchen (der geſtreifte Erdfloh) 9. 
Es iſt etwas groͤßer als das vorhergehende, und fin⸗ 
det ſich auch ſehr häufig in Gaͤrten auf Kohlgewachſen, Kreſ 
ſe, Rettig ꝛc. 
Es iſt glaͤnzend ſchwarz und auf der Mitte je⸗ 
der Fluͤgeldecke laͤuft eine gelbe Linie der Laͤn⸗ 
ge nach hin. | 13, Der 
#) Chr, vitellinae. L v) Alticae, 
ww) Chr. oleracea. L. Frʒ. L’Altiffe bleue, 
*) Chr, nemorum,:L, tz. Altiffe ä bandes jaunes. 





Bilſenkrautsblattkafer, Fallkaͤfer. 84 


'13. Der Bilſenkrautsblattkaͤfer ?). 
Auf den Kohfpflanzen und befonders auf dem Bilſen— 
fraut finder man vom April an bis im Junius tieß gruͤn⸗ 
lich blaue Käferchen mit roͤthlichen Füßen und 
violetten Dinterfchenfeln. J | 
| ie ſechzehnte Gattung. 
| Fallkaͤfer *). | 
Diefe Käfer befigen faft ale die Eigenſchaft des Fal⸗ 
lens in einem fehr hohen Grade, daß man nur in der 
Gegend ihres Aufenthalt vorübergehen datf, um. fie 
zu reizen, daß fie alle vom Strauche, auf welchem fie 
fißen, zuweilen mit Geräufche berabrollen, und da— 
durch ihre Gegenwart zu erkennen geben. Man zähle: 
jetzt ſchon 268 Arten von dieſer Gattung, welche 
ſich durch. folgende Kennzeichen,. befonbers yon den 
Blattkaͤfern, worunter fie Linne“ fonft zählte, unter=-, 
fheiden, Die Fühlhörner find fadenförmig; der 
greßfpisen vier; das Bruftfehild geraͤndet und der 
Körper, ylinderförmig. z | Ä 
Erſte Familie: Mie cylindriſchem Körper und 


a 


ganzen Jippen. | | 
1. Der Langfuß (langfuͤßiger Fallkaͤſer) 9). 
Er iſt ohngefähr 5 Linien lang, und wird im Junius 
häufig. auf den Haſelſtauden und Weiden: gefunden. 

Seine Farbe iſt glänzend ſchwarz und auf je⸗ 
der gelblichgrauen Flügeldede liegen 3 ſchwar⸗ 
se Punkte, Die vier Vorderfüße find die längften. 

2. Das Seidenbähnchen (der ſeidenglaͤnzende 
Sallfäfer) 9. | 

iſt auf den Scabiofen und andern Feld: und Bergkraͤutern 
auch auf den Weiden im Junius fehr gemein. * 


* 4 z f 
,y) Chr. hyofeiami, L. Frz. Altiſſe du choux, 
- 2) Uryptorephalus | 


4) Cryptocephalus longipes. L. 
b) Crypt’fericeus; Is $r5. Le Velour vert. 


® 


f 


\ 


844 Vierpunktirter Fallkafer. 


> Der Körper iſt walzenförmig und die Farbe 
glänzend blaugrün, an den Fühlhörnern ſchwarz. 
Er iſt ohngefähr 3 Linien lang.‘ a Be 
3. Der vierpunftirte Fallkaͤfer (Schwarzpunfk) °), 
s anf — und Hagedorn im Junius ſehr haͤufig 
befindlich. ng! 
Er ift 6 Sinien lang, ſchwarz mit rothen Flü- 
geldecken, aufderenjeder 2 fchwarze Punkte ftehen: 
Zweyte Samilie: Mit langem Körper und ges 
fpaltener tippe *). | | 
4. Der (dywefelgelbe Fallkaͤfer (Schmwefel« 
| haͤhnchen) ©). 
wird im Julius Häufig auf den Schafgarben und andern 
Selvfräutern angetroffen und ift hellgelb mıt Schwe⸗ 


ffelgelben Fluͤgeldecken. 


Dritte Familie: Mit laͤnglichem Koͤrper, ſchma— 
lem Bruſtſchilde und geſpaltener Kinnlade f), 
5. Das Lilienhaͤhnchen (der kothtragende Fall: 
Ä fäfer) 2), 5 
Er iſt 3 Sinien lang, und auf den weißen Klien 
fehr gemein. ‚Der Körper ift ſchwarz, das Bruft: 
ſchild aber und.die Zlügeldeden find roth. Der 
Kopf ſitzt mit einem ziemlich langen Halfe an den 
wehzenförmigen Bruſtſchilhe. | 
Wenn man es mit verfchloffener Hand and Ohr hält, 
fo hört man einen hohen Elirrenden Laut, dag das Inſect mit 
feinem legten Bauchringe an den Fluͤgeldecken macht. Es 
iſt den weißen Lilien ſehr nachtheilig, denn es "verzehrt dies 
felben oft bis auf die Zwiebeln. Die Larve trägtihren eignen 


grünlihen Unrath mit fich herum, daher der Name koth⸗ 
tragender Fallkaͤfer. ee 
c} Crypt.-quadripunctatus. L. $t3. Melolonte qua- 
drilie ‚4 corcalet noir. M Ciftela. 
e) Crypt. fulphureus, L, Fri. Tenebrion jaune, 
- f) Criocerides, . — — 
g) Cr. merdigera. L. Fr. Le Criocere rouge du Lys. 


- 





Spargelkäfer, rauher Fallkaͤfer. 845 


6. Der Wollweidenfallkäfer(dasBochähnchen) 2); 
Man finder ihn im Mai-nicht felten auf den niedrigen 
bufhigen Weidenarten. a —— | 
Durch die langen ſchwarzen Fuͤhlhoͤrner aͤh⸗ 
nelt.er einem Bodkäter.. Das Brunfchild iſt 
ſchwarz punktirt und die Flügeldecen find grau: 
Es gehört eine beſondere Vorſicht darzu ihn zu fangen; 
denn fo bald. er bemerkt, daß man ihn wegnehmen will, 
sieht er feine Beine zufammen und fällt. herab. 
72. Der Spargeltäfer '), 
mit blutrothem Bruftfchilde, das 2 Punkten und 
gelben Fluͤgeldecken, die ein ſchwarzes Kreuz und 
und 4ſchwarze Puulte haben. Seine Laͤnge iſt 22 £, 
Er wohnt in Europa und thut dem Spargel großen Schar 
den. Wenn man ihn berührt, foquillt ihm ein brauner Saft 
aus dem Munde. _ 5 | | 
Vierte Samilie: Mit länglihem Körper und 
häufiger Lippe k). | 
8. Der rauhe Sallkäfer (das Rauchhaͤhnchen) 7). 
Im Julius auf Seifenkraut, Ochfenzunge, Hundszunge 
und andern Kräutern. | 
Das Bruftfchild ift ſchmal, walzenförmig ſchwar 
und rauh; die Flügeldeden fahlbraun, mei 
mit gelben gerade aufftehenden Häärchen über; 
Bon der fünften Samilie: mit haarigen Lippen ”), 
giebt es in Deutſchland Feine, und von den ausläns 
difchen Feine befonders merkwürdige Ark, daher ich fie 
bier übergebe. | 
- Die fiebenzehnte Gattung. 
0 Stachelfäfer ".. 
Es giebt 20 Arten, welche ſpindelfoͤrmige ren 
| | | dicht 
b) Cr, capraeae. L. Frz. La — griſette. 
i) Crypt. afparagi. L. Frz. Criocere porte- croix de 
laſperge. %) Lagriae. 7) Crypt, hirtus. L. 
») Erotylu- m) Bıfpa. 


I 


846. Schwarzer Stachelkäfer, 


dicht neben einander ſtehende Fuͤhlhoͤrner haben, und 
ein Bruſtſchild und Fluͤgeldecken, die an den mei⸗ 
ſten ſtachelig find. PEN ES 

1. Der ſchwarze Stadhelkäfer ). 

Man trifft dieß Heine Käferchen, deſſen Länge kaum 
ben achten Theil eines Zolls beträgt, im Auguft und Septem 
ber auf Wicfen auf der Erde im Srafe-an. 

Die Fuͤhlhoͤrner ftehen dicht beyfammen zmifchen 
ten Mugen und das erfte Glied laͤuft in einen langen 
vorne gefrümmten Stadyel aus. An den Außenjeicen 
bes Bruftfchildes ſteht ein dreyfacher langer. Stachel 
und etwas nahe auf der Mitte nach vorne zu ein dop« 
pelter. Jede Flügeldede hat 6 Reihen Eurzer 

.. Dornen, die ‚gerade. aufgerichtet fichen. ; Der 
ganze Körper iſt ſchwarz. | 
- 2. Der unbewaffnete Stachelkäfer ?). 
Er ift noch Fleiner ald der Vorhergehende, und wird im 
Eommer im Kehrig und Naturalienfammiungen gefunden. 
... Seine Farbe ift gleichfalls ſchwarz. Es fehlen 
ihm die Stacheln auf dem Bruſtſchilde und den Flüs 
geldecfen, befonders. find aber die weit auseinander 
fichenden Sühlhörner mit vielen Eleinen Star 
cheln oder vielmehr Haaren beſetzt. Auch die Fuͤ⸗ 
Be find haarig. Die fehmalen Fluͤgeldecken haben 10 
erhabene Linien und zwifchen denfelben Hohlpunkte. 
Die -achtzehnte Gattung. 
| Saamenkaͤfer N... ” 
Die Maben diefee Käfer leben vorzüglich von dem 
Saamen der Pflanzen und verwandeln fih aud in 
denfelben. Die Käfer aber fliegen aud) auf Blumen. 
Die Fuͤhlhoͤrner find fadenförmig, am Ende etwas 
ſtaͤrker. An dem kurzen Ruͤſſel find 4 Freßſpitzen. 
Die Flüyeldecken pflegen etwas kuͤrzer als der Leib 
zu ſeyn. Man kennt 25 Arten, 1.Der 
0) Hıfpa atra. L. Frʒ. La Chataigne noir. 
?) Hifpa mutica. L. 4) Bruchas. 





Erbfenfäfer, Kernfreſſer. 847 

"1. Der Etbſenkaͤfer (Pfeifer) "). 

Ein’ äußerft: [hädlühes Kaͤferchen für die Erbfenfelden 
Man fehreibt feinen Urfprung eigentlich aus Amerika ber, 
wo man in manchen. Öegenden z.B in Penfylvanien den 
Erbfenbau ſeinethalben ganz hat aufgeben, muͤſſen. 

Die Farbe iſt dunkelbau ſchwaͤrzlich; auf dem 
Bruftichilde ftebe dicht am Schilöchen ein weißer Haar⸗ 
fleck; eben diefe Farbe hat das Schildchen ſelbſt; auf 
den Fluͤgeldecken find viele Fleine, längliche weiß⸗ 
Inte aarflecken, und vornaͤmlich iſt der vorftes 

ee durch Haare weißgrau und hat 

2 (m arze Flecken. 

ieſe Inſeeten ſchwaͤrmen auf verfchiedenen Doldenblüs 
ten herum, begatten ſich zur ‚Zeit wenn die Erbfen- blühen 
und legen in jede Blüthe derfelden ein. Ey. Dieß hintere 
die Erbfen in ihrem Wachöthum nicht. Sie werden groß, 
und reif und fcheinen von außen ganz unbeſchaͤdigt. Die 
Larve frißt unterdeſſen in derſelben ſich groß, wird zur Puppe 
und frißt ſich als Käfer bey guter Witterung noch im Sep⸗ 
tember durch. Gewöhnlich aber bleibt er bid zum kommen⸗ 
den Frühjahr. Wenn es. warme trockene Sommer giebt, 
fo findet man diefe Inſeeten in großer Menge. 

Man hat gegen dieß Uebel vorgeſchlagen, die Erbſen dem 
Tag vor der Ausſaat mit Waffer zubefprengen, in welchen 
Vitriol aufgelößt worden (anfı ıf2 Scheffel 2 Lorh Vitriol), 
fodann zwey Hände voll ungelöfchten Kalch Hein zu ſtoßen, 
dieß mit eben fo viel Afche und halb ſo viel Salz zu vermi - 
hen, das Gemifchte Äber die Erbfen zu ſtreuen und fie mehrs 
malen durch einander zu fchaufeln. Ich habe es in Kleinen 
nachgemacht, aber ohne den erwünfchten Erfolg zu ſehen. 

2. Der Rernfrefier (Kernfaamenfäfer) *). 

Mau finder ihn vom Julius bis September auf Doldens 
gewächfen, und zur Zeit der Saubohnenblüthe :) legt das 
Weibchen in die Bkürhen diefer Bflanzen ihre Eyer. Mit 
dem Wachsthum der Bohnen wird auch die Larve groß, wer; 
puppt ſich und der Käfer frißt fich noch im al oder im 
temmeuden Fruͤhjahr durch. Er 


r) Bruchus;pifi. L. Frz. Mylabre  eroix Blanche. 
s) Br. granarius, LL 7) Vicia Faba. L. | 


848 Kernbeißer, Ruͤſſelkaͤfer. 


Er iſt kleiner als der vorhergehende, hat ſchwar⸗ 

z3e Fluͤgeldecken mit feinen weißen Pünktchen 
und rothe Vorderfüße. 
3. Der Rernbeißer *). 

Diefen Sonnenkäfer, welcher meift ı Zoll lang if, 
haͤlt fi in Palmnuͤſſen auf, die von Drechslern verars 
beitet werden. 

Das Bruftfchild ift ſchwarz, die Fluͤgeldel⸗ 
fen afchgrau und durch feine vertiefte Punkte 
geftreift. Am merkwuͤrdigſten find die Hinterfuͤße, 
welche ganz außerordentlid) ‚dicke, einmal gezaͤhnte 
Keulen haben. ! ae er 

Die Larve iſt über ı Zoll lang, fhön weiß mit fehr Heis 


I nem Kopfe und ohne Fuͤße. 


Die neunzehnte Gattung. 
Ruͤſſelkaͤfer »)- 

&; find jegt 666 Arte von diefer Gattung befannt. 
- Sie haben einen bornartigen Ruͤſſel, der bey eini- 
gen lang, bey andern Fury iſt; lang heiße er, mwenn 
er vom Yuge an bis ans Ende länger iſt, als das 
Bruſtſchild, und kurz, wenn er nice ſo lang iſt. Die 
faft Feulenförmigen Fuͤhlhoͤrner figen auf dem Küf 
fel und find größtencheils gebrochen, d. h. fie haben 
in der Mitte einen Ellenbogen, wodurch das erfte 
Glied die Sänger aller übrigen zufammen befömmt, 
die Sreßfpigen find fadenförmig. Einige haben. an 
der Hüfte einen hervorragenden Zahn, andere nicht; 
einige find auch mic Springfüßen verfeben. Die far: 
ven der lannggerüffelten leben in Früchten und Saa— 
men der Pflanzen, die Furzgerüffelten auf der Ober: 
fläche, doc) unter der Oberhaut der Pflanzen. Man 
‚macht 5 Samilien. 

Erſte Familie: Langgeruͤſſelte mit dünnen glarten 
Huͤften. 1. Der 


#) Br. Bactris, L. | v) ‚Carculio, 





⸗ 
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Palmbohrer, laͤhmende Ruͤſſelkaͤfer. 849 


1. Der Dalmbobhrer”). 

Er ift in Surinam zu Haufe, und der größte diefer Gatı 
tung, faft 2 Zoll lang. — 

Seine Farbe iſt bald matt, bald ſammtſchwarz 
= ” Fluͤgeldecken find abgekürzt und fhwarz 

eitreift. 

; Die Larve lebt in dem Marke des Palms und Says _ 
baums, wird 3 Zoll lang und ı Zoll dick, fehr fett und 
deswegen von den Amerikanern als eine Delikateffe auf dem 
Roft gebraten und gegeflen: - | 

2. Der lähmende Aüffelkäfer (aͤhmer) *). 

Man finder ihn im Auguft haufig auf dem Waflerfchiers 
fing. und andern Wafferpflanzen. In den Stengeln des 
erften hält fich die Larve auf; und foll, wenn fie die Pferde 
famt dem Kraute mit freffen, eine Art Lähmung die Parapie 
giefrankheit genannt, hervorbringen, welche man mit 
Schweinkoth curiren will. Das Ganze ift aber eine unge; 
gründete Sage. 

Der Käfer hat eine ganz eigne Geftalt, denn er ift 
nur 13 Linie breit, aber Z bis ı Zoll lang. Die Far⸗ 
be ift ſchmuzig olivengrau, und die Fluͤgeldek⸗ 
fen find aelb eingefaßt. | 

3. Der Kornbohrer (rotheober ſchwarze Korns 
| wurm, Kornrüffelfäfer) >). | 

Ein nur leider mehr als zu bekannter Ruͤſſelkaͤfer anf 
Kornboͤden, und Fruchtmagazinen, der kaum 2 Linien lang, 
chlindriſch, rothbraun iſt mit langen, punktirten 
Bruſtſchilde und gefurchten Fluͤgeldecken. 

Er kann nicht fliegen, ſondern kriecht nur an denWaͤnden her 
um, daher oft im Junius, wenn diefe Inſecten aus den Pup: 
pen ausfriechen, die Käufer wo Kornböden find, oder die in 
der Nähe derfelben ſtehen, damit angefüllt werden. Sie 
überwintern in den Rigen der Gebäude, bieten dem kaͤlteſten 
Winter Troß und begatten fih im Frühjahr. Das Weis 

| | chen 

w) Curculio palmarum, L. $tj. Le Charanfon du . 

Palmier, 
x) Cur. paraplecticus. L.- $r3. Ch. 3 future noire, 
») Cur.granarius. L, Frʒ. Ch. du bled, 


80... Weintebenrhffelfäfer. 


chen bohrt mit feinem Ruͤſſel ein flaches Löchelchen in den 

Waizen oder Roggen, legt in jedes Korn ein Ey. Die, 

auskriechende Larve bedeckt die äußere Deffnung vermittelft 

eines Leims, frißt fich ins Korn ein, und wird, wennfie es 
ausgehoͤhlt hat, zur Puppe. Bey günftigem warmen Vers 
er foll ſich die jährliche Nachkommenſchafft eines einzigen 

Paares auf 6045 Juſecten belaufen. 

Hieraus erhellet die Schädlichkeie diefer Inſecten, wo 
fie fid) einmal eingeniftet haben. Ein fiheres Mittel gegen 
fie ift noch nicht bekannt, das öftere Umſchuͤtten, Doͤrren 
und Keinigen des Setraides ausgenommen. Einige ſchla— 
gen vor, in gläferne Bonteillen eine Hand voll Graupen zu 
hun, und fie in die Kornhaufen zu ftellen; alle Käfer krie— 
chen da hinein und find leicht zu fangen. Nur Schade daf 
dieß Mittel alsdann erft. brauchbar wird, wenn die Käfer fchon 
in Menge ausgekrochen find, und alfo fhon den Schaden 
angerichtet haben; denn die Käfer felbft feinen fich nicht 
von Getraide zu nähren. und diejenigen, die im Frühjahr 
‚ihre Eyer an die Körner legen, wollen nicht in die Bouteik 
Sen gehen. 

4. Der Weinrebenruͤſſelkaͤfer (Rebenfreffer, Re⸗ 
: benſtichler) 2). 
Es ift ein kleines niedliches Kaͤferchen von 4 fh 

nien fänge, purpurroth mit einen Goldglange, 

der zuweilen ins Grüne fpiele. Der Ruͤſſel und untere 

Theil der Füße find fehr ſchwarz. 

Im füdlichen Deutfchland leiden die Weinſtoͤcke große Ver; 
heerungen von diefen Käferchen, die alsdann ‚oft abgelefen 
und abgefchärtelt werden müffen. Sm September kommen | 
fie auch in die Käufer. 

Zweyte Samilie: Langgeruͤſſelte Springer, deren 

Hinterfcyenkel dick find. 2 

5. Der Erlenruͤſſelkaͤfer (Erlenhüpfer) *)' 
iſt nicht viel greſſer alseine Laus 1 Linien lang. Die 
Deckſchilde find blepfarben mit 2 Dunkeln Flek 
fen. An den dicken. Hinterfüßen find von der Mitte 

| an 
2) C. Bachus. L. Frʒ. Becmare doré ä fetuis rouges. 
4) C. alni, L. Frʒ. Charanfon fanteur ätaches noires 
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Nußlafer, Apfelblätenkäfer. 851 


on zwey Reihen Stacheln, zwiſchen welchen fich die 
Schenkel einlegen, wenn dieß Inſect fpringen will. 

Die Larven leben auf den Blättern der Erlen und Ul— 
men, ducchwühlen das Mark derfelben zwifchen den beyden 
äußern Häuten. Dadurch entftehen die Heinen blaßbrau— 
nen Ölafen auf diefen Blättern, unter welchen die ausges 
twachfene Larve liegt. Zu, Ende des Junius bohrt ficd) der 
Käfer durch, überlebt den Winter unter den trocknen Blaͤt⸗ 
tern und paart fich im Fruͤhjahre. .. | 
Dritte Samilie: Sanggerüffelte mie gezaͤhnten Hüften. 

6. Der Nußkaͤfer (Hafelnußrüffelfäfer) *). 

Dieß ift der Käfer, welcher aus der dicken weißen roth⸗ 
gelbkoͤpfigen Made entfieht, die man in Haſelnuͤſſen fire 
det. - Sie verwandelt fich nicht in der Nuß, fondern frißt 
fi, wenn fie zur Verwandelung reif ift, ein Loc, durch vie 
harte Schaale, und kriecht um zur Puppe zu werden in die 
Erde. Hieraus entfteht ein Küffelkäferchen, das et: 
was über 3 Linien lang wird; das einen Ruͤſſel er- 
halt, der fo lang als der Körper ift, eine ſchwarze 
Farbe hat, die aber durch die gelben Haare, womit 
es überzogen ift, fihiwarzgran ausfiehr. 

Das Wurmmehl, das. man in deu Hafelnäffen findet, in 
welcher entweder die Made noch ift, oder durch welche fie 
ſich ſchon gefreflen hat, wenn fie ein Loch Haben, iſt der Uns 
rath dieſer Maden. 

7. Der Apfelbluͤtenkaͤfer (Apfelruͤſſelkaͤfer) °). 

Dieß Kaͤferchen, das nicht viel größer als eine Laus ift, 
oder vielmehr ſeine Larve richtet oft große Verwuͤſtungen in 
den Aepfelbluͤthen an. Das Weibchen legt feine Eyer in die 
Knoſpen, aus diefen kriehen die Maden aus, welche weiß 
find mir einem fleifchfatbigen Flecken, freſſen die untern 
Theile der Blüte und Fruchtan, wodurch jene gelb wird und 
im Aufbtühen erſtickt. Alsdann ift aber die Larde ſchon reif 
hat fich verwandelt und kommt als Käfer zum Vorfchein. 
Sie hat alfo eine fehr kurze Verwandlungsperiode. | 

Der Käfer ift weißgrau gewoͤlkt, umd hat zumei« 
len zwey rörblichweiße Binden über die Fluͤgeldecken. 
Die 

b) Cınucum.L. $r5. Ch.trompette, ) C. pomorum. L.. 


| 852 | 2 Deutſcher Ruͤſſelkaͤfer. 


Die Hüften ſind am Ende keulenformig und mit 
einem Dorn bewaffnet; Kopf und Ruͤſſel ſchwarz. 
9. Der borſtige Ruͤſſelkaͤfer *). 

Ohne —— Rüffel ı ıfa Linie lang. Man findet ihn 
im März unter den Wallfradtblättern häufig. 

Die Farbe ift pechbraun, Kopf und Bruſt⸗ 
ſchild ſind mit braunen, weißen und. ſchwarzen 
Haarbuͤſcheln dicht beſetzt. Die Fluͤgeldecken ſind 
punktirt geſtreift. 

9. Der deutſche Ruͤſſelkaͤfer *), 
wird im Junius häufig auf den Hafelſtauden und Erlen anı 
getroffen. Er gehört unter die größten in Deutſchland. 
Seine Farbe ut ſchwarz mit soffarbigen Punk 
“ten befprengt. Der Ruͤſſel ift dick 
ı0. Der Birnrüffelßäfer 5) 

Er iſt kupferbraun, bat bald rothe, bald ſchwar⸗ 
ze Füße, und iſt 4 bis 5 Linien lang. die Larve zer 
frißt die Birnblätter, das vollfommene Inſect aber 
lebt nicht nur in den Birn» fondern auch und vie 
mehr in den Pflaumenbluͤten. 

11. Der wollige RüffelEäfer 2). 
wird im Sommer allenthalben an Bäumen und in Wegen 
im Felde gefunden. Er iſt 6 Sinien lang, und bat auf 
weißgrauem Grunde fchiefe gewoͤlkte ſchwarze 
Binden. | 
Fuͤnfte Familie: Kurzgeruͤſſelte mit ungezahe | 
ten Huͤften. ® 

12. Der Brillianten- oder Juwelentäfer DE 

Wir befommen diefes ſchoͤnſte unter allen Inſecten aus 
Braſilien. Es wird bis zu ı Boll lang gefunden... - | 

. Die Grundfarbe it ſchwarz, auf dem Bruſt fchile 
de läuft eine Furche der Jänge nad), .die fo.wie die 

cha⸗ 

IC. germanus.L. #13. Ch. — ) C. hifpidus.L. 

+) C. Pyri. L St Ch. ä Ecailles verteset pattes fauves. 

2 C. aubilus. L. b) C. imperialis, L. 


* 








Grüner Ruͤſſelkafer, Scheinrhffelfäfer, 853 


chagrinirten Vertiefungen an: den Seifen goldgruͤn 
glänzen, und auf jeder Fluͤgeldecke laufen To Rei⸗ 
hen Hohlpunkte der Länge nach. hin; die mit 
grün, gelb, roͤthlich goldglängenden Schupp: 
hen-beiege find. | | nn. 
Died alles wirft beym Sonnenfchein den bewunderns⸗ 
wuͤrdigſten Brilliantenglanz von ſich, und gewaͤhrt den 
herrlichſten Anblick. Man findet ihn jetzt faſt in alien mit⸗ 
telmaͤßigen Kabinetten. 2 
13. Der grüne Ruͤſſelkaͤfer) 
wird 5 Linien groß und iſt im Mat ſehr gemein auf Eichen, 
Weiden, Neſſeln, Diſteln u. d. g. | — 
Oben hat er eine ruͤnlichblaue, und unten bis 
an die Seiten der Slügelbede eine gelblichgrü« 
ne Farbe. Fuͤhlhoͤrner und Füße find ſchwarg. | 
Die zwangzigfte Gattung. 
., Scheinräffelfäfer 4. 
Die Fuͤhlhoͤrner find borjtenartig und ſitzen auf dem 
Riſſel. Die Freßſpitzen werden nach außen dik⸗ 
ter. Es find nur 4 Arten bekannt, Sie {eben auf 
Doldengemächfen, uns — 
1, Der gemeine Scheinrüffelßffer ? J 
Er hat die Geſtalt eines Ruͤſſeikaͤſers, ft oben 
wollig weißgrau, unten aſchgrau, und hat ſchwarze 
Fuͤhlhoͤrner und Füße. | J 
Man finder ſie im Julius nicht felten auf Klettenker⸗ 
lm). Auf dem zweyten Bauchringe hat er ein Buͤſchchen gold⸗ 
gelber Haare, das einem Polſter gleichet. Hiermit pocht 
„wenn man ihn oder mehrere in eine Schachtel thur anf. 
den Boden,- daf es einem Ton giebt, wie das Klopfen des 
Hauskaͤfers. Vielleicht daß ſich dadurch beyde Gatten zur 
Öegattung locken. | | F * 
2. Der goldgelbe Scheinruͤſſelkaͤfer ER 
Dan erifft ihn im Mat und Suntug auf den Blaͤttern 


a | des 
i) C. viridis.L, k) Rhinomacer, I) Rhinomacer curcu« 


lioides, »») Scandix anthriscus. L; #) Rhin, fulvus L. 
Schfteins kurzgef. N. @," 1.39, Jii 
























854 Atterruͤſſelkafer. 
des Tinus und des betaͤubenden Kaͤlberkropfs o) an. Er hat 
ganz das Anſehen des vorhergehenden, iſt aber ein Rieſe ger 
‚gen denfelben, . | BE | 

Auf dem Bruftfchilde und den Flügelveden 
if & mit einem goldgelben glänzenden Staube 

eſtreut. | | 

- Die ein und zwanzigfte Gattung. 

Afterrüffeltäfer >)... 
Man kennt 2 g Arten. Sie heißen auch Baftardrüf 
felfäfer; denn ihr Ruͤſſel ziehe ſich auch) etwas in die 
Laͤnge, wie bey den Nüffelfäfern, aber nicht fo fehr, 
vielmehr. ift der Kopf felbft verlängert, wird hinten 
dünne und ift nicht fo im Bruftfchildeeingefchloffen, wie 
bey der vorigen Gattung. Der Kopf ift niedergebe 
gen, hinten dünner als vorn, die. Fühlhörner find 
ſchnurfoͤrmig und werden gegen die Spige nach und 
nach dider. u : 
Man made folgende 3 Familien. | 
Erſte Samilie: Mit gefpaltener innerer Kin: 
ade, . | 

1. Der Rollendreber (Hafelafterrüffelfäfer) 9). 

Man eriffe ihn in Thüringen im Julius auf den Hafel 
ftauden und Erlenbuͤſchen öfters an, wo er die Blätter cu 
lindriſch zuſammenrollt, und die Seitenäffnungen verſchließt. 
Er ift 3 Zoll lang, der ſchwarze Kopf hänge mit 
nem dünnen Halfe an, dem Fleinen Bruſtſchilde, d 
Hinterleib ift ſtumpf eyrund, das Brufiſchild, di 
Fluͤgeldecken und Hüften find roth, alles uͤbri 
ſchwarz, aud) in der Mitte des Bruftfihildes eit 
Streifen, N Ä 

Zweyte Samilie: Mit einmal gezähnter Kinn 
lade und Hinten-beilförmigen Freßſpißen 7), - 
| 2 De 

0) Viburnum Tinus und :Chaerophylium temulen- 

tum. L. p) Attelabus. .g) Attelabus coryli.L. Sry 

La tete ecorchde, x») Clerus, _ | 


t 


% 
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2. Der Bienenkaͤfer (Bienenafterruͤſſelkaͤſer) ). 
iſt ohngefaͤhr 7 Linien lang, ſchoͤn gezeichnet und längs 
‚ lid) gebildet. Kopf, Bruſtſchild, Sinterleib ınd Fuͤße 
‚ find glänzend dunfelblau, die Fluͤgeldecken haarig, 


| Dramen roth, mit 3 ſchwaͤrzlichblauen gezaaten *— 


inden. | 
Er iſt vom Mai an fehr gemein auf den Blüten des 
Weißdorns, der Scabiofente. Die Larve wohnt in den 
Neſtern der Mauerbienen, verzehrt die Maden in denfelben, 
iſt hochroth und fechsfüßig. Auch inden Zellen der gemeinen 
Wespen habe ich fie angetroffen, Man beſchuldigt fie auch, 
daß fie in den Bienenftöcen die Maden angreife. 
. Dritte Samilie: Mit einmal gezähnter Kinnlade 
und vier faft fadenfoͤrmigen Freßſpitzen — 
- 3. Der Dickhals (prachrkäferartige Afterrüffels 
| kaͤfer) 59). | 
Er iſt faft ı Zoll lang. Man finder tbn im 
Mai unter gefällten Baumjiämmen in Waͤldern. 
Der Kopf hänge nieder und iſt faft fo breit als das 
Druftfchild; dieß iſt rund, farf gewolbt, die Fluͤ⸗ 
geldecken haben 3 erhabene Punfeftriche und der gans 
ze Käfer ift Komet —J— | 
Die zwey und zwanzigſte Gattung. 
| ESprißruͤcken ®), | 
E⸗ ſind 4 Arten bekannt. Sie haben fadenförmige 
Fuͤhlhoͤrner, vier beilfoͤrmige Freßſpitzen und ein⸗ 
mal gezahnte Kinnladen. Man trifft fie auf Pflan— 
jen und Baͤumen an. ur 
1. Der Zinhorn: Spigrüden®). Ä 
Vom Mai bis Julius finder man ihn faft an allen Pflams 
zen, beſonders an Ochfenzungen, Knoblauchskraut, Neſſeln 
ud.g. Er frißt aber auch Fliegen und andere Inſecten. 
| | Siia Man 
) apiarius. L. Frz. Claiton apivore. ?) Spon- 
dylis. #) Attelabus bupreftoides, L. ©). Notoxus. 
u) Notoxus monoceros L, Frz. La Cuculle, 
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Man Eennt ihn leicht baran, daß ſein Brufſtſchild 
fid) vorn in ein Horn erhebt, das uber ben Kopf 


hinausridt _: Ä 
2. Der Sammtrod *) 
iſt 7 Sinien lang und wie Cammt anzufüblen, . Die 
Farbe ift blaugrau, die Fluͤgeldecken aber haben 
3 fahle Bänder, eins an der Wurzel, das zweyte in 
Der Mitte und das dritte am der Spihe. Man finde 
ihn, aber wicht gar zu häufig anden Blumen. 
- Die drey und zwanzigite Gattung. 
Bockkafer Golzbock) ?). 
Dreyhundert neun und ſiebenzig Arten ſind 
bekannt, die in verſchiedene Familien eingetheilt wer⸗ 
den. Sie haben alle folgende Gattungskennzeichen: 
Die Fuͤhlhoͤrner ſind lang und borſtenfoͤrmig. —Die 
$änge derſeiben macht fie den Steinbocfhörnern ähr- 
lid), daher der Name, Vier Freßſpitzen. Das 
Bruſtſchild bald ſtathlich bald runzlich. Die Fluͤ⸗ 
Feldecken faſt überall gleichbreit. Die Larven leben 
in und vom Holz und haben kuͤrzere Fuͤße als andere 
Räferlarven. Sie verwandeln ſich auch meiſt in benfel 
ben. Man nennt daher die Käfer aud) wohl Holzböde, 
Erſte Samilie: Mic vier gleichen fadenförmis 
gen Freßſpitzen, ganzen cplindrifchen Kinnladen und 
beweglichen Dornen am Bruſtſchilde 2). | 
1, Der langbändige Bockkaͤfer (der anghand) *) 
Dieſer 2 1 fr Zell lange ſchoͤne Käfer koͤmmt aus dem. 
mittäglichen Amerika, befonders aus Surinam. ” 
Auf dem ganzen Oberleibe ſtehen roſenrothe, oliven⸗ 
gruͤne und ſchwarze, ſehr ordentlich liegende Streifen, 
Flecken und Punkte, und alle Theile find wie Sammt 
u anzu⸗ 





'x) N. mollis. L. Frz. La Clairon porte croix. 

y),Cerambyx. 2) Prioni. | 

a) Cerambyx longimanus. L. FIrz. Capricorne lon- 
gue main, J 
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anzufuͤhlen. Das Bruſtſchild hat anf jeder Seite 
einen gekruͤmmten Dorn, fo wie die Fluͤgeldek— 
fen oben an der Seite; Icßtere haben auch un— 
ten nod) 4 Spitzen. Die Fuͤhlhoͤrner find beym 


Maͤnnchen länger als derLeib, und beym Weib: 


chen find die. Borderfüße zweymal länger als 
der aanze Körper. | 


Zweyte Samilie: Mit einer gleichen fadenför« . 
migen Freßſpitze, ganzen cylindrifchen innern Kinnlas , 


den und gerändeten Bruftfchilde ?). = 
2. Der lederartige Bockkaͤfer (Gerber) °): 


Man finder ihn im Auguft auf Eichen, worin auch die 


Larve ſo wie in anbruͤchigen Birken lebt. 


Er gehoͤrt unter die groͤßten, denn er iſt 13 Zoll | 


lang,. Die Fühlhörner haben mm eine mittel- 
mäßige Länge. "Die ganze Oberfläche iftnarbig, 
oder lederartig. Der Kopf ımd das Bruſtſchild find 
ſchwarz und die Fluͤgeldecken glänzend Eaftanienbraun. 
Das Ben iſt am Rande in drey Zaͤhuchen 
ausgekerbt- oe | 
| Dritte Samilie: Mit 4 gleichen fadenförmigen 
Sreßfpigen und flumpfer viermal gezähnter innerer 
Kinnlade. | 

3: Der Zimmermann (Hausbodfäfer) 9), 

Er ift in Schwarzwäldern den ganzen Sommer durch, 
befonders aber im Julius fehe gemein, und halt fid) am 
Tage gern unter gefüllten Bäumen, in den Niederlagen 
jwifchen Balken und Brettern auf. 

"Seine Lönge beträgt nur 2 ZoU, dabingegen die 


Fuͤhlhoͤrner 2! Zoll lang find. Beſonders find fie _ 


— 


beym Männchen außerordentlich lang. Das Bruſt⸗ 


ſchild ift fachlich, roͤthlich aſchgrau, mit viergelben 


Punkten; die Fluͤgeldecken haben die Farbe des Brujf- 
Jiizſhil⸗ 
b) Prioni. c) C.coriarius. L. Frʒ. Le Prione. 
4) C,aeditis. L. Frz Capricorne charpentier. 
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ſchildes mit einigen braunſchwaͤrzlichen Punkten und 
zwey wellenförmigen unbeutlichen Dueerbinden, 

4. Der Biſamkaͤfer (Bifambodfäfer) *). 
‚ Er ift im Julius auf Weiden und Obftbäumen ziemlich 
gemein. Seine Länge berrägt 13 Zoll. Das Bruſt 
ſchild hat zur Seite einen Stachel. Der Oberleib 
iſt Dunfelgrän goldglänzend. Fuͤh hoͤrner und Füße 
find fchön blau. E | 
Dieſe Käfer haben einen mit Bifam vermiſchten Roſen⸗ 
oder Dillgeruch, den man, wenn mehrere beyfammen find, 
weit riecht, und den einige Perfonen fo ſehr lieben, daß fie 
einen Käfer unter den Schnupfiabad in die Dofe legen. 
Die Larve lebt im Weidenhofe. | 

5. Der Flicker (Gerberbocdfäfer) f): 
Man finder ihn Häufig im Mat und Julius an den 


Eichen. Er wird bis 2 Zoll lang. Das Bruſtſchild 


it ſtachlich und rundlich, der Körper fehmwars 
und die Fühlhörner lang. Die Fluͤgeldecken find 
oft ſchwarzbraun. We 
- Vierte Samilie: Mit gleichem ſtockfoͤrmigen Freß 
fpigen und gefpaftenerhornartiger innerer Rinnlade, 
| 6, Der Weberbockköfer 2). 


Im Junius eriffe man ihn nicht felten an Mauern, 
Sartenjäunen und Baumflämmen an. 


Er iſt Dit, plump und etwas über ı Zoll lang. 


Die Fuͤhlhoͤrner find Faum fo lang als der Lab 

und did; das Bruftfchild hat an jeder Seite di 

nen Dorn und die Deckſchilde find ſtark ges 

woͤlbt, hinten ſtumpf, ſchwach punftirt und fehr 
hart. Die Farbe ift überall mare ſchwarz. | 

7. Der Schuſterbockkaͤfer ’). 

Man, trifft ihn im Sommer in den Wäldern an den 

Baumftämmen an. | Er 

e) C. moſchatus. L. $t3.C. odoriferant: f) C.Cer- 

* do. L. Frʒ. C. Savetier. g) Lamia. 5)C. textor. 


| 


L. Frz. C. noir chagrine, ) C. futor, L. Ftz. 


C. Cordonnier. 
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Er wird nicht ganz 1 Zoll lang; die Fuͤhlhoͤrner 
aber find, zumal bey. dem Mänuchen wohl zweh bis 
dreymal fo lang als der Koͤrper. Das Bruſt⸗ 
ſchild it an jeder. Seite, mit einem Dorn beſetzt. 
Die Zarbe ift pechgrauz ‚die Fluͤgeldecken haben - 
gelbe Sprenkeln, die. oft 2 undeutliche Queer⸗ 
binden bilden. Ä | | 

8, Der nebliche Bockkaͤfer (Tannenbock) *). 

Im Julius zeigt ſich an Tannen und Fichten ein 
Bockkaͤfer von 7 Linien Laͤnge, deſſen Bruſtſtuͤck 
dornig, deſſen Farbe neblig und mit ſchwarzen 
ten und Baͤndern vermiſcht iſt und deſſen 
Fuͤhlhoͤrner länger als der Korper ſind. 

Die Larve nagt fich in die Strünten der Tannen und 
thut zuweilen am Harz und Thuͤringerwalde, went fie fih 
bey guͤnſtiger Witterung häufig einfinder beträchtlichen Scha⸗ 
* indem ſie den Splint zernagt und dadurch den Stamm. 
toͤdet. 14 N j 
Fuͤnfte Samilie: Mit gleichen fadenförmigen Freß⸗ 
fpigen, und gefpaltener haͤutiger innerer Kinnlade Ei x; 
9. Der chagrinirte Bockkaͤfer (Hundsbod)”). 

Sm Julius anf der ſchwarzen Pappel und auf Fichten, 
doch nicht haufig. Das: Bruſtſchild iſt cylindriſch und. 
unbewaffnet; die Fühlhörner find fo lang als der 

Körper, welcher 1 Zoll mißtz die Fluͤgeldecken 
gelb grau mit ſchwarzen Punkten, wie hagrinirt. 
. 10, "Der bläulige Bockkaͤfer ). 

Er iſt faſt 5 Linien lang, wohne im Juniüs tief in den 
Bluten der Ochſenzunge, Hundszunge und ähnlichen Pflans 
en, und ift hell fchiefergrau, bisweilen auch ſchwaͤrz⸗ 
fh. Auf den ftumpfen cplindrifchen Bruſtſchil⸗ 
de ſtehen drey bläffere' Linien. 7* 

tie 0,0 ir, Der 
C nebulofus. L. Sry. C. noirmarbr& de'gris. 

I) Saperdae. m) C. carcharias Lin. Fra. C. ponctue. 

#) C.coerulefcens. L., 7 ae | 
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| “11. Der Pappelbockkaͤfer 

Im Junius auf Pappeln in Thüringen gemein. 
Seine Laͤnge iſt von 4 bis 10 Linien; das Bruſt⸗ 
ſchild chlindriſch und unbewaffnet und gelb ge⸗ 


ſtreift; die Fluͤgeldecken mit vier gelben Pınk 


ten; die Farbe uͤberhaupt dunfelgran, und die Fuͤhl⸗ 


börner fo lang als der Leib, 


12. Der angebranrite Bockkaͤfer ?), - 
Er ift kaum noch einmal ſo groß alscine Laus, 2 inien 





lang, und wohnt in Wäldern, woman ihn in Mai findet. 


Seine Farbe ift ſchwarz mit gelben Slügelvek 

fen, die. an der Spitze ſchwarz find. 

Sechſte Samilie: Mir 4 beköpften Freßfpigen ? ). 
‚+3. Der ausfpäbende Bockkaͤfer ") 

Bey günfiger Witterung, wenn er in Menge erfcheint, 
wird. er den Fichtenwaldungen fhädlich. Denn das Weib 
Sen. bohre an wunde Flecken des Stämmendes der Fichten 
mehrere Löcher, legt die Eyer in dieſelben; dieſe Eriechen ang, 
‚und die weiße braunkoͤpfige Made die daraus entſteht, und 

unter dem Namen Holzwurm bekannt genug. tfk, bohrt 

Auch, die Schale in den Splint, ja in dag Holz felbft ein. 
Der Käfer iſt 3 bis 3 Zoll. lang, hat Eurze Fühl- 
hoͤrner, ein gedorntes —— ut braun 
und grüngelb gemellte und gewoͤlkte Fluͤgeldecken. 

Siebente Samilies Mit 4 keulenförmigen Freß« 


. frigen 7). — 
14. Det Laſttraͤger ). a 
Er durchbohrt die Schindeln, Breter und das Scheid 
holz von Tannen und Fichten, und wird daher öfters in Haͤn⸗ 
fen gefunden, J me? * € 
, Er | 4 


0) C. populneus. L.$t3.. La Lepture 3 corcelet cy- 
hyndrique et taches jaune. 

?) €. praeuflus, L. Frʒ. La L.'noire à etnis jaune. 
q) Rbägia. >») C. Inquifitor, L. Frz. Le Stencore 
Adir velontẽ de jaune. s) Callidia. 

2) C, bajulus. L, Irz. Capricorne 3 queue. 
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„Er. bat ein rundeg, platt gedrucktes wolliges 

Bruſtſchild, worauf 2 glatte erhabene Punkte 

ftehen, die feinen Namen veranlaße haben, - Der 

Körper iſt ſchwarz und 15 Zoll lang. Die Fuͤhl⸗ 

hoͤrner ſind kurz. | — 
15. Der blutrothe Bockkaͤfer ). 

An Waldbaͤumen und Weiden im Junius und Julius. 
Er iſt 4 bis 6 Linien lang. Das Bruſtſchild har klei⸗ 
ne Erhoͤhungen, und iſt ſo wie die Fluͤgeldecken 
blutroth. Der Koͤrper iſt ſchwarz, und die Fuͤhlhoͤr⸗ 
wer find fo lang als der Leib. | | 
| 6. Der Bogenbockkaͤfer ®). 

Ein fchöner Käfer von J bis $ Zoll Laͤnge, mie 
fugeligem ſchwarzen, gelb eingefaßten und gelb bandir« 
ten Bruſtſchilde, ſchwarzen Fluͤgeldecken, die vier 
Queerbinden haben, wovon die erfte unterbrochen 
iſt, und die drey letztern rüdwärts gebogen find. 

Man erifft ihn im Junius und Julius alfenthalben in 
Gaͤrten, Laubwäldern und.befonders an Weidenſtaͤmmen an. 


Er bewegt fich aͤußerſt hurtig. Seine Larve duchfrift 


das Hüchene Holz, wo man fie oft antrifft: _ 
17. Der Widderbodkofer »). 2 
fin manchen Jahren auf den Weiden und gemeinen Li— 
gufter fehr Häufig auzutreffen. el 
Er mird 4 bis 6 Unien lan ift ſchwarz, hat 
vier gelbe Linien auf den Fl — wovon 
die zweyte winklich vorwaͤrts gebogen iſt. Man be⸗ 
merkt an ihn eine beſtaͤndige Unruhe, die ihn ſelten 
ſtille ſitzen laͤßt. F | | 
18. Der Wollkrautsbockkaͤfer *). 
Wo Wollenkraut wächft, finder man diefen! Käfer im 
Junius und Julius. Er hat die größte Aehnlichkeit mit 
| ei: dem 
u) C.fanguineus: E. Frʒ. La Eepture 3 &tuis traiiglön, 
v) C. arcuatus. L. Frʒ. La L. aux croiflans dorés. 
w) C. arietis. L. St. La L. à tcois bandes dorces., 
s) C. verbafei, L. EN we 
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dem vorhergehenden, nnd meicht nur hierin: ab, daß das 
Bruſtſchild ſchwarz ift, und drey Fleden in ei⸗ 
ner. Dücerlinie ſtehen, die Fluͤgel wollig ſchmu⸗ 
ig gruͤn ſind und drey ſchwarze Queerbinden 
aben, wovon die erite-mondförmig iſt. 
19. Der. rothe Bockkaͤfer >). 

Er fomme in der Geftalt mit dem faftträger über» 
ein, nur daß das Bruſtſtuͤck glatt und die Farbe 
ziegelroth iſt. Nur die Augen und Hüften find 
Ihwarz. Die Flügeldeden find etwas fahl und mit 
unzähligen Grübchen befegt. Seine Länge iſt 4% & 

Er finder ſich des Sommers Äber allenthalben in Wäldern. 

Achte Samilie: Mit ungleichen Freßfpigen, wo⸗ 
von die zwey vordern fadenförmig und die hintern feus 
lenförmig geftaltef find =). Ä 
"20. Der Meridisnbockäfer (Tagdieb) 2). 

Er tft faft ı Zoll lang, etwas felten und wird im Mai 
und Junius auf der Ulme und am Schlingbaum, auch an 
Hecken angetroffen. cz 
Das Bruſtſchild hat an jeder Seite einen klei⸗ 
nen Dorn und ift fchieferfarbig glänzend; die Fluͤ⸗ 
—— ſind vorne her roͤthlich uͤbrigens braun. 

Unterleib iſt voll grauer Haare, die wie Atlas 
glänzen. Die ſchwarzen Fuͤhlhoͤrner find fo lang als 
der Körper. | 

Die vier und atmanzigfte Gattung. ' 
— Schmalbockkaͤfer ). 

&; find nur 3 Arten befannt, weiche fatenförnige 
Fuͤhlhoͤrner, vier Sreßfpigen, wovon die vordern | 
Feulenförmig und die hintern fadenförmig find, ein 
buckliches Bruſtſchild und ſchmale gleichbreite Fluͤ⸗ 
geldecken haben. Wir bemerken nur folgenden 
Deutfchen : ! j Ä 

Das 


2.9) €. teſtaceus. L. $t4. L. livideä corcelet liffe. 
252) Stenocori, 4) C. meridianus, L. 4) Calopus. 


4 
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Das Saͤgehorn) 
Diefer fehmale, cylindriſche e Käfer ift 9 Unien 
lang, braungrünlich, mit. förperlarigen Zühfpör- 
nern, die vorne platt breitgegliedert und ſagen⸗ 
förmig ſind. 
Das ganze Inſect if: weich, und wird auf den — 
blumen im Junius und Zulius angetroffen. 
Die fünf und zwanzigſte Gattung. 
Afterbockfäfer ). a 
Man nenne fie auch weiche Holzboͤcke, weil die 
mebreften unter. ihnen eine weiche Bedeckung haben. 
In Geftalt, Verwandlung und Lebensart haben fie 
vieles mie den Bodkfäfern gemein. Man bringt die 
98 Arten, die es giebt, unter 3 Samilien. Sie 
haben folgende Unterfcheidungsmerfmale: - Borftenz 
förmige Fühlhörner; vier fadenförmige Freßfpigen ; 
nach dem Ende verduͤnnte Flügeldeden und ein faft 
rundes Bruſtſchild. 
Erſte Familie: Mic ‚ganzer Lppe) 
1. Der Waſſerafterbockkaͤfer Waſſe rſchwimmer)) 
Man finder ihn im Junius und Julius in großer Mens 
ge auf dem Schilf und andern Waſſerpflanzen. F 
Er iſt 4 bis 6 Linien lang, und von verſchiedener 
Farbe, blau, roth, gruͤn, immer aber goldglängend; \ 
Die hintern Hüften haben einen Zahn, Die 
Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz, nicht fo. lang als der Seib, 
und der Unterleib baarig, wodurch er fich auf. dem 
Waffer erhalten kann. Die Puppe hänge als ein 
braues Rügelchen anden Wurzeln der Wafferpflanzen, 
Zweyte Samilie: Mit gefpaltener Sippe, ſchmalem 
Beuftichifve und abgeftußten —5 | ® 
x 2. Set 


| e) — ———— L. 
d) Leptura. , €) Donaciae. 
f} ri aquatiez. L. Sri Stencore dort, 
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2. Der ſchwarzafterige Afterbocktaͤſer 

» + (Unbeftand): 8). 

& wiedi im Junius haͤufig aufden Sqirm und Seabio⸗ 
(enblumen an an etroffen, unter welche er fich verſteckt. 
-  Geine Länge ift 6 Unien. Er ijt dünn, lang 
‚und ſchmal. Die Fluͤgeldecken find braunroth, 
die Spitzen derſelben ſchwarz und auf der Mitte 
ſteht ein ſchwarzer dreyeckiger Fleck. Beym kleinern 
Maͤnnchen iſt die Mittelnath auch ſchwarz. 
3. Der vierbandirte Afterbockkaͤfer ?). 

Man ſucht ihn im Julius an den Baͤchen. | 
F Er ift ſchwarz mit Eugelförmigen Bruſtſchilde, auf 

den Fluͤgeldecken find vier gelbe Binden. 

. Dritte Samilie: Mic gefpaltener Sippe, erhabes 
nen runden Bruftfchilde und jtumpfen Slügeldecen. 
4. Der rotbhälfige Afterbochkäfer Rothhals) ). 

Bon a bis.6kinien Lange, Das kugelige .. 
ſchild und der Unterleiß{ind roth und die Flü- 
geldecken ſo wie die uͤbrigen Theile ſchwarz. In Laub⸗ 
waͤldern im Junius und Julius, 

Die ſechs u. zwa anzigfte Gattung. 

Bagſtardkaͤ 

Man nennt fie auch Halbkaͤfer, weil einige nur hal⸗ 
be Fluͤgeldecken haben). Es find einige ſchwer von 
ben Arten der drey vorhergehenden Gattungen zu un⸗ 
terſchelden. Es werden 26 Arten gezähle: Die 
Fuͤhlhoͤrner find borſten⸗ oder ‚fabenförmig; die 
per Freßſpitzen fadenförmig;- die | ————— es 
was kuͤrzer oder fehmäler als die Fluͤgel, welche den 
Hinterleib- bederken. oe ‚Larven eben im — 
ge) LE — L. En St. noir 3 etuis Tougeätten 

3 L. quadrifaſciata. L.: #) L. collaris. L. Frz- St. 

noir à cercelet rou ‚h) Necydalis, 


{ 3 um e deswegen * Nam Halblaͤufer nicht, um Abm 
| 23 a runden Namen für dies he Dehnung der der In⸗ 
* Faubehalten, 


¶Gꝛohet Vaſtardbockafer. > 865 
Erſte Familie: Mit. borſtenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern 


und abgekuͤrzten Fluͤgeldecken. | 
1. Der große Baſtardbockkaͤfer (Hiefen« , 

Zr baftad)” ).. - 0 
hat die größte Aehnlichkeit mit einer Schlupfivespe und 
wird in heißen Sommern ziemlich häufig an alten Weidens 
bäumen gefunden. — 

Er ift 14 Zoll lang, am Kopfe, Bruftfchilde und 
Hinterleibe glänzend ſchwarz, dod) hat der Hinterleib 
oben an jeder Seite einen rofifarbenen Streifen. Die 
fehr Furzen Fluͤgeldecken und die Freßfpigen find 
braunroth. Die Flügel liegen auf dem Hinterleibe 
ganz frey, und falten fi) diche unter den Furzen Fluͤ⸗ 
geldecken, wie bey den Obrwürmern. 

Zweyte Samilie: Mit fadenförmigen Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern und fpißen Flügelderfen von ber Laͤnge des Hin⸗ 
terleibes. a 
22. Der roͤthliche Baſtardbockkaͤfer ”). 
wird im Julius faſt auf allen Schirmblumen angetroffen. 
Er iſt 6 Linien lang, ſchwarz, nur die Fuͤhlhoͤr⸗ 


ner, Fluͤgeldekken und Süße find gelbroth. An 


der Wurzel der Deckſchilde ſteht auch ein ſchwarzer 


Punft. 

| | 3. Der Gerfchkäfer °) | 
lebt im Julius auf den Gerfchblumen °), und ift 4 Linien 
lang. Er hat lange ſchmale gelblich grüne Flügel: 


decken, deren Spige und Der äußere Rand, ſo 


wie der Körper, ſchwarz find. 
4. Der blaue Baſtardbockkaͤfer 7). 


Er hat einerley Größe und Geftalt, mit dem vorher 


gehenden, ift 3 ıf2 Linie Kaug, und lebt häufig im Julius 
auf den Ehamillenblüten. BEER 


u ES LEE ‚ Die 
m) Necydalis major. L. $t3. NecydaleIchneumon. 


n) N. rufa. L. Frz. Lepture à etuis etrangles. 


o) N. podagrariae. L. Frz. Cantharide fauve ä grof- 


fes cuiſſet. 7) Aegopodium podagraria, L. 


— 


366 Scheinkäfer, Johanniswuͤrmchen. 

Die Farbe iſt fahlblau ins Grüne fallend, 
Die Hüften der Hinterfüße find dick, Feulenförs 
mig und gefrümmt. 

Die eben und zwanzigſte Gattung. 

| Scheinkaͤfer . | 
Man nenne fie aud) Leuchtkäfer, und beyde Na 
men zielen auf die Kigenfchaft einiger, im Finftern 
zu leuchten. Die Fuͤhlhoͤrner find fadenförmig; 
vier Sreßfpigen; die Slügeldedfen biesfam; "das 
Bruſtſchild platt, halbrund, meift den Kopf bedek⸗ 
kend; die Seiten des Hinterleibes runzlich und 
warzig. Die Weibchen der meiſten Arten find unge: 
geflügelt und fehen den Larven ähnlich, die fich-vom 
Grafe und deffen Wurzeln nähren. 44 Arten. 
1. Das Johanniswuͤrmchen (der leuchtende 
Johannis- oder Scheinfäfer) *) - - 

‚ Ein befanntes Inſect, das man vom Julius an faft den 
ganzen Sommer hindurch, am häufigften aber im Julius und 
Auguſt in Gärten, aufden Wiefen, in Wäldern und Hek— 
Ten wie einen Feuerfunken leuchten fieht. Dieſes Leuchten ger 
ſchieht durd) eine phosphorartige Materie. Das Männ: 
hen hat Flügel und leuchtet im Fliegen, das Weibchen abet 
iſt unbeflügelt und leuchtet im Kriechen. 

Das Männchen ift ohngefähr X Zolllang, ſchwarz, 
bat dunkelbraune, wie Chagrin punke:rce Flügel 
decken, und ein graues Bruftfchild, das vorne 
einen halben Eirfel vorftellt,. hinten aber abgeftugt 
Hl, und den Kopf unter fic) verbirgt, An den zw Ü 
binterften Bauchringen fteben zwey weiße. Sieden, - 

welcye des Abends leuchten. | 

. Das Weibchen ift obngefähr 9 Sinien lang, hat 

weder ‚Flügel noch Fluͤgeldecken und ganz die Geſtalt 
— | . einer 

4) N. coerulea. L, Frʒ. C. verte à groffes cuiffes. . 

- 9) Lampyris, 

‚ 5) Lampyris noctiluca, L, Frʒ. Vee-luifart, 





=. Glanzkaͤfer. 867 


einer ſechsfuͤßigen braunen Larve. Oben iſt der Koͤr⸗ 
per platt, unten gewoͤlbt, beſteht aus eilf Ringen, wo⸗ 
don der erſte das Bruſtſchild ausmacht, welches eben 
die Geſtalt, wie beym Männchen bat. Die drey letz⸗ 
ten Ringe des Bauchs find gelb und geben das lebhof⸗ 
te Licht, das man unter den, Gebüfche und den Zaͤu— 
nen des Abends leuchten fi eht. 

Der Schein dieſer Inſecten wird zuweilen ſtaͤrker, zu 
weilen ſchwaͤcher und es ſcheint von ihrer Willkuͤhr abzuhaͤn— 
gen, ihn zu vermehren oder zu vermindern.- Man glaubt, 
daß er ihnen von der Natur deswegen verliehen fey, damit dag 

Männheh das Weibchen zur Zeit der Fortpflanzung finden 
koͤnne, weil, fie vielleicht den feharfen Geruch nicht haben, 
der- andern Inſecten in diefer Hinficht zu Theil worden ift. 
Wenn man ein Dugend Weibchen in ein helles Glas thut, 
fo verbreiten fie jo viel Licht, daß man dabey lefen kann. 
Man kann ihnen auch diefe Kraft einige Wochen erhalten, 
wenn man fie mit angefeuchtetem Nafen beveft. So wie. 
fie ermatten, erfnattet auch ihr Schein, und beym Tode 
verfhmwinder er ganz. 

Das Weibchen legt feine Ener, die gelb. und wie ein 
Kibfaamenkorn ‚groß find, in die Erde oder and Gras, 
und es entfieht daraus eine fechsfügige Larve, die faft 
1 Zoll lang wird, und der Mutter fehr ähnlich fieht. Jeder 
der zwölf Ringe des Leibeshat eine horizontale, Tederartige 
Platte. Die Farbe ift oben mattfhwarz, an den Seiten 
gelb gefleckt, unten Meißgrau, die drey Ringe vor dem legs 
ten aber find weißgrünfich, und leuchten, obgleich nicht fo ftark, 
wie beym vollkommenen Inſect. Bey der Verwandlung 
ſpaltet die Haut anf beyden Seiten, und die Nymphe gleicht 
der Larve volllommen nur wird fie fürzer, hat das zangens 
formige Gebiß verlohren, und leuchtet gruͤnlich. Wenn man 
vor Johanni in den Hecken und Gebuͤſchen ein Leuchten ges. 
wahr wird, fo find es gewöhnlich die Larven oder —— 
des Sohanniswliemdens. 

2. Der Glanzkaͤfer (auch Johanniskaͤferchen) s), 


Diefe Art wird von vielen mit der vorhergehenden für nn 


ley 
-2).L. ſplendidula. — Frz, Ver luifant 4 femelle fans 
alles. 


868 Römifihe Lampe, 


ley gehalten. Doch ſcheint fie ſich durch folgende Merkmale 


als wirklich verſchieden auszuzeichnen. 
Sie iſt etwas kleiner, (das Männchen 33 fis 

nien und das Weibchen 6 $inien lang), — 

braun, und das Bruſtſchild iſt uͤber den 


bey den vorhergehenden. 


‚Sa manchen Gegenden Deutſchlands iſt fie beſonders in 


Ebenen gemeiner, ald dad Johanniswuͤrmchen. 

Nur ſo groß wie eine Stubenfliege. Diefe Inſecten 
‚ geben in Italien, 10 fie auf Bäumen und Wiefen fehr haus 

fig find, durch ihr Leuchten des Nachts ein angenehmes 

Schauſpiel. | Ä 

Kopf, Fuͤhlhoͤrner und Unterleib ſich ſchwarz, letz⸗ 
terer mit einem violettem Glanze; das Bruftfehild 

abgefust; die Sligebeden braunfihwänlid 

abgeſtutzt; Die Fluͤ en braunſchwaͤrzlich. 

Das Weibchen iſt ſchwarz und auf jedem Abſchnit⸗ 


te des Bauchs ſteht an den Seiten ein hellbrauner 


Fleck. 
Zweyte Familie: Mit faſt fadenförmigen Freß⸗ 
itzen ”). | 

4 Der ſcharlachrothe Scheinkäfer »). 

In manchen Gegenden Deutfchlands auf den Schirm 
blumen, auch in Haken in den letzten Tagen des Mais und 
im Junius fehr gemein. Vorzuͤglich Häufig Habe ich ihn auf 
den gebirgigen Waldwiefen angetroffen. 


Er ift 5 bis 8 Linien lang. und hat ein ſchoͤnes 


Anſehen. Alle Theile ſind ſchwarz, außer das Bruſt⸗ 
ſchild und die Fluͤgeldecken, welche eine hochro⸗ 
the Farbe haben, Nur zuweilen werden letztere 
mit einigen matten Streifen durchzogen. Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner ſtellen lange Kaͤmme vor. Er leuchtet nicht. 
| | Die 
u) L. italica. L. $r5. Ver-Iuifant d'Italie. 
v)Pyrochroae, w)L, coccinea, L. gri. La Cardinale. 


ugen 
durchſcheinend und grünlich. Alles übrige ft wie | 








Afterſcheinkaͤfer, Baſtardſcheinkaͤer. 869 
Dritte Familie: Mit Freßſpitzen, an welchen 
das legte Glied dicker und abgeſtutzt iſt *), übergeben - 
wir, da feine Are in Deurfchland befanne genug ift, 

Die acht und zwanzigfte Gattung. 

After heil er ). 
Man kennt nur 3 Arten. Die Fuͤhlhoͤrner ſind 
ſhnurfoͤrmig; die vier Freßſpitzen Außerlich dicker 
die Lippe laͤnalich, an der Spitze abgerunder, -- 

Der ſpeckkaͤferartige Afterfcheinkäfer (das 
= Braunſchild)). en 

Ein Bewohner des mittlern Europa. Er ift auch im 
Thüringen einheimiſch und 5 bis 6 Pinien lang. 

Das Bruſtſchild iſt gefaume und voftfarbig mit eis 
nem ſchwarzen ‚Slede; der Körper ſchwatz, die 
Fluͤgeldecken gruͤngelblich. 

ie neun und zwanzigſte Gattung. 
| | Baftardfiheinfäfer *).. 

Die Fuͤhlhoͤrner find fadenförmig; die vier Freß⸗ 
ſpitzen gleich, das letzte Glied dicker und abgeſtutzt; 
die Lippe kurz und geſpalten; der Körper niederge⸗ 
drüdt, Man Eenne ıı Arten. = 

‚Der biutrotbe Baſtardſcheinkaͤfer (Doppels 

0 vand) *). ge 

Er ift ohngefähr 6 Linien lang, oben blutroth; die 
Slügeldecfen gleichfam doppelt geränder; dag Brufks 
ſchild platt miedergedruckt und am untern Rande 
ſchwarz; Bauch, Füße und Fühlhörner ſchwarz. 

Außer Deurfchland bewohnt er auch Rußland, ift aber 
nicht häufig. TEE | 
Die dreyßigfte Gattung. 

> MWarzenkäfer °), | 
Ihe Koͤrper hat an den Seiten Warzen, daher * 


x) Lyci. 9)°Horia. 2) Horia dermeſtoides. L. 
0) Cucujus. 5b) Cucujus depreflus. L. ) Canrkaris, 
Vechſteins kurzgef. N. G. 1 26, 23 | 


— 


% 


370 Schwarʒbrauner Warʒenkaͤfet. 


Benennung die ſchicklichſte iſt. Sonſt heißen fie 
‚St. Johannisfliegen und Afterſcheinkaͤfer. Be 
anne ‚find 86 Arten. Die Fühlhörner find fein 
borftenföoemigz; das Bruftfchild. an den meiften ge 
raͤndet und Fürzer als der Kopf; vie Fluͤgeldecken 


biegfem; die Einfchnicte des Hinterleibes an der 


Seite gefaltet und warzig. 


Erſte Familie: Mit feilförmigen Fleßſpitzen. 


1. Der ſchwarzbraune Warzenkaͤfer⸗). 
Ein bekanntes Inſect, das man vom Mai bis in Auguſt 
auf Wieſen, Straͤuchen und Baͤumen antrifft. Im 
Zunius faͤllt es oft in fo großer Menge auf die Obſtbaͤume, 
daß e8 das Laub ganz abfrift. Es raubt aber auch JInſecten, 
Fällt in Menge ganze fehädfiche Naupennefter at, aber aud 
fein eigenes Geſchlecht, ja das Männchen wird fogar bey 
der Begattung oft vom Weibchen aufgefteflen. Es kann 
emfindlich kneipen, ob 68 gleich fonft weich anzugeeifen if. 
Beytm Sonnenfcheiniftes luſtig, läuft und fliegt hurtig herum. 
. Seine Länge ift ohngefähr 7 !inienz der Kopf 
hänge fehr herab, ift vorne rothgelb Hinten ſchieferfar⸗ 
big; das Bruftfchild gefäuntt rofh, in der Mitte 
mit einem ſchwarzen Flecke verfehen; die STh- 
gelbeden fchwarzbraun, und fo ſchmal, daß fie die 
Seiten des Hinterleibes nicht bedecken. 

Die Larve ift faft 1 Zoll lang, ſchwarz, mit ſechs hor⸗ 
nigen Füßen, lebt in der Erde‘ von Regenwuͤrmern und 
Erdmaden. Man ficher fie oft in Menge im Sänner und 
Februar auf dem Schnee herum kriechen, woher die Fabel 
von dent Wurmregen und Schneewärmern entftanden if; 
Es geht aber ganz natürlich. damit zu. ‚Denn +) iſt es.ah 
lemal Thauwetter, wenn man fie Eriechen ficht, wodurch fir 
entweder felbft.aus der Erde oder unter dem Moofe hervor 


gelockt, oder von den Maulwuͤrfen ausgegraben werden, | 
oder 2) pflügt oder gräbt, oder’ hackt man fie inder Gau 


gend aus, der 3) gehen ſtarke Weftwinde, die Bäume 
umwerfen, wodurd) fie hervorgebracht werden. Dieß les 


tere äft der gewoͤhnlichſte Fall in der Gegend des Thüringer | 


| x NE: | ! Walı 
m Cantharis fuſea. I. Frz. T.aCantharide ardoifte, 


‚Dunkler Warzenkaͤfet. 871 


Waldes. Da gewoͤhnlich bey dem Thauwetter der Schnee 
eine harte Ruft hat, ſo werden ſie vom Winde als leichte 
Körper weit getrieben, daher koͤmmt es, daß man fie ſtun— 
denweit von dem Ort entfernt findet, wo fie eigentlich durch 
eine von obigen Urfachen,; aus der Erde hervorgekrochen 
find. Sie erftarren auch nicht fo Teicht von der Kälte als, 
andere Inſecten, und friechen daher auch bey Falter Luft 
ſehr Mint auf dem Schnee herum. Man kann fie in jeuche 
ter Erde mit Regenwürmern füttern und fie fi) verpuppen 
laſſen. 

2. Der dunkle Warzenkaͤfer (Roftrand) *). 

Er hat mit dem vorigen faft gleiche Gröfe, faft ganz 
dad Äußere Anfehen, und wird eben fo Häufig im Mai und 
Junius auf den Blumen, Bäumen und Straͤuchen ange 
woffen. Seine Farbe iſt überall mattſchwarz, 
nur das. Bruſtſtuͤck hat einen bräunlichen Fleck 
in der Mitte und einen röthlichen Rand. Unten. 

iſt der Seib rofifarbig einaefaft. 
3. Der rorbbälfige Warzenkäfer Vielfraß) —3— 
Man findet ihn in der letzten Hälfte des Maies und 
im Junius in Thüringen faft auf allen Sträuchern, Baur 
men und Blumen in Menge. Die Vogelbeerbäume, auf 
welchen er fich gern begattet, find oft damit wie überihüts 
tt. Auch in. der Schweiz wird er angetroffen. 
Er ift erwas größer als die beyden vorhergehen⸗ 
den, in deren Gefelfhafe man ihn auch oft finden, 


Das Bruftfchild ft ganz carminroth, der Kopf 
ur vorn und an den Seiten, hinten aber ſchwaͤrzlich; 
die Fluͤgeldecken ſchwaͤrzlich, grün uͤberlaufen; die 
Wurzeln der Fuhlhörner, das erfte Paar Füße und 
die Schenfel der andern roftgelb; der Hinterleiboben 
foft ganz gelbrorh, unten aber nur am Rande und 
an der Spitze. 
4. Der durchſcheinende Warzenkaͤfer n). | 
Im Mai und Junius an Eichen und Buchen gemein. 
Kkka2 .. de 
N C. obfeura. L. D C, — L., _  » 
Dec. pellueida, 


372 Kupfergruͤner Warzenkaͤfer. 

Er iſt nur 3% Linie lang. Kopf, Bruſt, Körper 
und Schenkel find ſchwarz; die Fluͤgeldecken, Bei— 
ne, Freßwerkzeuge und vordern Glieder der Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner gelbbraun; das Een mit 
einem großen ſchwarzen Flecke in der Mitte. 

Zweyte Familie: Mit fadenfoͤrmigen Freßſpitzen, 
wovon dag letzte Glied borſtenfoͤrmig ift ?). 

5. Der kupfergruͤne Warzenkaͤfer ?). 

Dieſen Warzenkaͤfer finder man auf Pflanzen und 

Baͤumen vom Mai an in großer Menge, 

‚Er wird nur 3 bis 4 Linien lang. Kopf, Bruf: 
child, Körper und Füße find grün mattlgläns 
zend; die Stirn ockergelb, und Die Flügeldecken dun⸗ 
kelroth, um die Wurgelund die Mittelnath her: 

“um aber grün. Ä 
Wenn man diefen Käfer anrührt, fo erhebt fih an je— 
der Seite des Vorderleibes eine rothe weiche Blaſe, die fih 
- wieder zurüczieht, fo bald man ihn loslaͤßt. | 
6. Der zweyblättrige Weizenkäfer & ), 
Er ift faum 5 Linien lang, und wohne im Junius 
anf Schiempflanzen und Sträuchern fehr zahlreich. 
Seine Farbe iſt Fupfergrün mit rothen Spiz 
zen an den Slügeldecen. 
7. Der ſchwarzſchwaͤnzige Warzenkäfer ). 

im Julius auf der wilden Moͤhre in unzaͤhliger Menge: 

Er ift halb fo groß als der dunfelbraune Warzen 
fäfer, rothgelb mit hellgelben Fluͤgeldecken, di 
ſchwarze Spigen haben. Auch die Fuͤhlhoͤrner und 
Fußblaͤtter find ſchwarz. | | 

Dritte Familie: Mit yordern ausgerecften Fre. 

fpigen, wovon das ohnlegte Glied mit einem großen 
‚eyrunden gefpaltenen Anfag verfehen und das Teste 
gebogen und fpigig ift ”). 8, Der 
) Malachii. 1) C. aenea. I.. Frʒ. Cicindele bedeau. 
%) C. melanura. L. ) Daucus Carotta. L. 
m) C. bipuftulata, L. $t3. Cicindele. verte à points 
rouges,. n) Lymexvla. 





Springkäfer. 873 
. 8 Der Schiffwerfistäfer ). Ä 
Die Larve thut auf den Schiffwerften großen Schaden 
indem fie das Eichenholz, das zum Schiffbau gebraucht wird, 
jernagt. | 
Der Käfer ift ſchmal und rundlich, und nicht grö« 
fer als eine Stuvenfliege.e Das Bruftfchild iſt 
rundlich, der Leib gelbbraun, die Flügeldeden 
= am Außern Rande und an der Spiße ſchwarz. 
Das Weibchen ift mie einem Scywanze verfeben, der 
einen Zoll lang herausgezogen werden kann, weilfeis 
ne Theile aus mehrern über einander gefchobenen 
Röhrchen beftehen. Hiermit ift es in Stande, die 
Eyer tief in die Spalten des Holzes zu bringen. 
Die ein und dreygigfte Gattung. 
0 Springfäfer). 
Man kennt jegt 149 Arten. Sie werden auch 
Schnellkaͤfer und Schmiedelinechte genannt, weil 
fie ſich in die Höhe fchnellen, wenn fie auf den Rüden 
gelegt werden, und haben folgende Kennzeichen: Gas 
denfoͤrmige Fühlhörner, die oft beym Männchen 
gezackt, auch kammfoͤrmig find ; vier beilfürmige Freß⸗ 
fpigen; an der Bruft ift eine hornartige Spige, was, 
mir die auf den Rücken gelegten Käfer, indem fie die- 
felbe aus einer für fie paffenden Höhle des Unrerleibes 
berausziehen und wieder mit Gewalt hinein ftoßen, 
worzu ihnen mebrentheils zwey ſcharfe Spigen an den. 
untern Ecken des Bruſtſchildes, zwey flädye Hervor- 
ragungen des Unterleibes, die unter die Bruſt wie in 
Janiere paflen, und der hohlgemachte Rücken beför- 
derlich find, fid) in die Höhe ſchnellen. Hierdurch 
Fönnen diefe Käfer- wieder auf die Beine, fonft muͤß⸗ 
tere fie, wenn fie nichts neben fich zum Auhalten fafe 
fen föntten, liegen bleiben, und fterben, Man muß 
| ' Kkk3 die⸗ 
0) C. navalis. L. p) Elater. 


\. 
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874 Leuchtender Springkaͤfer. 


dieſe artige Beobachtung ſelbſt machen, wozu dieſe 
ſehr gemeinen Inſecten den ganzen Sommer durch 
Gelegenheit genug geben. Sie halten ſich uͤberall 
auf den Feldern, Wieſen, Pflanzen und Bäumen 
auf. Man muß ſich aber bey ihrem Fange in Adıt 
nehmen, denn fo bald man ihnen wahe fommt, zies 
fie die Beine zufammen und fallen auf die Erde. Sie 
fcheinen von Blumen, Blättern und deren Safte zu 
Icben. a 
1. Der leuchtende Springköfer (die Studier« 
\ lampe 7). * 
iſt über ı Zoll lang, und fahlſchwarz. Auf dem | 
Bruſtſchilde ſteht über jedem Seitendorn des 
Hinterrandes ein großer gemölbter, gelber durch⸗ 
fcheinender Fleck, der fo lange das Inſect tebt/ ci. 
nen ftarfen pbosphorusartigen Schein von fich giebt, 
bey dem man im dunfeln die kleinſte Schrift deutlichleſen 
kann. Ja auch alle innere Theile deffelden leuchten, wenn man 
ihn aufbricht. Bey Tage leben fie verborgen, des Nachts 
aber ſchwaͤrmen fie herum, und werden mit Fackeln gefan: 
gen, nach derem Lichte’ fie fliegen. Sie find beſonders in 
Jamaika zu Zaufe. Die Indiauer binden fie bey “ihre 
nächtlichen Reiſen an die Schuhe ald Leuchte, die Weiber ] 
arbeiten bey ihrem Fichte, und vornehme Frauenzimmer 
machen ſich Guirlauden davon, womit fie fich bey ihren 
nächtlichen Spaziergängen ſchmuͤcken. P 
22. Dex dunfelfhwarze Springkäfer ”). 
Er iſt vom Mai an auf Wiefen und Weiden fehr gemeit, 
bat eine Laͤnge von 6 Linien, ift glänzend ſchw 
aufdem DBruftihifde punktire und auf den Fli- 
geldecken geftreift. Ä 
3. Der mäufefarbige Springkaͤfer °). 
Man ſieht ihn [dem im April beym Sonnenfhein auf 
den 


9) Elater noctilucus. L. TR 
r) Elater aterrimus. L. Fr. Le Taupin en deuil, 
s) E,.murious, L. Frʒ. Taupin gris- de fouris, 
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den Wieſen hetum fliegen, und im Mai umd Junus fliegt 
er haͤufig auf die Schirmblumen, um ſich von demn Blumen; 
ſtaube derſelben zu naͤhren. Be u 

Er iſt etwas kleiner, als der vorhergehende, 4, 
53 $inien fang, buntfelnfiägran, von Barbe, die, 
Fluͤgeldecken haben wolfige Zeichnungen. und, 
die Sußblärter find roth.- a 

> ..4 Der blutrothe Springkaͤfer ). 

Er ift 5. Linien lang, und wird in manchen Gegenden 
Deutſchlands z.B. in Thuͤringen an den. Obftbäumen: vom 
Mai bis zum Julius fehr häufig angetroffen. 

Er iſt ſchwarz, die Fluͤgeldecken aber haben 
bald eine hellrothe, bald eine dunkelrothe Farbe. 

5 . Der roſtbraune Springkäfer ) . 
iſt der größte unser den Europäifchen Arten, denn 'er- 
wird + Zoll: lang. Der Körper tft ſchwarz, das 
Bruſiſchild aber und die Flügeldeden find braun. 

Man finder ihn im Junius auf Wieſen. 

Die zwey und dreyßigſte Gattung: 

Sandkaͤfer ”): 

Sie heißen auch Sandlaͤufer, und Laufkaͤfer weil 
fie meiſt in trocknen, Reinigen und ſandigen Gegenden, 
wohnen und ſehr geſchwind laufen. Die Fuͤhlhoͤrner 
find borſtenfoͤrmig; bie fechs Freßſpitzen fadenfoͤr⸗ 
ig, die hintern hornig; die Kinnladen gezaͤhnt und 
hervorragend. — Die Larven find lange Wuͤrmer, 
die in cylindriſchen Löchern im dee Erderwehnen, auf 
vorbeygehende Infecten lauern, und fie anfallen: und 
freffen. Auch: die Käfer leben von Raube anderer 
Inſecten. Man zähle jegt in 2 Samilien 48 Arten, 


Erſte Samilie: Mit dreymal gezähnter Sippe. 
* auRfbe.. rn Der 
2) E. fanguineus. L. Frz. T. à etuis rouges. 


u): E. ferrugineus. L. Frz. T..rouge, 
v) Cicindela. 7 


876 Vefledter Sandkaͤfer. 


r. Der HFeldſandkaͤfer (Courier) ©). 

Schon im März ſieht man ihn in fandigen Gegenden 
auf den Wegen herumlaufen, und. immer kurze Streden 
‚. vor einem hin auffliegen und fich wieder niederfegen. Ders 
muthlich hält er fich deswegen immer in Wegen auf, weil 
Bier Inſeeten und Würmer zettreten werden, die er alddann 
verzehrt. Am häufigften findet man ihn im Gehoͤlze. 

Er wird 6 Linien lang. Die Dberfläche des 
Körpers hat die fchönfte grüne Sammtfarbe und 
auf jeder Flügeldede ftehen fünf weiße Punkte, 
| 2. Der Waldfandksfer *) ” 
aan finder ihn in fandigen Schwarzwäldern ebenfalls in We⸗ 


ern ſehr haͤufig. Er ift etwas groͤßer als der vorherge 


hende, oben ſchwarz mie ſchwachem Kupferglanje und 
auf jeder Fluͤgeldecke mit einer gelblich weißen 
Binde und zwey dergleichen Punkten bezeichnet, 
Der Unterleib ift glänzend grün. | 

3. Der gefleckte Sand£äfer >). 

Ein an fandigen Ufern fehr gewöhnlicher Käfer, ber et. 
was über 3 Zoll lang iſt. Oben ift er grünlih 
ins rothe fich ziehend, unten metallifch geüngläns 
gend; auf jeder Fluͤgeldecke find zwey weiße 
mondförmige Bogen und in der Mitte eine ge | 
zackte Binde. Ai, 6 : 

‚Sweyte Samilie: Mit abgerundeter, zugefpigte | 
ganzer fippe ). eg 
—F 4. Der Uferſandkaͤfer +). 

Er iſt nur 21/2 bis 3 Linien lang, und haͤlt ſich an 
ſeuchten Stellen, beſonders an feuchten Ufern auf. Jr 
manchen Jahren findet man ihn haͤuſig, manchmal aber auf 
nur ſehr einzeln. Man muß ihn im Junius ſuchen. — 


u) Cicindela campeftris, L. Frz. Le Velours vert 
douꝛe points blanes, x): GC, fylvatica, L. Sr. 
Le Buprefte äbroderie blanche, - ) C. hybrida.L. 

3) Elaphri. 6) C. tiporia. L, 4. Buprefte à mammelons, 


L; 
* 





Prachtkafer, blauer Prachtkäfe. 877 


Er hat eine ſchwarzkupfergruͤne Farbe, und. 
die Fluͤgeldecken haben viele runde grüngräulidye 
| Hnhlfieden, zwifchen denfelben noch Eleinere laͤng ⸗ 
liche glänzend fehmarge. — = 
Die drey und dreyßigfte Gattung. 
| rachtkäfer °). | 
Man nenne fie auch Gleißkaͤfer, beydes weil fie mie 
ben fchönften Farben glänzen. Die großen und be« 
fonders glänzenden Arten diefer Räfer, werden auch 
von den Indianerinnen als Kopfpug in. den’ Haaren 
und an ben Ohren getragen. Man kennt 120 Arten. 
Sie haben fadenförmige, oft gezacte Fuͤhlhoͤrner, 
vier fadenförmige Freßſpitzen, an welchen das unterfte . 
Glied ſtumpf abgeftugt ift, und der ftumpfe Kopf ſteckt 
zur Hälfte in dem Worderleibe. Auch haben fie an _ 
der Bruſt eine Spige wie die Springfäfer, können 
ſich aber nicht fo in die Höhe ſchnellen. — 
1. Der blaue Prachtkaͤfer °), 
Ein fehr ſchoͤnes Inſect, womit fich die Indianer ſchmuͤk⸗ 
fen, das aus Oftindien und Amerika zu ung gebracht wird, 


und r zf2 bis 2 Zoll lang ift. | 

Das Bruſtſchild hat den herrlichſten Goldglanz, 
mit vielen Hohlpunften, und die an der Spige drey« 
mal gezähnten Fluͤgeldecken find fchön braun, der 
Unterfeib ift goldgrün, und an der Bruſt ſteht ein 
langes ſtumpfes, nad) vorn < erichtetes ort. 

2. Der grüne —— u 

Er ift Hein, fehr fhmal, und wird im Mat auf ek - 
Birken und Ranunfeln gefunden. — 

Seine Farbe iſt grün, doc) findet man auch Ex⸗ 
emplare, die ins kupferrothe glänzen. Nur durchs 
Vergroͤßerungsglaß kann man bemerken, daß er uͤberall chas 


grinirt iſt. er " 
Kkk5 Die 


b) Bupreflis.  c) Rupreſtis Chryſis ſ. flernicornis, 
L, $t;. Buprefte à pointe, — F 


u; 


878 | "Großer: Schwimmkafer. — 
Die vier und dreyßigſte Gattung. 


| Schwimmkaͤfer 9). en 
Diefe und die folgende Gartung Käfer bekommt 
man am erften, wenn ein Teich) gefifche wird; dent 
fie halten. ſich im Waſſer auf, fliegen auch wiewohl 


ſehr felten von einer Pfüge oder Teich zum andern | 
‚ Will man fie außerdem fangen, ſo muß man mit ei: 
nem klaren Netze fehr forgfältig zu Werke geben, oder 


ihnen Raupen, Regenwürmer u. d. g. vormerfen, wo⸗ 


key fie fi alsdann aus Eifer, die gute Mahlzeit zu 


verlieren, leicht fangen laffen. Auch die $arven le: 


ben. von Waſſerthieren, als Frofchlaih, Fiſchlaich, 


jungen Froͤſchen und Fifchen, und die großen Arten 
werden daher der Fiſchbrut gefährlich. Die Käfer 
ſchoͤpfen mit der Schwanzfpiße $uft, und kommen 
deshalb immer an die Oberfläche ves Waſſers. Sie 
find ein vorzügliches und gutes Nahrungsmittel für 


| 


| 


Echmane und Enten. Die Kennzeichen der Schwimm⸗ 


Fafer, deren man 20 Arten zählt, find folgende: 
Die Fühlhörner find Furz, keulenfoͤrmig, und die 
Keule iſt durchblaͤttert. Die vier. Freßſpitzen find 
fadenförmig. Die mittlern und hintern Fuͤße haben 


Schwimmfloffen, die aus einer Neihe langer Haare 
auf der inwendigen Seite beftehen. Bey diefer und 


der folgenden Gattung ift der Körper eyrund,.fo daß 


Kopf, Bruſtſchild und Flügeldefen nicht merklich. 


von einander abgefondert find, und die Mänmchen 
haben anden Vorderfüßen eine breite Platte (Patelle) 





vermittelſt weicher fie fich bey der Begattung auf den 


mebrentheils geftreiften Fluͤgeldecken der Weibchen 


ſeſt halten. Ä | 


1. Der große Schwimmkaͤ er 
gr —— * (pechſchwarze 
d). Hydropbilus. | 


Der 
e) Hyrdrophilus piceus,L, $r;. Legrand Hydrephiile. 


Laufkaͤferaͤhnlicher Schwimmkaͤfer. 879 

Der groͤßte unter den einheimiſchen Schwimm⸗ 
und Waſſerkaͤfern, denn er iſt über ı2 Zoll lan 
glänzend ſchwarz; die Fuͤhlhoͤrner und Stck 
ſpitzen find roſtbraun, der Leib am- Ende zugefpißt, 
und unfer der Bruft liegt der Länge nad) ein 
hornartiger — der bis unter die Wurzel 
der Hinterſchenkel fortgeht. 

Dieſer Kaͤfer wird da, wo er kein Aas findet, der Fiſchbrut 
hädlih. Wenn man ihn mit Waſſer in ein tiefes Glas 
a in welches man Mehl thut, fo kann man ihn lange ers 

ten. 
2. Der lauftäferäbnliche Schwimmkaͤfer 
kleine Schwimmer) /). | 
Man finder ihn vorzüglich im Mai in Zeichen. Er ift 
ohngefähr 7 Linien lang, koͤmmt der Seftalt nach etwas mit 
den Laufkäfern überein, ift glatt und ſchwarz und 
nur Die Fluͤgeldecken find mit einigen Erummen 
Strichen beſetzt. Der Bruſtſtachel iſt nicht ſe 
ſtark und fang als beym vorhergehenden. 
Die — und dreyßigſte Gattung. 
Waſſerkaͤfer (Tauchkaͤfer) &). 
Min kennt 133 Arten, die den vorhergehenden ſeht = 
aͤhnlich find, aber längere und borftenförmige Fühls ’ 
hoͤrner und fechs fadenförmige Sreßfpigen haben. 
1. Der breiteſte Waſſerkaͤfer ). | 

Er ift 1% Zolt lang und i Zoll 2 Linien breit, 
ſchwarz und der breite Nand der Fluͤgeldecken 
it nach innen gelb. 

Das Männchen hat fein geftreifte, das Weibchen aber 
tiefgefurchte Fluͤgeldecken. und das Bruftftüd 2 Zacken. In 
Thuͤringiſchen Waldteichen iſt er im Mint nicht ſelten. 

2. Der geſaͤumte Waſſerkaͤfer (Gelbfaum) ). 

Er iſt x bis 1/4 Zoll laug und wird im April, . 

f) H. caraboides. L. g) Dyricus. (ich 

b) Dyticus latiffimus; L. Frʒ. Ditique large. 

i) D. riginalis et’femiftriatus. L. 3 D. noir & 
bor ure et demi- Pen 


880 Gelbfleckiger Wafferkäfer. - 


lich aber im Auguftin Teichen und andern ſtehenden Gewaͤſ⸗ 
fern in ziemlicher Menge angetroffen. | 

Die Farbe ift ulänzend braunſchwarz und 
Bruſtſchild und Flügelveden find gelb gefäumt. | 

Das Maͤnnchen ift auf den Fluͤgeldecken glatt, und hat 
runde Platten an den Vorderfühen, das Weibchen aber ift 
‚auf ben Fluͤgeldecken bis zur Hälfte mit Streifen befest. 

3. Der gelbfledige Wafferkäfer ®). - 

“Er ifenur halb fo groß als der vorhergehende. Das 
Weibchen hat gefurchte, dad Männchen aber glatte Flügek 
decken und große Fußplatten. Man finder ihn fehr häufig 
im Mai und Junius in Teichen. 3 
Der Ropf iſt gelb mic 4 ſchwarzen Sinien zwiſchen 
den Augen. Das Bruſtſchild ockergelb mit einer 
ſchwaͤrzlichen Einfaſſung; die Deckſchilde braun; 
der Unterleib braungrau. | 

4. Der zweyblatterige Waſſerkaͤfer ). 

In jedem ſtehenden Gewaͤſſer, mo man ihn oft klumpen⸗ 
weiſe an den Froſchlarven und Blutigeln haͤngen und freſſen 
ſieht. Er gehoͤrt zu den kleinen, iſt 4 Unien lang, 
ſchwarz, hat aber im Nacken nahe am Bruſ— 
ſchilde ein Paar rothe Punkte. Fuͤhlhoͤrner, Freß⸗ 

fpigen und Füße find bräunlic). | —* 
5 . Der queergefleckte Waſſerkaͤfer *). 
‚Im Junius finder man ihn allenthalben, wo Pfuͤtzen 
und Waflergräben find. - 
Er iſt 4 kinien lang, ſchwarz, das Bruftfchild 
vorn roſtfarben und die Fluͤgeldecken am Rande 
und ein verfürster Strich an der Wurzel gelb. 
6. Der. grünliche Wafferköfer” ). 
Ein kleiner Wafferfäfer, deffen Kopf, Bruſtſchild 
und Hinterleib gruͤnlich, die Flügeldecken aber oli 
| | pen: 


k) D. cinereus et fulcatus, L.. Frz. D. & corcelet & 
bandes et fillonne 
DD. bipuftalatus. L. $tz. D. en deuil? 
- m) D. tranfverfalis. L, rn) D. virefcens. 
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vengruͤn und glatt und die Bruſt und Süße 
gelblich find, 

Im Tode wird er gelblich. Er ift ſehr hurtig, wiſcht 
einem immer durch bie Finger, und fpringt fo hoch w wie eine 
Schaumcicade. 

— Der kleine Waſſerkaͤfer 23. 

Von 15 Linien Länge. Man muß das, Mikro 
ffop nehmen, wenn man fehen will, daß das Bruft- 
üd gelb, die Fluͤgeldecken braun an der Wur- 
sel und an der Seite bläffer und in der Mitte 
gefnkenbeit In es In allen ſtehenden Waſſern. 

r kleinſte Waſſerkaͤfer ). 

Er iſt iſꝛ bis ı Linie lang, und wird in allen ſtehen⸗ 
den Waſſern Häufig angetroffen. 

Seine Farbe ift grüngrau mit ı oder 2 gelb: 
lichen Kinien an der Wurzel der Flugeldecken. 
Man — aber alles mit dem Vergroͤßerunglaſe une: 


terfuch 
Die ſechs und brenniafte Gattung. 

auffäfer ? 

Auch Erdkaͤfer, weil fie mehrentheild ohne zu flies 
gen bloß auf der Erde fehr geſchwind herum laufen. 
Die Fühlhörner find fadenförmig; die Kinnladen 
ſtark und ungezähnt; Freßfpigen an: der Zahl ſechs 
und mit abgeftumpftern legten Gelenke; Bruſtſchild 
und Fluͤgeldecken geraͤndet. Sonſt hat das Brufts 
fchild eine verfchiedene Geſtalt, und ift bald vierecfig, 
bald berzförmig, bald dreyeckig hinten breiter und 
bald rund. Die meiften Arten find ungeflügelt, d. 
b. fie haben feine häufigen Unterflügel und die Fluͤ⸗ 
aeldecfen find in der Nath zufammengeleimt. Die 
Larven wohnen im faulen Holze unter dem Moos 


und in der Eide und naͤhren ſich wie die Kaͤſer ſelbſt 


von 
0) D. minutus. L. p) D. minimus, M Carabus. 


— 
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von Raupen, Würmern ex. Letztere haben -an dem hin: 
tern Schenfel ein Paar Blättchen, die vielleicht ihr 
geſchwindes Laufen beförderh. 289 . Arten. Man 
theilt Re ihrer verfähledener Größe halber in zwey 
Familien ein. 

Erſte Samilie: Groͤßere Sauffäfer — 

1. Der lederartige Laufkaͤfer °). 

Man finder ihn in manchen Jahren im Frühling und 
Herbſt fehr oft in Gärten an Mauern, und in Waͤldern, wo 
Hohlgräben find. >, 

Er ift der größte in Deutfehland und in ganz Eu: 
vopa, denn er wird 3 Zoll lang. Er iſt unge 
- Rügelt, mattſchwarz mit runzlichen Zlügeldet 
Ten, die aus einer großen : Menge verwirrt ftehender 
und in zinanderlaufender ungleicher Punkte beſtehen. 

Man trifft ihn gewoͤhnlich an einem Aaſe z. B. einet 
todten Maus, oder an Regenwuͤrmern und Inſecten nagend 
an. Sa er frißt auch feines Gleichen, wenn diefe.auf irgend 
eine Art gelähmt ober gefchwäght find, daß fie ihm * genug 
BONN leiſten können. 

2, Der Gartenlaufkäfer 2 


"Mat Ba ihn im Mai und Zunius in Gärten mb 


— Wegen 
Er * goll lang iſt ſchwarz mit Purpur⸗ 
glanz, auf den Fluͤgeldecken ſtehen 3 Reihen 


—— Hohlpunkte und der Rand. 


fchielt ins Violette. 
3. Der glänzende Laufkaͤfer Goldhahn, 
Goldſchmid)“ ). 


& begegnet einem vom April an den ganzen Sommer | 


hindurch im Felde auf den Wegen, feifit fchädliche Raupen, 
Schnecden und faules Holz. Er ift affo ein nuͤtzliches Thiet 
und follte nicht zertreten werden, wie es doch oft von mutße 
willigen Knaben und unverſtaͤndigen Alten geſchieht. 
r) Carabi majores. A 
Carabus coriaceus. L. Fitz — chagtinẽ. 
2) C. hortenfis.L. Fr. C. jardinier, #) C, nitens L» 


‘ 
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An Größe gleiche er dem vorhergehenden. Sei⸗ 
ne Zeichnung iſt vortreflich. Er iſt ungeflügelt; 
Kopf und Bruſtſchild rorhgoldglängend; die Fluͤ⸗ 
geldecken goldgrün, mit tiefen Surchen, wodurch 
auf jeder Fluͤgeldecke vier hohe dunfle Kanten entftes 
ben, Der Bauch ift ſchwarz. Ä 
4.Der.verrätherifdje Laufkaͤfer (Puppenräuber) *) 

Man finder ihn im Junius wiewohl nicht häufig auf 
den Wiefen, wo er den Raupen nachgeht. Auch feine Lars 
ve lebt von Raupen, wohnt auf Eichen und hauſet befonders 
unter den Proceffionsraupen. | £ 

Er ift 14 Zoll lang, und X Zoll breit, und ges 
höre alfo unter die gröffen in Europa. Er hat Une 
taflügel; das Bruftfehild it hersförmig, blau 
mit einem Rande; die Flügeldedien glänzend gold- 
grün, fpielen oft, fo wie die Ränder ins fupferfar« 
bene, und haben 16 aus Hohlpunften beftehen- 
de Streifen. Er riecht ftarf nach Juchten. 
75. Der weißaͤugige Lauffäferv). 

Eriftz bis I Zoll lang, ungeflügelt, hat wei⸗ 
fe. Augen, ein verhaͤltnißmaͤßig Eleines Bruftfchild, 
iſt ſchwarz nit 8 verlofchenen Strichen auf je⸗ 
der Slügeldede. | 

Er haͤlt ſich im Kehrig und andern Dredhaufen auf; 
daher man ihn häufig in Dörfern und in Städten herumlaus 
fen ſieht. —— 

—— 6. Der Seifenkaͤfer *). | 
iſt ſchwarz mit gelbrothen Rändern des Bruft: 
ſchildes und der Slügeldeden und mit blaffen 
Füfen und Fühlhörnern. Am Senegal. 

Man fammlet fie in jenen Gegenden, trocnet fie. und 
braucht fie zur Bereitung der Seife, welche ſchwarz ift, und 
eben die Eigenfchaft wie die unfrige hat. 

| | Dweys 

v) C.Sycophanta. L. $t3. C. Sycophante, "u 

10) C. leucophthalmus. L. $r4. C. leucophthalme, 

x) C. faponarius. L. FIrʒ. €. favonnier, 


— 


34 Vombardierkäfer 


Zweyte Samilie: Kleine Laufkaͤfer. 
2. Der Bombardierkaͤfer ?), 
Er ift höchftens 5 Sinien lang und geflügelt; Kopf, 


Bruſtſchild und Füße find gelbröthlich,. die 


Flügeldeden ſchwarzblau mit ‚einigen matten 


“ Streifen, der Bauch ſchwarz. 


3 


Man finder ihn den ganzen Sommer hindurch unter 
den Steinen, und zwar oft in großer Gefellfchafft. Die 
Natur hat ihm gegen feine: Feinde die größern Laufkäfer, 
befonders den verrätherifchen mit einem befondern Vertheis 


‚digungsmittel begabt. Er läßt nämlich feinem Verfolger durch 


den After einen, ftinfenden blauen Dunft,. der mit einem 
kleinen Knall, welchen einige aber fälfchlich, mit dem Knall einer 
Piftole vergleichen, verbunden ift, ins Geſicht, dadurch wird 
jener beftürzt, und diefer gewinnt Zeit ſich in einen Ritzen 
zu retten. Wenn man einen Stein aufhebt, wo mehrere | 
drunter fisen, fo fangen fie gleich an aus allen Kräften aus 
ihrem Hinterhalte heraus zu bombardiren, welches ein Inf 
ges Schaufpiel gewährt: Der Schuß riecht unangenehm 
ſaͤuerlich, und wenn man die Einbildungskraft zu Hülfe nimmt, 
gar nad) Pulver. Wenn man fich wieder die Hand fchiefen 
laͤßt, welches gefchieht, wenn man einen Käfer zwifchen die 
Singer nimmt ‚und ihn mit einer Stecknadel unter den Fi 
geln kitzelt, fo fühle man eine Feuchtigkeit, die die Einbih | 


dungskraft bey manchen Heiß macht. Er kann zwoͤlfmal him 


tereinander fchiegen, die Schüffe aber werden immer fchwär 
er. Mad) einer Stunde Hat er wieder fo viel Pulvet 
gefammiet, daß er diefe Schüffe wiederhofen kann u. f.f. Sei 
ne Nahrung befteht in todten Inſecten, Würmern und 
Ans, Wenn man ihn daher fangen will, fo darf man nut 
eine todte Maus aufs Feld unter einen Stein legen, fo fin 
det er ſich fo ſchnell dabey ein, wie der Aaskäfer. 
8. Der rothhoͤrnige Lauffäfer 2). 

Sehr gemein, befonders in waldigen Gegenden vom 
März an, den ganzen Sommer hindurch unter Steinen, 
breisblättrigen Pflanzen, Moofen ıc. 6 
W | 

y) EC. .vepitans, L. $rj. C. petard. 


5) C. ruficormis..L, Frz. Buprefte noir d pattes row · 
geätres, \ j 
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BL; wird Ab "Stirien lang, iſt ſchwarz mit 

Sin gefurchten luͤgeldecken, und —* | 
— und Faͤßen. 
Der gemeine Laufkaͤfer 9). 

& hat Ye Groͤße des vorhergehenden und iſt fo gemein, 
daß man ihn allenthalben in Gärten, auf Aeckern und Wie; 
ſen finder: Wenn man im Junius einen Erdkloß oder 
Stein aufhebt,. ſo ſitzt er gewöhnlich drunter. | 

ber und über Khan und: bat auf 
dem Dberleibe einen Metall — 

10, Der blaͤuliche auffäfer 9) 5 
ift etwas einer. als der vorige,’ und von erften SPORE 
gen his im Mai fehr häufig auf.den Wegen. und in Gärten, 
Er hat eine ſchwarzbraune Darbe, aber Die Sübfe 
börner find an der Wurzel ro 
0014, Der Rleintreuslauffäfer 5. | 

‚Er ift im April und Maj unter Steinen, Moos, bläts 
texigen — —— ſehr haͤufig anzutreffen, aber nur 1 fe 
Linien lang. | 

Der Kopf ift ſchwat zalaͤnzend, das Brufiſchild | 
toftfarbigglängend und die Fluͤgeldecken ſchwarz 
gefreitt und glänzend, an der Wurzel roſtfarbig 

an der Spige finder fich ein Hleichfarbiger 
Se der fich durch einen Streifen mit der Farbe 
der Wurzel vereinigt. 

Die fieben und dreyßigſte Gattung. 

Scartenkäfer *). 
Sieh Gen auch Schlupf: und Mehlkaͤfer, und. 
man zähle ihrer 64 Arten. Die Fuͤhlhbrner find 
ſchuurfoͤrmiq, das aͤußerſte Glied faft eyförmig; das 
Bruſtſchild erbaben und geſaͤumt; der Kopf hers 
oorgejtredt; die Fluͤgeldecken ſteif. Die Larven 
leben gern im Hole, Mehl und Unratbe. Pr 

a) C. vulgaris; L. Ftʒ. B. bronze d deux points en- 

fonces. b) 6. coerulescens, L, ° ec) C. erux 
minor. L. Frz. C. petit-croix. Y en 


Sechſteins Furagef, 2.64 2, 


4 


286 Achfelſchattenafer / Mehllaͤfer. 


Erſte James Mit ſechs ſadenſormigen Sroßfplf 
zen, um — handfoͤrmig gezaͤhnten Grabbeinen > 
Ochfentopfichattentäfer N. 
Er i = 3 Linien lang; ganz dunfelbrans 
und punftiet mit fhwarzen Augen. 

- Man fagte fonft,daß er bloß in Andi — — 
man trifft ihn aber auch im Mai in Deutſchland in Doͤrfera 
neben den Backoͤfen, die im Freyen/ fehem an. J. 

Zweyte Samilie: Mic vier Freßfpigen, wovon 
die vordern faft leulenfoͤrmig und die EUR, foren 


förmig find, | 

| 2; Der Me Hitäfer rn 
¶ Dieß iftder in Muͤhlen und Beckereyen — 
fundene oben ſchwarze, unten kaſtanienbraune, 6 Unien 
lange Käfer mit dicken Verderſchenkein ehe 
Larve die To genannten Mehlwuͤrmer find, die mat 
als eine Delicateſſe für die Nachtigallen in irdenen Thpfen 
mit Malz, KHaferfehrot, altein Brode cerzieht, Da diefe 
‚ Barven, fo wiedie Käfer modrige feuchte Orte lieben, ſo 
uk man Auch immer einen Lappen mit Bier anfeuchten und 
a in einem ſolchen Topf ſtecken, wodurch fre ſich nicht nur 

beſſer befinden, ſondern auch weit groͤßet werden. 

Die dritte Familie mit — Fre i 
zen ) begreift. nur eine Art den ſchwarzen LI 
ptifchen Schattenfäfer ?) unter ſich. 


Die acht und hrenkiglie Gattung, 


lup 
Nie Fuͤhlhoͤrner find —— ; ber Sreäiee 
vier; das. Bruſtſchild erhaben und geſaͤumt; der 
Kopf hervorgeftrett; die Fluͤgeldecken fteif; die 
meiften ohne Unterflügel; alfo gr dieſe K * 
mit dem vorhergehenden die groͤßte Aehnlichkeit. 3 


ſind 24 Arten bekannt. 

F Erſte 

ee) Pcorites, F) Tenebrio bucephalus. L. 
g) Tenebtio mulitor. L. x}. zn. de la Farine, 
b) Scaurus. 3) Tenebrio atratus, L. BD, Pimelia, 





Stinfender Schlupfkäfer, 887 


pt Familie: Mit an der Spitze ſchnur förmi⸗ 
gen Fuͤhlhoͤrnern und keulenfoͤrmigen Freßſpitzen 7). 

2, Det ſtinkende Schlupf kaͤfer ”). | 
Er if faft 1 Zoll. lang und in Häufern in dumpfigen 
Binkeln unter dem Kehrig und fonftigen Unreinigkeiten, auch 
in Gartendung in Menge zu finden. Er hat ein häftis 
ches und midriges Anfehen, kriecht langſam und ſtoßweiſe 
und iſt ſchwarz mit glatten zugeſpitzten Slügel« 
decken. Das Bruſtſchild ſchließt dicht an vie Fluͤgel⸗ 
decken und iſt mit ihnen gleich breit. | | 

Zweyte Samilie: Mit an der Spige ſchnurfoͤr⸗ 
migen Fuͤhlhoͤrnern und fadenförmigen Freßfpigen. 

2, Der dickſchenkelige Schlupfkäfer ”). 

Ein ſehr kleiner Schlupffäfer mit fehr dicken 
Schenkel, die hinten ausgehöhle find. Das 
Bruſtſtuͤck iſt nicht nur vorne fondern auch hinten fo 
zast, daß man Faum die Mach zwifchen den Zlıla 
gelderken erkennt. Er ift ſchwarz und glatt. 

Dritte Smilie: Mit ganz fadenförmigen Fuͤhl⸗ 

ern und vier fadenförmigen Sreßfpigen °), fehle 
in Deutfchland und in ganz Europa, 
Vierte Samilie: Mit ganz fadenfsemigen Fuͤhl ⸗ 
De und Sreßfpigen, wovon die vordern zwey beife - 
tmig und die bintern Feulenförmig find ?), 

3. Der plattbrüftige Schlupftäfer »).. 

Er ift fo groß wie der gemeine Sauffajer, nur ſchlan⸗ 
fer. Das Bruftfihild ift faft berzförmig und nie⸗ 
dergedruckt mit aber Bertiefungen. Die Farbe 

Ewarz mit.bläulich ſchwarzen und geftreiften 

geldecken und roftfarbigen Fuͤßen und Fuͤhlhoͤr⸗ 
nee. Man finder ihn in zufammengekehrten Haufen in 
Sufern, und auf dem Felde beym Aaſe. 
| | L12 Die 

D) Blaps, m) P. mortiſaga. L. Frʒ. Tenebrion 4 et 

en pointe, n) P. femoralis L, 0) Sepidia, 2) Hi 

lapes. g) P. ierrata. Lin, 


‘ 


g88 Vlafenäfer, framifche Stiege 
"Die neun und deenßigfe Gattung. 


liches Bruftfchild, einen nieberhangenden budligen 


- Kopf, und weiche biegfame Fluͤgeldecken. 
\ Die Spanifdye Sliege’ )... . «x 
ift ald das Eräftigfte blafenziehende Mirtel befannt genug, 
Man trifft fie nicht alle Jahr Häufig an, wenioftens mil 

iu 


gend gruͤn mit ſchwarzen üblbörnern.. 
°  Merkionedig ift, daß diefe Infeeten allen Thieren t ie fie 
freffen, Gift find, und nur dem gel nichts. fchaden, „der 
fie als eine Delicateffe in Menge verzehrt. Sie fallen naͤm 
Tich nad) der Begattung matt von den Bdumen herab,-und 
werden hier häufig gefunden. Alsdann iſt auch die Kraft 
ihres flüchtigen Salzes, welches eben die blaſende Kraft 
Hat, etwas geſchwaͤcht, und fuͤr die Apotheke muͤſſen ſie ei⸗ 
gentlich an. den Baͤumen und nicht von der Erde, auf, einger 
fammlet werden, wenn fie die verlangte Wirkung, vollfom 
men feiften follen. Doch kann man fie auch in heiffen Mit 
tagsftunden ſchuͤtteln, mo fie ſchlaftrunten, wie die Maiti 
fer herab falen. 0, 131372 
* Die viergigfte Gattung: — 
Maiwurmkaͤfer (Graßfäfer) *). 
Min nenne fie auch wiewohl unſchicklich Maiwür 
ner und Maikaͤfer. Sie haben fchnurförmige 


Fuͤhlhoͤrner, ‚ein rundliches Bruſtſchild, weiche, 
biegfame Flügeldechen und eitien fehr niederhangen⸗ 
den Kopf. Man befchreibt jest in drey Samilien 
33 Arten. Br 7 


“y) Lytra. 5) L. veficatoria, L. ‚Sk Canthar oud 
Mouche d’Espagne. r) Melii, | 


Eigentliher Maimurmkäfer. 889 


e Samilie: Ohne Fluͤgel und mit abgekuͤrz⸗ 
ten Ftͤgeldecken. 

x, Der eigentliche Maiwurmkaͤfer Zwitter⸗ 

| | kaͤfer, Maiwurm) ). 

Dieß iſt der träge ſchwarzbraune, ı Zoll lange 
Käfer, der einem im Mai fo-häufig auf Bracyädern, 
Trifften, Rieden ic. begegnet, und deſſen Fluͤgeldek⸗ 
fen nur den halben Körper bedecken, 

Das Weibchen ift. nicht nur größer, fondern auch dicker 
und träger ald das Männchen und fieht eckelhaft aus. Wenn 
man dieſe Käfer anrührt, ſo fließt aus jeder Schenkelfuge ein 
Troͤpfchen zäher Materie, wie Oehl, welche einen ftarfen 
Geruch hat, und das fo befannte, ald allgemein angepriefene 
Mittel gegen den rollen Zundebigenthätt. Man him 
nämlich, diefe Thiere forgfältig mit einem Löffelauf, und läßt 
fie in Honig .erftiden.: König Friedrich.IL. von Preußen 
kaufte die Mittel ald ein Geheimnig einen Bauer ab, 
und ließ es befannt.machen.. Allein es fol auch nicht immer 
probat erfunden worden feyn. Das unbehätflige Inſeet braucht 
diefe Feuchtigkeit aller Wahrfheinlichkeit nad) bloß als Vers 
theidigungsmittel, denn es ift eine befannte Erfahrung, daß 
andere Inſecten davon fterben. 

2. Der Aftermaimurmkäfer °). 

Seine Fluͤgeldecken bedecken noch weniger vom 
Hinterleibe als bey der vorhergehenden Art, der er 
fonft faſt gänzlich gleich fieht. Er iſt grünlich ſchwarz 
mit bläulich rothen Fluͤgeldecken und eo. 

Einſchnitten am Hinterleibe. Auch diefer giebt 
nach der Berührung eine ähnliche Feuchtigkeit aus 
den Gelenken der Beine. 

Sein Vaterland iſt das ſuͤdliche Europa und Dentfchland, 

Zweyte Familie: Mit Fluͤgeln, Fluͤgeldecken und 
gefpaltener innerer Rinnlade”). 

12113 2 Der 


aM. procarabsen, 1. Frz. Searabo — 
:%).M, majalis. L. a BIER. — 


4 


890° Kornkäfer; Blnmenkäfer. 


3: Der Eichörienkäfer *).. - 7”: 
Er itr Zol lang und im Orient, auch in Frankreich, 
au Sauſe. Seine Farbe iſt ſchwarz, an. den Fluͤ⸗ 
geldecken rothgelb mit drey ſchwarzen Queer⸗ 
de 2 


P N. | > T 

. Man hält ihn file den Blaſenzieher (Cantharis) der Ab 
ten und er wird auch noch jeßt von. den Chinefern als ein 
blaſenziehendes Mittel gebraucht. Innerlich verurſacht er 
Blutharnen, Strangurie( c. 

Dritte Familie: Mit Flügeln, ganzen Flügel: 
teen und ganzer innerer Kinnlade *). | 

4. Der — (Schaͤffers · Maiwurm⸗ 

In manchen Jahren — auf den Blumen der 
Schafgarbe und Chamillen, die im Junius blühen. Er muß 
ober mit Behutſamkeit gehafcht werden, denn er fliegt gleich 
davon, wenn man fich ihm nähert. Ä 

Er iſt 4 Linien lang, glaͤnzendgruͤn, Füße, 
Fuͤhlhoͤrner aber citronengelb, und fieht einer 
ſpaniſchen Fliege nicht unaͤhnlich. Beym Männ. 
en find die Fuͤhlhoͤrner in der Mitte ungemein exe 
weitere, daher der deutſche Name. 

Die ein und vierzigſte Gattung. 

| Blumenfäfer ?). Ä 
Man nenne fie auch Flohkaͤfer, Erdfloͤhe, weil ie | 

fpringen, und einige davon die Srühlingspflangen abe 
wiagen. Sie haben ſchnur⸗ oder Fommförmige Bühl Ä 

hoͤrner, vier Freßſpitzen, wovon die vordere Feulene 
förmig, und die hintern fadenfärmig, find, einen uns 
ter den Hals gebogenen Kopf, gebogene Fluͤgeldel⸗ 
Ten, vor den Hintern Scheufeln zwey breite. Blätt 
hen und Springfüße. 28 Artens. E 


x) M. cichorii. L. 5) Dioscoridis Opera omnia ed. 
Wechelü. fol. de mat. mediL. 11. cap. 65. ° 

3) Ceräcomata.: a) M, :Schaefferi, L. Sr.» La Ce- 
socome, ) Mordella. 





Stachelkaͤfer, bandirter Blumenfäfer. 89x 
Erſte Samilie: Mit ſchnurfoͤrmigen Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern. IL 


Er iſt / 3 Linien lang, und ſehr /haͤnfig auf der Fruͤhlings⸗ 

potentille und den Ranunculusarten, alſo ſchon und vorzüge 
Uch im Apchlamzutzeffen. ., _ one. 
Er ſieht fhwarz.aus. Der Dinterleib endigt 
fich in einen ziemlich Stade. 

2. Der bandirte Blumenkaͤfer ). | 

Er hat ganz die Geſtalt und Größe desworbergehenden, 
daher man ihn auch fuͤr eine Abart deſſelben gehalten hat. 
Man ‚finder ihn im Junius auf: den. Doldengewaͤchſen⸗ 

— auf Klettenkoͤrbel, auch auf der weißen Ruder 

‚ blume, | | | 
Seine Farbe ift ſchwarz, doch bat er auf den 
Fluͤgeldecken 2 roͤthlich afchgraue Binden, eine 
‚ an der Wurzel und.die andere in ber Mitte, Er iſt 
auch am After mit einem Stachel: verfehen. 
' Bon den zwey übrigen Samilien mis ſchnur⸗ und 
keulenformigen Fuͤhlhoͤrnern iſt wenig merkwuͤrdiges 
zu ſagen. — un —— 
Die zwey und — Gattung. 

MRMaubkaͤfer ©). 

Man kennt 117 Arten, welche einen großen Kopf 
mit ftarfen oft gezaͤhnten Kinnladen, ſchnurfoͤrmige 
Fuͤhlhoͤrner, 4 Freßſpitzen, und kurze, den Hin⸗ 
terleib nur & bedediende Fluͤgeldecken nebſt 2 wal⸗ 
zenfoͤrmigen Bläschen am einfachen Schwanze haben. 
Dieſe Kaͤfer ſind uͤberaus kuͤhn, leben von andern 
Inſecten, und packen ſelbſt ſolche an, die groͤſſer als 

fie ſelbſt ſind. Sie ſtrecken alsdann ihre zwey weißen 

oder gelben Blaͤschen an dem Hinterleibe heraus, und 
ſcheinen ſich damit vertheidigen, wenigſtens damit 
ta , ſchext⸗ 
c) M. aculeata. L. $t3. Mordelle à Torriere. 4) M. 
faſeĩata. Li Frz· Mordelle velontee a·pointe.· 
e) Mapbylinus. 


r 


/ 


892Hurmmelartiger Raubkaͤfer. 


ſchrecken zu wollen. — Die Sarnen. wohnen in der 
Erde, und einige davon werden dadurch nuͤtzlich, daß 
fie ſich von Erdſchnecken naͤhren. —— | 


SEufte Sander We ale Grafen Pohl | 


n. Der bummelartige Raubkäfer N. 

Er iſt 10 Linien lang, und bey und in Thürtngen in 
bergigen Gegenden eben nicht felten. Im April und Junius 
finder man ihn unter dem Kühmifte, wo er den fleinen Dung: 


kaͤfern nachgeht, | 


Er iſt ſehr haarig, ſchwarz, nur am Kopfe, 
dem halben Bruſtſchilde und den drey letzten 
Bauchringen gelb. Die Fluͤgeldecken find dunkel⸗ 
aſchgrau, vorn ſchwaͤrzlich. Dieſer ſo wohl als alle anı 
dern Raubkaͤfer laufen ſehr ſchnell und beißen ſehr fehmerz 
haft, wenn man fie nicht behutſam angreift. 

22. Der maͤuſefarbige Raubkaͤfer 5). 
Man itrifft ihn vom April am, vorzüglich aber im Ju 
nius häufig beym Aas, jedem Kothe, befonders aber ben 
Menſchenkothe an, mo er feiner Nahrung nachgeht. Wenn 
er jemanden erblickt, fo giebt er einen ſo fhwirrenden Ton 


von ih, wie die liegen, wenn man fie in der hohlen Hand 


vor die Ohren hält, —— —— 
Er iſt kleiner als der vorhergehende, 55 $. lang 
haarig, aſchgrau und — et ölkt. ° 
3. Der rorbflügelige Aaubkäfer *). 
iſt bald fo größ mie der vorhergehende, bald. ı Zell 
lang. Er iſt glänzend fchwarz, nur die allge‘ 
decken, Füße und die Wurzeln der Fuͤh 
find roſtroth. I EN 
im Sommer aber efonders im Auguſt unter dem dürren Kuͤh 
mir und. bey Abe | 
—X 5 A > 4. Der 
F) St. hirtus L, Frz. Staphylin baurdon, 5) St. mu- 


„  Finus. kr Fra. Staphylin velonte, A) St, Erytrop- 


terug. L, Irʒꝭ. dtaphylin d:etuis Couleur de xouille. 


hoͤrner 


Im Froͤhehr trifft man ihn under den Steinen an, 


‚> Ölatter Raubkaͤfer. 89 


4 Der großkieferige Raubtäfer: '); 
» @eine Länge beträge ı Zoll und feine Kinnla- 
be fi nd fo groß als der Kopf. Er ift haarig 
mit afchgrauen inden- 
ge trufft ihn nicht gar haufig, am Meeſten abet: in 
waldigen Gegenden unter dem Kupmifte an, wo er ben | 
Miſtkaͤfern auflauert. 
Ä 5. Der glatte Raubkaͤfer 4d. | 
Er hat die Groͤße von 6 Linien, und iſt glänzend 
ſchwarz wie polirt. . 
Man finder ihn auf Kieden und Wieſen in halb troks 
. pe und bey Ans. Er giebt friſch einen ar 
Ä - von 
er. * Samitie: Mit hintern beiförmigen Reß⸗ 


Der fuchsrothe Raubkäferr). | 
Man finder dieß Räferchen, das nur 3 Linien lang if 
| im, Auguft in den Schwänmen 
Seine Farbe ift fuchsrorh, der Kopf aber und 
| De an der Fluͤgeldecken und des Hinterlei⸗ 


Dritte Samilie: : Mit vordern keulenfoͤrmigen 


Freßſolhen 2 
7. Der Uferraubkaͤfer ). 
Er iſt 4 ſo groß, wie der vorhergehende, 
glänzend roth mit ſchwarzem Kopf und Spigen 
des Hinterleibes und blauen Fluͤgeldecken. 
SBGleich zu Anfang des Maͤrzes finder man ihn unter 
stoßen Blättern, Steinen, auch unter. den Baumrinden an 
den Ufern in Mur | 
sts: 8. Der 
N St. ‚meeillofas. L. Irz. Staphylin nehuleux. 


* her — L. Frz. Petit ſtaphylin noir. NDOxXys 
L. $tx St, rufus. L. Sr. Stäphylin jaune, 4 -, 


3 etuis et anus noirs. 2), Paederi. 0) St. ripa. 


parius. L, Fri. St. pauge à tete noit etetuis bleus. 


894 Rothhalſiger Raubkafet⸗ Halbkaͤfer. 


8. Der rothhaͤlſige net, —* 
Ein —— Kaͤſerchen. Man trufft dm at unter 
den Steinen und im Uferfande an 
Er iſt ſchwarz mit. blälichen Sltgebede 
und rot braunen Bruftfchilde -*) — 


Das ein und dreyßigſte Kapitel. 
Ordnung. 

Die Halbkafe ( Inſecten mit Halbfluͤgeln) ) 
F fuͤhle es wohl, daß auch dieſe Benennung der 
Inſecten dieſer Ordnung nicht ganz angemeſſen if, 
allein ſie ſcheint mir doch, wo nicht ſchicklicher, doch 
runder zu ſeyn als bie gewöhnlichen Halbfluͤgel ober | 
Inſecten mit Halbflügeln. Ueberhaupt vermift 
man in diefer ganzen Ordnung die vollfonimene Leber: 
einftimmurig der äußern. Kennzeichen, und es bleibt 
nichts gemiffes als die Aehnlichkeit in ihrer Ber 
wandlungsart: Diefe Inſecten naͤmlich find, wie 
fie aus den Eyern fommen, nice erft Sarven ober 
Maden, fondern gleich volllommene Inſecten, -de 
nen nur Größe und Flügel mangeln, Nach einigen 
Häutungen erhalten fie Anfäge von - Flügeln, und 
werden alsdann gleihfam Nymphen, die nad) und 
nach zu ihrer Größe und volllommenen Geftale übers | 
gehen. Sie haben weiſt vier Flügel, Davon nur 
behy der erften Gattung (Zangenfäfer) die obern horn⸗ 
artige Deckſchilde, bey den übrigen aber. meiftens 
halb lederartig halb haͤutig find; zuweilen aber ſi fü ri 


p) Staphylinus ruficollis. Lin. 

2 Hierher gehören noch folgende minder wichtige Gattungen: 
1) Melgris mit.2 Arten. 2) Tritoma nit 7 Arten. 3) Alur- 
nus mit 3 Arten. 4) Paufus mit ı Art. S) Zygia mit 1Art- 
6) Zonitis mit'2 Arten. 7. Apalus mit.z Art. 8) Sangrüf 
ſelkaͤfer (Brentus) mit ıı Arten. 9) Serropalpus mit 2 Ar: 
ten. 10) Manticora mit ı Art. 31) Erodius mit 4 Arten. 

r) Hemiptera, 








Zangenkaͤfer. 895 


fe auch ganz häutig und zulege find auch wohl nur 
zwey oder gar Feine Flügel. Diefe Flügel liegen größe 
tentheils auf einander, bald platt auf dem Rüden und 
mehr oder minder gefreuzt, bald hängen fie frey an 
den Seiten herab und deden fidy nur am obern Ran⸗ 
de. Mur bey der erſten Gattung fchließen fie durch 
eine Math fo dicht an einander,.. wie die, Fluͤgeldecken 
der Käfer. Der Mund ift (meift) zuruͤck und ‚gegen 
die Bruft hinab gezogen und theils mit bedeckten 
Kinnladen und Freßſpitzen ebeils mit einem gegen 
die. Bruſt gebogenen © ugeäfel verſehen. Außer 
den großen negförmigen Augen, ‚haben auc einige 
kleinere Mebenaugen. Es giebt funfzehn Battun« 
gen undiein taufend fünfbundert und fechs und _ 

funfzig Arten, Be: 

Die drey und biersigfte Gattung. 

' Zangenfäfer R | 

Man kennt x: Arten. Sie haben. borftenförmige 
Fühlhörner; Kurze Fluͤgeldecken, die kaum den 
halben Leib, doch aber Die gefalteten Flügel bedecken; 
am Schmanze eine Zange. <  , | 
Diefe Halbtäfer leben fomohl vom Raube anderer 
Inſecten als aud) von faftigen ſuͤßen Fruͤchten und 
Blumenbläftern. Ihre Eyer legen fie in die Erde, 
in den Miſt und unter die Baumrinde. Sie haben 
vie Gewohnheit am Tage ſich in Höhlungen zu vwer⸗ 
ſtecken, vaber wohl einer einmal. jemanden ing Ohr 
gefrochen, und durd) fein Krabben Schmerzen ‚vers 
arfache Haben mag. Hiervon benennt man fie Ohr⸗ 

wurmer. F RL IT SE EEE RR 
1. Der gemeine Zangenkaͤfer (große Ohrwurm) ). 
Er iſt 7 Linien mit der Zange faſt 1 Zoß lang, und vom 
Junius am den ganzen Sommer hindurch allenthalben in den 
Blüten, zwiſchen verdorrten Blättern, unter Steinen, Baum⸗ 
3 > 
s) For fienla. r)F. auricularia.L, $r3. Grand perce oreille, 


896 Kleiner Zangenkäfer. 
rinden, und in allerhand: Höhlen und, Loͤchern anzutreffen 
Er ift braun, die Fluͤgeldecken weißgrau, an der 
Spitze weiß und die Fuͤhlhoͤrner haben 14 Glieder. 
Seine Eyer legt er in die Erde oder zwifchen Baumrins 
be. Daraus entfteht die Nymphe oder (uneigentlich) Larve, 
der um vollkommenes Inſeet zu feyn nur die Flügeldeden 
und Flügel fehlen. Diefe fo wohl als die vollkommenen 
Bangentäfer thun dem Blumiften,befonders dem Nelkenliebha⸗ 
ber Schaden, indem fie. ihm die Blumenknoſpen ausfreſſen. 
Er muß daher entweder fein Blumengeſtelle auf Waflertrös 
ge fegen, damit fie nicht. können hinauf kriechen, ‚oder aus⸗ 
- gehölte Hollunderziveige neben die Stengel fegen, in wel 
he fie fih am Tage verkriechen, und welche er alsdann ind 
Waſſer ausftoßen und fie töden kann. Auch Pfirſchen, Apris 
koſen und Pflaumen freffen fie an’ In den Apotheken hät 
man fonft ein Oehl oder flüffiges Salz aus ihnen gegen Ohr 
renkrankheiten bereitet. - 
‚2. Der kleine Zangenkafer (Eleine Ohrwurm) *). 
Er iſt nod nicht halb fo groß als der vorhergehende, und 
wird in Mifthaufen, Gartenfehrig und in Schwammen den 
ganzen Sommer Bindurchbefonders ini Auguſt angerroffen. 
Seine Farbeift braunroth mir gelblichgrauen Fluͤ⸗ 
geldecken. Die Fuͤhlhoͤrner haben ı1 Glieder, 


Die vier und vierzigfte Gattung. 


Schaben *). . e 
Man nennt fie aud) Kakerlacken nad) dem Benfpiel 
der Indianer, bey welchen die meiften und größten zu 
Haufe find. Ihre Kennzeichen find: borftenförmige 
Fuͤhlhoͤrner; am Munde vier ungleiche fadenförntf= A 
ge Sreßfpigen; hornartige Rinnladen, die um | 
fo wie die hautige Lippe gefpalten, die Sappen der fipe 
pe zerriſſen; flache faft lederartige, gekreuzte Flu— 
gel; ſechs Lauffuͤße; an beyden Seiten des Schwam⸗ 
= zwey laͤngliche gegliederte Hörnchen, Es find 44 
Arten bekannt. — — 


äü J 1. L 
‚ #) F.minor. L. Frz. Petit perce- oreille. 2») Blatta. 
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1. Diigemeine Schabe(Kaderlafe; Schwabe) =) 
ſtammt eigentlich aus Südanterifa;: und iſt von da mit Zuk⸗ 
ter und andern Waaren zu ung nach Europa gebracht worden, 
Sie ift in manchen Begenden ſchon eine ordentliche Haus⸗ 
plage, befonders bey Materialiſten, Beckern und: Müllern, 
wo man ſie zumeilen in fo großer Menge anıriffe, daß gans 
je Wände und hohle Fußboden mit. ihr angefüllt find.. Das 
fonderbarfte iſt, daß dieſe Inſecten folichtfchen find, daß ma 
fie faſt niemals am Tage fieht, und: ſo hurtig und liſtig, daß 
fie ſich auch bey dem geringſten Geraͤuſche und dem gering⸗ 
ſten Lichtſchein in ihre Schlupfwinkel, wozu fie gern Warme 
Oerter wählen, verkriechen. Sie freſſen alles an, was ihnen 
in den Weg kanmt, Brod/ Butter, Kaͤſe, Mehl, Fettwaa⸗ 
ren, wollene Zeuge, Leder, Schuhe, geſtaͤrkte feine Waſche ı. 
Sie fallen wohl gar Menfhen im Schlafe an, und: nagen 
an ihren Händen und ‚Füßen. . Brod und gekochte Erbſen 
find ihre Lieblingsſpeiſen, daher man vorgefchlagen hat, die⸗ 
fe zur Lockfpeife zu ‚gebrauchen und fie mit. Ofenſchwaͤrze zu 
vermiſchen, wodurch fie fterben. Auch Steinfohlendampf 
tödet fie. Am ficherften vertreibt man fie mit Faͤrberge⸗ 
nifte (Genifta tinetoria); den man blühend am diejenigen 
Stellen legt, wo fiefich aufhalten: :" RR 
Sie find gıkinien lang, eyrund, roftig ſchwarz⸗ 
braun, mit abgekuͤrzten Dberflügeln, auf denen 
3 Hauptlinien mit vielen kuͤrzern erhoͤheten Strichen 
ſich befinden. Der Hinterleib iſt platt wie bey den 
Wanzen und hat zwey Hörnchen. oder Spitzen. Sie 
fliegen faſt niemals. Auch iſt das Weibchen gänzlich 
ungefluͤgelt und hat nur zwey kurze Anſaͤtze der Ober⸗ 
duͤgel. * | > 
Es legt jedesmal ein Ey,. das halb fo groß als ihr Leib 
fi, auf einer Seite rundlich, auf der andern aber einen gezaͤh⸗ 
telten Rand hat, ‚anfangs weiß tft und nach und nad braun 
bird. Dieſes hat acht Zellen, in welchen auch acht junge 
Schaben ſich befinden, die beym Auffpringen des gezackten 
Randes hervor kommen, erſt Hein und weiß find, und nad) 
nd nach braun, und endlid) nad) viermaliger Haͤutung roftı 
Swarzbraun werden. Es ift alfo nicht fo wohl: ein Ey, mel; 
| — > ches 
w) B. orientalis, L. $rj. La Blatte des cuifines, 


898 applandiſche Schube. 
ches das Weibchen von ſich giebt, als vielmehr eine Hale 
mrieehrerer, die nach und unbekannten aber wundervollen Ge⸗ 
ſetzen eingeſchichtet werden . mans. on 
2.Die Lapplaͤndiſche Schabe ) 
Sie iſt aur halb fo groß als die vorhergehende 3 12 bis 
41/2 Linie lang, thut in Lappland in Haͤuſern am den ges 
raͤucherten Fiſchen großen Schaden, iſt aber bey. uns unſchaͤd⸗ 
Nic, da wir fie nur unter. der Rinde dev. Kiefern im Mai 
antreffen. Im Sommer läuft ſie auch auf den jungen 
Vichten und Kieferſtraͤuchen umhr. 0 ® 
Sie iſt blaßgelb, das Bruſtſchild 
nach) eine Reihe ſchwarzer laͤnglicher Punkte, 
Die fünf und vierzigſe Gattung. 
— Fangheuſchrecken 
Es find jetzt von dieſer Gattung 532 Arten befant J 
Die Fuͤhlhoͤrner find borſtenförmig; am Munde 
ſtehen vier faſt gleiche RE and bie 
Kinnladen find gezaͤhnt; das Brujtfchild ift läng. 
lich und ſchmal; vier zuſammengerollte Flügel; bie 
Vorderfuͤße find.gegahne, platt, mit einer Kralle und 
feitwärts mit einem borſtenaͤhnlichen Finger bewaffnet; 
die Hinterfüße glatt, bloß zum: Gehen. eingerichtet, 
Wegen der: fonderbaren Bildung, Die diefe Inſecten 
haben, wodurch einige einem Blumenblatte, ante 
einem Holzreife ähnlich find, haben fie die Nam 
Gefpenfter, wandelnde Blätter, und wegen ihrer 
Aehnlichkeit mie den Heuſchrecken und dem Fange an 
derer Inſecten zu ihrer Nahrung obigen Namen be 
kommen. Won zweyen Arten iſt nur folgende in füßr 
lichen und mittleren Deutſchland die gemöhnlichfte, 3 
. 1% Die betende Fangheuſchrecke 
Sie ift über 2 Zoll lang, haͤlt fi Im Julius auf 
Er Wie 


. x) B. lapponica. L. Frz. La Blatte jaume, y) Manıis 
- %) Mantis oratoria,L, 5:5. La Mante, 


jeder Flügeldedfe ſteht der Länge 
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Miefen auf, iſt gruͤn und. nur der Rand des * 


den, in der Mitte ſcharf geraͤndeten —5* 


die ‚Süplhörner. und ‚Sreßfpigen: find rofenroth, 
| er den großen Augen hat fie nad drey Nebenaugen. 
* nur auf den hintern Süßen, und itraͤgt 


| 8: geht mei 
Bruſt nebft dem Kopf und ih Vorderfuͤße in die Höhe 
i 


unm Inſecten geſchickt und behende damit zu fangen. 


fällen ſich auch einander ſelbſt an. Das Weibchen legt ihre 


Eyer wie mit, inem Teig zuſammen geknetet in einem lang⸗ 


lichen 2 Zoll langen und ıf2 breiten hellbraunen Sack, wel⸗ 


cher — —— ſi eht, und an einem Grashalm 


‚ angehängt iſt. 


— 


, Jam einher Bed 


3: Dep Kieſengeſpeſt .. 

Ein wiederliches Thler ‚von Anſehen, das 6 bis 8 
a“ (ang und nicht viel Dicker als ein Pfeifenftiel 
if, und fe r; hr lange Ban bat,. Kun welchen. es lang« 
ide. 8 ft aränlich grau mit dun⸗ 


Kl Igtauen F ki, ” die Flügel haben die Farı 
ih en 


be eines vertro ı Drangenblartes. 

Beine Seymath 5 it Oſtindien, wo es oft ganze Gegen⸗ 
Ne verwuͤſtet. Die Einwohner brechen ihm auch dieſe Flüs 
del und Füße ab, braten ſie auf einem Roſte, und eften fi fl e 


eine —8— Speiſe. 


3. Der Hottentotsgoͤtze *). 
Dieſe Fangheuſchrecke von 3 Zou Laͤnge beteten ſonſt 


| be Hottentotten als ihren Gögen an. : Man muß die Fluͤ⸗ 


gel diefes Inſects mit der größten Genauigkeit — | 


wenn man fie nicht für Baumblaͤtter halten will. 


Die Dberflügel find grünlichgelb mit einem 


| —2 Fleck in der Mitte. 


Die ſechs und vierzigſte Gattung. 
Grashuͤpfer ). 
S— haben borſten · oder fadenförmige Fuͤhlhoͤrner; 
am Munde ſtarke meiſt gezaͤhnte Kinnladen; vier 
fadenförmige Sreßfpigen; berabhängende Fluͤgel, 
wo⸗ 
a) M. Gigas. L. Frz. Mante Geante, 2) M. preca- 
ria. L. Frʒ. Mante precaire, xc) GryBus. 
























900 Spitköpfiger Grashuͤpfer. 
wovon die untern gefaltee find; die Hinte 
Springfüße und an allen Fuͤßen 2 Krallen. Da 
fe Gattung fehr weitkäuftig iſt, aus 237 Arten be 
jteht, wovon verfchtedene fehr anffalfende Abmweichun: 
gen der ne mit einander haben; fo eheiltman 

fie in fünf Samilien.ein.  _ Bi 
Erſte Samilie: Grashüpfer ‚mie fegelförmigem 
Kopfe, der länger als der Vorderleib ift, und degen: 
förmigen Fuͤhlhoͤrnern ). —23 3 
1. Der ſpitzigkoͤpfige Brasbüpfer *). 
wobnt in ganz Afrika, aud) in Sicilien, ift 5 Z0l 
lang, ſchmal und. grün. Der Kopf ſieht wie ein 
Thum in die Höhe, und das Maul feheine auf der 
Bruſt zu ſtehen. Die ai Enden des Kopf 
fo wie die Adern des Oberflügels find rorh, 
Zweyte Samilie: Grashüpfer mit-verlängert 
in der Mitte ſcharf erhabenen Bruftfchilde und fad 
förmigen Fuͤhlhoͤrnern, die fürzer findalsdie Bruft 3 
2. Det kabhlfluͤgelige Brasbüpfer 2). 
Man triffe diefen Graßhüpfer, der ohngefähr 6 Lini 
lang ift, im Frühjahr haufig auf den Wiefen, befonders 
den Ufern der Bache am. Man kennt ihn leicht dat 
daß das keilfoͤrmig erhabene Bruſtſchild ing 
als der Hinterleib iſt und unten fpigig zu la 
Die Oberflügel ſind zwey Fleine eyrunde Lappen, 
aber die Unterflügel nicht bedecken Fönnen, ſom 
diefe liegen unter dem Bruſtſchilde zufammen 'g 
tet. Sie fliegen nur in kurzen Abfagen, fprin 
aber defto leicyter und weiter. Die Farbe ift ı 
lid aſchgrau. 5 
Dritte Samilie: Mir zwey Schwanzborften 







borftenförmigen Fuͤhlhoͤrnern. Dieß find die eigen 
d) Acridae f. Traxalides. «) Gryllus nafutus. Lin, 


Frz. Grillon Moqueur, f)Bullae f. Acrydia, e) Gryl- 
lus fubulatus, L.$r;. Criquet d coreelet allonge. 
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Maulwurfsgrille. 901 
* Gryllen, wovon die Männchen das gryllende 
oder ſchwirrende Geraͤuſch mit den Flügeln machen b), 
‚3. Die Maulwurfsgrille (Werre, Erdkrebs, 
— Keitwurm) ?). i 

Ein fhädliches Inſect, das in fandigen Boden in Gärten, 
und auf den Gerftens und Leindefern durch Abnagen der Wurs 
zeln großen Schaden thut. Ä Ä — 

Es wird 2 Zoll lang und I die, hat wollige - 
breite vielfingerige VBorderfüße, die. ven Maule 
wurfsfüßen ähneln, einzugerundetes hartes Bruft- 
ſchild und geſchwaͤnzte Unterflügel. | 

Sein Aufenthale ift unter der Erde, und nur im Ju⸗ 
nius und Julius ſieht man es gewoͤhnlich außer derſelben, 
wenn es ſich begatten will. In dieſer Zeit machen auch die 
Maͤnnchen des Abends und Morgens ein ſtarkes Geſchwir«a 
tt. Die Weibchen woͤlben nach der Begattung ein Gruͤbchen 
in die Erde und legen darein ihre Eyer, deren Anzahl ſich bis 
auf 300 erſtreckt. Nach 14 Tagen kriechen die Jungen aus, 
und ſehen alsdann den großen Ameiſen ähnlich. Sie bauten 
fih viermal, ehe fie ihre volltommene Größe erreichen und : 
ordentliche Flügel bekommen. Man hat bemerfet, daß fie. 
ihte Neſter gern in Pferdemift machen, daher der Rath niche - 
unannehmlich if, auf denjenigen Aeckern oder in benjenigert : 
Gärten, wo fie Schaden thun 3- Fuß tiefe Gruben zu graben 
ind fie mit Pferdemiſt auszufüllen. Auch ziehen die Alten- 
m Herbſt gern diefem Geruche nach, und überwintern gern 
in dieſen warmen lockern Stellen. Im Februdr und März. 
vird.man alddann in folhen Gruben ganze Gefellfchafften 
inden, die man töden fann. Den Schweinemift fliehen 
ie Hingegen, amd auch diefer kann in Gärten wenigfteng ein 
derſcheuchungsmittel abgeben. Raben und Krähen vertilgen 
hrer viele und den Wiedehöpfen find fie befonders zur Nah⸗ 
ung angewieſen. Man kann ſie in einem Zuckerglaſe, das mit 
euchter Erde angefuͤllt iſt, etliche Jahre erhalten, wenn man 
e fleißig mit Kuͤchengewaͤchſen beſonders mit Salat fütterr. Re 

; FF 4. Die 

b) Acheta i) Gtylius Gryliotalpa. L. Frz. Courtillere. 


echſteins kurzgef. Y7.8,1.298, Mmm 


c02  Hausgeille, Seldgeile 
4 Die Sausgrille (das Heimchen)) 


iſt durch ihr Zirpen bekannt genug, wenigftensin Brausund 
Bachäufern. EEE | 
Sie wird rofinienlang, iſt gelblichgrau, auf dem 
Bruſtſchilde ſtehen einige viereckige braune Flecken und 
der Kopf hat am Bruſtſchilde einebraune Queer⸗ 
binde. Die lange hornartige Spige der Unter: 
fluͤgel gehe über den Hinterleib hinaus. _. 
Sie frißt Mehl, Brod, befonderd aber trocknes Fleifh 
und Speck. Sie fliegt im Sommer des Abends von einem 
Haufe zum andern. Der Schaden, den diefe Inſecten thun, 
ift gering; dagegen vertreiben fie die weit fchädlichern Scha⸗ 
ben. aus denjenigen Käufern, mo fie eintehren. Iſt einem 
jedoch ihr Schwirren läftig, fo kann man fie leicht mit eini⸗ 
gen Pillen, die aus Mehl und Arfenit beftchen, und melde 
man in ihre Winkel wirft, zum ewigen Schweigen bringen: 
Diejenigen Hausgrillen, die noch eine Flügel oder fehr kurs 
ze haben, find noch nicht viermal gehäutet und alſo noch uns 
volllommene Inſecten. Die Weibchen legen ihre Eyer in 
die Erde, aus welchen nach 10 bis 12 Tagen die Jungen, 
die den Ameiſen gleichen, auskriechen. Bemerkenswerth 
iſt es noch, daß wenn man eine Hausgrille in die Hand 
nimmt, ſie ganz kalt iſt, und wenn ſie an den waͤrmſten Or⸗ 


ten wohnt. | 
5. Die Seldgrille ’). 
Mag trifft fie in Feldern und Wäldern den ganzen 
Sommer hindürh an. Sie fcharren ſich mit ihren ſtarken 
Hinterfuͤßen tiefe Löcher, wohnen in denfelben und fonnen- 
ſich vor denfelßen. Schon im Mat fisen fie vor denſelben 
an der Sonne, | BR 2 
Sice ſind voͤllig fo geftaltet wie die re 
nur etwas dicker und plumper. Die Oberfluͤgel 
find ſo lang als die Unterfluͤgel, bedecken den gan⸗ 
zen Leib, und ſchließen auch die Seiten deſſelben ein. 
Es ſieht anf demſelben ein ockergelber Fleck. Der 
2 | in⸗ 
) Gr. domeflicus. L. Frz. Le Gtillon. 
I) Gr. campeſtris. L. Frʒ. Gr. des champs. 
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interleib hat außer den 2 Schmwanzberften einen 
—* Griffel, und die Farbe iſt ſchwaͤrzlich, 
oder dunkelbraun. — 
Wenn man kurze, dicke, braͤune oder ſchwarze Grillen 
auf dem Felde herum huͤpfen ſieht, die noch keine Fluͤgel 
haben, ſo ſind es die ſo genannten Larven oder Nywphen 
der Feldgrillen, die nach einer viermaligen Haͤutung, wie 
. andere Graßhuͤpfer erſt volltommene Inferten werden. Das 
bchen legt nad) der Paarung im Auguft eine Anza 
. von 300 Eyern mehrentheils in ihre Höhle, aus welchen 
‚ Bad) 14 Tagen die Jungen ausſchluͤpfen. Zu biefer Zeit er⸗ 
fuͤllen auch die Maͤnnchen die ganze Gegend mit ihrem feinem 
Geſchwirre, das man in Afrika als ein Schlaf beförderndes 
Mittel fo gerne hört, und fie deshalb theuer bezahlt. Me 
die Alten ihr Hauptgeſchaͤffte, ihre Forpflanzung vertichter 
haben, fo veralten fie in. einigen Monaten, und werden 
gemeiniglich von Milben gefreffen. Ihre Nahrung befteßt 
aus allerhand Vegetabilien, auch fallen fie-fic unter einam 
‚ ber ſelbſt an, und 8. ift nichts ungewöhnliches, daß das 
Veibchen nach der Begattung das Männ auffrißt. Die 
fie können fie gar nicht vertragen, ob e gleich viel und 
‚ MM Thau und Negenwafler trinken. Wenn daher eine klei⸗ 
‚ Me Pfüge vor ihre Höhle, worin jedes Thier und jedes Ges 
ſchlecht eine eigene bewohnt, entſteht/ ſo füllen fie ſie mit 
Stuͤckchen Spänen, Graf, ‚Steinchen und Eröflumpen aüs. 
Man kann fiein der Stube, wie die Hausgrtyllen mit Zucker, 
Brod, Obſt, Wehl u. d. g. in einem Zuckerglaſe fuͤttern. 
Vierte Samilie:- Die Weibchen baben am 
Schwanze einen fäbelförmigen Anſatz, womit fie ihre 
Eyer in die Erde. legen. Die Fuͤhihoͤrner find bora 
fenfoͤrmig: Saͤbelheuſchtecken ”). * 
6, Der ganzgruͤne Graͤßhuͤpfer (vie Degenflinge, 
55 Baumhuͤpfer ”). EN 
Wenn man im. Aüguft nuch Sonnenuntergang vor eis 
ner Hecke vorbey geht, bie ans Feldgränze, fo wirdmanein 
FETTE IST Mm HR unabs 
u) Tettigoniae. u u ee 
„) Gr. viridifiimus. Lin. Frz. Sauterelle ä coutelas 
Diefe Beſchreibung kann als Muſter hier ſtehen. 


904 .., Banjgrüner Graßhuͤpfer. 
unablaͤſſiges an einander hängendes ziſchendes Gryllen Hören; 
bey genaner Unterfuchung findet man, auf den oberften Zw 
gen unſere ganz grüne Feldgrylle, welche dies Geraͤuſch vor 
ein fehr fehnelles Hin s und Herbewegen ihrer Oberflügel auf 
zwey runden KHäutgen und rund um ftarf geaderten Erhabens 
heiten mat. Die Flügel kemmen dadurch in eine foldhe 
ſchnelle zitternde Bewegung, die das Auge nicht lange betrach⸗ 
ten kann, ohne geblendet zu werden. J 
Sie iſt eine unſerer größten Heuſchrecken. Man 
findet fie auch in den Waizenfeldern. Ihre Farbe 
iſt überall bellgraßgrün; oben auf: dem Ruͤcken 
Haufe gewoͤhnlich eine roͤthlichbraune Binde der fange 

"nach, die bisweilen bloß auf dem Bruſtſchilde, dis 
geilen audy gar nicht da iſt. Ihre Unterfluͤgel find 
- ganz durchfichtig mit. vielen ſtarken und der Laͤnge 
nad) laufenden Adern durchzogen, und zwifchen den 
felben mit unzähligen fleinen Queeradern durchgittert, 
Sie find gleich einem Faͤcher gefaltet und legen ſoch 
aud) fo zufammen, fonft fönnten fie unter den weit 
ſchmaͤlern Oberflügeln nicht verborgen werden. Di 
fechs Füße find mehr gelb als grün. ‚Die glänzenden 
Augen find auch meiftens hell vnd grün, felten braun. 
Die fehr langen borftenförmigen Fuͤhlhoͤrner, die | 
Stachein der fechs Füße und der aͤußere Fuß mit ſei⸗ 
nen haafenförmigen Klaueu find braͤunlich. Die Dbeks | 
ſchenkel der langen Springfüße find ſehr ſchlank, fie 
kann daher fehe weire Sprünge thin. - Das Mänk« T 
chen bat hinten zwey Tange Fegelförmige Theile, ulm 
ſich damit bey ber Begattung feft zu halten. 2. 
Legeſtachel des Weibchens ift ein gerades Schwett, 
länger als der Körper, womit es die Jänglichen weiſ⸗ 
fen Eyer in die Erbe legt, oma; | 
Die Alten fterben bald nad) der Begattung im Herbſte. 
Die Eyer bleiben bis zum künftigen Mai in der Erde Tiegen, 
alsdann kriechen die Jungen aus und verbergen fih im Gras 
— en ae ee 7 
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und im Gebuͤſche Nach drey —— bekommen ſie Fluͤ⸗ 
gelſcheiden, und nach der vierten ſind die Fluͤgel volltlommen 
da. Die Fluͤgelſcheiden ſtehen wie bey allen Heuſchrecken 
als kurze rundliche haͤutige Körper, unter dem Bruſtſchilde. 

— Sie find voͤllig unfchädlich, denn fie naͤhren ſich vonuͤber⸗ 
Köffigen Baumblaͤttern. An den Vögeln haben fie große 
Seinde, und werden auch fehr von Bandwuͤrmern geplagt, 
Sie begnügen ſich nicht allein mit der Nahrung aus dem 
Pflanzenreiche, fondern freflen auch Inſecten, beſonders 
Baumwanzen. 

7. Der warzenfreſſende Brasbüpfer (Wargene | 
freffer, Heupferd) °). 
Diefer Grashüpfer ift nach etwas größer als der 
gehende und unterſcheidet ſich von demſelben 
dadurd), daß die Fuͤhlhoͤrner nur ſo lang als der 
Leib ſind, und die Oberfluͤgel allemal braune 
Flecken haben. Uebrigens ift ve Farbe fehr verfihie« 
den, bald grün, bald roch und gräin, bald braun und 
grünfchäckig, die Unterflügel find aber allezeit gruͤn⸗ 
Ki und ungefledt. 

Im Julius und Auguft fisen bie Männchen i m Waizen⸗ 
and Hafesfeldern oben auf den Aehren und ſchwirren unanfı 
börlich um die Weibchen. herbey zu locker. Wenn man fich 
ihnen nähert, fo fallen fte gleidy herab und verſtecken fich im 
die Erde. Sie laffen ſtch auch ‚noch im September in den 
©toppelfeldern hören. Da fie fehr empfindlich beißen, und 
dabey einen braunen aͤtzenden Safft von ſich geben, fo bedient 
fih.ihrer der gemeine Mann in Schweden, um die Warzen 
an den Händen wegzußringen. Sie währen ſich von vers 
ſchiednen Vegetabilien, freffen auch andere Inſecten, wers 
den aber-nicht schädlich. ſondern vielmehr als Nahrung, für 
mancherley Voͤgel nuͤtzlich. Die Weibchen. legen vermittelfE 
ihres Legeſtachels ihre Eyer unter dem Strafe in die Erde. 

8. Die Saͤbelheuſchrecke ?), 
mit grünen Bauen, | * — als die mn 


6) Gr. verrueivorus. * * "s. de. 
2 Gr. falcatus, L, _ 


el find, fehr langen Fählhörnern und’ einen 
An ebogenen, roftfarbenen, vierfachen segefas 
ch In der Schweiz, Deurfchland und Siberien, : 
Sünfte Samilie: Mit fadenförmigen Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern und einfahem Schwanze: HSeuſchrecken ober 
Schnarrbeufchreden ?). 
— 9 · Die BRammbheufcdhredie ’). - | 
Iſt eine der größten und fehönften Heuſchrecken, Me eigent/ 


lich im Morgenlande lebt, aber auch in allen Welttheilen ein 
zen Gefunden wird. Zu 


Sie ift an 5 Zoll | bat ein erhabenes, 
Tammförmig eingekerbtes Bruftfehild, einen ro⸗ 
then Hinterleib und —— Oberfluͤgel mit 
vielen runzlichen grünen Sleden befegt. -  - 

WMan haͤit fie für eins von den Thieren, welches den | 
Iſraeliten 5) zu effen erlaubt war, und welches Johannes in . f 
der Wüfte genog. Denn noch jest eflen die Araber, nnd | 
andere Völker des Morgenlandes die großen Arten wort 

Heuſchrecken. Sie reißen ihnen nämlich Fuͤhlhoͤrner, Flik . 
gel und Füße aus, braten fie am Feuer, tunten fie in Gute 
ser und genießen fie dann. Noch beſſer follen fie fhmeden, 
wenn fie erft im Waſſer aufwallen, und hernach in Butteb 
gebraten werden. Auch backen die Bebuinen eine Art Brob . 
davon, wenn fie diefelben an der Hitze getrocknet und auf Hands 
muͤhlen zu Mehlgemahlen haben. In Abyffinien, woman fie 
ſehr Häufig ißt, werden fieerft gekocht, undalsdann in KRärker 
getrocknet. In Marocco fällt das Fleifch im Preife, went 
die Heuſchrecken in großen Flügen angezogen fommen. Mas 
ſammlet fie in großen Saͤcken und ftreut Salz dazwifchen;z 
oder börrt fie auf den Dächern an der Sonne, oder bratet 
fie im Ofen, oder räuchert fie, wo fie einen vorzüglich arts ' 
genehmen Gefchmac Haben follen. Syn der Barbarey ſalzt 
man fie ein, und alsdann follen fie vie Krebſe ſchmecken 
In Salee kocht man fie mit Salz und Waſſer und ist ſte 
alsdann mit Eflig und Pfeffer, wo bloß der Kopf — 

3 


) Locuftae, Een von de Örtern Ä und 
. ſchrecken suche on fo Diet ale De 
r) Gr, criftatus. L. s) 3 B. Mof. ır, 2. 





Wandernde Heufchrede, | 007 


Flügel abgefchnitten twerden. Mean vergleicht den Ges 
ſchmack mitjungen Tauben und ein Menſch kann bis 200Städ 
ohne Unbequemlichkeit zu fuͤhlen, auf einmal eſſen. In 
Bagdad und Baſra werden ſie, wie andere Speiſen, zum 
Markt gebracht. In Perſien und China werden dieſe Heu⸗ 
ſchrecken oft eine Landplage, denn bey guͤnſtiger Witterung 
vermehren ſie ſich ſo ſtark, daß ſie oft in Schaaren wie Wol⸗ 
ken den Himmel verfinfterfi, und wo fie hinfallen, alles auf 
frefien * ). Zu 
10, Die wandernde Seuſchrecke (der Wanderer, 
Zugheuſchrecke) *). u 

ie gehört zu den größten undift 21/2 Zoll lang. Ih⸗ 
te Heymath iſt eigentlich die Tataren, von da fie mandhs 
mal in großen Schaaren nicht nur durch den ganzen Orient, 
fondern aud) faft durch ganz Europa zieht, und ganze Ges 
genden verwuͤſtet, weil fie alles abfrißt, worauf fie fällt, 
Gras, Setraide, Baumblätier und Früchte. Sie fliegen 
in einem Tage wohl 5 Meilen weit, des Nachts aber ruhen 


fie und freffen in wenigen Stunden einen Strig von etlis_ - 


den Meilen kahl. In den Jahren 1747 und 1748 find 


die letzten Züge in Deutfchland gewefen Man erıffe fie 


noch immer; befonders in den füdlichen Theiten einzeln an: 
allein von diefen hat man feinen Schaden zu befürchten; da 
unfer rauhes Klima es nicht leidet, daß fie in großer Anzahl 
anwachfen follten. In ihrem eigentlihen Vaterlande ift aber 
bey günftiger Witterung, welches befonders trotfene, warme 
und fruchtbare Sommer feyn muͤſſen, ihre Vermehrung außer; 
ordentlich groß. Man hat fih die Mühe gegeben, und. in einem 
gewiffen Diftricte, wo fie fich zur Paarungszeit aufgehalten 
hatten, die Eyer audgegraben, gefammelt und gemeflen, 
und dreyzehn Scheffel zufammen gebracht. . - 
Man erkennt fie an folgenden Stuͤcken: Das 
graue Bruſtſchild iſt in der Mitte etwas 
ſcharf erhöhet, der Kopf ſtumpf und die Kinn⸗ 
laden ſchwarz; die Oberfluͤgel find gelblichgrau, 
Mmma ‚braun 


#) Vielleicht 2 B. M. 10, 4. oder ed ift die folgende. 
#) Gr. migratorius, L. Irʒ. Sauterelle de-paßfge, 


908 Klapperheuſchrecke, gruͤnfl. Heuſchrecke. 


braun gefleckt und die untere grün; ber Hinterleib 
und die Fuße roͤthlich. es 
11. Die Rlapperheuſchrecke ). | 
Sie ift nicht viel über ı Zoll . dick, und 
wird dadurch Leiche kenntlich, daß ihre nterflügel 
hochroth find, und anden Spigen eine fchwarze 
Dinde, haben. Die übrige Farbe ift dunkelbraun 
und ſchwaͤrzlich. | Ä | 
In gebirgigen Gegenden z. B. in Thüringen teifft 
man fie alle Jahr Häufig in den fonnigen Wäldern in dem 
Heidekraut an. Sie geben mit ihren Flügeln im Fluge 
ein Happerndes Geraͤuſch von fich, fliegen zwar kurze Strek⸗ 
fen, find aber doch ſchwer zu fangen. da fie immer wieder 
Wwegfliegen, wenn ınan fich ihnen nähert. Im Julius und 
Auguft werden fie am häufigften gefunden. 
12, Die grünflügelige Heuſchrecke (Schwarze 
| Ä . band) ”), | 
Sie hat die Groͤße der vorhergehenden, und ift in 
fandigen, vorzüglich den füdlichen Gegenden Deutſch⸗ 
lands nicht felten. Der Körper ift dunfelbraun,. die 
‚Oberflügel blaßbraun, mit drey dunkelbraun: 
nen Queerbinden, die Unterflügel feladongrün, 
die äußerfte Spige durchſichtig ohne Farbe, und 
Daneben eine ſchwarze Dueerbinde, 
Außerdem giebe es noch mehrere Fleinere Arten in 
Deutſchland. ſ. Röfel und Goͤʒens Beytraͤge. 
Die ſieben und vierzigſte Gattung. 


| afternträger *). 
Der uf ift bey diefen Sinfecten, wovon 21 Arten 
bekannt find, an der Stirn verlängers und mie einer 
‚Phosphorescirenden Materie erfüllt, die des Nachts 
leuchtet, Die Fühlhörner liegen unter den Augen 


; und 
; ®) Gr. ftridulus. L. 


w) Gr. coerulefcens. L. Frʒ. Criquet ä ailes hleus 
„et poirs. x) Fulgors. Be 





Eurepätfchern. Surinam, Laterntraͤger. 


und find ſehr klein. Der Saugruͤſſel iſt A 
gen. Sie haben. viele Aehnlichkeit mit den folgen 
den Zifaden. In Europa ift. nur eine Art bekannt. 


1. Der Kuropäifdye Laterntröger ). 

Er it faum 6 Linien lang und wird nur im ſuͤdlichen 
und mittlern Deutſchland angetroffen. Dean finder ihr 
uinter Wolfrauteblättern im Nachſommer. Ex fpringt-wie 
eine Schaumeicade, der er auch an Seftalt und Groͤße gleich 
kommt. 

Die Stirn iſt fegelförmig, der Leib’ grün, 
bier und da mit ſchwarzen Pünktchen beſetzt. Die 
Flügel find zart, negförmig, "grün, die obem gelb 
gefäumt und Tänger als die ungern, Die Fußblätter 


roth · 
2. Der Surinamiſche Laterntraͤger 2). 

Ein ſehr merkwuͤrdiges und ſchoͤnes Inſect aus Suͤd⸗ 

amerika, das aft eine Laͤnge von 5 Zoll und druͤber erreicht. 

Die hohle Stirn, welche die leuchtende Mares 

vie enthaͤit, iſt fo lang und die als der ganze 
Körper, cylinderförnnig, zadig, olivengelb mit ros 
then knopffoͤrmigen Flecken. Der Hinterleib ift gelb, 

rothbraun gefleckt. Die Oberflügel find gelblich und 
mit verfchieden geſtalteten braumrotben, weißen und 
andern Flecken beſetzt. Die Unterfluͤgel find heller 
und haben am Ende einen großen, gelben, braun 
eingefaßten und in der Mitte mit einem halb rothen 
Halb weißen. Kreiß verſehenen Augenfleck. 

So lange. dieſe Juſeeten leben, geben fie ein ſehr ſtarkes 
Licht von ſich, ein fo ſtarkes, daß man bey eincm einzigen 
hier lefen und fchreiben kann. Wenn die Amerikaner bey 
Nacht reifen oderauf die Jagd ziehen, binden ſie einen oder 
zwey ea Laternentraͤger aldeine Laterne an einen Stock: 


Mmmsz5 3. Der 


>) Fulgora eusopaea. 1 L. 
2) F. — * L. Frz. Fulgore Lanterne, — 


9ıo Chinefifcher Laternträger, Blattſchild. 
3. Der Chinefifche Laternträger +). 

Er ift nur Halb fo groß als der vorige, leuchtet 
aber ebenfalls ftarf. Der Kopf verlängert fich in 
eine in die Höhe gekruͤmmte fchnabelförnige roth⸗ 
braune Stirn; die Oberflügel find grün, weiß 
und gelb gefledt und die untere orangengelb 
mit einer ſchwarzen Spitze. 

Die acht und bierzigfte Gattung. 


' & Zi aden ’). 

Sie werden auch Heuſchreckengryllen und Baum⸗ 
gryllen genannt, Man kennt 232 Arten, die in 
verſchiedene Samilien eingerheilt werden. Sie fom« 
men alle darin überein, doß der an bie Bruft gebo⸗ 
gene Küffel aus einer-Scheide befteht, worin 3 ſpi⸗ 
Gige Borſten liegen, die Fuͤhlhoͤrner kurz und haar- 
förmig, zwey bis drey Mebenaugen vorhanden und 
die Flügel nieverhangend, die obern meift lederartig, 
und die Fuͤße meift Springfüße find. | 

Erſte Samilie: Mit kurzen pfriemenförmigen 
Fuͤhlhoͤrnern, die an der Stirn fliehen und mit einem 
jufammengedrudten häufigen Bruſtſtuͤcke, welches 
größer als der Leib ift °). | | 

1. Das Blattfchild 2), 

Dieß feltfam geftaltete Inſect, das einem herumgehen 
den auf die Hohe Kante geftelltem Blatte gleicht, . iſt z Z0l 
lang. Das Bruftfchild giebt ihm diefe Geftale 
und bedecfe den aanzen Leib und die Flügel, Es ift 
gelb mit zwey ſchwarzen Bändern, | 

Diefe Zitade koͤmmt aus Qurinam. 

Zweyte Familie: Mic kurzen pfriemenförmigen 

— an 
4) F. candelaria. L. Frʒ. F. chandeliere, 
b) Cicada. c) Membracides foliaceae, 
d) Cicada foliata. L. Irʒ. Cigale fauillotee & bande 
et arc, j er 





Geöhrte Zikade, Stalienifche Zikade. Hıı 
an der Bruft fteheriden Fuͤhlhoͤrnern und einem auf 
beyden hervorſtehenden Bruftfchilde *). Zu 

17. Die geöhrte Zikade f). J 

Sie iſt die größte, die man bey uns findet, von der | 

töße einer Breme. Man erifft fie im Auguſt auf der 
Eigen, Hafelftauden und aufden Gefträuchen im Walde an, 

Ihre Farbe ift grünlichgrau und an den Seis 
fen des ſtark erhöhten Bruftfchildes geht ein 
breites häufiges Horn in Geltalt eines hres im 
die Höhe. Die Dberflügel find braͤunlich gefleckt 
und die Unterflügel find gegen den $eib zu ſchwaͤrzlich. 

Dritte Samilie: Mic borftenförmigen Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern, an denen das erfte Glied fehr die if. Sie ı 
ſpringen nicht. Den Saugrüffel ſtecken fie fo-tief 
in die Pflanzen, daß, wenn fie zu faugen nachlaffen, 
ber Saft oder das Manna forefließe 2). Die Männs 
chen haben unter dem Bauche zwey Blaͤttchen, ver 
mittelft. welcher fie den bekannten ‚Gefang um bie. 
Weibchen herbey zu locken, hervorbringen. 

3. Die Italiaͤniſche Zikade (gemeine Zifade) ?). 

Ste ſieht wie eineungeheure Bremeaus, denn manflns 
det fie von ı bis ı ıf2 Zoll Länge. . 

Sie iſt gewöhnlich, bräunlich mit einigen gelben 
Flecken und Punkten geziert. Ihr Kennzeichen bes 
ſieht in zwey Reihen brauner Punkte, die am 
hintern Rande der Fluͤgel liegen. 

In Rothbuchenwaͤldern befonders im ſuͤdlichen Deutſche 
and hört man ihren, wie ein Brummeiſen (das man;am 
Munde fpielt), klingenden Geſang. Im füdlihen Europa 
vohnt fie,in Menge und;mwurde fonft, fo wie ihre Sarve 


jgejlen. 
*1 | 4. Die 
e) Membracides cruciatae, 


f) Cicada aurita, L. $rj. Le grand Diable. 
g) Tettigoniae. Manniferae. 4) Cicada Orni, L. 


gı2 Größte Zikade, Weidenſchaumzikade. 


4. Die größte Zikade (der Rieſe) *). 

Auch diefe Zitade, die noch etwas größer als die vor 
hergehende ift, wird einzeln in Deutfchland angetroffen; 
fonft Wohnt fie in Afrika umd Italien. 

Das Schildchen hat an der Wurzel swen 
ovale ſchwarze Flecken und geht an der Wurzel 
in zwey Zaͤhnchen aus, und auf den Dberfths 
geln laufen braune fteife Gefäße hin, die fichan 
der Spige theilen und deren äyßerfie Aeſte zu: 
faınmenhängen. . 

Beyde Arten, diefe und die vorhergehende, wurden vor 
den Griechen und Roͤmern befungen “). 

. Vierte Samilie: Mit zarten pfriemenförmigen, 
faum merfbaren Fühlbörnern. ‚Sie fpringen. Die 
arven leben auf den Pflanzen, ziehen den Saft der: 
felben aus und geben ihn mit vieler Luft in Geftalt 
eines Schaumes durch den After von ſich, worunter 
fie vor der Sonnenhige und ihren Feinden verftedt 
find. Nach der Verwandlung huͤpfen fie frey auf 
den Bäumen und Pflanzen herum.’ ). Ä 

5. Die Weidenſchaumzikade ”). 
Im Fruͤhjahr finder man auf den Weiden häufig 'einen 
- fpeixhelartigen weißen Schaum, unter demfelben befindet ſich 
ein grünfich gelbes Inſect, welches die Larve unfrer Beiden: 
ſchaumzikade ift. Hierunter verbirgt fie fih, um den Nach— 
ſtellungen der Voͤgel und der Raubinſecten zu entgehen. 

Wenn ſie zum vollkommenen Inſect geworden 
iſt, ſo mißt ſie 3 bis 4 Linien, iſt braun, hat auf 
den Oberfluͤgeln zwey weiße Flecken und eine 
doppelte weißliche unterbrochene Binde. 

Sie thut ſehr weite Spruͤnge und iſt ein angenehmes 
Futter fuͤr verſchiedene Singvoͤgel. | 

| Fuͤnfte 


’) Cicada plebeja. L. 

k) 3. B. Virgilii Georgicön IM. v. 328. 
I) Cercopides, Ranatrae. 

m) Cicada fpumaria, L. Frʒ. Cigale bedeaude. 


Reoſemikade, graue Bootwanʒe. 913 


Fuͤnfte Familie: Mit zarten pfriemenförmigen 
Süplpörnern, und Fluͤgeln, die die Seiten umwik 


feln ”). — | 
6, Die Rofenzitade ). 

Sie hat die Geftalt einer Fliege, iſt 12 fine 
lang, gelb, mit weißen Slügeln, die an der 
Spige braun geiiveift find. ne 

- Wan findet fie im Sommer an den Rofenblättern. 
19 — —⏑⏑öO — — 

Bon den übrigen zwey Familien find die In⸗ 
ſecten theils ſehr felten, tHeils auslaͤndiſhh. 
Die neun und vierzigſte Gattung, 
— Bootwanzen ⸗)... 

Man kennt nur 14 Arten. An dem breiten Kop 
iſt ein umgebogener Saugeſtachel; die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner ſind ſehr kurz und liegen unter den Augen; die 
vier Flügel, wovon die obern lederartig find, liegen 
kreuzweiſe über einander; die Hinterſchwimmfuͤße 
ſind behaart und lang. — Dieſe Inſecten ſchwimmen 
meiſt auf dem Ruͤcken uud find daher unter dem Nav 
men Ruͤckenſchwimmer bekannt, leben in ſtehendem 
Waſſer, und fliegen, wenn es austrocknet, davon und 
zu einem andern. Man nenne fie auch und zwar ges 
woͤhnlich Waſſerwanzen ?). ER BR ER 
Erſte Samilie:. Mie Ve 7 Sippe. 4: 
„1. Die graue Bootwanze (Ruckenſchwimmer, 
| MWafferbiene) ’), - — 

Man finder fie. vom April an, in allen Teichen auf den 

| 0 | Ruͤcken 

n) Cicadae, Deflexae. 0) Cicada roſae. L. 

Irz. Cigale des charmilles. ) Noronecta. 
7) Da dieſer Name aber auch andern Infecten unter der Gats 
tung Wanze und zwar ſchicklicher zukommt, fo habe idy lie⸗ 


ber obigen paffendern Gatrungsnamen gewählt. 
) Notoneetaglauca, L. $r;. La grande Punaife d’eau. 


24; Befreifte Bootwanze. 
Rüren (hwimmen, mit ausgeftredten Beinen. Sie if 


8 Linien lang und foft walzenförniig. 
Die grauen DOberflügel find am ande 
ſchwarz punktirt, und an den Spigen gefpalten, 
Es find ſehr vaubfüchtige Infecten, fallen nicht nur die 
meiften auch größern Waflerinfecten an, fondern auch) die 
junge Fiſchbrut. So bald eine Heuſchrecke ins Wäfler ſpringt 
find fie auch gleich da, faſſen ‚fie zwiſchen die Vorderfuͤße, 
töden fie durcheinen Stich, und faugen fie aus: Ihr Stich 
mit dem Rüffel muß wirklich etwas giftiges enthalten, deny 
er ſchmerzt heftig... ne 
3Zweyte Fr Mit Feiner: Sippe ). 
2. Die geſtreifte Bootwanze (Queetmelle) *). 
Sie ift kleiner als die vorhergehende 5 1/2 Linie lang, 
der fie fat an Geſtalt ähnelt, aber nicht auf dem Roͤcken 
fhwimmt: Sie. dat mit derfeiben einerley Aufenchalt, 

Hängt immer an der Oberfläche des Waſſers, und ſchwimmt 
ſchußweiſe. 

Die Oberflügel find braun, voll unzaͤhliger 
wellenfoͤrmiger Queerlinien. Auf dem berzjöcus 
gen Bruſtſchilde ftehen drey ſchwarze Erhöhungen. : 

Idhre Nahrung befteht ebenfalls im Raupe anderer In⸗ 
festen. Sie ftinfen wie die Bettwanzen. 

| Die funfzigfte Gattung. 

J Wuaſſerſcorpione). 

Der Saugruffel ift umgebogen; "die Fuͤhlhorner 
find aͤußerſt kurz, fo daß fie ſich in den Augen hoͤhlen 
verbergen laſſen; die vier Flügel kreuzweiß über ein. | 
ander gefalter;. die zwey Vorderfuͤße, welche am: 
Kopfe figen, ſcheerenfoͤrmig. Man kennt 12 Arten. 

Erſte Samilie: Mir äußerft breit und gerbeil. 
ten Fuͤhlhoͤrnern und feiner Sippe, — 

. Der graue Waſſerſcorpion °),; 

Wenn ein Teich gefiſcht wird, ſo ſieht man dieß 112 





| - ScH 

s) Sigarge. x) Notonecta firiäta. L. Frz. La Corife, 

nv) Nepa. v) Nepa cinerea, L, Fri. Le korpion 
aquatique ä corps ovale, | 





Schmaler Waſſerſcorpion. g15 


* lange traͤge Inſect auf dem Schlamm langſam herum 
echen. Die Geſtalt iſt eyrund, vorne abgeſtutzt 
und uͤberall ungemein platt. Am Ende des Hin⸗ 
terleibes ſteht eine lange borſtenartige Luftroͤhre. Die 
Farbe iſt ſchmutzigbraungrau, oder dreckartig, der 
Leib unter den Flügeln aber: ſchoͤn rothh. 

Er ſticht fehr empfindlich. - Man finder ihn immer voll 

‚ sother Waflermilben. | — 
2. Der ſchmale Waſſerſcorpion (Nadelwaſſer⸗ 
ſccorpion) ®). | | 
Man betömme dieß feltfame Geſchoͤpf auch nicht Teicht 
eher, als bis ein Teich gefifcht wird, wo es ebenfalls auf dem 
Soden herumkrie | ee 


t. rn 
Seine Länge miße über ı Zoll, und doch ift es 


nicht breiter ‘als eine Linie, — aus ſchmal und 
lang. Am Ende ſitzt eine lange Roͤhre, womit ſich 
das Inſect an die Oberflaͤche des Waſſers haͤngt und 
luſt ſchoͤpft. Die kurzen dicken Vorderfuͤße ſitzen 
ganz vorne am —* und haben an der Seite 
einen kurzen Dorn und werden oft irrig fuͤr die 
Fuͤhlhoͤrner gehalten. Die Farbe iſt gruͤnlichbraun, 
anter den Flügeln aber hochroth. 2: 
Er lebe, mie alle feine Sattungsverwandten vom Rau⸗ 
be anderer Sinfecten. 
Zweyte Samilie: Mit abgerundeter vorragen« 
der Sippe *). | | 
3. Der wanzenaͤhnliche VWafferkorpion ?). 
Man erhält ihn.wie die vorige Artund zwar am erſten 
im Mai. Geine Länge ift 6 Sinien, und die Geftalt 
prund, oben ziemlid) gemölbr, daher er auch einer 
Baumwanze fehr aͤhnlich fieht. Die Worderfüße find 
urz, breit, der Hinterleib ift an den Seiten fä- 
en⸗ 
w) Nepa linearis. L. Frz. Le Scorp. aqu. à — 
allongẽ. x) Naucorides. 
) Nepa cimicoides. L. Fri. Naucore, | 


916 Bettwanze. 
— 2— gekerbt, und die Farbe des ganzen Sn. 
ects ift grün, mit braun ſchattiite. 
Es ſchwimmt fehr gefchwind, und flieget auch vft von einem 
ſtehenden Waſſer zum andern, beſonders zut Begattungszeit, 
welche in dem Junius fällt. PERL 

Die ein — Gattung. 
Be anzen ). 7 
Dieſe Gattung iſt a “allen Inſecten am zahl: 
reihften, denn man kennt bereits 694 Arten, die 
von Sinne‘ unter 11 Familien vertheilt werden. Sie 
haben folgende gemeinfdaftliche Kennzeichen: Der 
Mund bat einen umgebogenen Saugruͤſſel; die 
Fuͤhlhoͤrner find länger als das Bruſtſchild; die 
Flügel liegen kreuzweiſe über einander, und die obern 
find am Anfang Halb lederartig und unten halb durch⸗ 
fihtig und haͤutig; der Rüden ift flach, das Bruſt⸗ 
fchild geſaͤumt und die Füße find meiftens Lauffuͤße. 
Die vollkommenen Wanzen find bloß durch die Fluͤ⸗ 
gel und die veränderte Farbe von den Jungen unter» 
chieden, und leben theils, wie diefe, von den Saͤften der 
er theils faugen fie andere Thiere aus. Sie 
riechen alle übel. | 

Erſte Samilie: Ungeflügelre, 

1. Die Bettwanze *), 

Diefe gelblichen ungefluͤgelten Jaſecten find | 
feider durch ihren fchmerzhaften Stich und unange⸗ 
nehmen Geruch mehr alg zu bekannt. 

Sin Kaͤrnthen follen fie auch Flügel befommen. Vor ans 
derthalbhundert Jahren kannte man fie in Deutfchland noch 
wenig oder gar nicht; und erſt durch den großen Londner 
Brand 1666 follen fie durch Einführung des Amerikanifchen 
Bauholzes in Enaland gemein geworden feyn, und von ba 
ſich weiter fortgepflanzt haben. Ihre eigentliche en 

| t 


x) Cimex. | 
a) Cimex lectularius. L. Irz. -La punaiſe des lits. 
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eine affo außer Europa zu ſehn, wie die Der Wanderrat⸗ 
Sie find auch nicht Jo fehr an die Gefeftfchaft der Men⸗ 

n gebunden, wie die Läufe, denn fie haften ſich in leeren 
hjern eben fo gern und häufig auf, als in bewohnten ob 
gleich wahr ift,. daß fie fih in folchen, wo fie Wärme und 
das Blut der Menſchen genießen, weit flärfer vermehren. 
Ale Risen inden Detten, Wänden, die Falten der Fenfter‘ 
und Bettvorhänge und beſonders die breternen Wände und 
die Tapeten dienen ihnen zum Aufenthalte, und da wo fie 
eine breterne Wand odereine Tapete erft eingenommen haben, 
it man auch nicht im Stände fie zu vertilgen,; wenn man 
beydes nicht, gänzlich wegſchafft. Auch Tauben ; und Huͤhner⸗ 
häufer beſuchen fie, wie die Flöhe *). Da_ein Weibchen 
des Jahrs viermal, im März, Mai, Julius und Septems: 
ber Eyer legt, und jedesmal wenigſtens 50, fo läßt ſich dars 
ausihre ungeheure Anzahl leicht einfehen. Sie legen fie 
ohne alle Ordnung in die Risen hin, in denen fie fih aufs 
hatten. In Zeit von 3 Wochen fchlüpfen die Zungen 
aus. . Sie find weiß werden aber nach und nach braun und 
haͤuten fich etlichemal, ehe fie‘ zur Fortpflanzung tüche 
tig werden. Bey Tage fisen fic ftille in. ihren Schlupfwins: 
fein: fo bald fie aber die Witterung von dem Menfchen im 
Bette befommen, fo eilen fie "gefchwind herbey; denn fie 
laufen fehr hurtig und ftechen mit ihrem Saugrüffel ein, um. 
fi) an dem Menfchenblute zu laben. In den Hühner; und’. 
Taubenftällen fangen fie nicht fo wohl an den Jungen, als an 
dem frifchen Unrathe, Da wo fie von diefen Nahrungsmits 
teln nichts Haben koͤnnen, erhalten fie fich theils von den blofs 
fen Ausdünftungen, wie mehrere Inſecten, theils fallen fie 
fih einander felbft an. Es find nämlich Wohnungen bes 
kannt, die befonders wegen der Wanzenplage fechs, ja zehn 
Sp unbewohnt geftanden haben, und doch Hat mar 
der Zwiſchenzeit keine Abnahme diefes Ungeziefers 
fmden- ’- ° 


») In Schweden hat man auch aus einer hohlen Erle, die Fle⸗ 
dermaͤuſe bewohnten, game Klumpen Bettmangen. fallen ſe⸗ 
hen. Dielleicht daß ſie die Fledermaͤuſe erft eihzein dahin 
gebracht harten. SE | 


Vechſteins rurzgef. Y. 6. 1. 39. Runen 


918° Riefertuange, Uferwanje. 


‚ Dan hat viele Mittel zu ihrer Vertilgung vorge lagen; 
aber big jetst ift noch Feind befannt, das Man probat nennen 
xkoͤnnte. Durch Bettftellen von Erlenholz kann man fi 
am eriten aßhatten, fo wie man fie durch fichtenes und kiefer 
tes herbeylockt. Auch Blutigel auf. gliihende Kohlen gt 
worfen und den Rauch 48 Stunden lang mein Zimmerven, ' 
ſchloſſen, fol fie zur Flucht nöthigen. Scheidewaſſer, Bir 
 griol und frifche Nindsgalle mit Kalch vermifcht und ihre 
Schlupfwinkel und alle Fugen der Wände damit zugeftricen 

vertilgt fie auch. Deftere Reinigung der Waͤnde und Mir 
‚bein bleibt. aber auch bey diefen Mitteln immer die Haupt 
ſache. SE EEE 
VZƷweyte Samilie: Das Schildchen ift fo lang als 
der Hinterleib: Schildtraͤger ). Bi 

0. "2. Die Rieferwanse 2) Pa Br 

Man triffe fie im Frühjahr auf den Ranunkelarten und 
zin Julius auf dem Johanniskraut (Hipericum) an. 

Sie ift hinten breit, nur 2 Sirien lang, oben 

arz und hat wie manche Käfer einen Kup- 

ger= oder Goldglanz. =. 
' Dritte Samilie : Mic lederärtigen Fluͤgeldecken °). 

3 Die Üferwanse f). Ir 

ift kaum 3 Sinien lang, eyrund, mit einem hohen ger 
"wölbten buckligen Rüden, von Sarbe braunſchwarz 
nit 2 ſchmuzigweißen Punkten auf den Ober 


fluͤgeln. An den Ufern ſieht man fie häufig herumlaufen. 

Vierte Samilie : Mit platten, bäutigen, wie ein ] 
Blatt niedergedructen Körper 2). 
4. Die Rindenwanze ?). | 

Sie läuft ſchon im Maͤrz und April an der Rinde bet 
Kiefern und Fichten herum, und haͤlt fid) unter der aufger 
fpaltenen und-verdorrten Schaale auf. 

| An 


>, Scutellati." 4) Cimex fearaboides. L. $r3. Pu- 
naiſe cuiraſſe. e) Coleöptrafir. f) C. litto- 
ralis. L. ) Membranaeei, 6) C. corticalis. L. 


Zweydornige Wange, rothfühige Wanze. g19- 
. An. Größe. gleiche fie ainer Bettwanze, ift fehr 
place mit geferbten Ninterleibe, ſchwarz mit aſch⸗ 
grauen tiefeingedruckten, den ganzen Körper nidyt bea 
deckenden Flügeln, SR | 7 
.. 5. Die Dirkenwanze :) 
mit einem gezaͤhnelten Bruftfchilde, fachliche 
opfe und vorn ermeiterten Fluͤgeldecken. Ihre 
Farbe iſt graugruͤnlich, auch wohl roͤthlich mit einem 
ſchwarzen Fleck auf den Fluͤgeldecken. J — 
Man trifft fie auf den Blaͤttern und Saamenzapfen der 
Birken an. Hier lege das Weibchen. 20 bis 30 Eyer Hin, 
und bleibt immer dabey, big die Jungen auskriechen; als⸗ 
‚dann führt fie die ſelben von einem Blatt⸗ zum andern, wie 
eine Gluckhenne, vertheidigt ſie gegen ihre Feinde, und bes 
—— gegen den Vater, der ſeinen Kindern ſehr nach⸗ 
ſtellt. | —— 


A 
: Sünfte Samilie: :Mie an ben Seiten in einen 
Dorn auslaufenden Bruſtſchilde: Dornige ). 
6. Die zweydornige Wanze (der Zweyzahn) ). 
Sie gehoͤrt zu den groͤßten, die wir bey uns finden, 
und man trifft fie im Sommer: wicht felten auf allerhand 
Pflanzen an. Bu, — 
Sie iſt gend: das Brufifchild hat zwey Tanz 
e fiharfe Seitenfpigen; die Farbe ift oben fahl 
raungrau, die Spige des Schildchens blaͤſſer; die 
Fuͤhlhoͤrner find blaßroth und die Fuͤße roſtigroth. 
Sie naͤhrt ſich vorzuͤglich von den Larven der Sonnenkaͤfer. 
F 7. Die rothfuͤßige Wanze + a 
Auch diefe Wanze iſt eyrund, dag Bruſtſtuͤck 
aber nur ſtumpf gedornt, die Farbe gran, an 
den- Füßen roth, | ee 
Sie ift ohnaefähr 5 Tinten lang, nd wird im Som⸗ 
ner an vielen Pflanzen, befonders auf den Difteln und Wels 
enſtaͤmmen angetroffen. a | 
— Manz Secechſte 
i) C. Betulae. L. k) Spinoſi. 
N C. bidens. L. C. rufipes, | 


Grasgruͤne Wanze, Beerenwame. ger 


us Samilie: Eyrunde, die am Bruſtſchide 
A Dornen baben *), 
8: Die grasgrüne Wanze . 
Von > Größe der — Sr « 
überall grasgrän. Ä 

Man finder fie in manchen Jahren zemlith Bag io 

waldigen Gegenden, in Gaͤrten ꝛc. 
| 9. Die Beerenwanze ?). | 

Im Junius und Julius lebt fie als Larve auf den au 
hannisbeeren und im Auguft in ihrer volltommenen Geſtalt 
auf den Waldbeeren. Wer fie als Inſect nicht kennt, der 
tet doch den unleidlichen Geſchmack, den fie den Beeren 
mittheitt, auf welchen fie gefeflen hat. Sie hat auch dieſer 
Be halber den fheuglihen Namen Qualſter be 

ommen 

‚Sie iſt gelblichgrau, der Kand des Hinterki 

bes dunkelbraun oder ſchwaͤrzlich gefledt- Sr 
Länge iſt 6 Linien. | 

7.10, Die Wachbolderivanse Py: | 
äft faft fo groß Als die worhergehenbe, —* hat 
allenthalben einen gelben Rand und am Schild⸗ 
chen eine gelbe Spige. 

Sie verbirgt ſich im Winter unter den Baumrinden des 
Schwarzholzes und man finder fie ſchon im Fruͤhjahr an dei 
ſelben im Walde herumkriechen. Im Auguſt fise ſie haͤufig 
auf den Wachholderſtauden 

ı1. Die gezierte Wanze, (Gabelwanze) ”). 

Eine ſchoͤne große Wanze von 4 1% Linien Lange und 
ey rund. Sie wohne im Auguft auf.den Diſtein. 

Kopf und Flügel find ſchwarz, Bruſtſtuͤd 
and Fluͤgeldecken aber toth mit ſchoͤner ſchwar⸗ 


zen zeichnung Letztere haben befonders zwey ſchwar⸗ 
# 


n) Rotundati £ Ovati. 
0). C. prafinus, L. $t;..P,verte. p) C. baccerum, L. 
—Frz P. hrune à antennes et bordes panachés. 
9) €. juniperinus. L. Frʒ. P. vertei _ 
r) C. ornatus. L. Fr;. P rouge du choux. -. 
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ge Punkte, zwiſchen welche ſich eine — Linie 
—— 

12. Die doppelfarbige Wanze 9. 

Sie iſt ſehr klein, 3 Linien lang, ſchwarz, die 
—— weiß und ſchwarzbunt, die Unter⸗ 
fuͤgel aber ganz weiß. 

Man trifft fie gleich anfangs im Maͤrz und im Auguft 
wieder an, ımd zwar häufig auf der Erde, an Steinen, 
Stämmen und Gras, 

Siebente Samilie: Mis borftenartigen Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern, deren Spitzen borſtenartig auslaufen. 

13. Die Sliegenwanze (Kothwanze, maskirte 

Wanze) *). 

Sie iſt die größte im Deutſchland, 3/4 Zoll lang, aber 
fhmal. Sie hält ſich inden Winkem der Käufer. auf, 
fängtda Muͤcken und Stiegen, und ftellt, befonders in ihrem 
Larvenſtande den Bertwanzen fehr nad), daher man fie aud) 
als ein ficheres Bertilgungsmittel gegen fie braucht. Man 
ſieht fie oft im Julius bey offenftehenden Fenfternin die Zings 
mer geflogen fommen, und wieder die Wände prallen. 

Sie ift überall ſchwarz oder vielmehr dunkel⸗ 
braun, die Fluͤgel bedecken den ganzen Koͤrper, der 


iſt lang, das —* doppelt und der 
ordertheil hat zwey Buckel. 

So haͤßlich fie ſtinket, fo haͤßlich ſieht fie auch als Larve 
aus, wo ſie ganz mit Sand, Staub und andern Unveinige 
feiten überzogen, und einer Spinne ähnlich iſt. 

Achte Familie: haͤngliche, die einen langen Koͤr⸗ 
ger haben *. 
14. Die Steimvanze v), u 

Diefe Wanze, welche 4 big 5 Linien lang if, finder 
man in den erſten warmen Frühlingstagen fich häufig an der 
Suͤdſeite der Gränzfteine, Weidenbäume und befonders der 
Gartenmauern ſoͤnnen. a re 1780 hätte — zu 

n 3 ena, 
s) C. bicolor. L. Frz. % —— taches blanches. 
z) C. perſonatus. L. Frʒ. P. mouche. 
=) Oblongi v) C. faxatilis. L 
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922° Ungeflügelte Wanze. 
Jena, wo ih damals ftudirte, an einer einen Mauer in 
einem Weinberge leicht in einer Viertelſtunde einen ganzen 
Hut voll ſammlen wollen, fo erftäaunend groß war ihre Menge, 
Sie liebt die fteinigen und bergigen Gegenden mehr ald die 
andern. —* 
Das Bruſtſchild iſt in der Mitte und an den Sei⸗ 
sen roth und das Schildchen ſchwarz; Die Ober⸗ 
Flügel haben 3 rothe Flecken, einen am Schild 
‚hen, den andern in der Mitte und dem dritten 
an der Spige. Auch die ſchwarze Bruft iſt mit drey 
rothen Flecken geziert und der Bauch hat ſchwarze 
Binden und Flecken. 4 a 
Die Larve finder man im Auguft auf den Dillpflanzen 
und dem gemeinen Wieſenknopf (Sanguisorba  officinalis). 
Im October verſammlen fie ſich unter die Örenzfteine, Weir 
dendäume und. Gartenmauern. Wozu eine folche Menge 
Thiere wohl müßen mögen? — Die Vögel freffen fie nit, 
ſo wie, fo viel-ich weiß, feine Wanze, 
15. Die ungeflügelte Wanze ®). 
ift der vorhergehenden in Größe, Farbe, Aufenthaft und 
Defonomie fo ähnlich, daß fie oft mit ihr iſt verwechfelt wors 
den; ja man findet fie nicht felten in ihrer Geſellſchafft. 
Man kann fie aber leicht unterfcheiden, wenn man 
nur bemerkt, daß fie Feine Unterflügel und and 
nicht den häufigen Theil der Dderflügel hat. 
Kopf und Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz, das Bruſtſchild 
zimoberroth mit einem viereckigen ſchwarzen 
Flecke in der Mitte; die abgeſtutzten Oberfluͤgel 
ſchoͤn roth mit einem runden ſchwarzen Mirtelftüd 
. and ſchwarzem Nande; der Hinterleib halb roff, 
balb ſchwarz. J | 
Man finder fie faft.eben fo Häufig als die Steinwanze, 
vorzuͤglich in Lindenalleen. 
16. Die Sichtenwanze *). 
bat eine Länge von 3 Linien, ift ſchwarz, hat brau⸗ 
_ ne 


1v) c apterus, L. Frz. P. rouge des jardins. 
x) C. pini, L, Fyz. P, grife pofte- croix. 


. 


v 
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Feldwanze, Strichwanze, Tannenwanze. 923 
ne Oberflugel und in der Mitte derſelben einen 
ſchiefen viereckigen Fleccke.. | 

„Man findet fie im April und Auguft Häufig in Schwargs 
waͤldern an den Stäminen der Bäume, und in Gärten uns 
ter. den Steinen. u | — 
17. Die Feldwanze M 
ͤſt kleiner als die vorhergehende 11% Linie lang, und wird. 
im Auguft allenthalben aufden Kräutern, befonders auf dem 
Sie iſ gelblich, hat auf dem. Schllochen ei⸗ 
nen graunen herzförmigen und auf den Ober⸗ 
Flügeln einen andern roftfarbigen Flecken. 
Neunte Samilie: Sanghötner, deren Fuͤhlhoͤrner 
borftenartig, und fo lang als der Körper find =). 

| 18, Die Strihwanze ). a 
Vom Junius bis zum Auguf trifft man diefe Wanze 
am Hänfigften auf den Brennefleln an. | n 

Sie ift von mittlerer Größe, 3 inien lang, ſchwarz 

mit gelb und braun geſtreiften Fluͤgeldecken, die 


rothe Spitzen haben. Die Fuͤße ſind roth. Das | 


Bruſtſchild dat aud) einen gelben Fleck und das 
Schildchen zwey gelbe Striche, ; 
Zehnte Samilie: Dornfüße, deren Beine mit 
einigen Dornen befegt find. - | 

19% Die Tanmenmwanze °). | 
Man finder fie zu allen Jahrszeiten zwifchen dem Mine 
Des der Fichten, ‚ | \ 

Sie iſt Elein, gelb, die Fkügel blafbunt ger 

fledt, die Füße roftrofh, und die vordern Schenkel 
Dick und gezähnele; u | 
Eilfte Samilie: Wangen mit ſchmalen, dünnen Leibe. 
20. Die Wofferwanze(Waffermücke,Teichmwange) +). 
Wir fehen.den ganzen Sommer über auf allem ſtillſte⸗ 
| Nnun4 hen⸗ 

) C. campeftris. L. Frz. P. verte porte-coeur. 
2) C. ſtriatus. L. Frʒ. P. rayée de jaune et de noir. 
a) C.abietis.L. 5) C. lacuſiris. L. $r;. La P. nayade 
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henden Waſſern, Teichen, Pfuͤtzen ec. ein Eu 4 300 
fhmates, fpinnen s und mücenähnlihes In ect herumtudern 
„der vielmehr laufen, Dieß iſt unſere Waſſerwanze. 


Sie ift oben ſchwarz und, platt, und. bat ſehe | 


kurge Vorderfüße. 
Die zwey und funfsigfte Gattung. 


Diefe merkwürdigen Fleinen Inſecten haben ſolgende 
Eigenſchaften mit einander gemein. Der Ruͤſſel iſt 
umgebogen; die Fuͤhlhorner ſind laͤnger als die 
Bruſt; vier in die Hoͤhe ſtehende Fluͤgel oder gar 
keine; Bangfuͤße; am Hinterleibe oft zwey Kleine 
Höendhen. 


J 


Man nennt ſie auch Pflanzenlauſe und ) je aufimerfs | 


famer wir auf die Natur erden, befto mehr. Arten 
dieſer Inſecten entdecken wir, ja faſt jede Pflanze 
fcheint ihre eigne Art zu haben, obgleich nicht zu leug⸗ 


nen iff, daß auch einige mehrere Arten von Pflanzen 


befuchen, Dis jet kennen wir nur 75 Verſchieden⸗ 
heiten. Sie ſitzen meiſt an den Stengeln der Pflan⸗ 
zen, aus denen fie ihre Nahrung ſaugen, und die bes 
fiäubren Arten derfelben nennt der gemeine Mann 
gewoͤhnlich Mehlthau. Daß fie an verfchiedenen 
Pflanzen, z. B. den Kohl, Saubohnen, auch an den 
Kirſch⸗ und andern Bäumen, durch Ausfaugen der 
Eäfte Schaden thun, ift eine befannte Sache. Nicht 
fo befannt ift ihre Fortpflanzungsarf, die einzig in 
lhrer Are iſt. Die Männchen zeigen fid) nur in den 

Herbſtmonaten, begatten ſich mit den Weibchen und 
fterben. Diefe legen darauf Eyer, oder eigentlich laͤng⸗ 
liche Foͤtus, die ſchon völlig geftaltetre, und nur in 


eine Schele eingefchloffene Blattläufe find, aus diefen | 


Triechen im fommenden Srübjahre lauter Weibchen, 

- welche ſich dann nad) einigen Häutungen, durch wel- 

a ie zu ihrer vollkommnen ke gelangen, ohne | 
e Aph i. 
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Begortung bis ins gie Glied vermehren und fe 

jendige unge gebähren. In Zeit von etlichen Tagen 
fiße eine folche Mutter unter einer zahlreihen Fami⸗ 
lie, die.eben fo wie fie ihr Geſchlecht ohne ‚Begattung 
fortpflanzt, Ein Weibchen gebiehrt in ‚einem Tage 
15 bis 20, ohne ſonderlich duͤnne zu werden, und in 
Zeit von 5 bis 6 Tagen einige neunzig. Bald darauf 
ftirbe fie. Nach vierzehn Tagen Fönnen die Jungen 
ſchon gebähren.: Im Detober fommen unfer den neu⸗ 
gebohrnen wieder Maͤnnchen zum Vorſchein und des 

fruchten die Weibchen der gten Zeugung. 

Eine andere auffalfende Figenfchaft ift, daß bey einer 
und eben derfelben Art geflügelte Männchen aber auch 
jumeilen geflügelte Meibchen erfcheinen. Die Natur 
wirft hier fo nad) eignen Gefegen, daß den fünftigen Nas 
turforfcher noch vieles aufzulöfen übrig bleiben wird. Es 
giebt auch Männchen, die in Vergleichung mit ihren 
Weibchen fo Flein find, daß fie auf ihnen herumfpaßieren 
Peg Sonſt find bie Männchen allemal ſchmaͤler und 

einer. 

Diejenigen Arten, welche am Ende des Hinterleis 
bes zwey Hörnchen haben, fprigen aus denfelben ei= 
nen gewiſſen Honigfaft, den die Ameifen und Bienen 
auffuchen. Man will bemerkt haben, daß die ganze 
Geſellſchaft nach einem gemwiffen Comando zu gleicher 
Zeit den Hinterleib in die Höhe heben und diefen Saft 
ausfprigen. Ihre Farbe ift fehr verfchieden, viele find 
grün, andere gelb, braun, violet, weiß, ſchwarz, grau, 
einige !haben eine glatte, andere eine bepuberfe, unb 


noch andere eine wollige Oberfläche. Sie leben in ſehr | 


großer Anzahl an den Pflanzen, und faugen mit iß· 
rem Saugeſtachel zum Schaden derſelben den Saft 

aus, haben aber auch ihre haͤufigen Verfolger an den 
Larven der Sonnenkaͤfer, mancher Fliegen, der gemei⸗ 
Rn NAnnz — ‚nen 
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926 Roſenblattlaus, Bohnenblattlaus, 


ren Florfliegen, an den Wanzen, Muͤcken u, d. g. 
‘An den Blumengewaͤchſen muß man fie abblafen oder 
‚ebfchütteln, an groͤßern Gewaͤchſen aber weiß man 
fein ficheres Mittel zu ihrer Vertilgung, denn die 
 aenden, die man anrärh, ſchaden gewöhnlich den 
"Pflanzen felbft. 
1. Die Rofenblattlaus *). 
fitzt an den jungen Schößlingen ber Roſe. | 
Sie iſt gruͤn mit ſchwarzen Hörnchen: Sie ver 
-mehre fih außerordentlich. ftark,. und es giebt geflügelte 
und ungeflügelte. 
R 2. Die Sohnenblattlaus *). 
iſt ſchwarz und macht die Puffbohnen unfruchtbar und 
die Stengel ſchwarz. In groͤßer Menge. 
3. Die Kohlblattlaus f). 
Sie fist an der untern. Seite der Kohlblaͤtter, welche 
fie zhfammen zieht und verderben macht, und it weiß 


wie gepudert.. w 
u, 4. Die Hollunderblattlaus £). 
fist an den jungen Zweigen des ſchwarzen Holunders in 
Menge, iſt klein, bald ſchwarz bald grün, ud eis 
nige haben große häutige Flügel. * | 
5. Die Pflaumenblattlaus +) | 
wohnt häufig auf den Pflaumenbaumbfättern, Das 
Weibchen ift grün, das Männchen aber halb 
ſchwarz und halb grün, und hat Fluͤgel, die noch 
“einmal fo lang als der Körper find. _ 
| 6. Die Ulmenblattlaus ’) 
‚ "wohnt auf den Blärtern ber Ulmen in fleinen Blaͤs⸗ 
chen oder Gallen, er 
In der Levante braucht man diefe Gallen zur tarmoifins 


tothen Farbe. | 
ie 7. Die 


d) Aphis rofae. L. Frʒ. Puceronne du Rofier. 
‘ €) A. Fabae. IL. f) A. braflicae, L. ‚2) A. fambuci, 
Frz. P. du Sureau.- 3) A. pruni. L. $t;. P. 
du prunier. i) A, ülmi. L. $t3. P. de l’orme, 


/ 


a nn. “ . . 
Bitter ⸗Pappelblattlaus. 7 
7. Die Zittet · Pappelblattlaus*) 


widtelt die Blaͤtter der Zitterpappel rohrenformig zuſammen 
und wohnt neſterweiſe darin. 

8. Die Beutelblattlaus 7). 
wohnt in den rorhen Blättern und Blafen der ſchwarzen 
Pappel. Die Baͤume find zuweilen mit ſolchen Beulen 
wie uͤberſaͤet. Sie iſt jung wollig und unbefluͤgelt, 
alt blau und mit weit laͤngern Fluͤgeln als der —— 


Die drey und funfzigſte Gattung. 
| Dlattfaug er”) 
Man nennt fie auch) Slattflöhe,- : weil ſie wie die 
Floͤhe ſpringen. In ihrer Geſtalt ſind ſie den Zika⸗ 
den, in ihrer Lebensart aber den Blattlaͤuſen ähnlich. 


Das unvollfommene Inſect, kann fogleich, wenn es. 


aus den Eyern koͤmmt, die in den Nigen und Hoöhlen 
der Baumaͤſte liegen, hüpfen, faugt die Blätter aus, 
und macht daher auf demfelben fleine Blaſen und 
Krümmungen. Es ift bald mit Wolle, bald mit 
weißen wurmähnlichen Fäden bedeckt, die es aus dem 
eibe fhwißt, und weldye, wenn fie abgewifcht wer« 
den, bald wieder nachwachfen. So bald es Flügel bes 
fommt, verliert ſich die wollenaͤhnliche Dede, und.eg 
huͤpft oder fliege von einem Orte zum andern; doch 


habe ich es auch oft dicht mie Wolle bedeckt Gerumfties | 


gen ſehen. Es find 26 Artenbefannt. Sie haben fol⸗ 
gende Kennzeichen. Der Kopf iſt unterhalb ganz am 
die Bruft gezogen; bier fängt der Mund an, und läuft 
zwiſchen der Bruft Binab, wo zwifchen den erften und 


zweyten Paar Füßen der Saugrüffel zum Vorſchein 


fommt. Die fadenförmigen Fühlhötner find’ länger 
als das Bruſtſtuͤck. Auf dem Kopfe Hegen 3 Neben? 
augen. Das Bruftfchild ift erhoͤht; die vier Fluͤ⸗ 


gel find niederhaͤngend; die Hinterfüße fin zum. 


Springen eingerichtet, . Der 
k) A. populi. L. $13..P, du peptier. D A. — 
L. St. P. du peplier noit. =) Chermes, 
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| 1. Der Buchebaumfloh "), 

Die Larve figt im Frühjahr bepudert in den Halbkugeln 

der Buchsblätter; welche Geftalt fie diefen Blättern durd 
ihr Saugen verurfahen. Im Sommer fpringen und flie 
gen die volllommene Inſecten an dem Buchs herum un 
finden gewöhnlich in Spinngeweben ihren Tod» 

Sie ſind gehn mit bläulichen Rüden und Kopf. 

. Der Brlenfauger ). 

Gegen das Ende des Märzes trifft man ihn und feine 
 Barve in Gefelfhafft auf den jungen Sproſſen und Blat 
tern der Erlenſtraͤucher an. 

Die Larve iſt wollig und weiß, und das gruͤne Zn 
feet hat einen dicken Kopf. | 
3. Der Neſſelſauger Pe. 

Im September finder man dieß Zufect in feinem unvol, 
fommenen Zuftand häufig an den Stielen und Blaͤttern der 
großen Nefiel. 

Es ift nicht größer als eine große Laus, als ‚dar 
am Sinterleibe grün und braunhaarig, und fehr fri 
ge, als vollfommnes nfect braun, und an, den 
Seiten weiß gefledt mit großen Flügeln, 

Die vier und funfzigſte Gattung. _ 
Schildlaͤuſe 9. 

Dieſe wunderbaren Inſecten, deren es 43 Arten 

giebt, haben fadenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner, ſechs Gang⸗ 
fuͤße; das Weibchen iſt ungefluͤgelt, und hat auf 
der Bruſt zwiſchen den Vorderfuͤßen einen zarten 
Saugrüffel und ift mit einem Schilde bedeckt; das 
Männchen hingegen ſieht als Larve nur dem Mpeibehen 
ähntich, verpuppt fi) aber, erfcheine im April mit 2 
Flügeln, wovon der obere etwas dichter iſt, und mit 
2 langen Schwangborften und hat weder Ruͤſſel noch 
Zaͤhne. Die länglichen Männchen fehen daher wie 


2) Chermes buxi. L. Frz. ‚Pfylfe du buis.: -.0) ch 
alni. L. Fri. Pl. de Paune. p) Ch.) urtica. L 
4) Coccus,, 
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de Fliegen aus, ſind hurtig und ſpatzieren auf den ey · 


runden Weibchen herum, welche ausgewachſen wie 


Galle oder Bläschen auf den Blättern ausſehn und 
wie diefe an den Stengeln oder Stämmen der Gewaͤch⸗ 


- fen feftfigen. Mach ver Begattung lege das Weibchen 


etliche taufend Eyer, die unter dem Bauche der feft 
figenden und mit einem weißen Gefpinnfte umzoges 


nen Mutter aufgefchichtet liegen. Sie £riechen nach 
einiger Zeit aus,. unterdefien die Mutter unter ihnen 


geftorben iſt/ und laufen wie die. Bücherläufe ſo ger 


ſchwind herum, fegen ſich auf die Pflanzen, ziehen 


mit dem Satıgrüffel ihre Nahrung aus denfelben, haus 
ten fich, werden nad). ver legten Häutung, vollfommen, 


und fegen ſich als Weibchen feſt. 


Pur die Verwandlungsart bringe, wie man leicht 
einfteht, die Schilöläufe, welche auch von einigen Mus - 


ſchelinſecten und von andern wieder Gallinfecten 
; genannt merden, in diefe Ordnung. Einige find ſehr 
nuͤtzlich unter ihnen, Die vorzüglichiten find folgende, 


u 


vi ei. 


1. Die Amerikaniſche Cochenille (eigentliche Eos 
chenille, Mexikaniſche Schildlaus) *).  -. 
Der foftbave;Farbenftoff, den dieß Inſeet liefert, und 


deſſen Farbe jelbft den berühmten Purpur der Alten übertrifft, 


ift erſt feit der Entdeefung von Amerika in Europa bekannt. 
Man hielt es lange für eine Blüte oder Frucht, ja es 


. müßten gefhworne Zeugen abgehört werden, un es als ein 


Inſect anzuerkennen, bis man es zuletzt näher hat unterfus 
chen fönnen,da man es nad) Europa gebracht und es ſelbſt in 


Spanien, wiewohl felten, gezogen wurde und noc gezogen 


ied.. Diefe Cochenille ift urfprünglich in Mexiko zu Haufe, 
wird aber auch in anderıt Gegenden von Südamerika ange 


troffen, und die eiferfüchtige Wachfamkeitder Spanier konn⸗ 


te es nicht verhindern, daß fie nicht auch im Jahr 1776 nach! 


Weſtindien, in die Frangöſtſche Colonien eingeführet wurde 


Man würde fie ald ein fo uͤberaus nuͤtzliches Inſect, gewii. 


in mehrern Ländern — ‚einführen, allein theils (leider 
dieß 
r) Coccus Chcti. L. Frz. Cochenille menegie 


⁊ 
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dieß das an ‚ein waͤrmeres Klima gewoͤhnte Inſect, theil 
die zaͤrtliche Pflanze nicht, auf welcher ſie nur gedeihet. Dief 
iſt naͤmlich die gemeine und Cochenillen⸗Opuntie Indin 
niſche Feige) 5), welchen der Landesſprache Nopal heißt. 
Sie wird theils wild wachſend angetroffen, theils Ion 
gezogen, und letsteres hat auf die Güte des Inſects und den 
Werth des Farbenftoffs den größten Einfluß. Man fieht an 
denfelben weder eigentlichen Stamm noch Zweige, fondern 
unmittelbar aus der Erde-wachfen längliche, platte, fleiſchi 
ge Blätter von der Dicke einer Federfpule, ‚immer eins auf 
dem andern. Will man es fortpflanzen, fo legt man nur 


ein Blatt in: die Erde, welches! bald mehrere Blätter treibt, 


und-fo etwa. zivey Bis drey Ellen hoch waͤchſt. Die Frucht 
deffelben gleicht einigermaaßen unfern Feigen, iſt inwendiz 
roth, und färbt auch, wenn imam fie genoflen hat, den Urin 
wie Blut. Man zieht die Pflanze hier in Treibhäufern und 
in Blumentöpfen, doch nicht bis zur Vollkommenheit. In 
Amerika wird fie um der Kochenillemwillen fehr forgfältig.an 
geßaitet, und zwar um die Haͤuſer herum, um die Erndie 
diefer Loftbaren Thierchen mit Bequemlichkeit abwarten zu 
koͤnnen, und diefe felbft gezognen find weit beſſer ats die wild 
wacfenden. Hierauf gründet fich auch der vornehmfte Un 
terfchied in der Güte der Cochenille ſelbſt, deun die von dei 
wiiden Pflanzen iſt eine fchlechtere Sorte und heißt unaͤch⸗ 
te oder Feldeochenille; die aͤchte, feine Cochenille, die von 
Bern Ort, wg fie am häufigften gefanmelt wird, den Namen 
Meſteque führt, komme von den zahmen Pflanzen. Ei 
nen. andern Unterfchied in dem Werth derjelben macht dit 
Zeit der Einfammtung und die mehr. oder minder zweckmaͤ 
ßige weitere Behandlungsart. Doch wir muͤſſen erſt von 
der Gefchichte dieſer Inſecten etwas weniges vorausſchicken. 


In Anſehung dev Groͤße gleicht das Weibchen der 


Amerikaniſchen Cochenille faſt einem ſiebenpunktirten 
Sonnenkaͤfer, iſt aber laͤnglich, oben und unten et 
was flach und faft überall gleich breit und der, Hinter⸗ 
leib hat ziemlich: tiefe Einſchnitte und Längsrungeln, 
Die Farbe ift bald blaß- bald braunroth und wird 
beym traͤchtigen Weibchen mit einer weißlichen Woh 


5 Cactus Opuntia et cechinillifer. L. 


+ 











Aa Bebeit; Söhlhörner und Füße find ſchwarz. 
ie kleinen ſchmalen rothen Männchen baden, zwey 
Fluͤgel, halten ſich nur zur Paarung eine kurze Zeit 
auf, uͤnd verſchwinden dann. = — 

Nach der Begattung im Frühjahr gebähren die Weib⸗ 


chen tebendige Junge, die bald unter dem Peibe der Mutter 


hervorfriechen und fich zerftreuen. Die Mütter bleiben auf 
der Stelle figen und fterben in etlichen Tagen. In einer | 
Zeit von drey Monaten entfteht die ziwente Brut, und wies’ 
derum nach drey Monaten die dritte. Nun ftelle ſich in jer' 
nen Ländern der: Winter, d. i. die Regenzeit, ein, und die” 
legte Brut erreicht dieferhalb ihre völlige Ausbildung nicht; 
fie verbirgt fich, fo gut fie kann, viele fterben, und die übrigs “ 
gebliebenen pflanzen fich bey der Ruͤcktehr des Frühjahrs 
wieder fort. - * I 
Bey der Einſammlung nimmt man von ber erften Brit 
Bloß die Mütter; bey der zweyten, nebft diefen auch einige 
von den erwachſenen Jungen, die fich noch nicht fortgepflanzt 
Haben ; die dritte wird fehr eilfertig angeftellt, weil der na⸗ 
he Winter fie fonft verſcheucht. Man ſcharrt afles zuſam⸗ 
Men, was man befommen kann, und fo wird alferien Un⸗ 
reinigteit von dem Gewaͤchſen felbft mit! darunter gebracht, 
Diefe legte Sammlung giebt alfo auch die fchlechtefte Sorte” 
Coche nille. Zur Fortzucht aufs kuͤnftige Fahr hebet man fo 
viel Jungen, ald man will, in den Käufern auf, denn fie, 
find fehr zärtlich und gegen Naͤſſe und Kälte ungemein ens 
pfindlich, daher auch ven den wilden ein großer Theil ftirbt. 
Man macht zit dem Ende Feine Neſterchen vor feinem Heu. 
oder Moos, ımd legt Blätter von)der Nopalpflanze, wor⸗ 
auf fie figen, hinein, damit fie den Winter über davon zeh⸗ 
ven, Wenn die Witterung es zuläßt, bringt man fie dann 
wieder ind Fteye, wo ſie fich bald begatten u. ſ. w. ö 
Um fowohl die Mütter, die bey der. Einſammlung noch 
nicht alle geſterben Tind, als auch befonders die lebhaften 
Zungen zu toͤdten, pflegt man fie mit heißem Waſſer zu bruͤ⸗ 
hen, oder man ſetzt ſie der Ofenhitze, oder der brennenden 
Sonne aus — denn auch davon ſterben ſie, daher man ih⸗ 


-— PT N 4 nen 

) Vach Funk in feiner Naturgeſchichte und Technologie ın 

B. ©. 650, der alles hierhergehoͤrige im eine ſo zwedma⸗ 
vige Kürze zuſanmengezogen har. | | 
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nen den Sommer Über in den Pflanzungen Schatten zu de 
ben fucht.. — Nach der erften Methode bekommt die Locher 
nille ein braunröthriches Anfehen ; nad) der zweyten ſieht fie 
gemeiniglich afchgrau, zumeilen auch fchwärzlich aus; diedritte 
Art des Verfahrens ift die befte, und man erkenut die fo 
gedörrte Kochenille an der filbergranen glänzenden Farbe 
von außen. Vier Pfund frifche Cochenille geben kaum ein 
Pfund getrocknete. Man hat berechnet, daß an fiebenzig 
taufend Inſecten zu einem Pfunde gehören, und doch foll 
jährlih wohl eine Million Pfunde nach Europa gebracht 
werden. Das Pfund von der beften Sorte koſtet in Hol 
Iand etwa 10 Gulden. Man behauptet, da. dort nicht fe 
ten deutſche Tochenille mit darunter gemifcht werde. 

Die Cochenille behält ihre färbende Kraft, und wenn 
fie auch über Hundert Jahre liegen bleibt. Ohne Zweifel 
koͤmmt der ſchoͤne Farbftoff vorzuͤglich von dem Gewaͤchs, 
woraus die Schildlaͤuſe den Saft ziehen, und welcher in ih⸗ 
rem Leibe noch mehr gelaͤutert und verfeinert wird. Eine 
aͤhnliche Wirkung hat der Genuß unſrer Faͤrberroͤthe auf den 
thieriſchen Körper, deſſen innere Theile ſich davon färben. 
Man follte Überhaupt auf unfre einheimifche Juſecten, die 
fih von Pflanzen nähren, in der Hinficht aufmerkfamer feyn. 
Eine einzige glückliche Entdeckung belohnt die Mühe von hun 
dert vergeblichen Verfuchen. 2* 

Mit der Cochenille färbt man nicht nur am ſchoͤnſten und 
dauerhafteſten ſcharlachkarmoiſin/ und purpurroth, ſondern 
auch violet, gelb und zimmtbraun. Desgleichen braucht man 
fle zur Bereitung des theuren Carmins und anderer rother 
Lackfarben. Aus Indigo und Cochenille entſteht ein koſtbares 
Violet. Scheidewaſſer, worin Zinn aufgeloͤßt iſt, mit Coche⸗ 
nille vermiſcht, giebt den ſchoͤnen Scharlach; und wenn man 
dieſe ſchoͤne Miſchungen ſchwaͤcht, ſo erhaͤlt man noch andre 
treffliche Fatben. | | | 

| 2. Die Stecheichenf&hildlaus ). 
koͤmmt im Handel unter dem-Mamen Kermess oder Schar 

‚lachbeeren vor, weil das Inſect in Seftalt einer Larve aufder _ 

Stecheiche (Stehpafme) 7), einen bie 3 Fuß hohen Strauche 

ſich aufhält. Man finder fie daher nur, wo dieß Sewähsferts 

| koͤmmt 

a) Coceus IHicis. L. Frʒ. Lou Vermeon eſpelis. 
#) Quereus coceifera, ir — 
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kommt, ndnlich in Spanien, Portugall, Frankreich und dem 
übrigen: mittägigen Europa.: 

Die erwachſenen Weibchen haben die Groͤße einer 
Erbſe und eine rothe braͤunlichglaͤrzende Farbe; 
die mit Weiß uͤberpudert iſt; die Jungen aber, die 
man ſchon zu Anfange des Märzes in Menge an den 
Zweigen -und Blättern der Stecheiche berumfriecjen 
ſieht, find niche viel größer wie die-Hirfenförner und 
fhön roth gefärbte; fie wachfen fehr ſchnell. 

Die geflügelten ſchmalen Männchen paaren fi ch im April 
mit den Weibchen, und gegen Ende des Maͤimonats legen 
dieſe auf einem Fleck feſt ſitzend an 2000 rothe Eyer unter 
ſich, aus welchen im folgenden Monate die Jungen ſchliefen. 
Die Mutter iſt unterdeſſen geſtorben, und man findet nichts 
ald eine weißliche leere Hülfe von ihr. Es giebt aber auch 
Spätlinge, die erft im Auguft gebohren werden. Diefe wacht 
fen nur unmerflich, da ihre eigentliche Periode fehon vorüber 
it, und bleiben in einem Zuftande der Unvollfommenheit bi 
zum künftigen Fruͤhjahr, wo fie fich weiter fortpflanzen. Die 
frühzeitig trächtigen Mütter fammelt man nod) ehe fie ihre 
Eyer abgelegt haben, und dieſe geben die befte Sorte Kermes. 
Gewoͤhnlich befchäftigen fih arme Weiber mit-der Einfamms 
lung, die fich deshalb die Nägel wachen laffen, um fie abs 
fragen zu können. . Man breitet fie auf ein Tuch aus, bes 
fprengt fie mit Eflig, um fie zu tödten, und trocknet fie dann 
am der Luft. Eine Perſon kann in einem Tage wohl-zwei 
Pfund fammeln. Von den fpäter gebährenden nimmt ‚mark 
nur-die Hülfen der Mütter, und läßt div Jungen, zur Forts 
zucht aufs künftige Jahr ausfriechen. | 

Obgleich die Cochenille ein lebhafteres und brennende⸗ 
res Roth giebt, ſo wird doch auch der Kermes noch haͤufig in 
der Faͤrberei gebraucht. Der Franzſcharlach, Lilas, Cou⸗ 
leur de Puͤce und aͤhnliche Farben werden durch verſchiedene 
Zufäge mit dem Kermes hervorgebracht. In den Apothe—⸗ 
ken macht man von dem ausgepreßten und mit Zucker ver⸗ 
miſchten Saft den bekannten Alkermesconfect, desgleis 
hen in Montpellier in großen bereitet und durch ganz Euros 
va verführt wird. Auch giebt es einen Kermesſyrup. Beys' 
des find zufammenziehende, magenftärkende Arzneien. 


Bechſteins kurzgef. .®.186. Ooo 3. us 
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3. Die Gummilackſchildlaus ”). 
Sonſt glaubte man der Gummilack kaͤme von gewiſſen 
Ameiſen und Kaͤferchen her, in neuern Zeiten aber hat man 


entdeckt, daß er feinen Urſprung einer Art von Schildlaͤuſen 


verdanfet, die auf zweyen Arten Indianiſcher Geigen®) 
wohnen. Sie werden befonders häufig in den gebirgigen 
Gegenden von Hindoftan angetroffen. | 
Im November und December erfcheinen die Yun. 


gen von der Größe der Läufe, fie wachſen ſchnell, wer 


den eyruud, auf dem Rüden fhildförmig, roth mit aͤſti⸗ 


gen Fuͤhlhoͤrnern und zweyborſtigen Schwanz. 


Die weiblichen Schildlaͤuſe ſaugen ſich bald nach der | 


Trennung von der Mutter an die faftigen Zweige feft an, 
und werden nach etlichen Monaten von den Maͤnnchen be: 
fruchtet. Aus den Zweigen quille nun das Gummilad an 
der Stelle, wo ein Weibchen fist, Hervor (vermuthlich durd 
* die Stiche des Inſects hervorgelockt), umgiebt es nach und 
nach, und bildet eine Art von Zellhen zur Wohnung für 


die Mutter und zur Wiege für die künftigen Zungen. Sn | 


diefer Zelle bleibt es die Übrige Zeit feines Daſeyns unbe 
weglich, ſchwillt zu einer Heinen Blaſe auf und verliert fall 
Harz das Anfehn eines Thiers. Im October und Novem— 
ber findet man in demfelben gegen dreyfig Ener, aus web 
chen etwas fpäter hin die befchriebenen ungen ausfriechen. 
Man fammelt das. Gummilack aber gemeiniglich vorher, 
wenn die trächtigen Mütter noch in den Zellen figen, denn 
von diefen koͤmmt eben die fehöne hochrothe Farbe der, Da 
diefe Inſecten außerordentlich fruchtbar find, fo werden fie 
auch in jenen Gegenden in erftaunlicher Menge angetroffen, 
und das Gummilack ift dort fehr wohlfeil. Indeſſen hat 
man. es von verſchiedener Güte, welche theils von der Art 
des Gewaͤchſes, worauf die Thierchen leben, abhängt; theils 
von der Zeit der Einſammlung, d. i. ob man mit den Zellen 
die Inſecten felbft, oder jene ohne diefe abnimmt; theils 
auch von der Neinigfeit, indem man es öfters mit andern 
Zufäßgen vermiſcht. 5 In 
Uebrigens ift dad Gummila von ganz eigner Natur, 
es ift weder Gummi noch Harz, noch Wachs, ſondern es hat 
mit 


' w) Coccus Ficus. L. x) Ficus religiofa et indica. L 
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mit allen dreien Produkten einige Aehnlichteit. So wie es 
zu und kommt, iſt es hart, leicht zerbrechlich, Hell, durchſich⸗ 
tig dunkelbraun oder ſchwarzroth, und giebt, wenn ed ans 


gezündet wird, einen angenehmen Geruch. Wenn es noch 
an den Beinen fingerslangen Aeſtchen hängt, und alfo in dert 


natuͤrlichen Zuftande ift, wie es geſammelt wird (denn man 


bricht die Zweige mit den Zellen ab), fo heißt es Solz/ oder 


Stocklack. Dies ift die theuerfte und foftdarfte Sorte. 
Allein ſo wird es felten verkauft. fondern die Indianer bes 
zeiten daraus das fogenannte Gummilack in. Rörnern 
nnd das Schellack. Das erſte befteht aus Eleinen gelblichz 
rothen Körnern, welche von dem zwifchen Steinen geries 
benen Stocklack entftehen. Es iſt gemeiniglich ſchlecht Das 
Schellack (Plattlack, Taſellack) beſteht aus duͤnnen, faſt 
durchſichtigen Blättern, und iſt nichts anders als geſchwolz⸗ 
nes und in Formen gegoßnes Stocklack. Maler, Ladirer 


u. ſ. w. gebrauchen dieſe Sorte am gewoͤhnlichſten. Das 


MPfund koſtet ohngefaͤhr einen Gulden. In Indien wird 
das Gummilack häufiger und zur Verfertigung mehrerlek 


Kunftfachen gebraucht, als bey uns. Es ift aber auch dort 
in folher Menge vorhanden, daß man hundert Pfund für 


diei bis vier Thaler kauft. Man nust es zu Ringen, Sie, 
gelwachs, zur Beize des Holzes; zu Firnis, mit 3 Theilen 


Sand vermiſcht zu Schleiffteinen, zum Mahlen und Färben 


— 


beſonders auf Spaniſche Wolle. — 
4. Die Polniſche Schildlaus (Polniſche Kermes⸗ 


beere, deutſche Cochenille) 7). 
In den ſandigen Gegenden von Pohlen und Sachſen 
finder man an den Wurzeln des KRnauelkrauts 2) eine. 


‚länglich eyrunde, purpurrothe oder rothbraune 


Schildlaus, die fonft, ehe man die Amerikanifche Cochenille 
kannte, fo wie die folgende Archäufig in Deutſchland, vorzuͤg⸗ 


lich aberin Polen eingefammlet und zurrothen Farbe gebrauche 
wurde. Jetzt färben die Kofacken vorzüglich noch damit. Mit 20 
Pfund von diefer Sorte reicht man aber kaum fo weit als 
mit einem Pfund von. jener, auch wird die Farbe nicht fo 
9002 ſchoͤn 
Coceus polonicus. I.. Erz. Le Kermẽés de racines. 
Das Wort Kermes koͤmmt aus dem Arabifhen und heiße 

ſo viel ale Wurm. 

2) Scleranthus perennis. L. 
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ſchoͤn. Vielleicht koͤnnte aber deutſche Kunſt und Patriotis⸗ 
mus auch dieſes Produkt zu einer hoͤhern Vollkommenheit 
erheben, wenn man mit Ernſt zur Unterſuchung deſſelben 


ſchritte. 

| 5. Die Erdbeerſchildlaus *).- 

Sie wohnt in Eutopn und Siberien an den Wurzeln 
der ——— und der kriechenden weißen Frühlings-Po— 
tentille. Man finder fie auch in Deutſchland in manchen 
ſandigen Gegenden haͤufig. 

Sie iſt roth, hat einen ſchwarzen Ruͤſſel, ein 
reg ia Bruſtſchild, und einen mit alas 

lichen Haaren umgebenen After. 

Die Ruflifchen Bauern ſammlen fie noch in Menge zu 
Karmoiſinfarbe auf Leinen. 

6. Die Grangenſchildlaus (Gewächshäufr 

Schildlaus) °) 

Diefe wanzengroße Schildlaus wohnt auf der 
Orangerie als eine Jänglich eyrunde braune Schup- 
pe fehr Häufig. - 

Sie ift derfelden fehr ſchaͤdlich und wird durch fleifiges 
Abbuͤrſten und Befprengen mit Weineſſig von den Gaͤrtnern 


vertrieben. 
7. Die Lindenſchildlaus e), 
Sm Mai findet man fie fehr haͤuſfig an den Lindenblät 
tern und Zweigen; ja im März erfcheinen fie ſchon ziemlich 
erwachfen an den Findenzweigen, die man ins Waffer ftellt 


Sie find roth oder rothaelb underhaben rund 
| . 8. Die Reb.nfildlaus 2). 
iſt ſehr gemein, befonders an den Stöden, die an Setän 
dern gezogen werden. Sie haͤlt ſich unter der Rinde und 
an den Neben, nie aber an den Blättern auf. Man mis 
genau zu jeden wenn man fie erkennen will. 
Ihre Farbe ift zinnmetbraun, an den Seiten und 
unten wollig und der Schwanz iſt mit ſechs weißen 
Fa 


4) C. Fragariae. PL. D)C. Hefgeridum, L.!$. 
Le K. des Orangers. c) C. Tiliae. L. $rz. K. du 
tilleul.@) C. vitis, L. Frʒ. K. de la vigne, 





" Slafenfüße: 7 


Faͤden beſetzt. Aus den Eyern kommen blaßbraune 
Junge. .; Die Maͤnnchen ſind — und ‚golbfarbig 
geflügele. 

Wenn biefe Inſecten ni häufig an einen Stocke fi nd, 
fo werden die Blätter mitten im Sommer gelb, dürr und 
fallen ab. So bald dieß der Landwirth bemerket, muß er 
Ihleunige Anſtalt zur Saͤuberung der Stoͤcke machen. Ein 
Gemiſch von Ochſenblut und Miſtjauche, womit die kranken 
Stoͤcke oͤfters begoſſen werden, wird nie gutem Erfolg ans 
wendet. 

Die fuͤnf und funßzigſte Gattung. 
— laſen uße) 
Man trifft bey einigen Ärten unten an den Füßen 
Blafen anz. dahestder: Name, Es find ſehr Eleine 
Thierchen, die als vollkommene und unvollkommenéè 
Inſecten in den Blumen berumlaufen und fpringen, 
und mit ben Raubkaͤfern etwas ähnliches: haben. 

Der Körper: iſt laͤnglich und ſchmal, der Hinter» 
koͤrper unterwaͤrts in die Höhe gebagen; der Saug⸗ 
ruͤſſel verborgen, faſt unmerklich und hat neben ſich 
kleine Faͤdchen; die fadenformigen Fuͤhlhoͤrner ſo 
lang als das Bruſtſtuͤck; der Ruͤcken mit vier ſchma⸗ 
len, etwas gekreuzten Fluͤgeln bedeckt. Man tennt 
bis jetzt ñ1 Arten. | 

nk Der ſchwarze aſenfuß N | 

Er iſt fo wie alle inländifche noch keine Linie Lang (die 
fer; 1/4, Linie). und wohnt im Fruͤhjahr auf den Schläffeb 
blumen, geht, ‚aber auch. auf andere Blumen, auch auf die 
Sindenbläten, ud zexnagt fogar die Getreideähren in 
Ber Blüte inivendig. Er laͤuft und fprinat ſehr ſchnell. 

* Man Eanıi ihn wie alle nur durchs Mikroskop bes 
frächten ; == ſieht man, daß der Körper ſchwarz 
und die Flügel weiß ſind. Am Ende der Fußblaͤt- 
ter ſteht eine ige biegfeme Blaſe. Er feine 16 
—J⏑ ⏑ o o 3 5 
* Thri ips. 
F) Thrips phyſapus. L. 8% Le-tröps: pol des heots. 
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— 


damit feſt zu/ halten. Die $arve iſt roth, mit ſchwar 


zen Füßen und Fuͤhlhoͤrnern und wird häufig auf den 
Ehamiilen und Wucherblumen angetroffen. 

22. Der bandirte Blaſenfuß 2). | 
Bat mie dem vorhergehenden einerley Aufenthalt, u 
wird befonders im Mai gefunden. Er ift fo Elein, 
daß man ihn kaum mie bloßen Augen fehen kann, ber 
Kopf braun und die obern Flügel ſchwarz und 
weiß bandirt ®). NA: 

Das zwey und dreyßigſte Kapitel, 


1. Drdnung. 
Die Schmetterlinge’). 
Die zu biefer Ordnung gehörigen Sinfecten, die man 
auch Zweyfalter, Buttervögel, Blumenvögel,und Milch⸗ 
Diebe zu nennen pflegt und deren es drey Battungen 
und zwey taufend fünfbundert neun und neunzig 
Arten giebt, haben zu Kennzeichen: Wier mit einem 
fehuppenartigen Staub bedeckte Flügel, einen wit 


Freßſpitzen und einem eingerollten Saugrüffel verſehe⸗ 


nen Mund und einen haarigen Körper, Die Schup⸗ 
pen, womit man die Flügel ganz oder auch nur zum 


Theil bedeckt ſieht, find, durchs Mieroſcop betrachtet, 


meift mit Stielchen verfehen und gleichen Federn, 


deſſen Kiel gegen den $eib des Schmetterlings und 


deren breiter Theil der Fahne gegen das Ende der 
Fluͤgel gefehre ift. Sie liegen reihenweiß, wie Dad 
ziegeln, übereinander, und fpielen oft mit den ſchoͤn⸗ 
ften Farben. Die Augen ftehen als zwey große Halb» 


kugeln an den Seiten des Kopfs, und- find wie “ 


D004 € 

‚, 2) Tbrips fafciata, 1. Frz. Le trips d bandes. 
b) In diefe Ordnung gehört nody 1) die Windfliege (Pneu- 
— 3 Arten und. 2) der Großkopf (Macrocephalus) 
mir ı Art, J ve 
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Schmetterlinge... 939 
einem Mege überfpannt, wo in jeder Mafthe ein klei⸗ 
nes glaͤnzendes Kuͤgelchen ſteht, das nichts anders 

als ein beſonderes Auge iſt. Eine ſolche Halbkugct 
beſteht daher ohngefaͤhr aus 17000 Augen, wovon 
jedes einen eigenen Sehnerven hat. Denn man neh⸗ 
me ein Stuͤckchen von einer ſoichen Halbkugel, pap⸗ 
pe es über ein Loͤchelchen, das man mit einer Steck⸗ 
nadel in eine Spielfarte gemacht hat, und betrachte 
durch daffelbe einen Menfchen, fo wird eine ganze Ara 
mee da ftehen, oder ein Licht, fo wird eine ganze Ge= ' 
gend illuminirt erſcheinen. Außer diefen großen aͤugi⸗ 
gen Halbfugeln haben die Schmetterlinge auch noch 
2 bis 3 Fleine Nebenaugen, die zwifchen dem Haar⸗ 
büfchel auf der. Stirneliegen. Die Freßſpitzen haben 
zwey bis drey Glieder, find haarig, liegen vorwärts 
und etwas in.die Höhe gebogen. Derfpiralförmig 
zuſammengewundene Saugrüffel beftehe eigentlich aus ‘ 
zwey Saugeröhren,, die theils von felbft getrennt find, 
eheils fi) trennen laſſen. Hiermit faugen fie ven 
Honigfaft der‘ Blumen .oder andere Pflanzenfäfte 
brauchen aber ’ wenig Nahrung, und einige, die 
‚einen fehr kurzen Saugrüffet haben, fiheinen gar kei⸗ 
ne zu ſich zu nehmen, An jeder Seite befinden ſich 9 
uftlöcher, wovon eins an der Bruſt und acht an den: 
Abſchnitten des Hinterleibes find, den legten ausge« 
nommen, ‚an welchem die Gefchlechtstheile liegen. 
Das vornämfte Gefchäffe der Schmetterlinge ift fi 
.fortzupflanzen, alsdann befchließen fie gewoͤhnlich nad) 
Purzer Zeit ihr Leben. Beſonders merkwürdig iſt, 
daß die Weibchen allezeit ihre Eyer an ſolche Pflan« 
zen und Derter legen, wo die ausfriechenden Raupen 
fogleich die ihnen augemeflene Nahrung finden, 
‚Die aus.den Eyern der Schmetterlinge ſchliefenden 
Larven pflege man Raupen zu nennen, welchen Nas 
D004 men 
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men man auch wegen der Aehnlichfeit ben Larven an⸗ 
berer Inſecten zu geben pflege; ‚doch pflege man die 
‚ber Schmetterlinge von jenen leicht dadurch zu unter⸗ 
ſcheiden, daß. fie niemals: mehr als 18 und niemals 
weniger als 8 Fuͤße haben. Sie find lang, wurm⸗ 
Förmig.geftaltet mie einen: herzfoͤrmigen Kopf, der ei⸗ 
nen Mund mic zwey gezähnten Kinnladen, zwey ein. 
fachen Zähnen, zmey bis vier Freßſpitzen und einer 
Unterlippe ‚bat, an weldyer ſich die Spinnwarze befin. 
Det, womit das Inſect die: Fäden fpinnt. An den 
12 Abfchnitten des Leibes liegen die Luftloͤcher, die an 
dem 2ten, 3ten und legten fehlen. Dieſe Luftloͤcher 
oͤffnen ſich in die Luftroͤhren, welche: laͤngs den Seiten 
diegen und ſich mit vielen Aeſten in allen Theilen des 
Koͤrpers verbreiten. Zwiſchen denſelben geht die 
Speiſeroͤhre, Magen und Darm vom Kopfe bis an 
das Ende des Koͤrpers. Ueber dieſen liegt die Roͤhre, 
die die Stelle des Herzes vertritt und das weiße Blut 
allen Theilen der Raupe zufuͤhrt. An den glatten 
Raupen ſieht man dieſen Herzcanal und auch die 
ſchlaͤngelnde Bewegung deſſelben. Zu beyden Sei⸗ 
‚ten liegen die gewundenen Gefäße, die den Saft. zum 
Geipinfte enthalten, und fid) in die Spinnwarze en- 
digen. Die Kenntniß diefer und aller anderer innern 
Theile haben wir den Beobachtungen des Herrn Lyo- 
nets zu verdanfen in feinem. vortrefflichen faſt un 
nachahmlichen Werke: Trait€ anstomique de la che- 
nille, qui ronge le bois de faule à la Haye. 1752. 
4 Die Süße der Raupen find zweyerley, die 6 auf 
‚den drey erften, Ningen find dünn gegliedert und endis 
‚gen fi in eine, Spige. Sie werden nad) der Ver— 
mandlung die Füße des Schmetterlings ; die hintern 
‚find dick, ungegliedert, mehr oder weniger an der Zahl 
„und die zwey legten: heißen Nachfchieber, Die m 
| ee er 
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Tagfalter. Burn: 


der Raupen iſt bald.glattz; bald zarthaatig; bald dor⸗ 
nig und dieſe Dornen ſind zuweilen einfach, zuweilen 
aͤſtig; bald; mit. langen. Haaren, die entweder dicht ne⸗ 


ben einander ſtehen, oder Buͤrſten, Zapfen und Kinder 


pfe bilden. Manche Raupen haben’ auch ein geboge⸗ 
nes Horn anf dem letzten Schwanzringe und andere 
haben eine doppelte, gabelfoͤrmige Schwanzfpigei 
Die Bedeckung iſt theils einfach, theils verſchieden 
und oft ſchoͤn gefaͤrbt. Dieſe Raupen beſchaͤfftigen 
ſich nun mit nichts als Freſſen, haͤuten ſich z bis 4— 
mal und verwandeln ſich in eine bedeckte unbewegliche 
Puppe, die bey den Tagfaltern meiſt maskirt, bey 
den andern aber laͤnglich rund iſt. Die Verpuppung 
geſchieht theils im. Freyen, an irgend einem etwas 
verdeckten Orte, theils zwiſchen den Blaͤttern und 
theils in der Erde, und die Spinnerraupen machen 
ſich aus ihrer Seide ein beſonderes Gehaͤuſe. Aus 
dieſen Puppen kommen nun erſt die Schmetterlinge 
bald früher bald ſpaͤter gekrochen, entfalten ihre Glied⸗ 
maßen, und geben oft einen rotben Saft von ſich, der 
in Menge zu der Fabel vom Blutregen Anlaß gear 
ben bat. 
Die ſechs und funtzigſte Gattung. 
Tagfalter *). 
Sie heißen auch Tagfcjmerterlinge und Dapilionen: 
Man kenne bereits go1 Arten diefer Tagfalter. . Sie 
habden folgende Kennzeichen ‚gemein. Die fadenfoͤr⸗ 
migen Sühlbörner, werden am Ende diefer und Feus 
leufoͤrmig. Im Sitzen tragen fie die Flügel auf⸗ 
gerichtet, oder bewegen fie gegen finander. Das 
Bruſtſchild ift ſchmal, hat einen erhaben gewölbten, 
oft ſcharfen Rüden und ift mic dünnen Haaren bes 
deckt. Sie fliegen am Tage. —Die Raupen vers 
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wanbeln ſich in freyer luft, und aus ber Puppe koͤmmt | 


der Schmetterling gewöhnlich in 3 Wochen. - 
| Ich folge in der Unterabtheilung diefer mweitläuftis 
. gen Gattung Heren Borkhauſen in feiner Hortrefflis 
chen FTaturgefchichte der Europaͤiſchen Schmet⸗ 
terlinge nach ſyſtematiſcher Ordnung. Frank⸗ 
furt 1788, weil mir dieſe die genaueſte und natuͤr⸗ 
lichſte zu ſeyn ſcheint. Er macht ſechs Horden. 
Erſte Sorde | 


| Nomphen ’). 

Mit folgenden Kennzeichen: Sie haben Hinter: 
- Flügel, welche den Leib gleichfam in einer Scheide um. 
ſchließen; nur zwey Paar volllommene Füße, denn 
Das zte oder vordere Paar ift zur Unterftügung des 
Körpers gar. niche gefchickt, und gleiche mehr Fühls 
frigen als wahren Füßen. Hierher gehören 4 3% 
milien. | | 


Erſte Samilie. YTajaden=): Ihre Fluͤgel 


ſind theils ſehr gezackt, theils die vordern bogenfoͤr⸗ 
mig eingeſchnitten und gezaͤhnt, theils nach außen 
bogenförmig ausgeſchweift. Sie zeichnen ſich vor⸗ 
zuͤglich durch die Schoͤnheit ihrer Farben aus. Die 
Fuͤhlhoͤrner ſind ſtark und haben große laͤnglichrunde 
Keulen. Faſt alle entſtehen aus ſcharf gedornten Rau⸗ 
pen, die aber einen unbewehrten Hals haben. Zur 


Verwandlung haͤngen ſie ſich bloß mit dem After an, 


und werden eine ſcharfeckige Puppe. 
1. Der Pappelfalter (großer Eisvogel) "). 


Cin großer ſchoͤner Tagfalter von ı ıfa Zoll Länge und | 


ausgeſtreckt faft 4 Zoll Breite... Man eriffe ihn im Junius 


und Julius zwiſchen den Laubwäldern auf den Wiefen, = | 
r 


rentheils aber an den Pfügen an: 


D Nimpbales. m) Najades. Dief find in der Mytholo⸗ 
gie Nymphen, welche bey Fluͤſſen und Quellen leben. Auch 
riele der hierher gehörigen Tagfalter oder ihre Larven halten 

gern an Bächen auf. | ; 


s) P. populi. L. $rz. Le filvain. _ 
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Er bat raäbnte, braune, weiß bandirte und 
gefleckte gi gel, die unten röthlichgelb find, mit 
weißen Binden und bläulichen Federn. 


Die Raupe lebt einfam auf der Zitterpappel und Roth; 
buche, ift ſammtartig, mit breiten Dornfpigen auf dem Ruͤk⸗ 
fen, und gelber und grüner Farbe. Die Puppe (Chryfos 
lide) iſt bleichgelb mit ſchoͤnen Punkten beftreut. | 

2. Der gemeine Schillerfalter >), 

Es giebt größere und Heinere, fhwärzliche, röchliche und 
gelbliche, die einige Entomologen zu verfchtedene Arten mas 
hen. Es kann feyn; allein es ift noch nicht ausgemacht | 
wahr. Der gewöhnlichfte hat die Größe des Pap- 
‚ pelfalters, etwas gezähnte, unten graue Flügel, 
eine weiße unterbrochene Binde auf beyden Flüs 
— oben auf den Hinterfluͤgeln ein Auge. Oben 

illern die Fluͤgel des Maͤnnchens aus dem 
braunen ſchoͤn blau. Dieß koͤmmt daher, weil je⸗ 
des ſtaubaͤhnliche Federchen auf einer Seite blau und 
auf der andern braun iſt. Das Weibchen hat dun⸗ 
kelbraune Fluͤgel ohne Schiller. 

Man trifft ihn in Laubwaldungen an ſumpfigen Orten, 
wo Weiden ſtehen an, deſſen ausgetretenen Saft er faugt. 
Die Raupe ift grüngelb fehief geftreift, der Kopf gehörnt, 
der Körper geſchwaͤnzt. Sie lebt aufden Weiden, vorzügs 
lich auf der Saalweide, Die Puppe wird gelblihgrün 
und hat drey Spitzen. 
3. Der Trauermantel P). 
Er iſt etwas größer ald der Schillerfalter, 3 Zoll breit, 
- überwintert, und fliegt daher zuweilen ſchon im Februar 
und März herum. Im Auguft und September fieht man 
ihn am häufigften an den Dbftbäumen, wo er den Saft der 
füßen Bäume faugt. Die vier Flügel find ſtark ges 
zackt, fhmarzbraun mit ‚breiten gelben Rande, 
an weldyen viele blaue Flecke in Geftalt:einer Binde 
liegen. 
| Die 


0) P. Iris, LeFrʒ. Le Changeant ou le grand Mars 
changeant, p)P-Antiopa.L. $r3. Le Manteau bigarıe, 
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Die ſchwarze rothgefleckte Dornraupe lebt aufden Wei: 
de, ‚Birke, Pappel und Ejpe, und man finder ſie im Som 
mer und Herbſt. Die Duppe ift aſchgrau, „eckig und wit 
mehrern blauen Spigen verfehen.. 47 

4 . Der Aömiral N)... 
heiße in Thüringen. gewöhnlich Mars. Es ift einer 
der (hönften Schmetterlinge, um einen Drittheil klei⸗ 
ner als ber vorhergehende, oder 25 Zoll breit. Die 
Fluͤgel find grad ſchwarz weißgefleckt, mit ei 
ner. hochrothen Binde, die auf den Worderfiigeln 
" auf beyden Seiten durchſetzt, auf den hintern aber hüt 

den Rand der Oberfeite bedeckt. Auf der gemölften 
Anterfeite der Hinterflügel ftehen an der Einlenkung 
die Zahlen 980, oder 780, ., nn 
Man trifft ihn als uͤberwinterten Spaͤtling in den erſten 
warmen ·Fruͤhlingstagen, gewoͤhnlich aber im Auguſi auf 
den Diſteln an. Die Raupe lebt einſam auf der Neſſel 
und wickelt ſich in deren Blaͤtter ein Sie iſt ſchwarz oder 
gelbgruͤn mit ‚gelben. Dornen. „Die Puppe iſt eckig, ge⸗— 
ſpitzt, aſchgrau und hat Gold; und Silberpuͤnktchen. 
5. Der.Pfauentogfalter (Tagpfanenauge) .”). 

Er. ift etwas kleiner als der. vorhergehende, 2 1/4 Zul 
breit, erfcheint auch oft fchon im Frühling, gewoͤhnlich aber 
erſt im Julius und Auguſt, wo er auf Difteln figet. — 

Er hat eckiggezaͤhnte ſchoͤn rothbraune mit ei⸗ 
nem ſammtnen aſchgrauen Saume umzogene 
Fluͤgel, deren jeder mit einem kleinen Augenfled 
geziertift. Am obern Rande jedes Vorderfluͤgels find 
zwey ſchwarze und zwey gelbe Flecken. ' | 

Die gefellige Raupe lebt auf den Neffeln, iſt fchwar; 
mit ſchwarzen Dornen und vielen weißen Pünktchen. Die 
eckige und gefpigte Puppe ift afehatau mit Goldpunkten 
6. Der Difkelfalter (die ſchoͤne Frau) ). 
“ Man finder dieſen Tagfalter, der. foft fo groß als der 

vor 


zZ | or 

9) P. Atalanta. $t;.L. Le Voulcoin. r) P. Io.L. 

SFrz. Le Paon du-Jour. ») P.-P.rcardui, L. ‚Sr. 
Le belle Donne ou Dame, , ; 7* 
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vorhergehende A ıf4 Zoll breit iſt, den ganzen Sommer hin⸗ 
durch vorzuͤglich aber zu Ende des Julius und im Auguſt 
auf allerhand Blumen am haͤufigſten auf dem Wieſenklee und 
der Biſamdiſtel. a | BR 
Die gezähnten Slügel find. oben feuergelb 
mie ſchwarzen Flecken und Punkten. Aufder un 
tern Seite ift,er fehr bunt und har am Rande mehre« 
re Augen mit verlofchenen grünen Pupillen, 

Die Raupe ift ſchwarz, geldgeftreift oder punftirt und 
mit gelben Dornen befett. Sie lebt den ganzen Sommer 
hindurch einfam auf Difteln, Neffen, Artifchocden x. Die 
Duppe hat Ecken und fcharfe Spigen, und ift afdygrau mit 
einigen Gold; und Silberpunkten. 
7. Der Rirfchfalter (große Fuchs, große Blaue 

- fante) ). u - i 

Er hat fonfi die Größe des Pfauentagfalters iſt 2 ı/a 
Zoll breit, und fliegt im Frühjahr befonders aber im Mai 
und Junius auf den Fuhrwegen herum. | | 

Seine gezackten orangenbraunen Flügel ha- 
ben einen fchmußigbraunen mit blauen Sleden 
befegten Rand, und am obern Rande der Vorder 
flügel find 3: fehwarze und 2 gelbe und in der Mitte 
4 ſchwarze Flecken. | 

Die gefellfchaftlihe Raupe lebt auf Kirſch- Birn⸗ Wet; 
den; und Efperibäumen den ganzen Sommer hindurch, und 
ift gewöhntich Hellgrau mit gelben Dornen und weißen Haͤaͤr⸗ 

hen. . Die gezacte und.gefpiste Puppe ift bräunlich, aſch⸗ 

grau mit einigen Soldpunften, —— 

8. Der Neſſelfalter (kleine Fuchs, der kleine Fruͤh— 
lingsherold, kleine Blaukante) ”). ; 

Er ift 2% Zoll breit, klein und fchöner als der vor⸗ 
bergehende, und fliege vom Frühjahr an den ganzen 
Sommer bindurd) häufig auf den Blumen berum, be- 
fonders in bergigen Gegenden. Seine gezackten Fluͤ⸗ 
gel ſind rothgelb mit ſchwarzem Rande, in 

DEIN 
) P. Polychlorus, I.. Frʒ. La grande Tottue. 
#) P. urticae. L, Frʒ. La petite Tortue, 
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chem blaue Flecken liegen. Seine etwas genauer 
Beſchreibung, nad) — man andere Beſchreibun⸗ 
gen der Schmetterlinge verfertigen kann, iſt folgende. 
Der Leib iſt 3 Zoll lang, ſchwarzbraun, mit gelblichen 
Haaren beſetzt, die 6 Füße, wovon bie vordern fehr 
klein find, und die Fuͤhlhoͤrner find gelblichbraun, leg: 
tere an den Kölbchen mit einer weißen Spige. Die 
einzeln gezacten, und ausgefchweiften Flügel find 
oben rothgelb oder pomeranzengelb mit ſchwarzem 
ande, in welchem blaue, halbmondförmige Fleden 
liegen. Am obern Rande der Worderflügel find dry 
ſchwarze, zwey gelbe und ein weißer Flecken, am un. 
tern Rande ein ſchwarzer und ein gelber lecken, und 
in der Mitte zwey ſchwarze Punfee, die auf der un. 
tern Seite grün durchfhimmern. Die Hinterflügel 
find an der Einlenfung ſchwarz mit einem gelben 
Flecken am obern Rande. Die untere Seite der Vor: 
derflügel ift ſchmutzig gelb, mit einer ſchmutzig bläu- 
lichgruͤnen Binde am äußern Rande und drey großen 
braunen Flecken am obern ande, an der Wurzel 
dunfelbraun gewaͤſſert; die Hintern find rufig gemölft 
mit einer roͤthlich braunen gewaͤſſerten Binde in ber 
Mitte und einer fhmuzigbläulichgrünen am Ende. — 
Das Weibchen hat am äußern Rande der obern Fluͤ⸗ 
. gel gewöhnlich auch noch zwey gelbliche Linien, und 
an dent der hintern eine. Ä 
Die Raupen findetman den ganzen Sommer hindurd 
His in den fpäten Herbft in großen verfponnenen Geſellſchaß 
ten aufden Brennefleln. Sie haben harte Dornen, und 
einige find ſchwarz mit gelben Streifen, andere fchwarz mit _ 
gelben Pünktchen, wieder andere fleifchfarbig uud noch anı 
dere gelb. Die Schmetterlingsmutter legt die Eyer zu hun 
deften an die Stiele der Brenneſſeln dicht aneinander, und 
in 14 Tagen bis 3 Wochen Eriechen die jungen Raupen and, 
die ſich deswegen einfpinnen, um vor den Anfällen ihrer 
Geinde der Schlupfwespen und Mücken geſichert zu Aridi 
| | | um 
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Benn fie erwachſen find, fo gehet die Geſellſchaft ausein⸗ 
ander, und jede fucht ſich einen fichern bederften Ort, wo 
fie ſich als Duppe anhängen kann. Wenn man die Nefs 
‚ jelblätter, die nahe um eine Raupe find, berührt, fo fchlägt 
dieſe um fich, berührt man fie ſelbſt, fo giebt fie ald Vers 
theidigung einen grünen Saft von ſich; ift dies noch nicht 
hinlänglich ihren Verfolger abzuhalten, fo fällt fie an einem 
Faden zu Boden, und fteigt nicht eher wieder an demfeib:n 
in die Höhe, bis fie die größte Stille um fich bemerkt. Die 
Puppe ift eckig, Tarvenförmig (geſichtsfoͤr ig), oft ganz 
goldglänzend, oft rörhlihbraun mit einzelnen Goldpunkten, 
oft ganz ohne allen Glanz. Mach 14 Tagen riecht der 
Schmetterling aus, und Spätlinge überwintern, und koms 
men im Srähling, oft wenn noch Schnee liegt, zum Vorſchein. 
9. Der weiße C»falter. (ver Hedenfirfcyfalter) *). 
Er iſt um einen Drittheil Kleiner als der vorhergehende; 
2 Zoll breit. Auch von dieſem Falter giebt es Spätlinge, 
welche überwintern und im Frühling bald herumfliegen. 
Sonft eriffe man fie den ganzen Sommer hindurch auf den 
Biefen, Trifften umd an Wegen an. — 
Die Fluͤgel find eckig, ausgeſchnitten, roͤth⸗ 
lichgelb uͤnd ſchwarz gefleckt. Auf der untern 
Seite der Hinterfluͤgel ſteht ein deutliches weißes C. 
Die Dornraupe iſt rothgelb, weiß und ſchwaͤrzlich in 
drey verſchiedenen Abtheilungen und mit rothgelben, weiß 
und ſchwarzen Dornen beſetzt. Auf dem Kopf hat fie 2 fur; 
je braune Hörnchen. Sie lebt einfam.aufden Neffeln, Hek— 
kenkirfchftäuden. Johannis s und Stachelbeerftauden, Hafels 
Kauden und Ulmen und zwar auf der untern Seite der Bläti 
ter. Die edfige Puppe ift glänzendhraun mit einigen Gold⸗ 
und Silberpunkten. | * 
Zweyte Familie. Dryaden”): Die Flügel 
find gezähnt, die vordern bey wenigen bogenförmig 
eingeſchnitten, bey den’meiften läuft der Rand von 
— a“ dem 
v) P.C. albani. L. Frʒ. Le Gamma ou Robert le Diable: 
u) Dryades. Dieß find Nymphen, die bloß in Wäldern 
und Hainen wohnen und diefelben befdrügen. Auch die Tag- 
falter dieſer Familie halten fidy nur in —28 Gegenden auf, 
und verfliegen ſich ſelten ins Freye. — 


— 
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dem unterften nach dem oberſten Winkel ganz grade, | 
bey einigen kruͤmmt er ſich etwas nach außen, Auf 
der obern Flaͤche find fie alle rothgelb mit vielen 
ſchwarzen bindenartigen Linien und Flecken, und auf 
der, untern theils mit Silber geſchmuͤckt, theils auf 
hellem Grunde mit allerhand dunkeln Zeichnungen, 
nur feinen Queerbinden. Die Fühlhörner haben ein 
flaches faſt tellerfürmiges Koͤlbchen. Sie entiteheu 
aus fcharf gedornten Raupen mit bewehrtem Halt 
und eigen fcharf zugefpigten Puppen, die ſich a: 
dem After aufhängen. .. ; Du 
10. Der Silberſtrich (Kaifer, Himbeerfalter) *). 
Im Junins und Julius findet mar ihn am haͤuſigſten 
in Wäldern in jungen Schlägen auf faftreihen Blumen ;- 
B. Difteln. - Er ift von der Größe des Schillerfalters 13/4 
Zoll breit. Er hat gezähnte rorhgelbe (wie virgini- 
ſcher Tabak) ſchwärzgefleckte Flügel, die aufder 
meergrünen Untere ‚der NHinterfiügel mi 
ſchraͤgen Silberftrichen geziert find. | 
Die braune Dornraupe mit gelben Rücken nährt fi 
von den Beilhenarten und Neffeln in Wähdern. Die Puppe 
iſt eckig, ſchwaͤrzlich und gelb gemifcht, 
11. Der große Perlmutterfalter (Hundsveil⸗ 
chenfalter) >). 

Er iſt 23 Zoll breit, hat gezaͤhnte, rothgelbe, 
ſchwarzgefleckte Flügel, und auf dem grünen 
Grunde derUnterfeite der Hinferflügel fiehen in 
4 Reihen 2ı Silberflecen. 

Man fieht ihn im Junius und Julius in Mäldern und 
den nah gelegenen Wieſen herumfliegen. Die Raupe 
nährt ſich von Veilchenblättern, iſt ſchwatz mit rothen Flck 
£en und gelben Streifen und die edige Puppe ſchwarzlich, 
aſchgrau. F 

| ı2, Det 


x) P. Paphia. L. 515. Le Tabac d’Efpagne, 
y) P. Aglaja, L. $tz. Le grand Nacre, 
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12, Der mittlere Perlmutterfalter (Mergveilcer. 
N falter, Fleckenreihe) =), 

Er hat ockergelbe, ſchwarzgefleckte Vorderfluͤ⸗ 
gel und gelbliche Hinterfluͤgel welche an der un—⸗ 
fern Seite mit 23 bis 28 Nberfocbige Flecken 
glänzen, unter denen man eine Reihe roſtrother 
Augen mit filbernen Pupillen erblickt. Seine 
Breite ift 2 Zoll. | 

‚Die Raupe hält ſich auf den Märzveilchen auf, ift heik 
nußbraun, mit einem weißen Strich überdem Rüden. ‚Die 
edige Puppe ift ebenfalls hellnußbraun, oft mit Soldpunk 
ten geziert. 


13. Der kleine PerImutterfalter (die Prinzeffin, | 


der Acerveilchenfaiter) #). 
Er iſt 2 Zoll breit. Die eingefchnittenen fein ges 


sähnten Fluͤgel find oben rorhgelb mit deutlich 


abgefonderten ſchwarzen Flecken. Auf der untern 


Seite der Hinterfluͤgel befinten ſich zwey Bänder Hi 


von großen filbernen Flecken, sivifchen welchen 
eine Reihe von fieben rofifarbigen Aeugelchen 
mit filbernen Pupillen liegt. 

Er fliegt im Frühling, Julius und Herbft in Gärten und 
auf den Aeckern herum. Die Raupe lebt auf ben Ackerveilt 
ben, ift graulich mit einem weißen Nückenftreif und gelben 


Dornem Die Puppe ift glänzend braunroth mit Gold R 


unften. 
14. Der kleinſte Perlenmutterfalter (Prinz, 

| DBergveilcyenfalter) *). | 
Dieß niedlihe Tagfalterchen hat mehr abgerundete, ge: 


ähnte Flügel als die übrigen hierher gehörigen. Cs‘ 


© ı 3/4 30l breit. Er hat oben dunkelgelbe ſchwarz 
unktirte Flügel, und an den Hinterflügeln bes 


— is 
z) R. Adippe.L. $r;. Le moyen papillgn Nacré . 
a) P. Latbonia. L. Frʒ. Le petit Nacre, 
&) P. Euphrofine. L. Frz. Le Colier argents, 


echſteins kurzgef. Y7. G. . Bd. Ppp 
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finden ſich unten 3 halbgelbe Binden mit 9 
Silberflecken. Am vordern Rande des linken Dora 
“ berflügels ließt man auf der untern Seite deutlid) die 
Zahl:1071 eder 1150. Er fliege zuweilen im Fruͤh— 
jahr in ganzen Schwärmen herum. | 
Die dritte Samilie. Hamadryaden °): Die 
Flügel find fein gezähne oft im Umriß ganz glatt; die 
vordern ſchmal und der äußere Rand kruͤmmt ſich nach 
außen. Sie find oben ſchwarz und rochgelb gefledt, 
and haben unten abmechfelnd roth und weißgelie 
Aueerbinden. Die fleinen Fuͤhlhoͤrner haben tellerfärs 
mige Koͤlbchen. Sie eneftehen aus Scheindornrau⸗ 
gend. i. aus folhen, welche ftatt der Dornm nur 
fleifchige dornaͤhnliche Erhöhungen haben. Sie ver- 
wandeln fi) verfehre aufgehängt in ftumpfen Pup- 
pen, welche ftart der Spigen nur Knoͤpfchen Haben. 
15. Der Breitweherigfalter (bandirrer Mantel, 
| 1 Damenbret) *). 
Er fliegt am meiften im Julius und Auauft in Fichten 
. Waldungen auf den Blumen herum und iſt 3/4 Zoll breit 
Die Grundfarbe iſt rothgelb, oder rorhbraun, 
und die Zeichnung befteht aus einem ſchwarzen Saum 
um bie Flügel und pielen ſchwarzen meift eckigen 
Flecken, welche gleihfam als Binden. durch die Fü 
gel laufen. Die untere Seite der Hinterfluͤgel 
hat 3 weißgelbe, und zwey rothgelbe Dueerbinden, 
Die Raupe ift fhwärzlich mit weißblauen Punkten 
und einer Reihe weißgelder Scheindornen auf dem Rüden, 
und lebt im Mat und Junius auf dem breiten und fpigigen: 
Wegerich, Ehrenpreis und Leinfraut. Die Puppe il 
weißlich mit 2 Neihen röthliher Warzen und fehmwarzet 
Zeichnung auf.den Flügelfiheiden. | — 
ie 
€) Hamadryades. Dieß waren Waldnympfen aber von minde⸗ 
rer Vollkommenheit als die Dryaden. Auch dieſe hieher ge 


hoͤrigen Tagfalter, die flatternd und ſchwer fliegen, wohnen 
— ** MWildern und dainen. a ie 


d) P. Cinxia. L. Sr;. Le Damier, primiere efpece. 
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Die vierte Familie. Oreaden ).Die Fluͤgel 
find entweder gar nicht; oder doch nur fein: gezaͤhnt. 
Die vordern find am aͤußern Rande theils bogenfoͤr⸗ 
mig ausgeſchweift, cheils lauſen ſie in gerader. Linie 
ſort, ohne hohl ausgeſchnitten zu ſeyn. Die hintern 
find in ihrem Umriß runder, als bey andern Nym⸗ 

phen, und fommen ben Fluͤgeln der Danaiden nahe. 
Die Farbe iſt mehrentheils dunkel und truͤbe, und 
bald auf den vordern bald auf den hintern, bald auf 
beyden zugleich mit Augenflecken, die größtencheile: 
Pupillen haben, beſetzt. Die Fuͤhlhoͤrner find ſchwach, 
duͤnn und haben kleine Koͤlbchen. Sie entſtehen aus 
: gldsten Kaupen,deren Körper hinten: in zwey Spigens 
; ausläuft. Die ftumpfen Puppen hängen ſich hinten frey 
auf, und weni fiefichauch indie Erde Höhlen machen. 
; 16. Der Koßgrasfalter: (penrfpe Atlas, die 
vum Weißbinde) f). > 
3 uns in Thuͤringen trifft man hut in Buchtsdiberi 
oſt haufig am... Ex fliegt im Julius und Auguſt. An Groͤſt 
gleicht er dem Trauermantel und iſt 2 344 Zoll breit, 
Sein Si Flaͤgel find gesähnt und Düfter (charge: 
braun mit einer ſchmuzigweißen Binde, ; Die auf, 
; den. untern Seiten deutlicher wird, und, zwey Au⸗ 
genflecken an den ‚Vorderfligeln,. ‚gon welcher 
das im vordern Winfel eine. halbweiße Pupille bar, 
das im: bintern.aber. blind und verloſchen iſt. 
Die Raupe naͤhrt fi von Roßgraß. * 
are Der gemeine VWViefenfalter ———— 
das gelbe und braune Sandauge) Ad. 4 \ 


. | p p2 3 
| 5 — Diefe Nymphen Jogen die hohen ahlen Re 
8 und Anhöhen den niedrigen bewachſenen Waldungen word’? 
— Tr der hieher gehörigen Tagfalter lieben gleichen 
Aufenthal 
Pr P. nisse L. Frʒ. LeSilene ou Silvandre, 
g) P. Janira.L. das Männden und P. Juftina. L. das 


Weibchen Z Frz Coridon ua u. Mirtil. Weibchen 
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"Ein ſeht gemeiner, 2 Zoll ‚breiter, ‚Zagfalter, de 
in  WBaldungen auf trocknen bürren Anhöhen vom Ju⸗ 
lius bis im Herbſt langſam umherfliegt. Das Maͤnn⸗ 
chen iſt einfarbig ſchwarzbraun, unten auf den 
Vorderfluͤgeln gelb. Auf beyden Seiten der Vor⸗ 
vderflügel iR ein einzelnes Auge und auf der Unter⸗ 
ſelte der Hinterfluͤgel befinden ſich in einer gelblich: 
grauen; Binde. drey ſchwarze Punkte. Das Weib⸗ 
chen hat die Grundfarbe des —— aber durch 
die Oberſeite der Vorderfluͤgel zieht ſich eine 
ockergelbe Binde, in w fi ein einzelnes 
Auge befindet: Die untere Seite ber Hinterfiügel 
2 eine gelblichgraue Binde, in welcher bisweilen 


e ftehen. 
*X en Yoaldfalter (Rofengel, Hu | 
grasfalter) *). 
Diefer gemeine Schmetterling. fliegt vom Mai big zum 
Yuntus in dunkeln Wäldern. Erift 2.Z0lf breit. - - 

:. Die Flügel find dunkelſchwarzbraun, mit ei⸗ 
ner aus Sieden sufammengefegten rothgelben 
Binde, in’ welcher gewoͤhnlich auf: ‚den . Worderfli- 
gein oben und unten vier, auf den hintern abet: abet 
3 und unten 5 Yugen ſtehen. — 

X — Der; gemeine Bergfalter Dungeon: 

ffalter) ). 

— gebirgigen Waͤldern erſcheint dieſer Toofatn, w 


Auguſt in großer Anzahl. 


Die Fluͤgel ſind dunkelſchwarzbraun⸗ die vor⸗ 
dern haben “auf beyden Seiten eine rothgelbe 
Binde mit 3 bis 4 Augen, und die bintern di 
m buliche Binde mit 4 Augen. Erift 13 Zoll breit. 
20. Der. gefledte Waldfalter — 

| Queckengrasfalter) &) | 


» P: Meder. L.$ Frz. Le Franconier. i) P, — | 
9 P. — L. Frz. Ticcas. — — 
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Er iſt 0% Zoll brein Die gezahnten Flugel find 
olivenbraun mit Gelb gefleckt, die vordern mit 
einem, die hintern aber mit drey Augen und ei- 
nem ſchwarzen Punkte bezeichnet, Er lebe einſam 
in duͤſtern Wäldern, deu ganzen Sommer hindurch). 
Die Raupe tft mattgrün mit dunfelgränen Und weißen 
©tteifen, und lebt Vorzüglich von Duedengrak.. 2 190 
21. Devgelbbandirte Waldfalter (Bandargus) N). 
Er ift ausgebreitet 2 Zoll; die Flügel etwas ge⸗ 
zähnt, hellbraun und ſchwarz bandirt / die Vor⸗ 
derflugel Haben 2 Augen, wovon das kleinere 
üben verblichen iſt, und die Hinterflügel find oben 
braungelb mit ſchwarzen Schattirungen und 5 Fleis 
Ye Aigen und unten etwas afıhgrau mit 6 Augen. 
Man eriffe ihn vom Frühjahr bis im Herbſt an Hügeln, 
Fahrwegen und im Mauern an. “N 
22. Der Eleine Doppelaugfälter (bie Sammt⸗ 
ee 
Seine Breite ft ııf = eh in Waldungen 
die freyen Page und wird auf dem Quendel im Julius und - 
Auguft Häufig angetroffen. — 
Die gezaͤhnten Fluͤgel find drangenfarbig mit 
einer gleich breitentief olivenbraunen Einfafjung. 
Auf jedem Vorderfluͤgel Hk zu beyden Seiten ein 
ſchwarzes Auge mit einer. doppelten: Pupilte und:anf 
derilinterfeite der Hinterflügel find 2 bis 3 weiße 
40,500 234 Der. Röftflügelfalter ) ı 5. 
ik — * — und ge gen 
ufig in lichten Waldungen auf den Blättern der. niedrig 
Oträucer herum., Die Vorderflügel find roſtgelb 
mit einem breiten ſchwarzem Rande auf der obern 
Seite; Bie Hintern oben ſchwarz unten grau. Uns 
ala PP 3.... ten 
2) P. Megaera..L. ty. Le we ee ” 
») P. Atmaryllis. L. Irʒ. E’Amarylis, , a 
») P. Arcanius. L, $t;. Le Cephale. 


a4 Braumer Einaugfaltini: 
baben bie vomdem ein eimnsee die bike 


— ne Einaugfali ). sy > | 
f Hr Auguſt in he). * 
xr a Heiden. — 
oacibraune Ilugel, wovon die vbei⸗ 
dern unten ein Auge habem bie hintern aber aſch⸗ 
‚grau und mit einer :werlofchenen : Binde beſetzt find. 
Er mißt in der Breite rz Zofl. - 

25. Der Brettfpielfalter {iarmerareas) AN 

- Ein fehr gemeiner Tagfalter auf Wiefen und freyen rafı 
gen Plägen in Wäldern und in Gärten. Man ſieht ihn 
"Som Julius bis in September. 


nten Fluͤgel find ſchwarz und. gelb» 
Pr ; — 2 Ar Feider ih De 
ee auf der untern Seite fteht auf jedem 
ii orderflügel. ein einziges, auf jedem Hinter: 
ügel aber 2 verlofchene Augen. Erift 24300 breit 


| 3weyte 90,70% | 
Ritter di 

ESie haben folgende — Sechs * 
kommene Fuͤße;  Hinterflügel; weiche nicht um den 
‚Leib anſchließen, ſondern ſtatt deſſen glatt abgefchnk 
ten find, oder. hohle Ausſchnitte haben. Die Raꝛ— 
pen ſind in der Mitte ziemlich dick, und haben hinter 
dem Kopf zwey bemeglid)e Hörnchen die einen unäh- 
genehmen Gerud) von fich gebe Bonn fie fich ver: 
wandeln wollen ſo le fie ich mie der Schwan 
ſoitze an ein Kluͤmpchen Seide, und ſpinnen ſi ſich einen 
Vaden um den Ruͤcken, in welchem fie haͤngen. 


Erſte Familie: Mit breiten Vorderflügeln. | 
‚26. Dit 









) P. Pamphilus. L, Frz. Le Procris. 
2) P. Galathea, L, J Le Demi-dueil. 
q) Lquites. — 


x 
4 =D . TR * 





 Sendhelfalter; Seegelfalter 955 
"26. Der Fenchelfalter (Dillvogel, Schwalben · 


} ſchwanz) *). | 
—Dieſer große 3 2/4 Zolf breite bekannte Schmetterling 
fliegt im Sommer auf kahlen Bergen an den Diſtelbluͤten 
herum, und ift nicht einzeln. FE —* 
Die Grundfarbe der Fluͤgel iſt gelb, die vor⸗ 
dern haben mehrere ſchwatze Striche und Flecken, 
und einen ſchwarzen Kand, in welchem 8 halb 
mondfoͤrmige gelbe Flecken liegen. : Indem ſchwar⸗ 
jen Rande der geſchwaͤnzten Hinterfluͤgel liegen 6 gel⸗ 
be halbmondfoͤrmige und 7 blaue, und am Schwanz⸗ 
winkel ein feuerrother Fleck. EN 
1 Die gruͤne Kappe. hat ſchwarze Ringe mit vrangenro⸗ 
then Fleckchen, und lebt auf Fenchel. Dil, Kuͤmmel Moͤh⸗ 
sen Raute ꝛc. Die Puppe ift grünfih., Es Überwinter 
oft Schmetterlinge diefer Art, und kommen im. Fruͤhling ba 
zum Borfhein 0. 22 4 
27. Der Seegelfalter (Schwalbenſchwanz) ”). 
“7 Er bat mir’ dem vorhergehenden -einerfey Aufenthalt, 
auch eiweriey Größe, nur iſt er mehr indie Länge »gedehns.z 
und 3 ıf2 zoll breit. —— Bu —— 
‚Die Grundfarbe der Fluͤgel iſt blaßgelb, und 
von oben herunter laufen ſchwarze Bänder. Die 
Hinterflügel haben einen fangen Schwanz, in dem - 
ſchwarzen Rande 5 blaue und einen zimmtſarbigen Fleck, 
Die Raupe ift, gelblichgruͤn mit rothen Punkten beſtreut 
ind ſowohl uͤber dem Ruͤcken als in den Seiten geht eine 
veißgelbe Linie hin, die mit ſchraͤgen verdunden find.” Man 
indet fie auf Pflaumenbaͤumen, Schwarzdorn, Eihenin 
Zweyte Familie: Mit ſchmaͤlern Vorderfluͤgeln. 
28. Der rothe — — Gauswurz⸗ 
In Deutſchland iſt dieſer — Schmetterling — 
r) P. Machaon. L. '$r3. Le ind papillon d queue, 
du fenouil. 5) P. Podalirius. L, grʒ. Le Flambe* 


2) P. Apollo, L. 8:3. L’Apollen, —— 


956 Helikonier, Danaiden, 
Er fliegt den ganzen Sommer hindurch. Seine Grund: 
farbe ift roftgelb, auf ven Borderflügeln mt s 
‚bis 7 ſchwarzen Flecken und auf den unter mit 
Awey rothen Augen. Er ift 3 Zoll breit. i 
Die Raupe if ſchwarz mit vielen orangengelben ieh 

ten und nährt fich von Hauswurz⸗ fetter Henne ꝛc. 

Ä Dritte gorde | 
| Helikonier I ar 
Idhre Kennzeichen find: : Sehr ſchmale, unge 
zaͤhnte Flügel, die vordern find laͤnglich und die hin. 

tern fehr kurz. Sechs vollfommene'Füße. 
Die hierhergehoͤrigen Tagfalter ſind afle Aus: 
länder; denn der rothe Augenfptegelfälter gehört 
eigentlich zur vorhergehenden Horde, und der Baum 
weißling zur folgenden, Fe 
J Vierte sorde.—— 
Danaiden Vu u 
Man giebt ihnen folgende Kennzeichen: Sechs 


vollkommene Füße; ungezaͤhnte, zugerundere Flügel; 


beſonders find die hintern ſehr rund und umſchließen 
den Leib. Die Raupen haben faſt unmerkliche Hädr- 
hen, und über dem Ruͤcken oder in den Seiten helle 
Streifen; daher fie Seiten» oder Ruͤckenſtreifrau⸗ 
pen heißen. Sie fpinnen fi) zur Verwandlung ei: 
nen Faden über den Rüden, und, bejeftigen ſich mit 
dem Ninterleibe an ein Stückchen, Seidenfaden. „Die 
Puppe. wird eckig und hat eine einfache Spige am 
Kopf. Alle wahren Danaiden häben. belle lichte 
Sarben. N 
29 Der Citronenfalter (das gelbe fliehende Bla"). 
WMan trifft ihn ſehr bald im Fruͤhjahr und den ganzen 
Sommer hindurch an. Er hat eckige citrongelbe 
Fluͤgel, deren jeder oben einen feuerrothen, ja 
* * Tim 


‘#) Heliconii.’ ' ») Danai, 


:%) P,Rhamni, L, Irz. Le Citron, 


| 
. 4 
| 


| 


— 
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ten ubet einen toſtbraunen Punkt hat · Das Weib: 
‚den hat weißlich gelbe Fluͤgel. Er iſt 23 Zoll breit. 
Die Raupe iſt gruͤn, mit einem hellern Bauch. Ste 
= —— dem ——— und — Die Puppe iſt 
30. Der Bechweifling. Alurgrafalter) 9. 

Er iſt kleiner als der vorhergehende, 2 Zoll * 
Die Grundfarbe der Fluͤgel iſt weiß, gegen den 
Rand der Vorderfluͤgel ſteht ein ſchwarzer Fleck und 
auch die Spitze ift weiß; Die untere Seite der Hin⸗ 
eg it blaßgruͤn gewoͤlkt. Das Männchen 

£leiner und bat; bie jur Hälfte pomeyanzenfarbige 
—— ver” 

Dieſer Taafalter fliegt dem ganzen: ——8 hindurch auf 
Wieſen in Gaͤrten und auf Raſenplaͤtzen in Waͤldern. Die 
Raupe iſt mattgruͤn und gehoͤrt zu ven Rüdenftreifraupens ° 
die Puppe iftfpindelförmig, anfangs gruͤn und zuletzt braun. | 

31. Der Senfweißling ). 
wird in niedrigen waldigen Gegenden auf den Wieſen ie 
ih häufig gefunden. Er ift Überall milchweiß, ganz . 
ohne alle Zeichnung, nur beym Maͤnnchen färben 


ſich die Ecken der Vorderfluͤgel braunſchwarz. Die \ 


untere Seite iſt ſehr ſchwach gruͤngelb. Seine Breite 

it 14 Zoll. 

32. Der Raͤbſenweißling (grüngeränbere Kohl⸗ 
weißli:g) ). 

Dieſer Schmetterling fliegt lieber in waldigen Gegens 
den als in Wieſen und Gaͤrten. Er iſt 24 oll breit, 
und hat weiße, zugerundete Flügel, wovon Die 

Hinterflügel auf der untern Seite. mit breiten, 
grömlichen. Adern durchzogen find.  . | 

Die Raupe ift grün mit gelben Lufelöchern ; die pup⸗ 
pe gruͤn und gelb gefleckt. 

Ppp5 33. Der 
=) pP, Cardamines. L. Frz. aurore. | 

’) BP. Sinapis, L. Frʒ. Papilion blanc de lait. 

z) P. napi. L. Frz. Papillon blanc. veine de vert. 


98 Broßer Rohlmeißling:: :" 
33. Der große Kohlweißling(Milchdieb) ” 
Wer — dieſen ſchaͤdlichen Schmetterling nicht, der 
im Sommer beſonders im Julius und Auguſt ſo haͤufig auf 
ben Kohlpflanzen herumfliegt? Er iſt 2/2 Zoll breit. 
Die Flügel find zugerundet, weiß mit ſchwar⸗ 
zer — Vorderflugel und oben zwey 
ſchwarzen 
Die Raupe (Robftaupe) iſt gtan⸗ mit gelben Linien, 
fhmarzpunftire und etwas haarig. Sie koͤmmt aus kleinen 
gelben Eyerchen, die der Mutterta falter an die untern 
Blaͤtter des Rettigs, Meerettigs, Senfs, der Kreſſe und 
vorzuͤglich des Kohls legt, um ſie gegen Verletzung 
zu ſtellen. Mat muß daher im Imius fleißig durch feine 
Kohlaͤcker gehen und diefe Blaͤtter abbrechen. Im Auguſt 
erſcheinen die Raupen, und im September die Puppen, 
weiche weiß und ſchwarz punktirt ſind. ¶Sie hängen, im den 
Wintkeln der Mauern, der Weidenbaͤume, Sartenthüren.:c. 
Wenn dieſe die Schulkinder kennten, ſo wuͤrden durch die 
Vertilgung derſelben der ungeheuern Fortpflanzung dieſes 
ſchaͤdlichen Schmetterlings bald Graͤnzen geſetzt ſeyn. 
34. Der kleine Bohlweißling Ruͤbenſalter)) 
Man tr ifft ihn mit dem vorigen an einerley Stelle an, 
feine Raupe ift auch eben fo ſchaͤdlich, doch zum Gluͤck nicht, 
fo haͤufig. Im Ganzen ift er ihm auch. an der Farbe a 
Kb. Seine Breite it zıf Zoll. w 
Die Grundfarbe ift weiß, die Eden ber vor⸗ 
dern Flügel find fehiwarz, und beym Männchen 
weiter nicht gefleckt, beym Weibchen aber mit zröey 
ſchwarzen Flecken verfehen. Unten find die Hinters 
flügel und die Spigen der vorderg gelblich. 
| Die Raupe ift glatt, grün, gelb int id die Puppe 
von gleicher Farbe. 
35. Der Saumweißling (SHectenmeifling, Siliene 


0. vogel) * 
& bat die Groͤße des großen eh F 
Zoll 
a) P. braflicae. L. Frʒ. Le gramd P. blanc 2 choi. 


b) P. rapae. L. Frʒ. Le petit P. blanc du chou.. 
e) P, crataegi, L. Irʒ. Le Gaze, 


/ . 
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2 Zoll breit unnd fliegt im‘ Sommer ft :@Arten’ioft 
g genug herum. "Seine Flügel: ſind wenig bes 
„weiß und mit ſchwatzen Adern. J 
Das Weibchen legt in der Mitte des: Sommers ein 
Manwchen gelbe Eyer im die Blätter das Wejß und Schwarzs 
bdorns, der Aepfel; BirasPflaumens.und anderer Obſtbaͤu⸗ 
er ste. Koupen, „weiche afhgrau mit, ziemlich langen 
nnd fhiparzen orgngengelben Streifen beſetzt find, 
noch den Herbſt 9 und überwintern in einem 
ichten Geſpinſt, das fie vor Froft und uͤbler Witterumg 
Damie dad: Blatt; woran fie ſihen nicht abfällt, fo 
; Befefligenn fia eg an einen Zweig. Ym Frühjahr erwachen 
! en und freſſen die Knoſpen der Blätter und Bluͤten ab 
St gehen alle Nacht in ihr Reſt. his ſie groͤßer werden 
alödanız zerſtreuen fie ſich auf dem Baume herum, gehen an 
Zune und Wände und. werden zu einer gelben und ſchwarz 
Hefprengten Purpe. In Menge eine fohr ſchaͤdliche Raupe ? 
| Sünfte Sorde iS 
Beauern (Schilderfalter) 2). BR 
Mit folgenden Kennzeichen: Sie haben ſechs 
volllommene Füße. Sie weichen im Bau ihrer Fluͤ⸗ 
gel und dem ganzen aͤußern Anſehen von den vorher⸗ 
gehenden Horden ab. Die hintern Flügel: find manch⸗ 
mal gezähnt, die vordern aber niemals Erſtere ha⸗ 
ben entweder fleine Schwähzchen oder Die ganze Uns: 
. serfläche ift mir vielen! Augenflecken beſetzt. Sie ent⸗ 
ſtehen aus. fogenannten Schildraupen, welche eine 
kellerwurmaͤhnliche eyrunde Geſtalt, und einen klei⸗ 
nen eingezogenen Kopf haben. Ihr Koͤrper iſt gleich⸗ 
ſam mit Schilden bedeckt, unter welche fie Kopf und 
‘Süße ziehen fönnen. Sie verwandeln ſich in flumpfe, 
nach Arc der Danaiden, doppelt aufgehängte Puppen. 
Es find Eleine Schmetterlinge. % 
SErſte Samilie. Kleingeſchwaͤnzte Salter *): 
Die Hinterflügel Haben einen-oder mehrere Schwaͤnz⸗ 








q) Plebeji rurales. e) Papiliones fubcaudati, 


9 Pflaumenfalter. uude 


een von verſchiedener Lange. Die Unter ſeite pl * 
Binden und Streifen beſetzt oder ganz. einfarbig. Si 
entſtehen aus Slecfehildraupenv. di deren Riten 
nur fehr wenig erhaben if; 2.:: hey.” «/ 
36. Der Birkenfalter (das Mierenfleck, in Th⸗ 
Er ſetzt ſich germ an die Straͤuche tm Gehotze und SER 
ten an. Seine Fluͤgel find kleing wäh; Hu 
lernd olivenbraun, die vordern in ben Ca 
einem nierenformigen: pomeranzengelben 
“amd die ‚Hintern an den dicht. beyſammenſteh 
Spigen mit zweyen dergleichen ‚befegt; Die Unt 
fluͤgel gelb mit einer vofhgelben von ſchwarz u 
weißen Linien begränzten Binde. Er iſ 18 Zoflbreik, 
“ Man finder ihn im Herbſt. Die Raupe if grün,, 
> gelben Linien, und lebt im Mat und Junius auf den K 
ſchen, Pflaumen, Zwerfhen, Pfirſen, Schlehen und andern 
verwandten Pflanzenarten, felten aber aufden Birfen. Die 
Puppe iftrund, glatt, braun, mit dreij gelben Linien bemahlt. 
-37. Der Pflaumfalter (kleine Schlehenſchmetter⸗ 
J ling, in Thuͤringen: das Erſte) 6). "® 
Man trifft ihn im Fruͤhjahr auf den Gebuͤſchen an. 
Er iſt kleiner als der vorhergehende 1%: Zoll breit, 
Die Flügel find olivenbrann, . die hintern etwas 
gezähnt und geſchwaͤnzt; um dem Rande des 
ng laufen 2 Bänder, eins von blaudt 
Narbe, das andere von orangengelben: Flecken: 
Auf den Hinterflügeln ift unten eine breite orangen 
farbige. Binde. : . - Par Pe 7 Par 
. Die Raupe hält fi mit ber vorhergehenden an einer 
{ey Ort auf, und iſt kupfergruͤn mit weißliheh Linien. Die 
Duppe ift dunkelbraun. NEE 





ot EA h i > 
f} Papilio betulae, L. $r;. Le. Porte-queue fauve 


... & deux bandes blanches, T 
9) P.pruni, L. St. Le Porte-gueue brun, 
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De imbeerfalter (Geünling) 9). 
Ein Meines artiges Tagfalterchen wort Zol Breite, Nr 
im Thuͤringerwatd in der Nähe der Wieſen ſehr Häufig auf 
dem niedriegen Geſtraͤuch ns wird; 
Ce fliegt, im April und Mai, Die, ganze Ober⸗ 
flaͤche der Fluͤgel iſt mit einem düjtern Dlivenz 
braun, die untern aber mit einem friſchen Grit 
uͤberzogen. Gewoͤhnlich hat es auf der Unterſeite 4 
bis 5 kaum ſichtbare weiße Punkte: Mar ſoll die: gru· 
ue Raupe auf den Brombeerſtauden finden. | 
3Zweyte Familie. Boldglänzende - Salsee 
Geuervoͤgeh) ). Die Hinterfluͤgel haben meift einen 
ſcharfen Hinterwinkel. Die Fluͤgel haben oben ent⸗ 
weder eine Goldfarbe ‚oder ſind braun mit rothgelben 
Binden. Die untere Seite iſt entweder gelb oder 
ſtaubbraun mit vielen. ſchwarzen Flecken und. einer 
rothgelben Biride am Rande der hinten. Sie ent⸗ 
ſtehen aus Schmalſchildraupen die etwas länger 
als bie andern ſind. | a 
94 26, Der Seuerfalter 6). F 
fliegt im Julius und Auguſt in Waldungen auf Heiden, 
Quendel ꝛc. herum., Das Männchen. ift oben feuers 
farbig glängend mit ſchwarzem Saum um alle 4 Fluͤ⸗ 
geb; das Weibchen iſt bloß goldglänzend, mit vielem“ 
ſchwarzen Flecken und Punkten auf den Vorberflüe 
geln. Die ‘Breite iſt 14 Zoll. | 
“ Dritte Samilie Dieläugige Salter (Arguff) . 
Die Hinterfluͤgel ſind runderer gebildet, als bey den 
vorhergehenden Familien. Die obere Grundfarbe, 
der Fluͤgel ift blau oder braun, die untere afchgrau, 
mit fehr vielen kleinen Aeugelchen. Sie kommen aus. 
So Raeanpen | b. i. die einen erhabenen ar 
aben Cs 
h), P. rubi. L. Frz. L’Argus ver. 3) Papiliones 
Tutili.. ) Papilio virgaurea. L. grz. Le Bronze. 
D) Papiliones polyophtalmi.,, 


/ 


962 Gemeiner Argusfalter. 

Erſte Linie: Bi Re machwe hen Quuesbon 
de auf der — Seite. — x m 
nr R gemeine m Bar 

Er — int Julius: und e Argusfälte Wäldern gu 
funden. Das Männchen ift’oben: blau, mic. einem 
breiten ſchwarzen Saume und weißen. Franzen; dag 
Weibchen aber braun. Die untere Seite iſt bey 


beyden Gefchlechtern a ſchgrau⸗ und durch beyde 


Fluͤgel geht ein rothgelbes Band, und am Rande 
der hintern ſind blaue ſilberglaͤnzende Augen. Die 
Breite diefes Schmetterlings ift 14. Zoll. 

— 41. Der ſchoͤne Argusfaitet ). 


Das Männchen: dat oben das fchönfte glänzende 


Himmelblau, und unten find die Fluͤgel bräunlichgrau 
mit vielen Aeugelchen und auf den ihintern mit: eine 
Bogenreihe vothgelber Flecken. Das Weibchen if 
oben braun mit einem rothgelben gefleckten Rande... 


: Man: finder Diefes ſchoͤne Tagfalterchen, das in Thür 
ringen Himmelsvoͤgelchen genannt wird, vom Junius bis Sept 


tember in Gärten und auf Waldiviefen. Die Breite der 
ansgefpannten Fluͤgel ift 1 1/4 Zol. * 

42. am Tcarusfalter ). 
iſt der gemeinfte Bläuling; vom Mai bis zum Auguft find 
alle Wälder und Miefen mit ihm angefuͤllt; er iſt ı Zoll 


gusralter, auch hellblau, die Franzen und die obere 


Rippe find weiß. Unter ift er weißlich hraungram, 


mit einer blaffen gelben Fleckenbinde am Rande.‘ Aue 
Ber den Augenbogen und mittlern ſchwarzen Flecken 


befinden ſich auf den Worverflügeln gegen die Ein 


lenfung zwey unfer einander ftehende Augen, "wovon 
bisweilen eins fehle. Das Weibchen ift oben braun, 


und har bald auf allen bald bloß auf den hintern Stür 


geln ein rorbgelbes Fleckenband. 


m) Papilio Argus. L. * Die 


) P. Bellargus. L. Itz. L'Argus bleu celee. 


e) P, Icarus. L, s L’Argus bleu, 


* 
— nn — — — 


breit. Das Männchen iſt etwas größer als der Aw 


— ——— — — 


| 


l 
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Die grüne eyförmige Kaupe feißt Löcher in die Erdbee⸗ 
‚ten, die Puppe iſt dunkelbraun. 

Zweyte finie: Ohne rothgelbes Queerband 
der untern Seite. 

43. Der Arionfalter (Randpunft) ?) 

Im Julius und Auguft wird diefer ı ıf2. Zoll breite 
— beſonders häufig in kraͤuterreichen Wäldern 
und nah an Wäldern gelegenen Wiefen angetroffen. 

Dben ift er dunkelbraun mit einem riefbraunen 
Breiten Rande und weißen Franzen, und mitten 
“auf den Vorderflügeln liegen bräunlich runde 
ſchwarze Flecken. Die untere Seite ift * 
und mit Aeugelchen beſetzt. 

44. Der kleine Argus (Streupunkt) —J— 
iſt 3 Zoll breit, oben blau und unten mit fe 
fehmarzen, frichförmig ı verlängerten Pun en 


Die grüne, ſchwarzkopfige und ſchwarzbeintge Raupe | 
lebe auf. dem Faulbaum 5 
or e» 


ebffe 50 

Bürger Dickkopffalter) ”). 

Diefe Tagfalter haben in ihrer Bildung viel Ei 
genbeit, und machen den ſchicklichſten Uebergang zu: 
den Machefaltern. Sie unterfiheiden fich. durch fols 
gende Merfmale: Der Kopf.ift die, fo wie Bruft 
und. Leib. Die kurzen Fuͤhlhoͤrner haben eine dicke 
Keule, die oft ſich hafenförmig zufpigt. Die Flügel 
haben einen ganz eigenen Schnitt. Sie können fie 
im Sigen nicht zufammenfalten, fondern die vordern 
fliegen nur an ihre Spige an und die hintern ſtehen 
ganz ab. Ihr Flug iſt ſchwer und ſchwirrend. Ihre 
Raupen ſind laͤnglich und machen ſich zur Verpuppung 
wie die ein leichtes Gewebe, in welches 


ſie 
2) P. Arion. L 30. Argüs biei'd Bandes brunes, 
g) P. Argiolus. L. Frʒ. Argus d bandes noires, 
r) Plebeji urbiculae, L. Frz. Les Eftropies, 


64 GEtrichfalter; Kartunfalter. 
ſie ſich mit einem Fäden“ uber die Bruſt und den feſt 
gefponnenen After. befeffigen. Die rundlichen Raus 
pen ähneln denen der Nachtfalter. 
45. Der Strichfalter ). 

In lichten Waldungen fieht man diefen Eleinen Schmeti 
terling imSunius, Julius und Auguft häufig. , 
Das Männchen ift oben rothgelb mie einem Brei, 
ten braunen Rande, und auf den Worderflügeln mit 
einem ſchwarzen Striche, "welcher wie ein Comm 
ausfiehtz; das Weibchen braun, auf beyden Seiten 
mit einer einfachen gefrummten Reihe gelber Flecken, 
dod) ohne Comma. Die untere Seite jift bey bey. 
den Geſchlechtern gruͤnlich. Er iſt ı Zoll breit. 

| 46. Der Bartunfalter *). 


— —— 


Er at ungezaͤhnte, ‚auseinander ſtehende 


u. warze weißgefleckte Flügel, Die Breite 
iſt 1. oll. .27 I Fe Du nt Ar — 

Die ſchwatzkoͤpfige fahlbraune Raupe finder man ch 
den Felds und Gartenalleen. Dieſer Schmetterling fliegt 
vorzüglich im Junius und Julius in den Wiefen, Wäldern 
and an Wegen herum. Er ift fehr gemein. xX 


Die ſieben und funfzigſte Gattung. 


= - Dämmerungsfalter ), _ k 
| Sie ſliegen nicht nur in der Abend- fondern auch ih 
der Morgendämmerung, daher fie mit Unrecht bloß 
Abendvoͤgel genannt werden. "Wegen ihres ſchnei⸗ 
les, ſchwirrenden Flugs heißen fie auch Schwaͤrmet. 
Die Fuͤhlhoͤrner ſind in der Mitte am dickſten, am 
Anfang und Ende werden fie duͤnner, und find meiſt 

prismatifd), Bon den niedergebogenen Stügeln, füb 


0 Papilio Comma. L. $tj. La Bande noire, 
t) P. Fritellarius. L, Ftʒ. Le’plein: chant. : 
n): Spbinx. ar — 


ne) 
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bie vordern ſehr in die laͤnge geſtreckt und ſchmat, die 
intern aber ſehr abgekuͤrzt. Sie ſchwaͤrmen um die 
Blumen beriiti; "und: ſtecken im Fiuge ihre langen 
Saugrüffel in dieſelben, irn den Honig einzufchlürfen; 
Die Puppe iſt langlich "und liege gemeiniglich den 
Winfer durch, ehe der Dämmeru gsfalter ausbriche, 
So wie es faft bey allen weitläufigen Saztungen Aus⸗ 
nahmen giebt, ſo iſt es auch hier. Die hekannten 
165 Arten dieſer Gattung Yaffen fih ſehr natuͤrlich 
in folgende 5 Horden eintheilen . 7 
ſe—de. 
Unaͤchte unge tes mie abgerundeten 
a gem"). len. 4 
Diefe machen; ven fchicklichften Vebergang von 
den Tagfaltern zu den Dämmerungsfaltern, und haben 
folgende Unterſcheidungsmerkmale: Ihr Körper 
bau ift den Machrfaltern aͤhnlich. Die Fuͤhlhoͤrner 
find groß und gewunden, nicht zugeſpitzt, fondern fo 
abgerundet, daß man weder einen ordentlichen Bora 
der» noch Hinterwinkel entdecken fann, und beynahe 
gleich breit. Die Barrfpigen find Flein, zurücgebo« 
gen und baarig.. Sie find Elein, fliegen am Tage, 
find aber ſehr eräge, und Fönnen daher leiche von den 
Blumen, auf ben fie fißen und ſaugen, weggenom⸗ 
men werden. 7 Bar 
Erſte Samilie. Fleckige Daͤmmerungsfal⸗ 
ter” ): Die Fuͤhlhoͤrner find Feulenförmig, faft wie 
bie der Tagfalter. Die Flügel zieren weiße, rothe 
und ſchwarze Flecken. Die Raupen haben einen dik. 
‘en, walzenfoͤrmigen, haarigen Körper, verwandeln 
ich, ſo wie die der folgenden Familie \iber der Erde, 
ınd machen ein glänzendes pergamentartiges zn. 
1. Der 
©) Sphinges adfeitae. m) Sphinges malulatae, 
SechfteinsFursgefs N. ©. 1.298, ag 


66aarſtreuſchwaͤrmer 
2. Der Erdeichelſchwaͤrmer( Steinbrech⸗ 


wi ee Es — 
Vom Junius an bis im Auguſt finder. man biefen.1yf 
oll breiten Schmetterling, ‚der in Thüringen Stahlvogel 
en fehr häufig in bergigen Gegenden auf Schirmblumen, 
defonders auf den Scabiofenarten. , — 
Das Männchen hat glänzende ſtahlbraune und 
das Weibchen Hänzende dunfelgrüne Vorderfli 
Mit 6 rothen paarweiß Tiegenden Sleden; ie 
Hinterflünel find roth und haben. einen ſchmalen 
fhwarzen Sam, 
Die kurze traͤge Raupe ift gelb mit vier Reihen erha | 
hener ſchwarger Flecken, und nährt fichvon Klee, Wegrihii 
Sie Aberwintert in der Erden ; 
0.2. Der waarſtrangſchwaͤrmer ) 
unterſcheidet ſich Durch nichts von“ dem: vorhergehen 
‚den, als durch: den hochrothen Gürtel, der den 
Hinterlibumaiebte 0... 9 
. . Man trifft ihn auch zu der nämlichen Zeit und auf den 
nämlihen Pflanzen an. Er iſt 11/2 Zoll breit. 
zZveyte Familie. Ungefleckte Daͤmmerungs⸗ 
falter 2): Die Fuͤhlhoͤrner find in der Mitte ſeht 
wenig verdickt, und faft fadenförmig. Bey den Maͤnn. 
chen find fie gefiebert, doch liegen die Blaͤttchen dicht 
am Stiele an. . Die Flügel find dünn und ungefledt, 
Die Raupen gleichen den Schildraupen ver Tagfalter, 
3. Der Taubenhalsfchrosrmer, (Türkis). 2). | 
Dieſer 1 ıf Zoll breite Schmetterling hat mit den. | 
den vorhergehenden Arten einerley Lebensart, und man 9 
Dec ihn faſt auf allen Wald: und Wieſenblumen. 2* 
= Der Körper tft ivie die Borderflügel glänzend 
gruͤn und ‘die Hinterflügel, fo wie die untere Seite 
aller Flügel, find afchrau' und von allen Schuppen 
entblöße. Die Raupe lebt am Ampfer >" Zisey| 
+ %) Sphinx filipendulae. L. Frz. Sphinx Belier. 
. ,y) Sphinx ephialtes.-L. 2) Sphinges concolores. 
a). Sphinx ftatices. L.. Sr: Le. Turquoife;; 


Bienenſchwarmer. 967 
men wWeyte Zorde 
"nächte, — — durchſichtigen 


Ze | = ein 2). \ 
Sie haben folgende Renmricheh: Ihr Körper 
iſt walzenfoͤrmig und has ein: Afterbüfchchen. Die 
Fuhlhoͤrner kommen denen der Tagfälter nahe, find 
i aber vorn mehr: zugeſpitzt und etwas gebogen. Die 
: Bartfpißen find vorne ſpitzig, wie bey den Tagfaltern 
» jurücdgebogen und ragen über den Kopf herbor. Die 
Vorderflügel find aͤußerſt ſchmal, und'siehen beym 
+ "Ansfpannen die hintern mie ſeiner Randnerve nach 
> fh, daß beyde nur ein Flügel ſcheinen. "Die Fuͤße 
d fehr groß und bedornt. Sie fliegen’im Mittage 
träge herum, kriechen auf den Pflanzen, deren Has - 
nigſaft fie nähert, und koͤnnen leicht mit den Haͤnden 
weggenommen werden. Die Raupen leben im Hol⸗ 
Er im Mark Holziger Pflanzen und verwandeln 
ſcch auch in denſelben. Sie nähern ſich in ihrer Le— 
bensart der vorhergehenden und in ihrer Geſialt der 
folgenden Horde, und ſtehn alſo hier an ihrer rechten 


4. Der Bienenſchwaͤrmer *), | 
Er ſieht nicht ſowohl einer Biene als Horniſſe gleich, ſo 
daB man ſich Oft fuͤrchtet ihn anzuruͤhren. ¶ Er ſitzt am liche 
ft an den Italiaͤniſchen Pappein. — 
Er breitet ſich 12 Zoll weit aus. Die Ringe des 
Hinterleibes ſind gelb mit ſchwaren Einfchnits 
‚ten, nur der mittelſte Ring iſt einfaͤrbig ſchwarz⸗ 
braun. Die Fluͤgel find ganz durchfichtig, wie Glas, 
Nur die Ränder und Adern rorhbraun gefhuppe. 
SDie Raupe ficht Einer Käferlarve gleich und wohnt im 
 Pappelhotze, welche fie durchminirt, das Waſſer eindrings 
lid) und die Bäume dadurch faul macht. in Ihädliches 
Forſtinſeet. auge. = Drit⸗ 
b), Sphinges hyalınae, +" | : 
)'Sphinx Apiformis.L. $r4. Papillon bourdon-guep, 


+ 


— 


Duitten Ho rd 


dv 
Aechte Schwörmer ut. Dash, georucten barti⸗ 
e ebe. 

Man nennt fie u Darcleibsige Schwaͤrmtt 9), 
Sie haben folgende. Unterfcheidungsmerkmale: 
Ihre Fuͤhlhoͤrner find. keulenfoͤrmig, doc) zugefpigt 
Die Bartfpigen ftehen wenig: zuruͤckgebogen, finde 
rund und dicht beſchuppt. Die Flügel find. verhält 
nißmaͤßig Klein und die vordern ſehr zugeſpitzt. De 
Hinterleib iſt breit und endigt ſich in einen getheilt 
Fiſchſchwanz, der ausgebreitet ¶ den Flug befördert 
Sie ſchwirren wie die Daͤmmerungsfalter, fliegen 
‚aber am Tage, wie die Tagfalter. Die. Raupen find 
laͤnglich und geſchmeidig, und haben auf dem legt: 
Ringe entweder ein Horn oder einen dugigen, aus har: 
‚ten Schildern beftehenden Fleck. Sie.- verwandeln 
- ‚fid) auf der Erde mit überfponnenem Graſe oder, Blu 
men. Aus diefen Kennzeichen ergiebe fich, daß die 
‚Horde wiederum bie vorhergehende mit der ‚folgenden 

‚auf die ſchicklichſte Art verbindet, . Ber 
5. Der Hummelſchwaͤrmer (Scabioſen - 

ſchwaͤrmer) 400 5 

Er kommt den Hummeln eher ald ben Bienendrohnen it 
der Geſtalt gleich... (Eine — Binde laͤuft uͤber den 
ſchwarzen baͤrtigen Bauch, und die durchſcher 

nenden Flügel haben einen voͤllig cha 

Saum.. Er mißt 12. Zoll breit. Ju den fonnig 
Mittagen fliegt er an den Blüten des. Flieders, Sc 
‚fenfrauts und Geisblatts, und fauge ſchwebend der 
Honia — — 
6. Der Sternkrautsſchwaͤrmer (Karpfenkopf 
ein Taubenfchwanz) A, . — 
Sphinges candiberbes, . 


) Sphinx fuciformis. I» St; YeSakinz — du 
les transparent6s. f) Sphinx ffellatarum. Lin. | 








. 


EEE TEE Weinſchwaͤrmer. 969 


A als der vorhergehende, namlich 2 Zoll breir. 
Seiten des bärtigen Bauch find weiß und 
ſchwarz gefleckt, Die, Borderflügel. find blau- 
run und die hintern orangengelb. Der Schwanz . 
E breit und efwas. gefpalten. 
Er fliegt den ganzen Tag auf den Blumen herum, und 
man finder ihn vorzüglich andern Seifenfraut und Geißblatt. 
Sein Flug iſt ſchnell und ſchnurrend. 
niert gorde 
Aechte Schwärmer mitungesadten Flügeln und 
uunzertheiltem After, | 
Dieſe unterfcheiden ſich durch ihren gefchmeitigen 
Körper und Flaͤgelbau, durch “ihre große Augen, 
durch ihren langen Saugruͤſſel, und durch ihre ſchma⸗ 
Ie, fcharfgefpiste Worderflägel. Sie find die wahren 
| Dämmerungspögel, welche mit einem Gefumfe fchnelf 


n IJ * — 


die uft durchſchneiden. 


Erſte Familie. Ungeringelte Schwaͤrmer — 


Der Körper iſt meiſt einfarbig; der Leib zugeſpitzt und 
die ſcharfgeſpitzten Vorderfluͤgel find am Innr ande aus⸗ 
geſchnitten. Der Kopf der Raupen Fans ſich in die 
nächfierr Zeibringe einziehen, und die Verwandlung ges 
ſiehe auf‘. der Erde mit über’ fich gefponnenen 


. 3: 50 










er 4 .. 


Der Bleine Weinſchwaͤrmer (das Ferkelchen) *). 

Der Körper iſt ohngefaͤhr 1 Zoff fang, die 
Bet breiten fich 2 Zoff weit aus und vie Farbe ift 
iR tmmer einfarbig roſenroth. Die Grundfarbe 
luͤgel iſt gelbgrän, der vordere und ätıßer 
e; and find ungleich" und zadig roſenroth ge- 
ve In findet ihm an dem Seifenfraut, Geißblatt und 
Nelkenarten Die Raupe, der die Schwanzſpitze fehle, 


t aſchfarbigbraun, lebt von Labkraut und Weidrich, und 
—— wird 


2 5 8 * 
ge) Spbinges caudaeutae. ) Sphinx porcellus. L. 
Frz. Le Sphinx à bandes rouges dentelées. 


9709 Mittlerer ober gemeiner — 


wird vom Julius bio in Septembe 

pe iſt braͤunlich, zieht —— ne ER 

und verbirgt fich drunter, oder Hach unter der Erbe.“ = 

‚8 Der mittlere oder gemeine Wei % 

Weinv ogeh) 3); ee MR f 

Er ift größer als der vorhergehende, 2% Zoll — in 

ber Farbe ihm über fo ähnlich, daß fherin man ihn nicht 

genau betrachtet, ihn für einerley mie demfelben: 

muß, Ueber den Ruͤcken laufen vier rofenrorbe | 

fen. Die —S u gelbgrün —3* 

roſenrothe — aufen von Dem innern Ran⸗ 

‚de nad) der Spitze zu ſchraͤge hin. Die Hinterflü« 

gel find von = urzel bis zur Halfte ſchwarz, dann 

roſenroth und haben weiße Franzen m . 1.10 uam 

. Er liebt die Blumen des vorhergehenden ebenfalls, = 





u 






Julius bis September findet man die Kaupe au an 
drich, Springkraut und an den Weinblaͤttern. Siei 


ſpitze. Die Verwandlung gerhiehe wie bey der: wocherge 


enden. 
2 9. Dex große wWeinſchwaͤrmer Phoͤnir) —* 
Er iſt ſehr ſelten, und wird an * den Stellen, 
— en angetroffen. Die — 

el ſind hellbraun mit einer weißen eerbinde 
die hintern bochroth mit 2 ſchwarzen Binde: 


Die Raupe iſt geſtaltet wig-die * Art des | 
Weinſchwaͤmmers und lebt von Weinlaub. 


Zweyte Samilie. Halbrin leibige sten 
mer N): Der Hinterleib iſt —8 is | 
Hälfte. mie, abwechfelnden fchwarzen und. wei 


Dueerftreifen beſezt. Die -länglichen. 
find am innern Rande ausgefchnitten, Die $ 
der Raupe ift glatt, hinten gehörnt, und mit bfe 
Seitenflecken beſeht. Die Puppen verwandeln * 
) Sphinx Elpenar, L, Ir Le Sphinx de la v 
* —— Celerio, * Sphinges — 





* 
— — 44 






Wolfmilchsſchwaͤmer.971 


ander Erbe mit. dufgmmengefpornenert Blättern eder 
flash unter ‚der. Eic | 
rs IDe Der Wolfemilcbfebwärmer =). Ä 
Ein ‚sehr ſchoͤner uud gemeiner Vogel von 2 3/4 Zoll 
A ‚der an ‚dem Saar herum fegt, a) häufiger: 
d beffer aus er Sie. e jogen wird. 
Er hat blaßtothſichaelbe, mit. einigen großen 
 oßengrünen Flecken befegre Dberflürgel, und 
ſchont rothe nut einet ſchwaͤrzen nl und eis, 
hm ſchwarzen Dueeritriche befegts Unt rfluͤgel. 
Mah halt die Zu die fchönfte wite Bi en. Die‘ 
ner iſt ſchwarzgrun mit vielen hellgelben Půnktchen, 


| —B Seitenflecken/ wovon jeder zwey groſe 
fe gelbe Punkte hat. Leber dem Ruͤcken laͤuft ein hochrother 


teeif und unten an Den Seiten dergleichen Flecken hin. 

ie. Jebt BON, dem ſchmalblaͤttrigen MWolfmitchäkraut, deren - 
Blenden Milchſafft falt, allen. Thieren zuwider und. fchäd, 

lich a. Man findet ſie haufig vom Julius, bis Anfang- 

—* Die braͤunlich gelbe Puppe vergraͤbt ſich bloß 
en etliche zuſammengezogene Blaͤtter, undunfen die Ober⸗ 
fläche lockerer Ede. 

Dritte Samilie. ‚Ringleibige Sywätmen")i 
Die Fluͤgel find; langgeſtzeckt. "auf dem Leibe meche 
felm zu beydem · Seiten heile und dunfels ringfoͤrmige 
Flecken ab ' Die‘ Raupen find Außer dem platten 
Kopf ven vorigen aͤhnlich. Die Verwandlung ges 
ſchieht unter der ‚Erde, und der lange Saugruͤſſel 
zeige ſich ſchon in, der Puppe, als eine nafenfürmige 
Erhöhung, ; 

Tr. Dee Todenkobfſchwaͤrmet . 

Er ift unter allen, n. erungsfaltern in Europa 

der —— und beruchtigſte 43 Zolk breit, Oben auf 

bem Bruſtſchilde erhebt ſich eine Figur, die die Ein 

-- Qag4 bike 

* Sphinx Euphorbiae, L, Frʒ. Le Sphinx de Ti- 
thymale. ° n) Er fafciatae, 

0) Sphinx Atropos.-L. $tz. Le Sphinxätete de moit, 









977272: Weidenfehisänt" 


bildungsfraft- leicht zu einem Todenſchaͤdel mochen 
kann. Sie iſt rund, gelb mie 2 ſchwarzen "Punkten, 
wie Augen, und einigen Strichen, die unten wie Kno⸗ 
chen über einahder liegen. Er ift in’ vielen Gegenden 
Deutichlands felten, daher der Aberglaube faſt aller 
band fuͤrchterliche Folgen aus feiner, Erfcheinung, pro 
phezeihte 3, B. Hunger, ‚Peftilenz; Menfcyen, und 

n, der durch das Reiben 




























Viehſterben. Der Elirrende‘ 
feines ſtarken Ruͤſſels an dem harten Druftichilde ente | 
ſteht, verglich man mit dem Wehklagen und Wimmern 
der Kinder ꝛc. , Der Hinterleib iſt gelb. 
ſchwarzen ee und die HDinterflügel gel 
mit ſchwarzen Bändern. — 
Er fliegt in ſpaͤter Nacht, und wird daher oͤfterer im € 
ben, two er nach dem brennenden Licht geht, ald an Aut 
gefangen. Die grüne gelbgeftreifte Raupe lebt von 
min, Ligufter, Kartoffelkraut, Möhrentraut, Stech 
kraut etc., und wird umter der Erde in einer gegrabenen 
le zu einer großen braunen Puppe. Me ER 
12. Der Weidenfhwsrmer (Windig) 7) 
Er Heiße auch Bifamvogel, weil er nah Biſam riedt. 
Nach dem Todenkopf ift er der groͤßte 4 Zoll breit, umt 
ſehr gewöhnlicher Schmetterling. Man trifft ihn im ma 
hen Jahren an dem Seifenkraut und Geisblatt im folder 
Menge an, dag ich an einen Abend einmal etliche 30 Städt 
auf einer Wieſe am Seifenkraut gefangen habe. 
Der Hinterleib hat rothe, ſchwarze und w 
Queerſtreifen, die Grundfarbe der F ügel i 
aſchgrau, die hintern find fchwarz bandirt un 
am Ende weifpunftirt. — 
Die Raupe Hält fih an den Weidenarten auf, mid 
fist gern nahe an der Erde. Ste iſt braun, und gel 
flreift. Mat muß fie als fehr zärtlich; bey der Erzichun 
 forgfältig warten. ie geht zur Verwandlung in die Erd 
, : n 13 2 


2). Sph,Convolvuli. L. $tj. Sohinx dcornes de boevi 


Niefernſchwaͤrmer. | 573 
ar 3“ a Hattwogel. 
ER... SEE). Pe..." ©. 
‚fft it efwad leiner als der. vorbergebenbe und :etz 
was größer als der folgende, 3! Zoll breit, und hat 
mit jenem imder Bildung viel Aehnlichkeit. Durch 
die 6 roſtrothen und 6: braunen’ Queerbinden 
kann er hinlaͤnglich von andern Dämmerungsfaltern 
uuterfhieden werden, . Die Grundfarbe der Vordet⸗ 
flüge ift roͤthlichhraun, und die der ihinterntrofenrorh.. 

aroße grüng,: in den Seiten blaͤulichroth ger⸗ 


—— 
ifte Azuhß bt von. den. Blattzrn des Hartriegeig 
Be Feier Rd. 9, Und ve 1 Hin der Ere 
me ach in | 
en ir 






de, "Ami letztern und am Seifenkraut je ii uch in Ben 
warmen Fruͤhlings⸗ und Sommerndenden der Schmetten⸗ 
King herum. ¶ Imn ſuͤdlichen Deutſchland iſt er gemeiner als 
Wan nördlälgene. u und nik 
14. Des Biefernfehrwermer: *). N 
In den Gegenden, wo Kieferninälder ſind ein fehr gemeis 
ner Dämmerungsfalter.  ' Kg 7 
Er wird 13 Zoll lang ımd 3, Zoll breit. - Der :$eib 
if fhmmuzigaichärau, über dem Küden ein hellafch- 
grauer Streif ımd an den Seiten ſchwarz und 
weiße Halbringe. Die Vorderflügel find braͤunlich 
ii mit 3 ſchwarzen Strichen, und die hintern duine 
Er ſaugt votzäglich ans den Blumen des Geisblattg, 
nerauts und Klees in der Abend; und Morgendäm: 
merung ben Honig aus. Die Raupe has einen heuſchrecken⸗ 
stlichen rothgetben Kopf, eine grüne Leibfarbe, an den 
iten zwey gelbe, auf dent Rücken eine weiße, inder Mit; - 
te durch einen rothen Streif zertheilte Linie. Ihre einzige 
Nahrungspflanze ift bie Kiefer, deren Nadeln fie, wenn fie 
in Menge da ift, fo abfrift, daß ganze Kiefernwälder verdors 
ren.‘ Aufmerkfame Förfter konnen ihret Werheerung dadurch 
Einhalt thun, daß fie die Baͤume beſteigen und abraupen 
— L 2 N 2 5 ‚dafs 
q) Sphinx liguflri; L. Ir, Sphinx du Troöne, - 
7) Sphinx pinafiri. L. Frz. Papillon bourdon dupin, 





m Weidenſchwaͤrmer⸗ 
laſſen, unter, melden, fie den haͤufiggn Koth diefer 
RE chen — — Fe Auch 


Abends wegfänge, UnE : 119 vn 7 
© gmfte 208 die u 


.g:. 


Mänden, fliege erft mitten in der Macht feiner Nahrung | 


, 16. Der Lindenfhwärmer *): Bi 
ift etwas Kleiner als der vorhergehende, obngefähr 3 
s) Sphinges phalaenoides. Zoll 


t) Sphinx ocellata. L. Frz. Le Demi-paon. 
v) Sphinx:tiliae. L. Frz. Le Sphinx du tilleul. 





Nachtfalter« 7 


Zol breit. Die Flügel find eckig, die vordern mie 
—— Grundfarbe und dunkelgruͤnen 
Flecken, die DNBEI we mit einer ſchwar⸗ 
sen Schattenlinie. ‚Doch findet man eine große Ver⸗ 
ſchiedenheit ſowohl in Abſicht der Farbe als der Gr⸗ 
fe dieſes Daͤmmerungsfalters. 4. 
Die Raupe, weiche ſich vorzüglich auf * Eihde, koch 
| “uch auf Aepfels und Birnbdumen naͤhrt, iſt meergrän, toth 
d gelb geftreift, Vom Junius bise im September muß 
had einem Pfagvegen unter den Linden füchen, fo fins 
deriiman: fie: gewöhnlich von. Regen herabgeſchlagen. Dew 
Schmetterling trifft man nur von ohngefähe: an den Sean 
men der Bäume träge ſitzend an. 


Die acht und: funfzigfe Gattung. iR 
Nachtfalter 9. 

Man: enntaſie auch Nachtvoͤgel, da‘ fie meiſt 
Nacht herum fliegen, um ſich zu nähren und zu’pdas 
ten, Am Tage ſitzen fie mehrentheilg an verſteckten 
Orten. Auch die Raupen freſſen faſt intie ben Nacht. 
Ihre Fluͤgel tragen’ fie entweder ſlach ausgebeeiter, 
oder halb“ offen, oder oberwärts gebogen; oder flach 
über einander, oder zufammengewidelt "Die Fuͤhl 
börner ſind faden » oder . börften "und bey vieien 
Männchen kammfoͤrmig. Die Puppen find gemeit 
niglich oval und kegen, die Federmotten ausgenome 
men, alle in einem dickern oder duͤnnern Geſpinſte. 
Man zähle bis jezt 1533 Arten, von denen ich die 
merkwuͤrdigſten nach der mufterbaften Eintheilung des 
Herten Borkhauſens in fieben. Horden befthreiben 


werde. 
"Erfie Sorde | | 
Spinner”). 
| Kennzeichen: Ein ſehr Sargagtn 
ſadenfoͤrmige dahlhorner ⸗ bie beym Mi — 
amm⸗ 
v) Phalaeoa. Fr Bombyces. 


976 Atlasfallet. 

kammfoͤrmig ah behm Weibchen geferbe find; 
wolliger Ruͤcken; febr rauhe Borderfüke, undn 
telmäßig lange, entweder unbewaffriete — 
ſpornte Hinterfüße. Der Hinterleib iſt faft "on! 
gleicher Dice und am Ende zugerundet. ' 

Erſte Coborte: Spinner obne Slügek 
feder. Die auf der untern Seite befindlidye und die 
Hinterflügel mit den vordern verbindende Feder fehlt 
ihnen. Im Sitzen legen ſich die. Hinterflügel nich 
in Falten. Die Saugrüffel ragen kaum wwiſchen 
den Bartſpitzen hervor. 

Erſte Familie. Breitfluͤgler Allaſſ x), Die 
Fluͤgel haben eine beträchtliche Breites Der Hinter- 
leib der Männchen ift entweder walgenförmig oder co» 
niſch, bey den Weibchen dicker und: am Enve.abge 
rundet. 
Erſte 83 * 
Pfauen pin Se —* 
| ‚Die Bude In on —— — 
alle vier haben in ihrer Mitte ein nickendes Auge, und 
liegen in Ruhe halb oſſen. Die Baupen find uab 
kend, und haben auf jedem Ringe 6 mit Haaren gleich 
fan geſtirnte Knoͤpfe, und bauen, zur — 
ein kuͤnſtliches Gewebe Biernsaupen 2 

| 1. Der Atlasfalter-. *).. - 

E⸗ iſt der groͤßte Schmetterling, den me. Een. 
Seine fänge beträgt: 3 Zolt und Die, Breite der aus 
gefpannten Fluͤgel 3 Zoll. En koͤmmt aus —— 


3) Attiei. 55 Bombyqces payöniae. 

2) Larvae verticillatae. 

.4) Phalaena (Attacus) Atlas, Ein, i Gattun 
habe ich emde vor üglich ſ e ale in er 
4... Reiten merkwur Eehmet inge Mit — 

) Phalaena — pavonia minor. — Le pe- 

tit Paon de nuit, 


‚Kleiner Nachtpfaufalter. 977 


re Fluͤgel find fihelförmig ausge⸗ 
chweift, braun, gelb, roch und weiß gefle t, in der 
Mitte mit einem großen eigen. Spiegel, der ei⸗ 
‚ne durchlichtige, dem Marienglas ähnlidye Stelle, hat. 
ri Die Raupe, welche 4 Zoll lang und ıf2 Zoll die wird, 
iſt mit haarigen Warzen beſetzt, grün mit gelben Streifen, 
naͤhrt fich von Litronenblättern und macht zur Verwandlung 
ein feſtes eyrundes Geſpinſt. 
"2, Der kleine Nachtpfaufalter (Hainbuͤchen⸗ 
00 —— 
Ein allenthalben in Deutſchland gemeiner Nachts 
Pie: Er bat zugerundete, roͤthlichgraue, wel⸗ 
enfoͤrmig bandirte. Flügel, auf jedem einen. 
ſchwarzen etwas durchfcheinenden Augenfteck 
und einen rothen Fleck an der Spige der Unterfluͤgel. 
Die in der legten Haͤutung fehöne hellgrüne mit goldgels 
ben und rofenrothen Sternfpigen defekte Raupe wohnt auf 
Schwarzdorn, Erlen, Eichen, Birken, Hainbuchen, wils 
den Rofen, Heide; und Erdbeerfraut, und macht fi zur 
Werpuppung eine biens oder ' fifchrenfenförmige Verwand⸗ 
lungshuͤlſe. Diefe hat am Hals eine Deffnung, welche aber 
inwendig mit elaftifhen Borften, die ſich nach außen zufanis 
‚men neigen, *fo verfhloffen ift, dag nichts hineindringen, 
der Spinner fie aber beym Ausfchlüpfen leicht auseinander 
drücken fan. Das Gefpinft giebt eine grobe Seide. 
Ä Zweyte Linie 
Mondflekige Spinner 9. — 
Die Vorderfluͤgel ſind am Vorderwinkel zuge⸗ 
ſpitzt und haben zwiſchen zwey geſchwungenen Queer⸗ 
ftrichen gemeiniglich ein weißes oder ſchwarzes Mond⸗ 
fleckchen. Im Ruheſtand tragen fie Die Flügel enge 
weder halb -offen oder dachig. Die Raupen gleichen 
den Dämmetungsfalterraupen und haben auch meift 
auf dem hinterſten Abfag eine Erhöhung. Sie fpin« 
nen zu ihrer Verwandlung entweder ein RE 
I - — ET | ds 
c) Bomby ces ‚lunigerae, 
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3 Der T- Spinner (das Nagelfleck) ) 
Er iſt größer als der vorhergehende, -die Farbe 
m Männchen rothgelb, und beym Weibcher 
ergelb, und in der Mitte aller Flügel’bey bei. 
den Gefchlechtern ftehr ein fchönes violertes Augen; 
fleck mit einer kleinen weißen Zeichnung, die ‘die Fi. 
gur eines Magels oder lateiniſchen T bat. | 
» Die-grine-Raupe, welche ſich auf Eichen, Buchen, 
„Birken x. befindet, iſt bis zur dritten Haͤutung dornig, und 
‚wird alsdann glatt, Man findet. fie nah Stärmen uktte 


. ‚ben benannten Bäumen oder an den Stämmen derſelben. 


„4. Der Seidenfpinner (Maufbeerfpinner) ). 
Dieſer nuͤtzliche Schmereerling, ver Millionen Min 
schen befchäfftigt und Fleider, ift ohngefaͤhr 1 Zoi * | 


3 Zoll breit, und unanſehnlich. Er. hat ruͤckwaͤ 


gebogene gelblich weiße Flügel, auf denen 3 bla 
branne Streifen und ein. mondförmiger,.oft kaum 
führbarer, Fleck führ befinden. ©: 2... 
Das eigentliche. Darerland diefes Schmetterlinge iſt 
Indien und China, wo er nicht nur wild lebt, und ohne alle 


Woartung feine koſtbaren Puppenhuͤlſen an die. Straͤuchet 


haͤngt, von welchen man eine groͤbere aber dabey dauerhaͤftere, 


und eine Seide gewinnt, die keinen Schmug annimmt, 


ſondern auch ſeit Jahrtauſenden ſelbſt in den Wohnungen 
ber Menſchen gezogen wird. Unter einem. fo heißen Him 


melsſtriche ſcheint dieſer Nachtfalter ein wohlthaͤtiges en ) 
duͤrfniß zu feyn, was Wunder Alfo, wenn der Seidenbe 


| daſelbſt die höchfte Stufe der Vollkommenheit erhielt, befons 


"ders da die fchöne ſeidene Kleidung bald eine fehr empfehlen: 
de Waare für alle Handelnden “Länder wurde, Erſt in ber 
Meiste des fechften: Jahrhunderts gluͤckte es einem. Paar 
“Mönchen. die. Eoftbaren Raupeneyer mit dem, Geheimniſſe 
ihrer Behandlung unter dem Kaiſer Juſtin lan nach Conftanı 

— — M⏑—⏑————— » wurde 343 tino⸗ 
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#9) Larvaephingiformes, e) Phalana (Attacus) Tau. L. 
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Seidenfpinner. 979 
tinopel zu Bringen, und hier diefe anſehnliche Erwerbsquelle 
zu eröffnen. » Im ıdten Zahrhundert wurde die Kultur dies 
fer Inſecten in Italien bekannt, und von da hat fie ſich 
über ganz Eutopa, ja felbft bis nach Schweden verbreitet, 
Deutſchland benust diefen Nahrungszweig erft feit einem 
Salben Yahrhunderte, treibt ihn aber in matchen Gegenden 
fhon mit der größten Emſigkeit und dem beſten Erfolg: 

Ein Weibchen legt 3 bis 500 Eyer von der Größe els 
yes Hirſenkorns, unter welchen fi immer eine Menge ns 
befruchteter befinden, die einfallen und wie leere Hälfen aus: 
ſehen. Funfzig bis 60 Weibchen geben ohngefähr ıf2 Loth, 
und wenn man Auf 50 Pfund Gefpinft rechnet, fo braucht 
man wohl: 2 Loth Eyer. Wenn man den Setdenbau erft 
anfängt, fo muß man darauf fehen, daß man Eyer aus eis 
' er Gegend bekoͤmmt, die mit ber unfrigen einerley Klima 
hat Bey einer Wärme. von 18 Graben werden die Eyer 
in vier bis 8 Tagen ausgebruͤtet. Man muß fie daher, um 
dieß nach Willtühr oder vielmehr nach einem hinlänglichen 
Vorrathe von Nahrungsmitteln einzurichten, an einem 
trocknen undtühlen Orte bis zum Eommenden Mai aufbe⸗ 
wahren. : Wenn die ſchwarzen Raͤupchen ausgekrochen find, 
fo legt: man ein mit einer groben Nadel durchloͤchertes Pa⸗ 
pier darüber, und- freut einzeln die Blätter des Maulbekr⸗ 
baums darauf. Der weiße Maulbeerbaun iſt ihr vorzüglich 
ſtes Nahrungsmittel, denn ob man fie gleich mit Gartenfalat, 
Weinblättern ıc. ernähren kann, fo find fie doch dabey man⸗ 
cherley Krankheiten ausgefegt, und liefern auch nicht die 
gute Seide. Das Zimmer, worin man fie erzieht, muß 
geräumig, trocken, luftig und nicht zu heil feyn, und dabey eine 
beftändtge Wärme, wie an einem heitern Sommertage ent; 
hatten.” Auf dem durchlöcherten Papier trägt man die juns 
gen Räupchen in. flache Papierkäftchen, die alle ihre- de; 
fimmten Nummern haben, damit man die zuerft ausgekro— 
denen von den nachfolgenden unterfiheiden könne, weil ſich 
die Fütterung und Behandlungsart allezeit nad) dem Alter 
richtet. Eben dieß beobachtet man nach jedeömaliger Haͤu— 
tung, damit nur- diejenigen, ‚tweiche ſich zufammen haͤuten, 
auch in einem Käftchen zufammen kommen, Sie hänten 
ſich in einer Zwifchenzeit von 4 bis 6 Tagen viermal; doch 
richtet fich dieſe Zwiſchenzeit nach dem Wohlbefinden, dein 

98: 


3° Seidenfpimmer. 


genugfamen Futter und der nöchigen Wärme, - unddanertisft 
8 bis 10 Tage, Sie freſſen zur Zeit der Haͤutung einen 
ganzen Tag «nicht, bringen es aber nachher wieder bey, 
‚denn fie freffen nach jeder Haͤutung ſtaͤrker.  Weberhaupt 


find fie fehr gefräßig und frefien zweymal fo viel Futter an 


Gewicht, als fie felbft ſchwer fin. Bis nad) der erſten 
Haͤutung fürtert man fie täglich dreymal,; nach der zweyten 
und dritten viermal, und nad) der vierten bekommen fie fo 
viel als fie freffen wollen. - Die Blätter dürfen weder nat 
nod welt ſeyn, noch dirk über, einander ‚gelegt werden. 
- Eben fo muß ihr Lager oft gereinigt werden, befonders vor 
‚und nad) der Hautung Man bat zwey Varietäten von 
Naupen, eine weiße und braune. Hinten haben fie einen 
braunen mondförmigen Flecken und ein Horn. - Sechs bis 
7 Tage nad der Häutung bemerkt man unter dem Falle 
eine ſtarke Röthe; fie hören alsdann auf zu freffen, laufen 
unruhig herum, und fuchen einen bequemen Ort zum Ein 
fpinnen. Man :ftelle ihnen zu diefem. Behufe entlauptel 
Birkenreiß, die fo. genammten Spinnhuͤtten auf, wo fe 
bald hinauf kriechen und ihr Gefpinft beginnen. Den erſten 
Tag verfertigen ſie das äußere unordentliche Gewebe, weh 
ches bloß Sloretfeide giebt, und an dem Platz befeftigt wird, 
wo fie fich einfpinnen. Den folgenden Tag machen: fie. das 
feine Sefpinft, das aus einem zufammenhängenden 900 Fuß 
langen Faden befteht und die feine, Seide wird, Zuleht 
‚machen fie noch eine längliche haͤutige Hülle, wie einen Fi, 
worin die gelbbraune Puppe gegen alle. Angriffe der Luft 
und Witterung fiher ift, und weldyes den Seidenwaad, ein 
flodiges Zeug, welches. zum Verpaden feiner Waaren ge 
braucht wird, abgiebt. Dieſe lestere Hülle nennt mal 
Datel und das ganze Gefpinft Cocon. Dieß Gefpinf 
entſteht aus einem Saft, welcher in den oben angegebenek 
gewundenen Candlen, und duch die Spinnwarzen fliefk 
‚Mit diefen zweyen Wärzchen hängen fie ein Paar Tröpfäm 
an einen Körper feit, bewegen alsdann den Kopf hin und 
ber, ziehen fo die immer nad) quellende harzige Feuchtigkeit 
zu zwey feinen Fäden und drehn fie in demſelben Augenblid 
wit Huͤlfe der beyden Vorderfüße zu einem Faden feft.. Nah 
14 Tagen bis 3 Wochen öffnen die Seidenfpinner ihr Geham 
fe und kommen zum Vorſchein. Sie nehmen feine . 
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AN," paaren ſich noch den naͤmlichen Tag, das: Männchen 
Firbt ſo gleich und das Weibchen: legt in etlichen Tagen ihre 
Exyer ab und folgt ihm auch nach. In weniger ald vier Mo⸗ 
Haten iſt das ganze Leben dieſes nutzbaren Schmetterlings 
in volſkommener und unvollkommener Geſtalt geendet; denn 


dm Mint; witd er; Raupe und im Auguſt Schmetterling. 


ı Die ‚beten Eocons lieſt man zur Fortzucht ans, und. die 
Übrigen södet man: "Man nimmt; zu jener. Abficht fo viel 
Weibchen als Männchen; diefe erkennt man an den Eleinern 
und fpißendigen, und jene an den größern und ſtumpfendi— 
: gen Cocons. Um die ‚zur Seide zu benutzenden zu töde 
legt man fie entweder Aufeinennicht allzu heißen Backofen 
: der man ftelle fie in einem Korbe) über einen Keſſel mit 
kochenden Waſſer, worein etwas Oehl und Salz gethan wor⸗ 
den,: und bedeckt den Korb mit einem wollenen Tuche. Mo: 
beſſer ſol die neue Erfindung feyn, da man Papier mit Te 
pentinoͤhl getraͤnkt zwiſchen die Cocons legt, wodurch die Pup⸗ 
hen in Zeit von 120tunden abſterben. Eine vom —** 
‚ kerling durchbohrte Huͤlſe ift zum Abhaſpeln untaugbar. 
Venn die aͤußere Floretſeidene Huͤlſe abgezogen iſt, fo wird 
der Cocon ins Waſſer geworfen, und mit Ruͤtchen geſchla⸗ 
gen, dadurch ſetzen ſich die Enden der Seide an dieſelben, und 
Innen alsdann abgehaſpelt werden. Im Großen find dazu 
befondere Mafchienen und Mühlen erfunden, Eine HU 
hat gewöhnlich 2 ıf2 Gran und zu 1 Pfund reiner 
werden gewöhnlich 2000 Hülfen erfordert: 300000 Raus 
Pen’ erfordeen 10. Perfonen zur Wartung und in Frankreich 
follen fi zwey Millionen Menfchen mit dem. Seidenbaw 
befchäfftigen. Doch muß ich hier erwähnen, dab in Tuns 
finanf Madagaskar und befonders in China die Seiden⸗ 
wuͤrmer afllgemein.gegeflen werden, Man dörrt fie auch 
und treibt einen ausgebrtiteten Handel damit. Die vors 
Helanen Krankheiten, ‚denen diefes Hausthier ausgefeg 
f, find folgende; 1) Die Uuszehrung. Sie zeigt 
g lich nach etſte⸗ Haͤutung und entſteht theils a 


aßigter Fütterung und Pflege, theils von zu großer 


ige und dumpfiger Luft. 2): Die’ Getrkrankhert (Wafe 
erſucht) bemerkt man am äfterften nad) der zweyten und 
xitten Houtumg Die Raupe ſieht aufgehunfen und glänzend 
wänfidhr oder gelb aus. Naſſe oder; mis Honigthau bejat, 
Vehfikinstuusge, 1.Dd. DE, lene 
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E73 Hangelbirfenfpiuntr. | 
lene Naͤhrumgsblaͤtter verntfachen fies Zi Die Gelbſucht 
pflegt kurz vor dem Einfpinnen auszubrechen⸗ Hat uhir'der 
vorhergehenden Krankheit viel Aehnlichkeit und Urſache Al 
Te ſolche kranke Raupen muͤſſen von den Geſunden ſo gleid 
weggenommen werden, damit fie dieſe wicht anſtecken 
Man wirft ſie den Hahnern vn, denen M — 
— Speiſe find. 
2 BT —— Me 
inner eur ii 
Die Vorberfligel frümmen ſich an der Spihze 
ſichelfoͤrmig und haben zwiſchen zwey geſchwunge 
‚nen - Queerftreifen. einen. Gwerzen Punkt... Sie 
tragen ‚in der. Ruhe‘ die Fluͤgel dachig. Den How 
ah die Schwanzfuͤhe, und der Hinterleib läuft 
in eine eirifathe Spige aus, Der Rücken iſt höckerig 
Pigranpen >). Sinne’ rechnet die hierher ge 
gen Schmetterlinge zu den Spannern, wohin, fie, A 
nach allen Kennzeichen nicht: gehoͤten. | 
= Der Zangelbirkenfpinner Epdechfenſchwang 3 
Die Vorderfluͤgel haben einen — 
— F rand und eine fichelför 
mige Slügelfpige, find o dee umd Be Me 
nen. Atomen beitreut; dur 
dunfelblaue Linien, zwiſchen wel 
Punkt ſteht. Die Hinterfluͤgel find weißlich. 
Man findet ihn bald im Fruͤhjahr und auch im Auge 
Die Raupe lebt im Junius haͤufig — iſt braut 
hockerig und gleicht den Birkenkaͤtzchen. TEE 
Zweyte Familie. Glucken * "Die Vort 
lgel ſind von keiner a ke bl” 
hintern länger als breit. "Det Hi nierleib iſt 
Maͤnnchen an den Seiten —— ‚nbeB, 
ben. —— beträchetich ih a3 mie 16 Sa 


mente. We Exrſte 












0) *8 ces PR 1) Batvrecuspigeh. 43 
| 8 Phaldena Bombyxꝰ tacertuln’ Phalaena·Gessusccre 
' Iacertintrid, Lin, .c#) Bombyt nginstbeitäghsT 


_ Supferslude: 983 
Ta ) 7 Are } Eerftesini a nn J 
Zahnfluͤgelige· Glucken )..4 
Der Hintertand der Fluͤgel iff'gezähne: "Syn der 
Ruhe reägen fie fie zurickgefchlagen, fo daß der Nacht⸗ 
ter; die Stellung. hat, wie ‚eine. Henne, die ihre 
ungen unter ſich ſammelt. Die, Kaupen find halb 
rauh, haben auf:dem letzten Ringe eine Warze und 
auf dem 2ten und zen ein ſammtſchwarzes, dunkel⸗ 
blaues ober goldgelbes Haleband. Ihre Verwand⸗ 
lung geſchieht in der Erde in eine weichen, inwen⸗ 
dig weiß, beftäubsen Gewebe; Halsbandrau nr). 
6. Die Bupferüluce CSripbimnfpifinehh % 
‚Ein großer dicker Spinner mie ruͤckwaͤrtsgeboge⸗ 
nen, halbbedeckten roſtbraunen Flügeln, Deren 
Hinterrandfchwars if... a 
Die gedruckt ftumpfe eyrunde re ie weiß 
aus mie blafigrünen Baͤnderchen. Die "hroßegtaukeainge 
am Halfe braungefleckte haarige "Raupe: lebt einſam auf 
*⸗ Birnbaͤumen, Weiden ꝛc. Die Puppenhuͤlſe iſd 
Asgrau . - 
7. Der Riefernfpinner (vie Tannenglugfe), *),*' 
Diefer Nachtfalter ift 3, bis ı Zoll lang, 3.308 
seit, mb har Borderflügel mit viet Selpeen, mo. 
nungseriie und sterofibraum, das 2teund Ale aſch⸗ 
taubräunlich gemahlt iſh und mit zweh roſt⸗ 
zaunen zackigen Queerlinien. Auf der Gränje 
5 erften und zweyten Feldes ſteht ein dreyet⸗ 
ger weißer Fleck. 29 ‚ubh 
"Die Raupe richtet oft in Kiefermäldern große Werkes 
ngen any wie zum Beyſpiel geuerlich 1782 Bis 17640 
Mark.Sie ſchluͤpft vor⸗ Winters aus dem Ey und ers 
Ht ihr volltommenes Wachsthum von 4 Zolf Länge serft 
folgenden Julius. Sie iſt eutweder aſchgrauf über fleifche 
EL rr 2 N cu. q far⸗ 
) Bombyces ineubantes dentatae. m) Larvaecollarige. 
) Phalgena: Bomb,’ quexeifolia. . $r3..'La:ifuille 
morte. 0) Phial. Bomb, piti LI .- 


Farben mit’ aſchgrauen oder füchsrothen Haaren befet, mit 
braunen Zeihnungen über dem Rüden und. gleichfarbigen 
Streifen imden, Seiten. Dis Halsband ift dunkelbraun. €; 
find außerordentliche gefräßige Raupen, die die Kiefernade | 
- nur fo zum Maul hinein zu ſchieben fheinen. Da io fi 
" Häufig, find fällt ihe Koch fo von den Bäumen herab, wir 
n es regnet. Anf diefe Erfheinung muß der Förfer 
fleißig merken um bey Zeiten noch einer geoßenVerheerungvor 
zubengen. Im Auguft kommt der Nachtfalter zum Borfcein, 
fist an den Stämmen und befonders in Leinfeldern an den Sien 
geln ftille and kann durch Schulknaben abgelefen werden, 
| Zweyte Linie. 1— 
Glattrandige ee mit abgerundeten 
Re after ?). 4 
Der Fluͤgelrand iſt ungezaͤhnt, auf dem verden 
find ı ober 2 Queerbaͤnder, und oft ein weißer 
Der Hinterleib ift glatt und abgerundet. FmXu 
heftand tragen fie die Flügel dadyförmig. Die Kat 
pen find kurz, ober bünnbehaart. Die Verwandlung 
gefchiehe rheils in hartſchaaligen, theils weichen Hil 
fen, mehrentheils über der Erde. Bi. 
s8. Der Quittenvogel (Eichenfpinner). — 
Er iſt fo groß wie die Kupfergluce, die Mann 
Faftanienbraun, die Weibchen oder 
mit einer breiten helgelben Binde und 
runden weißen Sledee — 
Die Raupe iſt gelbgruͤn, ſchwarz geringelt um 
gefleckt, lebt auf den meiſten Obſtbaͤumen, auf Weib 
fein, Johannis- und Stachelbeeren ꝛtc. und läuft ſehr 
daher fie auch der Jäger genannt wird. Zur Verw 
macht fie ein gelöbraunes oder afchgraues Gewebe. 
der inneren Fäulniß ſowohl im Freyen als in der Stube 
ausgefeßt.' 2 
9. Der Brombeerfpinner (Wielfraß) "I 
er auch den Schmetterling nicht fennt, der fenntde® 
y) Bombyces incubantes ano rotundato. bdie 
: 4) Phal. Bomb. Quereus. L. Frʒ. La minuce à bande 
r) Phal. Bombarubi. > >, 
















de grohe ſchwarze mit rothgelben Haaren vermifchte Raupe, 
die man ppm Julius an auf allen Raſenplaͤtzen herum Fries 
hen ſeht. Sie frißt alles was ihr vorkommt, jo gat duͤr⸗ 
te angefeuchtete Blaͤtter, bieibt den Winter über im Raus 
penſtande als Winterfchläfer unter Blätiern, Moos, Rafen ıc. 
liegen und verwandelt fi erſt im kommenden‘ Frühs 
; jahre zum Nachrfalter. Das Männchen iſt klein, 
und roͤthlichbraum, das: Weibchen größer und dicker, 
und aſthgrau. Beyde haben 2: weißliche Queerbin⸗ 
den auf den vordern end: 
Man weiß gewöhnlich nicht, wie man die Raupe dem 
Winter hindurch erhalten; will. Folgendes iſt das heſte Mit⸗ 
telr Man nimmt ein großes Zuckerglaß oder einen Blumen⸗ 
topf, fuͤllet ſie halb mit: feuchter Erde aus, fuͤttert darin die 
Aaupen und fest; fie immer der freyen Lufd aus. Sobalbd 
ber erſte Froſt kommt, gehen ſie unter die Erde, ſchlafen, und 
bleiben unverſehrt bis zum kommenden Fruͤhjahr, mo.fie eis 
nige Tage herumlaufen, nicht freſſen, und ſich verpuppen. 
Der Raupenſtand von dieſem Schmetterling dauert Monate, 
10. Der Ringelſpinner (die Ringelraune) ). 
Er hat braungelbe Flügel, wovon die obern 
mit einem breiten, / etwas dunkelgelben Queer⸗ 
ſtreif verſehen ſind. a 
Das Weibchen legt im Auguſt am die Zweige der- Obſt⸗ 
Säume, der Schlehen, Eichen uud: Weißbuchen in. Geftalt 
eines Ringes ihre graublauen Eyer: Sie ind fo feft ans 
geklebt, das. man fie kaum mit dent Meffer losbringen kann, 
Aus diefen Eriechen im Fruͤ hr, die Raupen, die eine Mens 
ge Raupennefter auf den Obfthäumen, und oft Mißwachs ver⸗ 
ürfachen. Die ermachfene Raupe ſieht oft ſchoͤn Heliklan aus, 
auf dem Rücken wit einem weißen und auf jeder Seite mit. 
3 leuerfarben Linien. Sie heißt dedhalk Eforeeranne, 
| Dritte Linie. 
Ölattrandige Glucken mit, ſtumpfen molliger 
After (Wollenträger) ) 
Der Mand: der Flügel ift ungezaͤhnt, auf dem 
| a 
') Phalaena Bombyx, Nevftria. L. Sr. ‚La Liveee 
des atbres. 7) Bombyces incubantes ano lanato. 
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vordern ſind oft oder 2 Qu mb: in der 
Miere ein iveißer Fleck. Der Hinterleib ver Weib: 
hen iſt wollig; ‚.mit.diefer Wolle bedecken fi fie few eher, 
Sie tragen die. Fluͤgel dachig· Die Raupen fnt 
duͤnnhaarig und verwandeln ſich über-und.in.der Erb 
in eineifefte eyförmige Hulk. rt 
11. Der Proceffionsfpinner (Raseneule) . 
Er hat graͤulichbraune mit einem Dunklen 


&t: befeßte V nd 
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Die Raupen wohnen aufideh Eichen, von defen Si 
tern fie ſich naͤhren, haben einen ſchregen gel 
einem breiten gelden Streif befeßten Körper, und id 
8 ein gemeinſchafftliches Neſt mie verſchiedenen Zelte 
ſind nsraupen, die nach gewiſſen befti 
—— alle Tage eine hinter der ander 
in der wundervollſten Ordnung ihrer Nahrung nad bach 
Auszug und Rückzug gefchieht einmal wie das anderm 
der größten Ordnung. Sie haben einen Anfüf Ä 
Amt aber abwechſelt⸗ Fe er av 
pen von o 1 Fuß Lange und nge 
ſchloſſen ar eine Reihe die Danrweiße — 
rauf eine zu drey Gliedern neben einander, dann wie 
Re zu viereu A; 1. bis der ganze Bug aus der Wohn 
So wie der Anführer fid) wendet, ' Kar kr 
der Trupp gleichfoͤrmig nach, und fo wie der hurtic 0 
farm geht, in dem naͤmlichen Zeitmanß folgt u 
Stoͤhrt man die Ordnung, fo ſtellen fie fle geſchw 
her, und nimmt man den An —* eg, 13 v trit 
gene Raupe fogleich feine Stelle „Sie verh reiten 
erweife über die, Zweige und ge enin der vorig 1 
wieder nach Hauſe. Abends nach Sonnenun * n 
des Done end vor Sonnenaufgang, 26 ſie dieſe Pr 
nen. ars wo fie hinſch 
* der Baum, den ſie bewohnen iſt —* Bm 
Manmußmitdiefen Raupen außerorde 
‚sehen; Kenn die Haare reiben ſh ſo leicht ab, mn 


ji #) Phal. Bomb. procefionen, Sn. La ei * 


proceſſionaire chene, 





SER | 
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ſicher unter einen folhen Baum weggehen kann, "ohne; von 
einem beſchwerlichen Jucken und Geſchwulſt befallen zu mern 
| ee Die. Siftmifchar Haben ſich derfelben ſonſt zu den ab⸗ 
fheulichften. Abſichten bedient, fie unter das Getraͤnke ‚ger 
viſht, und Dadurch. die bezielte Perfon unter; dem N 
hafteſten und entſetzlichſtzn Convulſionen hinrichte. 
12. Der F ae (fleine- ler 39: 
.; Ein ſehr nſect von — — 
Länge. ie en — iſt grau und au 


rderfl — zieben ſich 3 undezliche Su 
kri 


Be eigentlich die  großeh Verwo uͤngen 
ee ruhen wie 3. ©. 1779 in der Gegend ur 
Dreßden w)anrichter, ift — mit weißlichen und gelbli 
chen Haaren, und lebt ais Proceſſlonsraupe auf Kiefern, Fich⸗ 
— — —— re kannt, din, ihrer Lebensart faſt 
vorhergehenden aͤberein· Eine, einzige Kos | 
Ihr W6, ir Wet ans daß fie den Baum, den ſie anfaͤllt, kahl. 
ER daran night genug hat und en darneben ſtehen⸗ 
— nftelten muß. Man 
Mm Ye Proceflionen, dadurch ſterben fie, nei hehe * 
Monung —— | 
— Spinnen; | 
Gies haben. fehr ſchmale, lanzetfoͤrmige Slügel, sun 
Eurze, ſchnurfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner. Die Raupen find 
ZZ einemiftarfen: Zangengebiß, einen glänzen» 
;pf und Halsſchild, wohnen unter der Erde 
naͤhren ſich von Wurzeln. Die Verwandlung ge⸗ 
ſchieht auch unter der Eroe ih ehem. wit a 
permengten Gewebe. 
23. DE Sohfendwoer * 
Er fliegt im Sunids herum. ' Das ae 
5 plängend filderweiß, das Weibchen ocdergelb 
n Sttriemen. RNerd 
Phralaena Bomb. Pityocampa. L. . 
Bi Sm Sommer 1792 wa fiewieder haufig de 0. 
x) Bombyces kanceglotae. 
)Phal. Bombyx humuli. Phal. Noctua hamalı LE, 


988 MNeſſelſpinner. 
Die Raupe wird oft den Hopfenpflanzungen ſehr fehl 
(ih, da fie die Wurzeln derſelben frißt. Sie Aiſt gelblich⸗ 
weiß, nur der Kopf und erſte Ring find gelbbraun. Die 
übrigen Ringe haben kleine ſchwarze Erhoͤhungen. 460 
Zweyte Cohorte. Spiuner mit einer 
Slögelfeder. Sie haben "die (haarartige) 
der, welche den Spinnern der ei ten Cohorte fehlt, 
vermittelſt derſelben legen ſie die intern Sluͤgel in 
daten. | 
Erſte Samilie. Edle ‚Spinner 9. Sie ha 
ben einen auf dem Ruͤcken mit ſcharf begränzten 
ſchwarzen oder an der Wurzel mit Selen Bieten gr 
dienten Sinserleib FE TER 
Erfte linie - | 
BGecſchmuͤckte edle Spinner ). 
Die Votderflitzel find entweder mit Bändern oder 
droßen Flecken geziert, und die hintern prangen mit 
einer erhabenen rothen oder gelben. ——— * 
dunklern Flecken. 


14. Der — (braun⸗ — 
Er iſt ſehr bekannt, bar braum 
—— und 8 —E— 


sek Br —* 
Die langhaarige braune Raupe beten raubaariges 
Ward, ihr.den Namen Bärenraupe verfchaffthat, —3— 
den Neſſeln auch Salat und andere Kuͤchengewaͤchſe. 
— Zweyte finie, — 
Ungeſchmuͤcte edle Spinner ). | 
Die Hinterfluͤgel ſind mit den vordern gleichfar⸗ 
hi und meift mit ſchwarzen Punften beſtreut. 
‚Raupen nenne man wegen ihres Pe dan 
Hafensaupen 9 | | * 
15. De 


-2) Bombyces nobiles, a) ——— camtae. 
b) Phal. omb Caja. L. Frz. LNHeriſſonne. er 
.* e):Bomb. nobiles incomtae, ” Larvae celerinedes. 
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a5Der Rothrandſpinner (die eorhgerändere 
Baͤrenphalaͤne) *), 
Die Flügel haben eine roth⸗ oder ockergelbe 
rundfarbe, rothe Ränder und aufden Hinter: 
Dgeln fteht ein fchräger, wie ein S gebogener 
lecken. Sie fliegt in lichten Wäldern in. Julins bey Tas 
ge im Grafe herum. Die Raupe finder man auf den Wer 
grich⸗ und Scabiofenarten ıc. Sie ift ſchwarzbraun mit eis 
ner rothgelben Linie über dem Ruͤcken | 
Zweyte Samilie: Unedle Spinner. f).. Der 
Körper iſt nicht ſo mie Flecken bemahlt, wie bey der 
vorhergehenden Familie. Die Hinterfluͤgel find zaͤr— 
ter als die vordern und weniger dicht mit Schuppen 
belegt. Say ak SIEBEN U 3212 e een: 
a „mr@rfe finisi; :.. 
Schabenaͤhnliche Spinner e). t 
" Cie haben einen mittelmäßigen Saugrüffel; zar⸗ 
te Vorderflügel, welche Aehnlichfeit mit den Fluͤgeln 
dee Schaben haben und flach über einander liegen, 
ober um dein Seib gerolfe oder dicht an demfelben ange⸗ 
fhlöffen find; ſehr dünne walzenfoͤrmige Hinterleiber 
ind kohlſchwarze Hervorragende, Augen. Die Rau: 
en find haarig und fpindelförmig und verwandeln 
(6 unter der rde in einem wenig dichten Gewebe: 
pindefraupen?) Rn 
16. Der Dierpunftfpinner, (große Schaben- |; 
— — * — en, — 
ie ſchmalen Fluͤgel ſind gelb, und die obern 
haben 2 ſchwarzblaue * Punkte. 
Die Raupe iſt aſchgrau, auf dem Nuͤcken mit rothen 
Punkten und einem ſchwarzen Fleck und in den Seiten mit 
ſchwarzen Linien. Sie wohnt auf den Buchen, Eichen. 
| , EEE, -Nres Re ‚Lin: 
e) Phal. Bemb. Rufüls. LE. f) Bombyces ignobiles. _ 
Bombyces tineiformes. 5) Larvae fufiforınes. 
3) Phalaena Bonibyx quadra. Phal. Noctua quadra. L. 
Irz. La Phalene jaune à quatre points, 


990 Mohrenkopfſpinner. 

2 Den! ge n dex acetaoaa SENT en ee 

En da ift. 3 7 fi 

«sh + | mente in A FE. 

Babnad ackte Spinner. — 
Sie ie haben kurʒe Saugrüfel, Aasfe faı u 

| $e — Süßthörne, und fa A vie Flor Buzchfichtige a 

xrundete Flügel. aupen find entweder 

penrgupen.!), Pe; ſechs halbfugeligen gen 

oder Sadträgerraupen * die ſich in Sa 





naͤhen. 311 var” 1:22:88; 
176 Der Wiohrentopfbinmen ( (asien 
.  Böpfcjen sc 


ie : Ein kleiner MNachtfalter, den man: im ——— 
Tage an den Gartenrändern findet. Dil Fluͤgel ſind 
wie ſchwarzer Flor, der Sys ift auch ſchwartz 
und der Hinterleib hat gelbe Einfi 
»: Die Raupe. ift ſchwarz mit 6 roſtfarbigen Bann u 
= De Bene daurenden Lolch 0), 
po —— N. 
I Tre her el find gänzlich fchrwarz. Das 
—8* — iſt gelblich, — in jeder Seite 2ro 
Linien und auf jedem. der drey vordern Ringe find 
ſich ein brauner Fleck. 
Man findet die Raupen, die eig, ‚Sepäufe; non, * 
men nachſchleppen, vom Herbſt bis zum Jumnins des folge 
Jahrs. Sie nähren fih vom Grafe ; man * fie 
leichter an Bäumen ar, wo fe‘ auch zur Verpuppung ihr 
— — — 
Driete kill Ki 
Meißliche Spinnet: Deu : „di 
ESie haben kurze. Saugrüffel; — "ganz 
weißen ober mit ſchwarzen Strichen ‚oder ——— 






2) Larvae facciferae. mb. Motio. 


‚0) Lelium perenne. Lin, - "al Ba Kreuze 
9) Bombigq albidae. — 


) Bombyces fubnudae., N trms burofae. 
m Ph 


- 
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Weidenfpinnes Golbafterſpinner. 991 
Flecken 86* Fluͤgel, die ſie in Ruhe abhaͤngend 
ragen. Die Raupen haben auf jedem Ringe acht 
mit. längern Haaren beſetzte Knöpfe. 

"19. Der’Meidenfpinner(Ringelfüf) ”). 
mancher Jahren iff der Nachtfalter fo Häufig, daß 
die Weidenbaͤume von ihm Wine m 
Alle vier Flügel find ‚weiß feidenartig. gläns 
zend. Die Füße find weiß und ſchwarz geringelt. 
In Thuͤringen heißt ihn der gemeine Mann, die Gere. 
Man findet die Raupe den ganzen Sommer hindurch auf 
den Weiden und Pappeln, fie iſt braungrau mit gelben Flek⸗ 
ken und rothgelben Punkten. Zur Verwandlung zieht fie 
einige Blätter Infammen. Bar an‘ 
30. Der Böldafterfpinner (Weißdornfpinne:) °)- 
Dieſer —— — iſt ſchneeweiß, aus⸗ 
men am After gelb oder roſtfarben. 
Die, Raupe gehört unter die ſehr ſchaͤlichen; denn ſie 
Jaefhon oft die Erndte unfter Obſtbaͤume zernichtet, und 
Sichwälder von Blättern Eahlgefreffen. Sie iſt die ſogenan⸗ 
te Neſterraupe, die Khon im Herbft (im September) aus: 
tet wird, fogleich. einige Blaͤtter mit ihrem Geſpinſt 
fan menziehfiund in dieſem Neſt auswintert. Dieß find graue 
Raupennefter, die wir gewöhnlich im Frühjahr mit der Raw 
 penfcheere an den Spitzen der Obſtbaͤume befonders von dem 
umens und Kirſchbaͤumen abkneipen. So wit fie geöffer 
werden erweitern fie dieſelben So bald die Baͤume ausſchla⸗ 
gen kommen ſie hervor und freſſen Bluͤte und Blätter ab. 
| muß ihnen daher ihre Nefter, che die Blätter Zweige be⸗ 
Fotnmen, im Herbſt und Frühjahr zerſtoͤhren. Die Raupen 
find Behanrt, braunroth und auf dem Ruͤcken ſehen 2 Reihen 
feuer farbner und an jeder Seite eine Neihe veißer Haarbuͤſchel. 
21. Der Groskopfſpinner (die Stammphalaͤne, 
der Scheißer,/ Großkopf/ 
Da Maͤnnchen und Weibchen fo fehr in der Grö« 


) Phal: Bomb. ſalicis. Lgrz· L’Appatent. 
5) Phal..Bomb.'chryferrhoea. L. Sry Phalene blan- 
> cheä cul brun. nu 2 — 


2) Phalaenaà Bombyx diſpar. Li ge Le Zigzag.: 
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— — ſo hat Sinne‘ mit Recht den M 
men der Ungleiche gewaͤhlt. — iſt nur 
halb fo groß als das Weibchen, hat graubraune Fhi- 
gel mit. vielen queerdurch laufenden 
AUnien. Die Grundfarbe des dicken großen 
— iſt —— mit ſchwirhchen vorn 
Streifen 
Das Mannchen fie uft am Taye hetum Re 

ſeſtſitzende, ſchwerfaͤllige Weibchen auf, um ſich mit demſel 
ben zubegatten::. Jun Auguſt und Septeniber legt letztert 
an die Stanme dee Obftr und Meidenbdüme, auch an die 
Wände eine große: Menge Eyer; und Hedeckt ſie mit einem 
Klumpen Haare, die ihe bey Legung jedes Eyes am Afııe 
toßgehen. Im naͤchſten Fruͤhjahr kriechen ie Raupen auf; 
entblaͤttern die Obſtbaͤume und gehen von da, weun fie tod 
nicht zur Verwandlung reif ſind, an und ins 

Sie werden Über 2 Zoll lang, haben einen duntelgels 
ſchwarzgeſtreiften ſehr dicken Kopf, md en gtauen Leib 
mit gelben Sirichen und blauen und rothen = 







Puppen finder man im Julius an dert Baumſtaͤmmen, 

ten, Seländern, Gartenhäufern ce. Sie ſehen ſchwar 

find mit gelben Haͤarchen befegt und haben ein ‚grobes Se 

| Vierte Linie.‘ — 

| Streckfuͤßige Spinner DW —D——— 

Sie ſtrecken im. Sigen ihre rauhen U 

vor ſich hin, und haben kurze Saugrüffel. — 

22. Der Sonderlir (opetäger) ang 

Nur das Männchen iſt ekt, das Berta 

je ſtatt der Flügel nur ganz kurze $äppchen. Dey der 

egattung wird leßteres vom erftern- oft. mie in Die 

Leſt genommen, daher der Mame lLaſttraͤger. Das 

Maͤnnchen hat yelblihbraune mit 2 verlohrnen 

m ‚and einen weißen Fleck begeichnett 

üge | 
Die Raupe (Bürftenraupe) lebt als ein Rhäbliches I 

ſeet auf allerhand, Bäumen, auch auf den — 


a) Rombvyces tendipedes. 


| U ‘Bomb, antiqua. L. ‚tz. L’Etoilde. 
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Sie ie Bay mit mit gelblichen Beinen und weißle⸗ 


hen Knoͤpfchen. Auf dem Rüden ſtehen vier abgeſtutzte 

—— uud um dem Halſe eine, Reihe rother Punkte. 
Fuͤ freie — Wu 
Stunfre Spinner ). 

Si⸗ ea ber — bis auf den halben 
N einen dunkelbraunen Streifen. Die Vorver- 
flüge! find. Rumpf mit verſchiedenen Queerlinien und 

Vorderwinkel mit einem Fled. Die Männden - 
haben. einen. zweybuͤſchigen After. Im Rubeftand 
liegen Die Flügel dicht am Leibe, die Vorderfüße find 
ausgeſtrecke und der Hinterleib über die Flügel. erha⸗ 
ben. Die Raupen haben auf; dem aten und legten 
Ringe 5— Haarbuͤſchel und verwandeln ſich zwi⸗ 
ſchen Blaͤttern in einem dichten weichen Gewebe. 

3. Der Lörbeerweidenfpinner(das Wirrband) »), 

Die Geundfärbe Der Borderflügel ift braun⸗ 
grau mit 3 ſchraͤgen gensnmdt en braungerans 
deten Queerlinien. ie Hinterfluͤgel ſind einfarbig 
Braungrau; ' 

Der Nachtfalter kommt aus einer fchönen Raupe. Sit 
iſt braun, auf dem Rüden ſchwarz mit:einer hellgelben Li⸗ 
nie an: —— auf jedem Ringe mit zwey weißen und 
wey ge ten. ! 
nn — | 
* Großſti pinner B. 
Vor dem breit —— ſteht ein erhabener Rras 
gen, unter — der kleine Kopf faſt ganz verſteckt 
äft.. > Die in der Ruhe abhaͤngenden Vorderfluͤgel ha. 
ben 3 zwey halbgezaͤhnten Queerſtrichen vier 
oder mehrere helle Flecken, Die Raupen ſind weich 
und ‚haben nur A ben ſchwathen Pe einzelne 

, weiche 

v) Bombyces fi Ignatee, ss 

w) Phal. Bomb. Anaflamafis. L. 8 Phalene hauf- 

fe gueue-grile, ©... . | 
x) Bombyces Capitones, 


6’ 
» 
s ’ 
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weiche ‚Haare: Sie gehen zur Verwandlung in die 
‚ Erde ober ſpinnen ſich in: 22 ferien Daun ein 
94 Der Zindenfpinner Großkopf) X 


Ein gemeiner Machefaltet von "mittlerer Größe | 


Die, Beer der Dberflügel i one — 
| queerd urch laufen 2 — a 
und ın der Slügelfpige ein runder Tach 
Fleck. Die ſchwarzbraune gelbgeſtreifte Aaupe 
Re Birken, Erfen, Eichenze. - ' 
25. Der Blaukopf (Mandelfpinner) 2): 
Sehr gemein. Die Grundfarbe’ ift nich 
grau mit wolfigen verlohrnenS an Nahe 
am Mi a ber Borbefihget * ſteht ein 
a etheilter weißlichge 
— ee lebt im Mai un ru 
men nn Schiehen, und frißt oft erſtere genug kahl. Sieif 


meergruͤn mit fchregen urn und. 37 blaͤuiichen Kopf. 


Siebente Linie, sd 
Bleichringi⸗ e Spinner, ®) 

Das Bruſtſchild ift 8 
terleib.dunfelfarbig, jeder. Abfchuite mit weißlichen 
Haaren geſaͤumt; die Vorderfluͤgel ſind lang ‚und 
ſchmal, die hintern breit und kurz.Sie gleichen das 
ber in der Geſtalt der Flügel den Daͤmmerungsfal⸗ 
tern. Im Ruheftand liegen fie dachig an. Die Raus 
pen find nackig mit einem ſtarken Gebiß und ſtarken 

laͤnzendem Halsſchilde, Leben im Holze 9 bneln 
Kühe den Holzmürmern. 
26. Der Meidenholzfpinner Bätgbäßre) 3 
a ber’größten Spinner von 1% bis 2 Zol$& 


— 


* phal. Bomb. Bei L. — * 
2) Phal. Bomb. — €) —** 
Omega. — albocinetae, +7 
b) Phal, Bomb, Comus. L . 51. Le Com. 


rtiigE.s: warvoikt: 


od). und wollig;, Ber Hine 


ıf) | 
4 


—— — 
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& 4 Dr 
Hermelinſpinnir. 995 
4 


migen ſchwaͤrzlichen Länge - Dueer- und Schrä- 
‚gelinien verfehene Dber 8* und ganz graue Hin⸗ 
serflügel, Am Bruſtſchilde iſt Hinterwaͤrts ein brau⸗ 
ner Queerſtreif. "99 ! 
Die rothe oder fleifchfarbige, etwas hamrige Raupe, die 
‚anter dem Namen der «großen Solzraupe bekannt. ift, 
lebt zwey Jahre in den Stämmen der Weiden, Birken, Er 
len, Finden 26: und hat ungemein merkwürdige Etgenfchafs 
tern. Wenn man Sie Raupe erziehen will, fo muß mar fie 
‚mit angefeuchteten Holze in ein gläßernes Gefäk thun, den 
ein hoͤlzernes oder pappenes zerfrißt fie. Mit einemrothe 
‚Saft, dem ſie zum Munde herausſpritzt und mit heftigen 
Biſſen vertheidigt ſie ſich. Sie verfteht die Kunſt vermit⸗ 
telſt einer ſeidenen Strickleiter, die ſie ſich verfertigt, an den 
glatteſten Gefaͤßen hinauf und hinab zu. klettern. Zur Vers 
wandlüng. baut fie ſich ein dauerhaftes Beet von abges 
nagten Holiſplittern und Baumrinde. Wenn die Zeit des 
Ausſchliefens herannahet, fo drängt fich die Puppe aus ihrem 
Gewebe, und tritt von der, Mitte des Baums an bi zur 
Hälfte aus der Deffnung des Baums hervor, ſpringt auf und” 
laͤßt den Spinner ausfliegen. „So ſitzen oft 4 biß 6 Puppen hin⸗ 
ter einander, und jede tritt nach der andern indie Oeffnung 
und, —* den inhabenden Vogel ausfliegen. Das Weibchen 
hat einen ſtarken Legeſtachel, mit welchem es ſeine Eyer i 
die Baumrinde bringt. ‚Die Raupen durchloͤchern die Weis 
denftämme oft fo fehr,. daß ſie leicht umfallen. Die Puppen 
ınd Spinner geben einen ftarfen unangenehmen Bifaniges, 
uch von ſich. lb oa. Zr ar | 
ee re Pula nur MT 
Hermelinſpinner "© en 
Das Bruftfchild ift breit, nicht ſehr gewoͤlbet, und 
mit feinem Pelz befeßt,; daß es den Hermelinfellen 
leicht. Die Bruſt und Vorderfuͤße ſind ſehr wollig; 
e Vorderfluͤgel ſchmal und die hintern ſehr in die 
unde ausgeſchweiſt. Sie ſind theils mie zackigen 
ueerſtreifen verfehen, thells um die Ränder ind an 
rn Gelenken mit ſchwarzen Punkten bezeichnet. Die 
Ice “VauL 245366 a ** — ELE | Rau⸗ 
ce) Bombyees ermineae. An, 


996 Banpmeibenfpinner. 
Raupen find auf dem Ruͤcken hoͤckerig, es ſehlen ih 
nen die Schwanzfuͤße und der Hinterleib endigt fh 
in zwey Soitzen oder Gabeln. Sie verwandeimfih 
in einer Huͤlſe von abgenagten und zuſammengeleim⸗ 
gen Holzfpären ara mi) —BB „lien HR Wi 
27. Der Bandweidenfpinner Gabelſchwan) 
Er itt nur etwas kleiner als der vorhergehend 
Der Körper iſt ſchwarz und weiß. Die Vorda⸗ 
flögel find weißgrau ‚mit vielen feinen fchwär, 
dichen queerdurchlaufenden zackigen und mellen 
fürmigen Linien ‚bezeichnet und an der Wurkl 
ſchwarz punktirt. Die Hinterfluͤgel find afchgräu 
mit einigen Zeichnungeeen. 
Die Raupe (Gabelraupe)hat eine ganz eigene Bilding 
Sie hat einen Köder und der Hinterleib erbher hin 3 
Tnotige hohle Spigen, in welchen rothe —— 
liegen, die die Raupe ans und anziehen, und ſich dad 
gegen die Raupenſchaͤler vertheidigen kann. Desk 
grün mit einigen violetten Flecken· Sie ſpritzt wenn manſte 
beruͤhrt, durch eine zwiſchen dem Kopfe und dem erſten Paar 
Fuͤßen gelegene Oeffnung — brennenden & 
als Vertheidigungsmittel von ſich. Sie hähre ſich 'worzig 
lich von der Bandweide. Das Geſpinſt findet man 3 dei 
‚ Stämmen und dicken Heften ber Baͤͤme. 
| u Keunte Linie. N 
Ruͤckenzaͤhnige Spinner *). , "Sg eg 
Sie haben einen. breiten, ‚entweder flachen ober 
fammförmigen Rüden, und die Worderfluͤgel am ink 
nern Rande einen hervorftehenden Zahn, welcher, 
wenn der Spinner bie, Flügel in Ruhe dachig liegt 





, 
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 Rüffelfpinner, - 997 
28. Der Rüffelfpinmer (Sichefühle) ). 
Die Borderflügel find gelblichgrau mit vielen 
ſchwarzen geraden und gekruͤmmten Streichen 
| mit * verloſchenen ſchwaͤrzlichen ſchraͤgen 
Binden. Die Freßſpitzen beſtehen aus 2 breiten 
ſumpfen Federn mit dichten und ſteifen Faſern, 
welche laͤnger als die Hälfte der Fuͤhlhoͤrner find 
und ein außerordenclic) feines Gefühl verrathen. 
Die Raupe wohnt häufig auflinden, Weiden, und bes 
‚ fonders auf den Staliänifchen Pappeln, iſt grün mit gelber 
| > a Streichen. Die Verwandlung gefhiehtunter der. 


Zehnte Linie. 

| Eulenartige Spinner 2). re 
Die Vorderfluͤgel fo wohl als die hintern gleichen‘ 
in ihrem Umriß ein wenig den Flügeln der Eulen, _ 
‚und jene haben entweder einen gezähnten ober glatten. 
‚Sinterrand, und der Ruͤcken hat entweder einen 
‚Kamm oder ift glatt. Die Raupen find entweder 
nackt oder feidenartig behaart. | 

29. Der Dotterweidenfpinner (Zacfflügel) ®). 

Er iſt befannt, hat auf den Rüden einer 
Haarſchbuſch, aufliegende ftarf und ungleich ges 
ie graulichrothe Flügel mit einem weißen 

unffe. 

? Man findet ihn oft in unfern Käufern in den Speifes 
fammern, Kellern, Kieiderfchränten ꝛc. und hat ihm daher 
den Namen. Naͤſcher gegeben. Die grüne, blaffe Raupe 
heit den Spannraupen ädnlich, und lebt auf Dotterweiden, 
Sundermann und Rofen. Sie verwandelt fich in einem 
eichten Gewebe zwiſchen den Blättern. | 

Dr Eilfe 


n Phal: Bomb. palpina, L. Irz. Phalene en mufeau, 
2) Bombyces noctuiformes, —— 
+) Phal. Bomb. libratrix. L. Frz. La Decoupure. 


echſteins kurzgef. V. G. Bd. Ss $ 


* % 





+ 


2. | a Er 
998 Zwergeichen ſpinner. | 
7 Eiger Yintey- "So 
Wicklerartige Spinner). = 

Der wollige Ruͤcken und abhangende, dem Um 
'riffe nach den Blattwicklern ähnliche, Fluͤgell luſten 
ſcheiden dieſe Nachtfalter von den vorigen. "Die Rau 
pen find affelförmig, und, bewegen. ſich ohne Bauch 
fuͤße auf daſelbſt liegenden Blaſen. Die Puppeit 
ein Toͤnnchen, wie beym Käfer, wo alle Gliedmahen 
| des Schmetterlings in beſondern Scheiden ſtecken, 
N 


30. Der Zwergeichenfpinner (die Schildmette). N) 
Diefer Eleine Nachtfalter bar einfärbige odergeh | 


be Vorderflügel mit zwey btaunen zuſammen⸗ 
laufenden fchrägen Sireifen. 


Auf Eichen und Buchen findet man die Raupe in 


Herbſt ſehr zahlreich. Sie gleicht einer kleinen Garten 


ſchnecke und ift hellgrän mit zwey weißtichen Linien. Wen 
man im Mat und Junius die Hefte obiger Baͤume ſchuͤttel 


fo fällt das Nachtfalterchen in Menge herab. e 
Zweyte 8orde. 5 
Eulen ). 


er Kennzeichen: ‘Ein. langer Saugrüffel; bor⸗ 


ſtenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner, die bey einigen Maͤnnchen 
nad vorne kammſoͤrmig find; glattliegende Müden 
fchuppen; ſchlank und mit ftarken: Dornen befept 
Hinterfuͤße; ein allmählig zugefpigter Hinterleib 
Erſte Coborte. Bandirte Kuken ”) 
Sie find entweder auf beyden Seiten oder bloß all 
der untern mit hellen und dunkeln Bändern ‚geziet 
and die Hinterflügel prangen mehrenrheils.mit lb 
haften Farben. | EEE a u 
Erſte Samilie. Gefpenfteulen ”). Sie be 
ben breite am hintern Rande zacige Flügel, Ihre 
| — Grund⸗ 
;) Bombycestortriciformes. A) Fh. Bomb. teftudo.L. 
I) Noctuae, _ .. 3) Nogtuae ‚falciatae. ar 


n) Noctuae terrificae, —, ü 


»| 
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Grundfarbe iſt duͤſter, und die Binden ſind lichter. 
Sie fliegen gern in die Gebäude nach dem Lichte und 
erſchrecken die Menfchen. Die Raupe hat’ im Gans 
zen viel Aehnlichkeit mit den Spannratipen. | 
gr. Der Nachtgeiſt *). 

Eine große Eule, die an dumpfigen unveihen Orten, in 
Kellern, Gewoͤlben 1 im Julius und. Auguft oft häufig 
herum fliegt. Sie ift dunkelolivenbraun, die Bors 
derflügel mit 3. gelben Queerlinien und die hitte 


fern- mit. 4, und in Der Slügelfpige ein ocker⸗ 


elber Fleck. er ——— a —— — 
Zweyte Famile. Edle Eulen »). Mit brei⸗ 
ten am Hinterrande zackig ausgekerbten Flügeln, die 
vordern haben ſehr zackige Queerlinien und einen ein⸗ 


zelnen Nierenfleck, und die hintern entweder helle oder 
ſchparze Binden. Die Raupen kommen der Farbe | 


ber Baumrinde. nahe. 


33. Die Eſcheneule (das blaue Ordensband) . 
Die groͤßce Europaͤiſche Eule. Die Vorderfluͤgel 


ſind grau mit dunklern Zeichnungen und die hin⸗ 


ſchwarz mit einer hellblauen breiten Queer⸗ 
inde. 


er Eſche und allen Pappelarten ꝛc., und der Nachtfalter 
iegt im Auguſt und September in niedrigen Hainen 
erum., 


2. Die Botheicheneule (Motte aller Morten) ”). 
Die Borderflügel find grau und mwolfenartic 
eler und, Dunkler gezeichnet, die Hinterflüge 
nd hoch carminroth und haben 2 ſchwarze zaßs 
ge Binden. 


Man hat mehrere Eulen, bie ihr aͤhnlich fehen, und. 


: mis ihr vertwecfelt werden. Die Raupe lebt anf der 
. @®&882 Eiche 

0) Phalaena Noctua Maura.1.. 9) Noctuae nobiles. 

q) Ph. N. Fraxini..L. Frz. Phalene du Fresne, 

») Ph. N. Sponfa, L. Irz. Le Likende rouge. 


* # 
Die Raupe findet man vom Mai bis im Julius auf: 


1000 Wieſenkleeeule. 

Eiche vom Mai bis im Julius, und iſt aſchgrau oder braun. 
Der ſchoͤne Nachtfalter fliegt im Julius und Auguſt am 
Tage oft an die Haͤuſer. | 

Dritte Samilie. Geſchmuͤckte Eulen °). Klei⸗ 
ne' Eulen oder von mittlerer Größe mit zadigen fi: 
nien der Worderflügel und gelber Farbe und fchwarzer 
Zeichnung an den Hintern. Die fchlanfen Raupen 
gehen wie die Spannraupen. I 

‚33. Die Miefenkleeeufe *). | 

Sie ift Hein und fliegt im Julius, auch im April ofl 

am Tage auf den Wiefen fehnell herum. | 

- Die Borderflägel find ichtgrau mit 2 ſchwaͤrz⸗ 
lich braunen Binden, die Dinterflügel gelb von 
der Wurzel an bis zur Hälfte fchwarz- 

Die Raupe findet man im Julius und September an 
Wieſenklee und andern Kleearten. Sie ift bräunlich gelb 
mit braunen Streifen. | 

Vierte Samilie, Trauereulen *). Kleine Eu 
len oder von mittlerer Größe mit ſchwarzen oder 
ſchwarzfleckigen Vorderfluͤgeln und weißen ober ſchwar⸗ 
zen Sinterflügeln, die eine ſchwarze oder weiße Bins 
de haben. | | Ä 

34. Die Wegbreiteule ). 

Sie fliegt oft am Tage an den Helen. Die Vorder: 
Rügel find dunkelbraun mit dunklern Punkten 
und Linien und einem weißen großen fait vierek 
Eigen Fleck an den Fluͤgelecken. Die ſchwarzbrau⸗ 
uen Hinterflügel haben eine breite mwellenförmige 
Queerbinde. | 

Sünfte Familie. Zweydeutige: Eulen *). 
Kleine Eulen mit ſchwarz und weißgezaͤhnten Hinter⸗ 
flügeln. Die ſchlanken Raupen haben Sprenkeln und 
DBogenlinien, 5 | 


| — | 35. Die 
9) Noctuae comptae. +) Ph. N. Glyphico. L. Frj- 
La Doublure jaune. u) Noctuae luctiferae. 


v) Ph N. luctuoſa. L. a) Noctuae aequivocae. L. 
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0 35..Die Bartendifkeleule *). 
Van jagt fie im Julius Häufig im Grafe am Tage auf. 
Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt grünlich- - 
blaßgelb und Durch die Mitte geht ein dunkleres 
Vand; die Hinterfluͤgel gelblich, ſchwarzgefleckt. 
Die Raupe, welche auf der Kartendiſtel, Cichorien ꝛtc. 
lebt, iſt gruͤnlich oder roſtfarben, mit drey weißen Linien. 
Sechſte Familie. Laͤndliche Eulen ?). Die 
Vorderfluͤgel ſind ſchmal, die Hinterfluͤgel aber groß, 
zart. und, hochgelb mit ſammtſchwarzer Einfaſſung. 
Die Raupen leben meiſt in der Erde, und haben auf 
den Ringen ſchwarze Fleckchen. 
— 36. Die Sauerampfeule ). 
Man trifft dieſe gemeine Eule vom Fruͤhjahr bis im 
Herbſt an. Sie läuft oft aufden Grasplaͤtzen und in Mes 
gen herum, und ſchluͤpft einem leicht durch die Finger, 
wenn man fie aufnimmt. Die Worderflügel haben eine. 
graue oder braune Farbe, und die Hinterflügel find 
hbochgelb und haben faft am Ende eine fammt- 
ſchwarze Binde. — 
Die Ranpe, welche verſchieden gefaͤrbt iſt, wohnt auf 
den Ampferarten, auf Veilchen ꝛc. F 
Zweyte Cohorte. Unbandirte Eulen y. 
Erſte Fam lie: Schaͤckige Eulen ). Eulen 
mis einem hoͤckrigen Ruͤcken und gruͤnlichen oder blaͤu⸗ 
lichen Fluͤgeln, welche ſchwarze Linien oder Striche 
und weiße Flecken haben. Die Raupen find mit lan— 
gen Haaren beſetzt. 
37. Die Sartriegeleule (der Eleine Todenkopf) °). 
Die Grundfarbe der Vorderflügel, ift violerfhmarz 
mit verfchiednen ſchwarzen Wellenlinien und Flecken; 


gegen die Flügelfpige febt ein weißer ſchwarz⸗ 
- oo: 853 Ä | e⸗ 
x) Ph. N. dipfacea. L. Frz. Le Dipfacke. 3 
7) Noctuae rurales. 2) Ph. N, Pronuba L. Frz. 


Phalene-hibou. a) Noctuae non fafciatae, 
b) Noctuae variegataa.  c) Ph. N. Ligultri, L. 


— 
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geſchaͤckter Fleck; die Hinterflügel find aſchgrau⸗ 
braͤunlich. Der geſchaͤckte und mit! Fammformi 
gen Erhoͤhungen gezierte Ruͤcken giebt das Bild 
eines Todenfopfd. u 
: Der Nakhtfalter fliegt im Julius und Auguſt herum, 
und die grüne, an den Seiten gelb punktirte Raupe findet 
man vor und nad) diefer Zeit auf den untern Seiten der fi 
gufterblätter, befonders mo Hecken von diefem Strauche find. 
Zweyte Familie. Fleckige Eulen °). - De 
Ruͤcken ift hoͤckrig und fchädig, die Flügel haben un 
regelmäßige Wellnlinien mit hellen Flecken uf den 
vordern und einem Strich oder Punfe im Inwinfkel 
der hintern. Die Raupen find nackt, wie Baumrinde 
gefärbt und manche haben hinten Erhöhurigen. 
| 38. Die Rabneicheneule ). 2 


Im Junius und Julius, auch, zuweilen noch im.&u 
‚ptember findet man diefen Nachtfalter. Die Grundfar: 
be der Borderflügel ift meergrün mit weißen i 
nien und Schattirungen und fhwarzen Flek— 
Zen; die Hinterflügel find ſchwaͤrzlich. 
Die uackte, weißgraue Raupe findet man in den Ki 
en der Eichen, und anderer Bäume und fie näher fid 
- wahrfcheinlich von den Flechten derſelben. * 
Dritte Familie. Kleine Eulen ). Sie find 
klein und haben einen gefchopften Ruͤcken und Hinter— 
leib. Die düftern Vorderflügel haben ein Queerbant. 
Die Raupen find nackt und geſchaͤckt. . 
— 39. Die Apfeleule ). — 
Die braunen Vorderfluͤgel haben am Grun⸗ 
de eine breite gruͤne, ſchwarzgerandete Binde 
und die Hinterfluͤgel ſind aſchgraulich mit einem 
verwiſchten braunen Dueerftriche: F 
Man findet fie in Obſtgaͤrten und Wäldern an Baum 
ſtaͤmmen nicht felten. Se | 
— Vier: 


.) Noctuae maculatae. ?) Ph. N. runica (aprilina 
L.) ») Noctuae pufillae. ©) Ph. N. degener L. 
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erte Seile, Glaͤnzende Eulen”). Die 
h hängenden Fluͤgel find glänzend mit verwifchten 
ellenlinien, und der Ruͤcken iſt glatt. Die fein: 
haarigen / Raupen · haben eine oder mehrere lichte Wel⸗ 
u 20, Die Nußbaumeule x) ur 
erfheint im April, Julius und Auguſt und iſt zuweilen fehr 
häufig. · Sie fitzt geſellſchaftlich an den Wänden, und Gaw - 
renbadumen, und verbirgt ſich in Ritzenn.. — 
Die Vorderfluͤgel ſind aſchgrau braunſchwarz 
gemiſcht und metalliſch glaͤnzend und haben 3 
weißliche Wellenlinien; die hintern glänzend 
kupferfarbig. i EI PER, 

Die meergrüng mit einer pdramidenförmigen Erhöhung 
am Hinterleibe verſehene Raupe findet man im Mai und 
Jiniug gn ußbaͤumen, Eichen, Pflaumen, Haſein ꝛe. 
Shufte Famnilie. Duͤſtere Kulen?). Eulen 
mit graͤuen Vorperflügeln, undeutlichen Wellen, aber 
einem deutlichen Ringflecken; der Ruͤcken nur ſchwach 
gekaͤnmt. Die Raupen haben Warzen oder Zaͤpf⸗ 
chen und ähneln den Spinnerraupen. 

41. Die Wickeneule 5). 

Man finder fie im Mat und Junins an den Weiden, 
Sartenthären nnd Wänden figen. Die Puppe überwintert 
ah deri Meiden und Pappeln, wovon fich auch die gewoͤhn⸗ 
liche braune großkoͤpfige Raupe nährt. 
VDEWorderflügel des Nachtfalters find grau, 
ſchwarz gemäffert; bie Hinterfluͤgel weißlich, 
glänzend mit braunen Adern. F 

42. Die Schleheneule (großer Pfeilvogel) *). 
if Han’ im Mai und Julius nicht felten an Gar» 
enthüren, Mauern u. vergl. an, Die Vorderflügel - 

ei ,* "find 

w) Noctuae Familiares. x) Ph. N. pyramidea. L. 

Frz. La Pyramidale:“, 9) Noctuae nubilae. 

z) Pb. N. megacephala. L, frz. Phalene groffe tete 

a3 P.N. Pi. L. A i 
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find grau mit fchwarzen Wellenlinien und einen 
—— Griechiſchen +, die Hinterfluͤgel 
eiplich. | * 
iglich Raupe lebt auf allen Pflaumen⸗ Aepfel⸗ und Bien; 
bäumen, Weißdornen ꝛc., ift haarig, mit gelben Rüden, 
ſchwarz und roth 'gefledten Seiten, und vorn mit einem 
ſchwarzen Horn. . | F 
Sechſte Familie: Graugeſchaͤckte Eulen . 
‚Mit hervorhaͤngenden, hellgrauen, verſchieden gewell 
ten und geſtrichelten Vorderfluͤgeln und mit einem hel⸗ 
len Flecke am Inrande der Hinterfluͤgel. Der Rüden 
iſt uneben. Die gruͤnlichen nackten Raupen haben ci, 
nen hellen Seitenſtrich. | 
43: Die Rirfcdyenenle, 
welche ſich im Auguſt und September fehen laͤßt, hat ge 
gäbnte, grau und braun gemifchte und mit geb 
n Punkten und Flecken eingeftreute Border: 
flügel, Die Hinterflügel find aſchgrau {mie zwey un 
deutlichen Binden. 2 
* Die Raupe lebt auf Kirfhbäumen und Weiden, if 
nackt, bläulihgrün mit einem blaßgelben Seitenftreifen. 
Siebente Samilie. Roppenbalfige Eulen‘). 
Sie haben eine zugefpigte Halskappe, die ihnen in 
Ruhe figend den Kopf bededt, ſchmale lanzerförmige 
Vorderflügel und einen, langen zugefpigten Seib. Die 
nadten Raupen find ſchoͤn igeflecfe und freffen meiſt 
Blumen. Gr | 
22.404 Die Rbeinfsrnenle 2). — 
- Lieber die grauweiße Grundfarbe der Border: 
fiügel een 3 bis 4 ſchwarze abgebrochen | 
Linien. Die Hinterflügel find milchweiß. F 
Sie kommt im Junius und Julius zum Vorſchein. Die 
perlfarbige, ſchwarzgefleckte und mit 5 gelben Laͤngslinien 
bezeichnete Raupe lebt auf dem Aheinfarn, Wermuth, 
Beyfuß,. Kamillen x. ö . 45. Die 
5) Noctuae grifeovariae. c) Noctuae cucullatae. 
d) Pb, N, Fanaceti, L. Frʒ. L’Jota,_ _ | 
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5. Die: Wolfträutsenle e) 

Die fümalen Borderflügel Tram interran⸗ 
de gezaͤhnt, in der Mitte ſchmuziggelb und am 
Vorder » und Inrande fchön Bea EA den Hin 
terflügeln geht die braͤuntiche Farbe nach und nach in 
die gelbliche über, 

Man findet fle von April bis Junius. Die Kaupe, welche 
auf den Wollkrautarten lebt, tft weiß, ſchwarz und gelb gefleckt. 
46.Die Braunwurzeule f). 

Sie iſt kleiner als die vorhergehende, ihre Vor⸗ 
derfluͤgel ſind gt feichbreit und nicht fo ſtark ge⸗ 
zähnt, und Die nterflügel heller. Sonft ſieht fe 
der Wollkrautseuͤle vollkommen glei), 

In Thüringen findet man im Junis und Julius die 
Raupe ſehr häufig an den Bramimdurzftengeln. Sie ift 
gruͤnlich weiß, heil-und gelb gefleckt und fchwarz punktirt. 

Achte Familie. Hoizfarbige Eulen s).. Sie 
haben einen mit 2 bis 4 Spitzen befegten Kopf, einen 
zweytheiligen Ruͤckenkamm und lange ſchmale holzfar⸗ 
bige Fluͤgel. Die gruͤnen, weiß punktirten Raupen 
haben 3 bis 4 helle Laͤngsſtreifen. 

47. Die Scharteneule (gemeine Nachteule) ®). 

Die Grundfarbe der lanzetfoͤrmigen Flügel 
befteht aus Braun, Weißlich und Gelb, welche 
Farben ſtrichweiſe ineinander vertrieben find ; am 

Rande ftehen vier weiße Punkte. Die Hinterfüs 
gel find aſchgrau mit dunkein Adern. Das Fleinere 
Männchen hat braͤunlich gelbe Worderflügel mit ei⸗ 
nem gelblichen lateiniſchen W. | 
Man trifft diefen Nachtfalter im April, Mai und im 
Auguſt an. Die Raupe iſt grassrün, an den Seiten mit 
einem gelben ſchwarz eingefaßten Langsfireifen befegt, und 
lebt auf den Spartenarten, Meldenzauf Salat, Hauhechel ir. 
8.8 5 48; Die 
e) Ph. N. Verbafci. L. an La Strie brune de Ver- 
'bafcum. f) Ph. N. Scorphulariae. L. 
g) Noctuae lignicolores. 3) Ph. N, exſoleta. 
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48: Die Weißeicheneufe ) 
Man findet diefen Nachtfalter im April und Auguſt nicht 
felten an Eichenftämmen, Gartenmauern] 1. d. 9. ſitzen 
Er Hält fo ftill, daß man ihn leicht anftechen kann. _ 
Die ſchmalen Vorderflügel find am Hinter— 
rande gezähnt, mweißgrau, mit Graubraun fen 
ſchattirt und an der Einlenkung ſteht ein ſchwar⸗ 
ser Kängsitreifen, welcher ſich in 3 Zaden eu 
digt. Die Hinterflügel find aſchgrau mit einem wei 
Ben‘ Saume. 2 —— in Te. 
... Die Raupe it blau oder apfelgrüm mit einer gelblichen 
Seitenlinie, und lebt auf Eidyen und Weiden I. 
Neunte Familie. Achatfarbige‘ Zulen ’). 
Der Rüdenfamm ift zweytheilig und krichterfoͤrmig. 
Die Vorderfluͤgel ſind fein achatartig marmorirt und 
die hintern haben am Inwinkel ein helles Fleckchen. 
Die Raupen ſind entweder einfarbig oder laͤngs⸗ und 
queergeſtreift. us dc op | 
A49. Die Taubendropfeule (Btiedweiheule =). 
Eine Heine; ſchoͤne Eule die man im Mai.an ben Baum 
ſtaͤmmen und im Graſe autrifft. ad 
Die Borderflügel find glänzend braun mit Pur- 
purfarbe gemiſcht. Dueerdurd) ‚geben 2 — 
) Phalaena N. Rhizolitha L. Frz. Ea Rbizolithe. 
.Hierher gehört auch die Wirbelkrauteule (Ph. N. coe- 
* - Spicillaris.“Lin.), melde als Raupe an dem Noggen: 
wuchs in Schweden zuweilen fo großen Schaden thus, 
daß kein Stengel: übrig bleibt, wo diefe Räuber im Srüb- 
jahr einfallen. Sie überwintern. Der Nachtfalter erſchemt 
im Junius, wird aber verſchieden beſchriehen Nach Fine’ 
ſind die —— and fuͤhren ae. der Mitte ci: 
nen weißen Brilfenbogen, die hintern aber dunkler mit mer- 
fen Sleden. Neuere, die feines Schadens gedenken, ſagen: 
Die Vorderfluͤgel wären grau mit 2’wellenförmi, 
gen ſchwarzen Queerſtrichen, in deren Mitte ein 
O mit einem nierenförmigen Fleck finde, und die, 
Hinterflügel weißlich mit braunen Adern. . | | 
7) Noctuae achatinae, m) Ph. N. rivulofa. L. 


% ' - 
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farbene Streifen, die in der Mitte eine zarte 
ſchwarze Linie haben. Die Hinterfluͤgel find aſch⸗ 
grau, am Hinterrande braͤunlich ins purpurfarbene 
ſchimmernd und mit purpurfarbenen Franzen. -,“ 

Die grüne, meißgeftreifte Raube lebt außen, auch 
kropfarten. 

50. Die Achaieule Scheune) DW 

* man im Mai an Grashalmen und aubern Pflanzen 
haͤngen. 

— ſchmalen Voꝛderfluͤgel für nd gezaͤhnt, an der 
ru weißlich flleifehfarben und mit einem 
gruͤnbraͤunlichen Flecke. Die Hinterfluͤgel weiß. 
gelblich mit einem braͤunlichen Schimmer. 

Die Raupe lebt im Julius auf den Neffelarten, ddr 
Levkoje, dem Dingelfraut, Mangold ꝛc. Sie ift gruͤn, mit 
einer unterbrochenen weißen Nücenlinie. 

Zehnte Samilie. Jaspisfarbige Eulen ’). 
Der Ruͤckenſchopf ift getheilt und die breitlichen Vor⸗ 
derflügel haben eine gemifchte wie Jaspis glängende 
Sarbe. Die Raupen haben breite Streifen. | 
— 31% Die Suttergrasenle (Grasmotte) ?). 

Sie iſt in Deutfchland, befonders aber-in Norden, in 
Schweden, Norwegen und Grönland zu Hauſe. Die Raus 
pe, welche dunkel iſt und 5 gelbliche Längsftreifen hat, frißt 
oft in Norden im Mai bis Julius das Gras kahl von den 
Wieſen weg, daß ganze Fluren wie abgeweidet erfcheinen. 
Wenn fie in großer Menge da find, fo freffen fie in einer 
Hacht einen Strich von etlichen Meilen leer. Man ftöhrt 
fie durch gezogene Waffergräben in ihrem fo fhädlichen Ges 

fchäffte, Auch die Schweine freflen fie begierig auf. 

Der Nachtfalter iſt braungrau mit einem runs 
den und einem mondförmigen gelbgrauen Sud 
fe, welcher legtere durch einen Drengadigen * 

urch⸗ 

m) Ph. N. meticulofa. L. Sep La meticuleufe. 

0) Nottuae Jaspideae L Venenofae. 


p) Ph. N.graininis et de L. J Phalene de 


Ukerbe, — 


108°. Kiefereule. 


durchſchnitten wird. Die Hinterflägel find — 
ss odergelb, am Hinterende bräunlich ſchattirt. 
52. Die Riefereule r). 


Die Grundfarbe der Borderflügel if braͤnn⸗ 


lich roth mit 2 gelblichen Queerſtrei en. Die Hin⸗ 
terfluͤgel find ſchwarzbraun mit einem roͤthlichen 


Schimmer. 


Die nackte, grüne, mit drey weißen und einem rothen 


Streife gezierte Raupe lebt bloß von den Nadeln der Kin 


Fern und zwar vorzüglich auf alten Bäumen. Am Jaht 


783 richtetete fie im: Anſpachiſchen über 300 Morgen Kie 


ferwaldungen zu Grunde. Sie erfcheint- vonder Mitte des 


Julius bis im Auguft und den Nachtfalter ficht man im 


‚Frühjahr Herumfliegen. Wenn die Raupe nicht fo viele 
Feinde an verfchiedenen Fliegen und Schlupfivefpen hätte, 
die ihre Eyer in fie legten, fo daß von 100 faum 8 bigıo 
davon kommen, und fo viele von den Vögeln als eine Deli 
eateſſe verzehrt wuͤrden, fo wuͤrde vor der erſtaunenden Ben 
mehrung dieſes Nachtfalters keine Kieferwaldung — 


fonnen. 
53. Die Erbſeneule ). 

Die Vorderfluͤgel find rothbraun mit einem 

runden und einem nierenfoͤrmigen bleichgelben 
lecke und einer hellgelben Zackenlinie am hintern 
Rande. Die Hinterfluͤgel ſind aſchgraͤulich. 
WMan trifft fie im Frühjahr an. Die Raupe iſt am 
„ Unterleibe fleifhfarben, - fonft rothbraun mit 4 hochgelben 


: Langsftreifen. Sie thut an Erbfenfchoten Schaden, frißt 


auch Bohnen, Wicken und Ritterfporn ic. 

54. Die Rrauteule °). 
Auf den roftbraunen Oberflügeln ift ein gelb- 
licher Monöfled und ‚ein weißer hintermärts 
: Doppelt geäbn nter Streif, der in der Mitte mit.a 
ſtarken Zähnen ein lateinifches W bilder. Die Hits 
— ſind ockergelb oder ſchmuzigweiß. 


O Ph. N. piniperda. L. ) Ph. N. piſi. L. 
s) Ph. N, oleracea. 
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Sie fliegt im: Mat und Junius herum: Die Raupe 
jernagt vom Julius an bis im September. die Wurzeln der 
Krautpflanzen und Kuͤchengewaͤchſe iſt glatt, ziegelbraun, 
dunkelgeſtreift und weißgeſprengt. In Ermangelung des 
Fdutters fallen fie ſich auch einander ſelbſt an. 

Eilfte Familie. Schwarzgezeichnete Eu⸗ 
len’). Mit einem kleinen der Laͤnge nach getheilten 
Rüdenfchepf. Die flachliegenden Borderflügel haben 
ſchwarze Punfte, Flecken oder eine ſchwarze Linie, 
Die. walzenförmige Raupen find an den Seiten heller, 
oder mit einem lichten Streifen befegt und haben auf 
jedem Ringe: ein, Paar Striche oder Flecken. 

55. Die Moyerkrauteule ). j 

Man finder fie im Frühjahr an Garten s und Dauer 
mänden, an Baumſtaͤmmen u.d. 9. fißen. 

Die Grundfarbe der DBorderflügel if oben: 
graubraun mit undentlichen Queerfireifen. und - 
einem länglichen braunſchwarzen Fleck; unten 
haben fie auf einem afchgraubräunlichen Boden ein 
braunesC, DieHinterflügel find bald weiß, bald weißlich. 

Die Raupe ift dunkelafchgrau an den Seiten mit einem 
zöthlich gemifchten Streif. erfcheine im Auguſt, und frißt 
Mayherkraut (Alſine). 

56. Die Boggenhalmeule ‚”). 

Die Fluͤgel ſind wen rau glänzend und auf 
den vordern.mit einem ſchwarzen V und zuweilen 
auch einem ruͤcklingsliegenden C. 

Die gruͤne, braungeſtreifte Raupe lebt in den Rogten⸗ 
halmen und frißt'das Mark aus, daß die Aehren weiß und 
leer werden. Sie ift in Norden häufiger als in Deutſchland. 

Zwölfte Samilie. Gemeine Zulen” ). Dee 
kleine Ruͤckenſchopf ift zumeilen zweytheilig. Die 
ſhmalen, flachen Vorderfluͤgel find erdfarben oder. 
ſonſt duͤſter mit einem deutlichen Zapfenflecken. Bey 

) Noctuae atroſignatae. vie⸗ 

v) Ph. N. C — L. Frz. LeC ooir. 

v) Ph. N. ſecalis. L. u) Nostuae ruſticae. 
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vielen Männchen: ſind die Fuͤhlhoͤrner kammfoͤrmig. 
Die dicken traͤgen Raupen ſind dunkel gefaͤrbt mit 
— undeutlichen Streifen und mit ſchwarzen 
unften. oT 

57. Die Äreuzwurzeule (das Berwunderungs- 
i.. \ 5 | zeichen) *) pr 

Sie ift im Mai, im Auguft und September allenthal 
ben gemein, fist am häufigften im Graſe, fliegt des Abends 
In die Zimmer und an die Luzernerblüten. 
Die Grundfarbe der Borderflügel ift mänfegran. 
Das Zapfenfleck bildet einen ſchwarzen breiten 
Stridy mit einem herzfoͤrmigen Flecfe darunter. 
Dieß iſt das Verwunderungszeichen. Die Hinterflügel 
find am Männchen weiß, am Weibthen afchgrau. 
Die Raupe ift roftöraun und fhmwarzpunftirt mit einer 
bleichen Ruͤckenlinie und lebt auf Kreuzwurz und an verſchie— 
denen Grasarten. 
58. Die Winterfaätenle 2).  * 
° Sie iſt etwas größer und hat breitere Flügel alsbie 
vorhergende: Die VBorderflügel find bräunlichgran 
mit. 3 unkenntlichen Dueerftreifen, einem braunen 
Zapfenmaafel und fchwarzen Pfeilflefen. Die Hin: 
terfluͤgel ſind ſchneeweiß. 

Die Raupe iſt glatt, glänzend lichtbraun, ſchwarzpunk⸗ 
tirt und mit einem hellen Streif längs dem Rüden. Im 
ſuͤdlichen Deutſchland hat fie Schon mancherley großel'Bers 
wüftungen an der Winterfaat, an Rübfaamen und den Kohl⸗ 
arten angerichtet, von welchen fie, da. fie in der. Erde lebt, 
die Wurzeln abftißt. Im Fruͤhjahr iſt fie am gefräßtgften, 
ob fie gleich ſchon im Auguſt und September aus dem Ed 
kommt. Man muß fie im Frühjahr nad) Schmeljung des 
Schnees unter den Erdfihollen, Steinen und breiten Blat⸗ 
teren auffuchen und dadurch vermindern, | | 
\ 59. Die Robleule (Herzvogel) ?), 

Leider ift diefer Nachtfalter mehr als zu gemein. Man 

ö Ä Ä | ins 


x) Ph. N. exclamationis. L. $rj. | La double tache, 
y) P. N. fegetis (fegetum); L. - x) Ph. braficae. L. 





Mandeleule Ion 


findet ihn im Mai aber auch amd dfters im Auguſt am Tage 
an Mauern; Gartenthuͤren, Zaͤunen etc. ſitzen, und des Rachte 
in Gaͤrten und Feldern am Kohl herumflie Fr Zune 
Er ift yon mittlerer Größe, har dunkelgraue Por! 

derflügel mit einer weißlichen - oder gelblichen 
Zackenlinie am Hinterrande, welche in der Mit 
te ein W bildet. Die Hinterfiügel find hellgrau, mit 
breiten ſchwaͤrzlichen Schatten amHinterrande, ſchwaͤtz⸗ 
lichen Adern und einem von unten durchleuchtenden 
ſchwaͤrzlichen Mondflecken. 

Die Raupe (Herzwurm) iſt nackt, braͤunlichgruͤn mit 
einem dunklen Streifen längs dem Ruͤcken, und einem gelbi 
lichen uͤberden Fuͤßen. Sie iſt faft ſchaͤdlicher als die Rain 
pe der Kohlweißlinge; denn ſie erſcheint im Auguſt und Sep⸗ 
tember, frißt ſich in die Kraut⸗ und Kohlherzen ein; und 
macht, daß das, was ſie nicht ausfrißt, durch den zuruͤckge⸗ 
laſſenen Unrath faul und ſtinkend wird. Auch am Salat, 
Tabak ıc. thut ſie Schadet, 


Dreyzehnte Familie. Brödegeftrichte Eu⸗ 
len *). Mit glarten Rüden, fait einfarbigen, grauen ) 
Vorderflügeln, ‚auf denen am Hinterrande eine helle, 
faft grade Linie hinlaͤuft. Die nackten grünen. oder 
bräunlicyen Raupen haben 5 belle Laͤngeſtriche und 
auf den Ruͤcken weißliche Punkte. 

60, Die Mandeleule *). Eine ſehr gemeine — 
die ſich ſchon im März nach den erſten Fruͤhlingstagen ſehen 
laßt, amd alsdanımıam ſicherſten an den Stämmen der eins 
denbäume angetroffen wird. 

Sie heißt mit Recht im lateiniſchen unbeſtaͤndig, 
denn nichts iſt unbeſtaͤndiger als ihre Farbenmiſchung 
und Zeichnung, bald iſt die Grundfarbe blaugrau, 
bald aſchgrau, leberbraun, roſtbraun und rothbraun, 
und von den Zeichnungen bleibe nur ein gelblicher 
Streif am Hinterrande beftändig. Die Hinterfids 
gel find entweder aſch- oder ‚gelbgrau, 


Die 
a Noctuäe rectolineatae.‘" b) Ph; N. inftabilis, L. 
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Die Raupe iſt gruͤn, hat eine weiße Ruͤckenlinie, und 
an jeder Seite einen gelben Laͤngsſtreifen. Sie wohnt im 
Mai auf Linden, Eichen, Ulmen, - Kirfehen und... Mandel 
bäumen (Amygdalus).. En 
| Dierzebnte Familie. Gewäfferte Eulen 2) 
Mic fait glatten oder zurücdliegenden bufchigen Ruͤk— 
fen, herabhängenden, geglätteten und gelind wellen— 
förmig linuürten WVorderflügeln, und meift dunfelge 
ſaͤumten Hinterflügeln. , Die Raupen haben einen 
ſchwarzen oder ſchwarzgefleckten Kopf und ſchwarzge— 
fledte Seiten. Sie figen faft immer zwiſchen zwey 
zufansmengefponnenen Blättern, und freffen ſich unter 
einander oder andere Raupen im Futtermangel, _ 
| 61. Die Ritterfporneule 9. Ä 

Manfinder diefe ſchoͤnſte unter allen Eufen im MA 
and Zunius einen. 17 24 u 
“ Die Grundfarbe der Borderflügel ift purpur⸗ 
roth in der Mitte mir einem zackigen und einem 
bogigen rofenrorhen Streif und am Hinterran- 
de mit einem gelben Saume Die, Hinterfläge 
find braungrau mit: 2 roͤthlichen Binden. 

Die Raupe ift violetgrau mit drey gelben Fängsftreifen 
und wird im Julius und Auguft am Nitterfporn angetrofs 
fen. Schade daß derfchöne Nachtfalter keine beftändige Fans 
Be bat, ſondern fo bald verſchieft. ns 

62. Die Aborneule * ). el 

Man trifft fie im Julius nicht felten an, Häufiger aber 
noch ift die gruͤne, weiß liniirte und ſchwarz punttirte Raus 
pe auf Ahorn, Eichen, Birken, Espen 21. wo fie fich zwis 
ſchen zwey Blätter einſpinnt. I ö 
Der Nachtfalter iſt an den Vorderfluͤgeln ocker⸗ 

elb und in der Mitte derſelben bilden 2 bleiche 
inien ein unregelmäßiges Viereck. Die Hinter» 
flügel -find afchgrau, am Vorder und. Hinterrande 
ockergelb. —— 
e) Noctuae undatae. d) Ph. N. Delphinii. L. $t3- 
L’Insaranat. ©) Ph. N. trapezina, L. 


= P Doppelte O Eule, * 4013 
Die Raupen: frefien in der Gefangenſchaft und im Freyen 
nicht nur. fremde Raupen, Schmetterlinge, Puppen n.d. 
ſondern ſich auch unter einander felbft uf. - = 
63. Die doppelte O· Eule . | 
Man findet fie im März, Aprit, Julius und Auguſt. 
Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt oder - oder 
weißgelb mit bräunlichen Adern und Queerlinien und 
in Mitte ſtehen zwey O. Die Hinterflügel find 
weiß. .- — nl 
Die Raupe lebt im Junius Auguft und September auf 
den. Eichen in einem zufammengemwidelten Blatte, ift blaß— 
roth und. weißpunftict.... ee 
Sunfzehnte Samilie. Goldgelbe Zulen 2). Sie - 
baben einen ſchneidenden oder fpigigen Ruͤckenkamm, 
berabhängende, gelbe Vorderfluͤgel mit einigen roth ⸗ 
braunen Queerſtrichen, und weiße Hinterflügel, Die; 
nackten Raupen haben eine fanfte Farbe und einen 
einfärbigen gelblichen oder; weißlichen Kapf .: 
ei 164. Die“ Steinlindeneule 2): 5: 5 
Sie fommt im Julius und Junius an Bäumen ſitzend 
zum Borfhein. Die Borderflügel find ocker⸗ oder 
auroragelb und werdenmit.g roſtfarbigen Queer⸗ 
linien und dergleichen Adern, wie gegitteret durchzo⸗ 
gen. Die Hinterflügelhaben eine weißlichgelhe Farbe. 
Die Raupe lebt im Mit und Julius in zuſammenge⸗ 
ponnenen Lindenblättern, ifi grau, weiß und ſchwarz gefleckt. 
Sechszehnte Familie. Tageulen). Sie ha⸗ 
ven entweder einen glatten oder fehr wenig gefämme 
en Rüden, und herabhängende, faft einfarbige Flü« 
jel, zuweile in der. Mitte mit. einem weißen oder 
unkeln Zeichen. Sie faugen meift am Tage an den 
Blumen. Die Raupen find fehr verfchieden geſtaltet. 
f) Ph. N: 00.L.$14. PhaleneOo. ę) Noctuae aureo- 
‚Jae. 5) Ph. N. Citrogo. L. Frʒ · Phalene jaune 4 rayes 
roufles, i) Noctuae heliophilae. | 
seihfteins Zursgef, N. G. 1. 25. Ttt 
J 


— J 
⸗ 
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| 65. Die Mittelwegricheule ). 
Die Vorderfluͤgel find rörhlichgrau bald hoͤ⸗ 
her, bald tiefer mit 2 breiten etwas hellern Queer 
binden, in deren Mitte ein weißes dreyeckiges, ‚run 
des oder mondförmiges Fleckchen ſteht. Die. Hin 
terflügel find glänzend aſchgrau. Unten find die Flle 
gel lebhaft filber» oder perlmutterartig glänzend (Ly- 
thargyria). | | 
Die Raupe lebt aufden Wegricharten, auf Ampfer, Bol: 
fraut, Kletten und zwar zweymal des Jahrs im Jumius und 
Julius, und im Herbſt, und Ieztere findet man ſchon im Fe 
bruar unter, den.breiten Blättern der. genannten Gewählt 
Sie iſt grau, weiß und ſchwarz liniirt und gefleckt. 
66. Die weiße L⸗Eule). 
Die Vorderfluͤgel find gelbgrau und in der | 
Mitte fteht ein L.. Die Hincerfiügel find Heil oder 
afchgrau. ER N ee 
Sie fliegt im Julius und Auguſt auf den Bluͤten der 
Scabiofenarten bey Tage herum. Die Raupe ſitzt am fchmal | 
blaͤttrigen Wegrich. Se SR a a 56 | 
Siebenʒehnte Familie. Braune Zulen”). 
Mir faſt flachem Ruͤcken, einem; breit gedruckten und 
an den Seiten faſt buſchigen Hinterleib, und flach⸗ 
liegenden, ſtumpfen, faſt gleichſchmalen, kaſtanien 
braunen oder roſtfarbigen Vorderfluͤgeln, welche mit 
einigen geſchwungenen Queerlinien und einer Reihe 
feiner Punkte am Hinterrande gezeichnet find. Die 
Hinterfluͤgel find duͤſter. Die nackten, braunen oder, 
olivengruͤnen Raupen haben ein ſchwarzes Halsſchild 
und dergleichen Schwanzklappe mit zwey hellen Linien 
67. Die Fruͤhbirneule (Trabant) *). 
Man eriffe fie zu Ende des Augufts und Anfang dei 
Septembers, auch im Mai an. | Die 
k) Ph. N. ‚Lythargyria (albipunctata L.?). Frʒ. La 
Rouilléö e. DP.N.L album. L. Frz. PL-blanche 
m) Noctuae baduae. ee ee 
n) Ph. N, Satellitia. L..Sty Les Satellites, ». 
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"De Börderfliügel find grau vder rothbraun 
mit 3 Punkten,‘ die bald weiß, bald gelb, von des 
nen aber auch oft nur 2 weiß ſind, und der'mittlere 
größere dreyeckige gelb ift. Die Hinterflügel find 
efagran mit gelbfhen Franzen. | w 
Die Raupe lebt auf Birken, Eichen, Buchen, Star 
chelbeeren und Johannisbreren ıc,, iſt ſammtſchwarz ins braune 
fpielend mit braunem Kopf und einer abgefegten hellen Sei⸗ 
tenlinie. J | nn. — | 
Achtzehnte Familie. Blendende Eulen +), 
Sie haben einen breitet und hohen Ruͤckenſchopf und 
herabhängende Fluͤgel, von welchen die vordern and 
genehm gezeichnet find und einen ſchoͤn eingeftreuten 
Gold» und Silberglanz haben, die hincern aber dil« 
ſter und glärigend find. "Die Raupen haben zwar 
16 Süße, gehen aber doch wie die Spanner buckůg. 
68. Die Freffeleule ?). R 
MWan trifft ſie im Aat an. Die. Vorderfluͤgel 
ſind glaͤnzend grau, in der Mitte und nach der 
Wurzel mit 2 ſchwarzen hell oder braͤunlich ein⸗ 


Jefaßten Streifen und 3 runden Flecken. Die 
Anterfluͤgel find aſcharau. | u 
‚Die grüne Raupe hat drei Hoͤcker und halt ſich im Am 
uff und. September auf den Neſſeln auf. Be 7 
Neunzehnte Samilie. Reiche Eulen 7). Mit 
mnem breiten: und‘ hohen Ruͤckenſchopf, und herab⸗ 
ängenden Wörderflügeln, weiche filberne oder golden 
e Binden, Striche oder Flecken haben. Die Rays 
en find Halbſpanner mit 12 Füßen, und geben das 
rt ſpannerfoͤrmig. en 
69. Die Meffingeule (Hanfneſſeleule) ). 
Die Grundfarbe der Borderflügel ift meſſing⸗ 
a FE. . gläns 
0) Noctuae fubmetallicae. 7) Ph. N. Trilapfia.L. 
Frz. Phalene d.lunettes.- 4) Noctuae tmetallicae. 
r) Ph, N. Chryfitis, L. Frʒ. Phalene à bandes dordes. 
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laͤnzend mit einer unterbrochenen graubraunen 
Binde. Die Hihterflügel find geaubram mit einem 
gelblichen Schiller. | — a 
Sie fliegt im Mai auf Wieſen und im Auguſt an Diſtel 
xkopfen herum. Die Raupe finder man im Mai und Ju 
nius, und im Auguft und September auf der großen, Ne 


fel, den Hohlzahnarten (Galeopfis), der Kieter. Seil 


grun mit mehtern weißen feinen Längslinten. 

40, Die Goldeule (Schwingeleile) *). 

Ein ſehr fehöner Nachtfalter. Die Grundfarbe 
der Dorderflügel ift lebhaft Braun mit einem 

ſchoͤnen Goldſchimmer mit drey bellglängenden 


Gold: oder Silberflecken in der Mitte. Die Hinter 


fluaͤgel find gelbbraun mit einer roftfarbigen Einfaſſung. 
Im Junius und, Julius finder man die. Raupe auf 
Bern Mannaſchwingel und der breitblaͤttrigen Schilfkolpe. Sie 
iſt· gem mit gelblichen Längslinten. Im Auguſt trifft man 
auch den Nachtfalter annn. — 


71. Die Gammaeule (das goldene oder füberne - 


. Vyſilon) N. © 
2... Kin fehr gemeinen Nachtfalter, den man faft ben ganzen 
"Sommer. hindurch vorzüglich aber im Julius. und Auguf 
am Tage häufig im Gras uud Getraide herumfliegen fieht 
Er iſt ſehr ſcheu. Die Grundfarbe iſt eine ange 
nehme Mifchung von hell» und: dunkelgrau: mi 
etivas Mofifarbe. Inder Mitte der Flügel ſteht 
1 greifen 2 feinen Goldlinien eine -gold- over. fib 
erglängende Zeichnung wie ein griechifches Gan⸗ 
ma (y J oder Lateinifches (y), und vom Vorderende 
betrachtet wie ein griechiſches (A). Die Hinterfluͤgel 
find gelbgrau mit einer breiten dunkelbraunen Ein 
faffung nad) dem-weißlichen-Kande:gı ;' . \ 
.» Die Raupe wird vom Frühjahr bis Herbſt auf geld‘ 
und Gartengewächen, Neffen, Difteln ıc. gefunden. ©i 
wird mit Necht von deu Defonomen unter die BIS 
— hir: 235. n 


5) Ph. Ne feſtucae. L. Irz. Phalene dorée 4 taches 
'ergentdes. “© = PN: Gamma, L. 


N 
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/ 
Inſecton gerechnet... Im Jahr 1735 nahmen fie einmal ing 
Frankreich in den. Monaten Junius und. Julius fo übers 
hand, daß fie-ganz Frankreich das größte Verderben drohes 
ten. Anfangs werwüfteteten fie alle. Rohls und Salatpflans 
jungen; dann griffen fie die Hiufenfrüchte vorzüglich Erbfen 
und Bohnen an, fo daß, man große Strecken weiter nichts 
als nackte Stengel ſah. Die Tabackspflanzen, der Hanf \ 
und alte Wieſenkraͤuter waren aufgezehrt, fo dag man hoch 
kaum das Vieh ernähren konnte. : Auch dem Getraide dros 
beten fie ben, Untergang;..es war ihnen aber-fchon zu hart, 
algs daß fie merklich Härten Schaden thun koͤnnen. Der ges 
; meine Mann glaubte, das ganze Land fey behert und die 
‚ Raupen wären geftig. Die Farbe diefer Nanpe iſt grun 
mit 9 wei lichen Linien auf den Rücken und einem breiten 
‚ gelben Streif in jeder Seite. — — > 
Zwanzigſte gamilie. Spannerartige Kulen ”) 
Mit ganzem oder faſt flahem Rüden, breiten Vor— 
derfluͤgeln und einigen undenslichen Queerftreifen und 
Zeichen. Sie fliegen: gern am Tage. Die Raupen 
ı find ſpannerartig entweder mit r2 Füßen oder mit 
den Spuren der übrigen, doch ohne Gebrauch... 
272. Die Truffeicheneule (Eivereneule) *). 
Im Mai wenn dierCichen blühen, fliegt diefe Eule. am 
‚Tage um dieſelben herum. . Ä $ ’ 
1. Die; Grundfarbe. der ——— iſt gelb⸗ 
grau oder grauhraun mit 2 hellen Streifen und 
einem ſchwaͤrzlichen Nierenfleck und Puͤnkt. Die 
Hinterfluͤgel find von der Wurzel big zur Mitte gelb- 
grau und von da dunkelgraubraun. 
Die Raupe ift dunkelgruͤn und weißpunftirt und lebt 
im Julius und’ Auguft auf Eichen, auch auf Espen. | 
— 73. Die Weideneule ©), 
Sie fliege im Sommer auf den Aeckern, ift Flein, 
mis ſchwefelgelben Votverfägein, die 3 ſchwar⸗ 
— £t3 . | e 
2) Noctuae geometriformes. 
v) Ph. lunaris. L. Frz. La Lunaire. 
w) Ph. N. fulphurea. L. Irz. L’Ariequinette jaune, 


— 
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x Streifen.und 5 ſchwarze Flecken haben. Die 

interflügel find ſchwaͤrzlichbraun mit gelben Sranzen, 

Die ſchwarze, gelbliniirte Raupelebt an der Feldweide 
Dritte Horde 
7 Spammer). 00 0,0. 

- Kenngeichen: Der geib ift ſehr gefchmeibig, bie 
breiten Flügel werden fo flach. ausgebreitet getragen, 
daß man. die hintern faft ganz ſehen kann, find feht 
gart und mic einem fehr feinen Staub belegt. De⸗ 
durch und durch die lebhaften Farben nähern fie ſich 
den Tagfaltern, fliegen auch meift am Tage, wenig 
fieng gegen Abend. Die Raupen haben nur 10 bis 
12 Süße, und einen Gang, wie wenn man etwas 


mit Spannen abzumeffen pflegt: Daher auch der Ru: 


me, Da ihnen nämlich die drey eriten Paar Baud 
füße fehlen, fo müffen fie, wenn fie mit den Vorder: 
fühen ausgefchritten find, die Hinterfüße erft nachholen 
and den Körper dadurch in der Mitte. in die Hoͤhe 
kruͤmmen. Be, ga 

Erſte Samilie, Zweyftrichige Spanner ?). 
Sie find bla, meift grüntich, mit zwey weißen, und 
innerhalb deufelben mit zwey dunkeln faft graben 


Dueerftrihen über die obere, und-einem von jeder Art 


über die unteren Flügel. Die Vorderflügel find an 
Ende etwas ſpitzig und die Hintern etwas ausgeſchweiſt. 


Die Raupen haben ı2 Füße, einen ftumpfen oben et⸗ 


was getheilten Kopf, einen faft breit gedrückten grauen 


oder braunen $eib und. das vordere Paar der. vitt 
Bauchfuͤße ift merflich Fleiner. j 


74. Der Hornbaumfpanner (Haynbuchen 
| fpanner) *). 2 
Das Männchen hat Eammförmige und das Weib: 
chen borftenförmige Fuͤhlhoͤrner. Die Flügel In 
wel 


4) Gieometrae, 3) Geometrae biſtriatae. 2, Ph. G. 


margaritaria (margaritata, L.) Irz. Le Celadon. 


# 
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weiß/ oben mit:einem rothem Rande: mebft einer 
ſchneeweißen Binde und Striche.  » "| 
‚%.,Die Raupe ift gefleckt, hat am Ende: zwey weiße Dun; 
kte und einen gefpaltenen Schwanz, und lebt auf dem Horm 
baume (Carpinus Betulus). I 

Zweyte Samilie. Weißſtreifige Spanner ). 
Die Farbe iſt faſt bey allen hellgruͤn mit einer bis 
zwey weißen Linien und bey den meiſten laufen die 
Hinterfluͤgel in einen Winkel aus. Die Raupen. 
find meiſt alle grün am. Kopf in zwey roͤthliche Spi⸗ 
gen gefpalten. Sie ruhen faft ſenkrecht aufgerichret. 

| 75. Der Brombeerfpanner ®) Ä 
wird. nicht felten im, Mai und Julius in Waldungen, da wo 
viel Gras fteht, angetroffen. Er figt ander Erde und fliegt. 
nicht eher ‚auf,bis man faft auf ihn tritt, fest ſich aud) bald 
wieder nieder, ift fo zärtlich, dag er ſich gar zu leicht zerdruͤt⸗ 
ten und abwiſchen ie 
Ale Flügel find grün und haben einen. bla 
A134) RE SEN 
Dritte Samilie. "Spinnerartige Spanner *). 
Sie haben einen breiten wolligen Rüden, runde, meift 
weißgraue Flügel mie düftern undeutlichen Strichen 
nd Punkten. Die Männdyen haben große famms _ 
örmige Fuͤhlhoͤrner. Die Ranpen find der Baunıs 
inde ähnlich, gleich, dick, und haben. einen etwas gc« 
paltenen Kopf. Ps Bar 
» 76. Der Rirfchenfpanner 4). 

sird zu Ende des Märzes und Anfang des Aprits haͤufig an 
en Tindenbäumen angetroffen... Die Kaupe lebt auf 
tirfhen, Linden, Birken ze. und ift roſtfarbig mit blaßgelb 
othen Laͤngsſtreiſen. Die Flügel find rauh und 
veißgrau, mit 3 fömaren Streichen, die fich an 

Br e: | ‚664 . den 

4) Geometrae alboliniätae. | ne 
b) Ph. G. vitidata. L. Frʒ. La Verte, 
c) Geometrae Bombyeiformes. | 
d) Ph, G: hirtaria. L. $r5. La’Heriffee, 


\ 
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den hintern einander nähern; und mit ſchwatzen 


Fuͤhlhoͤnern. a, 
Die Raupe lebt auf Kirſchen, "Binden, Birken x. und 
iſt rofifarben mit blaßgelbrothen Längsftreifen. 
Vierte Familie. Zadenftrichige Spanner). 
Mit einem fehmälern Ruͤcken, breiten, meiſt liche⸗ 
‚grauen Flügeln, ‚und hellen oder dunfeln zackigen 
Queerlinien. Die fehlanfen, gleich dicken Raupen 
ſind nicht ſelten gruͤnlich mit einem vorn platt abge 
ſchnittenen Kopfe, den fie faſt in den erſten geil 
ring verſtecken. Kart — — 
| 77. Der Steineichenfpanner ). 
Im Julius finder man ihn an den Staͤmmen ber Ei 
chen uud Buchen im den Wäldern. Re 
Die Flügel find. gezähnt und grau mit im: 
aähligen BRENNEN: Atomen und Streichen, 
rin groß. — ne | 
| Die Raupe if? braungrau mit dunkler Ruͤckenlinie und 
wird im Mai und September an den Eichen angetroffen. 
- Sünfte Samilie. Geradffreifige Spanner 2) 
Die Vorderfiügel haben zwey gerace Dueerftreifen, 
die fie in gleichgroße Felder theilen. Die Raupen 
ſehen Baumäjtchen oder Pflanzenzmeigen —— 
gegen den Kopf zu etwas duͤnner and haben zweh tie 
ne Spigen an der Schwarzkfappe, ei 
78. Der Baisblatifpanner ®), 
Er ift ohne Saugruͤſſel, hat gelbe Fluͤgel, auf 
den vordern ein dunkelgelbes breites Band, und 
in der Mitte einen ſchwarzen Bunt. 
Im Julius finder man ihn. : Die aſchgrau und braun 


gefleckte Raupe lebt auf dem Gaisblatt, auf Obftbänmenx. 


Y * € 
e) Geometrae crenatoflriatae.- | 9 

M Ph,G. robotaria. L. frz. Du roure. 

g) Geometrae rectofafciatze. 


5) Ph. GyEliogyaris. L.. St. L’Aglofe, |. 





Hollunderſpanner. 453 


Sechſte gamilie. Zackenfluͤggeliche Späit- 
nee”). „Die Flügel, find zackig, ungleich gezaͤhnt 
. der ausgefehmwelft, und werden in Ruhe, faft.. wie 
bey den: Tagfaltern etwas zuſammengeneigt getragen. 
m Tg Der Hollunderfpanner 9. | 
Er hat eckige geſchwaͤnzte gelbliche Flügel, die 
ne 2 _ — Nee * gelben 
ueerſtrichez an der Spitze der, hintern zwey 
eärsliche Sunkte Te 
Mau fieht ihn im Julius an düftern Hecken fisen. Die 
Raupe ift grau, und Tebt auf dem Hollunder und den Kerns 
obfibäumens ++ une ATRE 
80. Der DIAMMEHIPARME 2 
Man triffe ihn im Junius und Julius haͤufig an dem 
Hecken an Das Männchen hat goldgelbe braunge⸗ 
puderte Fluͤgel, an den vordern .mirseinem braunen 
faßt halbmennförmigen Flec das Weibchen aber 
hat ſchwefelgelbe Flüge. nn 
.. Die voftfarbige Raupe welche hinten-und vorn auf dem 
Ruͤcken zwey Dornen hat, hält fih auf dem Schwarzdorn 
und den Pflaumbäumen auf. . 
Siebente Samtlie. Staubige Spanner”). 
Sie. Haben runde mit Fleinen dunteln Punkten und 
Strichen, mie mit. Staub bedeckte Fluͤgel. Die Raus 
pen haben Seiten“ und Ruͤckenſtreifen von abwech⸗ 
felnden Sarben. ER 
81. Der Stodenfrautfpengadltomennadre 
ee ee N tn 
Die Fluͤgel find gelb mit braunen Binden 
nnd den feinften Sprenkeln befegt. a 
Er iſt fehr gemein zu Anfang des Mats undin der Mit 
te dee Julius auf Biefen, ar — Plaͤtzen en 
| —  Lergin.: 1 ern 


;)- Geometrze angulatae. | 
%). Ph. G fambucarix L. $tz La Soufisc ä queue. 
D P. &. prunatia.k. '|m). Geometrae pulvetulentae. 
») Ph.: G. atomaria: L. Frzi Les Atomes, ..; «i 


102%  ,  ‚Kiefernfpannen: 

dern, wo man ihn · oft auſſcheucht. Auch flgten- am Tag 
oft auf den Schirmen der Schafgarbe. Im Zunius, Au 
guſt und September findet man die Raupe anf den Su 


biumen. 
82. Der Riefernfpanner Poſtillion) * 


Er iſt ſehr gemein und zwar ſchon in April auf Heine | 


Kieferbäumen, und: hat, wie man fagt, durch feine Raupe 
fhon manchmal Verborren ganzer Strecken Kiefern verun 
ſacht. Die Raupeiift grün, auf dem. Ruͤcken mit einem 
weißen, an der Seite mit einem gelblichen und über, * 
Fuͤßen mit einem ſattgelben Streif. 

Der Nachtfalter iſt oben Graungelb. gef 
und unten neblic) mit einer weißen unterbro 
nen Linie und 2 dunkeln Binden... - . 

Achte Samilie. Wechfelnde Spänner ). Die 
Flügel find mie düftern Punften und Strichen gleid) 


ſfam betreut und zugleich mie dunkeln Queerftrichen 


bezeichnet, doch fo,. daß beyde abmechfelnd zum Vor 
ſchein kommen und verſchwinden. Die Raupen ſind 
mit einem graben Ruͤckenſtreif und hochgefaͤrbten ſchroͤ⸗ 
gen Seitenftrichen bezeichnet. 

83. Der Kichenbufchfpanner ?). 

Am Mai und Auguft finder man ihn nicht felten in 
Saubwäldern an den Stämmen und-an niedrigen Eichenbii 
(hen. Er hat afchraue Flügel, — einen 
farbigen Streif und hinter demſelben eine Rei 
ſchwarzer Punkte auf beyden Seiten haben. 

Im Julius aud September finder ‚man die aſchgraue 
an den Seiten gelb geſleckte und rothpunktirte Raupe auf 
den ee 

4. Der Bitterfpanner ”). 





Die Flügel find gelblichweiß, mit ſchwarjzen | 


Linien gifterförmig durchzogen. 
Man trifft ihn im Mat und Julius im Graſe fo m 
im Selbe als Walde häufig an. Neum ˖ 
0) Ph. G. piniaria. L. ) Geometrae alternantes. 
q) Ph. G. punctaria. L. en. Ph; punctuce. 
3 Ph. 6. clathrata. L. Tr Les: barreaux. 





a, r 
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9 Kleunte. Familie. Schattige Spanner °) 

Gie find ſchwarzgrau und haben über den Flügeln abs 

wethfelnde Queerfchatten und eine Reihe ſchwaͤrzlicher 

Junfte, ‚Die Hinterflügel. find etwas ausgezähnt, 
ie Raupen find glart, cylindriſch und. noch etwa 


rindenfarbig mit zwen Spigen auf dem eilften Ringe, 
und auf jedem Ringe zwey Paar Punkte. 
4 85. Der Schlingffrauchfpinner °). 
Er it. groß, die Fluͤgel find gezaͤhnt und braun⸗ 
rau und mit einer breiten gezaͤhnten dunklern 
Ducrbinde verfeben. Die Raupe lebt auf dem 
lingftraud) (Viburum lantana.) | 
Zehnte Samilie. Wellenſtriemige Span« 
ner *). Die Zlügel find mit gehäuften gleicdylaufen« 
den Wellenlinien, ohne ein deutliches Band queers 
durchzogen. Die Raupen find dic, kurzleibig, ges 
meiniglich. gruͤn mit bleichen Linien der Laͤnge nach 
oder einigen rörhlichen Strichen. | 
86. Der Srühbirnfpanner (Bluͤtenwickler, Froſt⸗ 
ſchmetterling) | — 
Ein aͤußerſt ſchaͤdliches Inſect fuͤr die Obſtgaͤrten, das 
in manchen Jahren die ganze Obſterndte vernichtet; der 
Nachtfalter koͤmmt im October bis December haͤufig in den 
Obſtgaͤrten vor, wo man ihn bey einer brennenden Laterne 
herumſchwaͤrmen ſieht. Er ſcheut weder Schnee noch 
Kälte. Die Vorderfluͤgel des Maͤnnchens (denn 
das Weibchen iſt ungefluͤgelt) find breit, braungran 
mit einem ſchwarzen Striche. . Die Hinterflügel 
find weißgrau, | 
Das Weibchen iſt ganz ohne Flügel und klettert zur Be 
zattung an den Döftbaumen hinauf, wo ed vom Männden 
aufgefmcht wird. Es Legt feine roͤthlichen Eyer in das Baum⸗ 
moos am die Aefte der alten Bäume, an vertrocknete alte: 
Baumblätter und zwifchen andere, Klüftee Die Wohnses 


I | u | ter 
s) Geometrae umbrofae, #) Pb. G. furvata. L. 
#) Geometrae undatae, - 2) Pu G. brumata,. IL. 


i024 Joehanniskrautſpauner 


ter find vorzůglich Birn⸗ Apfelı und MMer tirſchoaume & 
bald im Fruͤhjahr die Knospe ſich oͤffnen will, ſo ſchlieft dee 


Raupchen aus, uud begiebt ſich auf die Bluͤten⸗Knogpen 
uͤbeiſpinnt fie und frißt fie aus. Das beſte Mittel zur Aus 


roitung dieſes ſchaͤdlichen Inſects iſt, Reinigung der Baͤume 
don allem Moos und andern Unkath im Februat 
Bilfte Familie. Mittelſtreifige Spanner”). 
Die Vorderfluͤgel ſind mit geſchwungenen oder wellen⸗ 
foͤrmigen Queerlinien bezeichnet, doch ſo, daß dieſe 
in der Mitte der Flügel mehr gehäuft und verdunkelt 
find, und dadurch ein faft Durchgehendes gleichbreites 
Queerband machen. Die Raupen find dick-und fuy, 


in die Dueere fehr gerungelr und bleid) von Farbe 


87. Der "Johannistrautfpanner *).. 
Die Dberflügel find grau mit 2 dergleichen 
dunkelbraunen Bindhen. — 
Die Raupe lebt auf dem Johanniskraut CHyperican) 
und ift dunkelbraun und roſtfarben gefleckt mit einer gelbli 
chen Seitenlinie. a KERLE” 
.. Zwölfte Samilie. Eckſtreifige Spanner?) 
Sie haben über der Mitte der Oberflügel ein dunkel— 
farbiges Queerband, von dem eine oder mehrere Eden 
nad) dem Unterrand vorfchieken: Die Raupen fir 
Fury und breiclih und auf dem Rücken durch alt 
Ringe mit Winfelftreifen oder Halbcirkeln bezeichnet, 
. 88. Der Zwetfchehenfpanner 2). _ 
Die aſchgraue rothgefleckte Raupe thut zu weilen an 
‚den Knospen der Pflaumen, Kirſchen ꝛc. in welchen mat 
fie ſchon im März und Aprit finder, Schaden. Im Ru 
vernber und December erfiheint der Nachtfalter. Er hat 
grauliche Slügel, auf den vordern 2 blaſſe aus⸗ 
‚gefchweifte Bänder, von welchen das binter 
nicht ganz ang Ende reicht, \ 

| Drey⸗ 


ww) Geometrae mediofafciatae, x)Ph. G. plagiara. L. 
y) 'Geometras angulatofafciatae. : 
.i2z) Ph. G; prunata, L. tz. Ph. du prunier, 








025 


© Deeysehnte:Samilte. Halbſtreiſige Span- 
ner #7 Aufn weißen Oberfügeln fehrein unve 
Eommenes Queerhand von Dunkler Farbe, Die Raus 
pen ſind hell und auf dem Ruͤcken und anıden Seiten 
— oder Fran —5 — ” 
89, Der: Safelfkaudenfpanner +) 9. 

Sm Mat und Anguft ttifft man —— ſelten auf 

Mieten, beforiders auf Woldwieſen an. 


Die Flügel find. weiß und haben. | nur. einen 


| unterbrochen braunen Sauna: 


y 


* X 
Er iſt ſchwer zu haſchen/ denn ſo wie den (dm nahe fommt, 
flegter auf bis. anf die, ‚höchften Blume, oder, gar fo ho 


in die Luft, daß ihn das Auge kaum erreichen ‚kan, a0: 


Raupe lebt auf den Haſelſtauden. 
9. Der Stadelbeerfpanner (Harlegitin) ). 
Seine Raupe frißt oft die Stachel; und Johannisbeer⸗ 


vbuͤſche ganz kahl.Man kann fie aber davor bewähren, wenn 
‚ ‚man im Herbſt dad Laub unter denfelben, in welchen die Eyer 


und Näupchen ſtecken, wegfchafft, vom Junius bis im Ay 


guſt fleißig - an die Johannis⸗ und Stachelbeerhocken klopft, 
dadurch dieſe Machtfaiter herauszieht, und fi ie todt fchlägt, 


welches leicht geſchehen kann, da ſie langſam md ſchwankend 
fliegen, die Puppen im Mat und Junius wor den Hecken, 
Goͤrtenmauern und. Wänden ablieft, und endlich im Fruͤh⸗ 
jahr bey heitern Tagen oft an diefe Buͤſche ſchlaͤgt, wodurch 
die Raupen fihan Säden herab laſſen und leicht getoͤdet et 
den können. i 
Die osderflügel des Nachtfalters ſind weiß 
mit vielen kleinen ſchwarzen Flecken und went 
gelben Queerlinien, die Hinterfluͤgel grau⸗ 
weißlich mit ſchwar zen Fleckchen. Der Hinterleib hat 


eine gelbe Farbe mit ſchwarzen Flecken. 


Die Baupe iſt oben graͤulich weiß mit einer jchwarzen 
ungleichen Fleckenreihe, und unten gelb. Die Puppe iſt 
ſchwaͤrzlich mit ſaffrangelben Bindchen. 
| Vier⸗ 
a) Geomieitie fübfafcjatae. 
5) Ph. G.marginata. L. Frz. Labordure, entrecoupde, 
c) P. G. re L. Frz. La mouchetee, 


— 
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Vierzehnte Familie. Einfa 9) 
Sie haben: durchgehende einerley e,’ einige 
erttiche Punfte am Rande der Oberflügel. - Die Rau⸗ 
pen find kleinkoöpfig, dickbaͤuchig und blaß gefärbt, 
und auf jedem Ringe mit einigen Punkten beſetzt. 
gı. Der Rälberttopfipänner (Kerbelfreund)- °). 
Er iſt ſchwarz mit aufgerichteren Flügeln, bir 
pordern mit weißen Spißet. N. 
Die Raupe iſt glatt grün, und lebt von wilden Kelben 
fropf (Chaerophyliumi ſylveſtre). ! ehe 
Funfzehnte Samilie. Bogenflriemige Span 
ner f). Sie find gemeiniglich mweißlich, und haben 
über alle Flügel 2 oder 3 etwas ausgebogene düftere 
Dueerftreife,  zwifchen biefen .meift .einen ſchwarzen 
Punkt, gegen ben Unterrand einigen Schatten oder 
eine Reihe dunkler. vundlicher Fleckchen. Bey mehr 
rern laufen auch bie. Hinterflügel etwas winklich aus, 
Die Raupen ſind lang und ſehr duͤnn. Se 
‘92. Der Sthmelenjpanner (Purpurftric) 2), 
.. Man jägt ihn im Mat umd. Julius in Wäldern an 
grasteichen Stellen auf. Auf gelblihmeißem Grun⸗ 
de ſteht ein purpurfarbner Strich, dergleichen 
' Binde und Punfe Beer. 
Die Aaupe wohnt auf dem Schmelekraut (Aira mon 
tana und dem Pfriemenkraut (Spartium Scoparium),? ı% 

miete Horde 





su.ie 4 u Zünsler ?). j ha + im 

Man nennt dieſe kleinen Nachtfalter auch Licht⸗ 

muͤcken und Feuervoͤgelein, weil ſie die Gewohmn 

heit haben des Nachts nach brennenden Lichtern und 
nach dem Feuer zu fliegen. Ihre Kennzeichen find: 
bie Fluͤgel werden in ruhiger Stellung fo ren 
De ar > da 


" 4) Geometrae unicolores, e) Ph. G. ehaerophyllata. L 


f) Geometras arcuatoſtriatae. ę) Ph. G. vibicatia, 
L Ftʒ. La bonde rouge. ) Pyridales. 
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ichſam ein griechiſches Delta (4) bilden, und 
uppenſtaub hat bey den’ meiſten einen beſen 
dern Glanz. Der Leib iſt lang und ſchlank, und das 
letzte Paar Füße fo lang, daß es unter den Flügeln 
hervorſteht. Die Raupen haben: 16 oder 14 Füße, 
find Flein, ſchlank, glänzend, : ſehr lebhaft, und die 
meſten mit wenig Haaren beſetzt. 
Erſte Familie: Langruͤſſelige Zansler . 
931 Der. Brenneſſelzuͤnsler ER 
Das Rachtfalterchen ſchuͤttelt man im Mai und Auguſt 
* ben Brenneſſelbuͤſchen, auf, welchen auch im Seil; dig 
e lebt. 
„De Slhgeig en fi nd länger. als das Bruſt⸗ 
ck, die F — 7 kammformig, und die Fluͤ⸗ 
meihgran mit roftfarbenen Striche. 
Der Söpfenzimsler (Gartenhausvögelchen) 7) 

"Die dorgeftrediten Fühlfpigen find länger alg 
das Brut tfü und die Fluͤgel graubraun 
ſchwarz und weißgefleckt. 

Es uͤberwintert und man trifft es daher ſchon im Maͤrz 
an der Decke in den Gartenhaͤuſern oft haͤufig an. Es 
koͤmmt auch zuweilen in unſere Wohnzimmer. Nicht allein 
auf dem Hopfen, ſondern auch auf den Brenneſſeln lebt dag 
Raͤupchen im Mai und Junius, 

95. Der Schmalsztnsler Fettfr effer) m). 

Im’ Mai findet man dies Nachtfalterchen in Käufern 
ın den Mänden’sft in Menge, Die vorftehenden 
ein find in die Höhe gebogen, die Ober: 

uͤgel or rau mit braunen und ſchwarzen 
Flefen und Streifen, die Unterflügel braun | 
chwaͤrzlich, und alle find fettglaͤnzend. | 

Man fiirdet'die‘ braunfhwärzlichen, rothkoͤpfigen, — 
Kaͤupchen im April an den Wänden riechen, um ſich in ets 
em Winkel zu verpuppen, Sie freffen allerhand —— 





i) Pyridales longipalpes. k) Ph. P. probofeidalis. 
N Ph. P. roftralis. L, Frz. Le ET RN 
m) Ph. P. en L. 
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gen; Speck, Schmeer; : Outer, Fleilth, Leder. Da dt 
Fett oder Oehl, wenn. ed. den. Jnſecten bie, Luftlicher vers 
ſtopft, toͤdlich iſt, po, hat ihnen die Natur ‘zur Sicherheit 
zwey Hautfalten "über jedes Luſtloch gegeben, die den fett 


gen Mäterien den Eingang verwehren. — 


Zweyte Familie: Kurzruͤſſelige Zuͤnsler *), 
196. Dee Mehlzuͤnsler . 
Im Mai und Auguſt ſieht man ihn nicht ſelten in Hu 
fern an. den: Mänden und enderken,: und am Abend 


fliegt er and Licht. Er hat bräunliche, ing purpur 
farbene fallende. Flügelmit ** weißen 


Strichen/ die ein bleyfarbi eld einſchließen. 
Das Raͤupchen lebt im Mehl, P uder etc. ws figt mit 


—97. Der Raſenzuͤnsler —* 
Im Monate Junius und Julius auf Biden * 
Am Ey. figt er ſtill und fliege nur am Abend herum, 
Er iſt gelb, braun und grauneb a gelb: 
lichen Que cſuſche auf Do Anker gel. 
ft Es, 23 
Blatt; * * | 
Kennzeichen: Die Giger werden in Der Ku 
abhängend oder dachförmig getragen; Die. vorbern 
find beynahe ſchief vieredfig, indem fie einen am Ruͤk— 
kenwinkel erhabenen, etwas bogenförmigen Vorderrand 
und einen graden Hinterrand haben. "De Nadre 
iſt klein. Die Raupen ſind auch klein, duͤnn, meiſt 
gruͤn, mit 16 Fuͤßen verſehen, wohnen, ernaͤhren und 
perwandeln ſich in einem oder mehrern zuſammenge 
wickelten Blaͤttern, ſi ud. ſehr lebhaft, und koͤnnen 
ſWaen vor⸗ und Ac daͤrts laufen. 
Erſte Familie: ‚Prime Blattwickler 4 


gg. Det 
a n) Pyripalpes. brevipalpes. 
0) Ph. P. farinalis. L. Frz. La ——— a ventre relerẽ. 


— Schwanze. 


- 9). Ph. ‚Racefpitalis. L.4) Torttices. 


r). Tortrices virides. 


u \ N 
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3. Der Babneibenwide (ganz grüne Eichen. 
’) 


* Oberflüigel Mb * dei grün, ‚die, unterm 
aſchgrau. 
| findet fich im Yunfus auf den Eichen in — Jah⸗ 
ren millionetweife ein. Wenn man’ einen Aſt ſchuͤttelt ſo 
lebt und webt alles. Das Raͤupchen, welches grün iſt, eis 

ne ſchwarzen Kopf und gelben After hat,’ zerfrißt die Ei 
chen beföndersdiean den Gränzen der Waldungen ftehen, oft 
fo fehr als der Maikaͤfer. Es wickelt fih, wie alle Bfattr 
wickler in das Blatt, das es frißt, und hängt fich oft an lan⸗ 
gen Fäden auf und fonnt fihi: Wenn man des Abends mit 
einer: Fackel unter einen Baum geht, wo die Nachtfalters 
hen in. Menge fisen, und denſelben ſchuͤtteln läßt, fo war” 
Gen: fie. zu Millionen auf, ſchwaͤtmen in das Feuer und vers 
brennen. Die wäre noch die einzige Art der Verminde⸗ 
rung diefes oft ſchaͤdlichen Inſects. 

99. Der Kichenwidler : ). 

Im Junius. Er lebt wie ber vorhergehende als Nachts 
fälter- und Naupe auf Eichen, auch zuweilen in Menge, 

Die Borderflügel find grün mit 2 frummen 
gebligen Strichen, und die hintern weiß, - 

Zweyte Familie; Metalliſche Blattwickler ). 

100. Der Bergmannswickler ?). 

Auf den gelben, dunkelgelb punktirten Bore 
derflügeln. ftehen 4 filberne Binden, davon die 
dritte ſich in zwey Spitzen eudigt. 

Er erſcheint im Junius. Die Raupe koͤmmt mit den 
iungen Rofenftöcen zum Vorſchein, wickelt dieſelben ſogleich 
uſammen und frißt fie ſo wohl als die kommenden Knospen. 
Sie iſt zuweilen ſo haͤufig, daß man kein Roͤschen aufbringt, 
venn man fie nicht ſorgfaltis abließt. 

101. Der, 

9 Ph. Tor. viridana. L., ‚ $t3. La chapoppe verte. 

r) Ph. Tor. quercana. L. Frz. La Chappe verte 4 

bande. u) Tortrices metallicae. | 
v>- -Ph. Tor. Bergmanniana, L. Frʒ · La Bergmann. 


zechſteins kurzgef. 9.8.18 Uun 


130. Birirnwickler. 


uf tort. Der Apfelwickler).. 
Dieß Nachtfalterchen finder man im Mai in Baum 
gaͤrten, auch in den Behaͤltern, wo des Winters uͤber Qbſt 
gelegen hat, an den Waͤnden und enſtern. — 
Er hat gewoͤlkte Fluͤgel, die hinten mit einem 
rothen goldglaͤnzenden Punkte bezeichnet ſind. 
Das nackte, rothe, ſchwarzkoͤpfige Raͤubchen iſt vom 
Junins bis im Herbſt leider in. Aepfein, Birnen und: ver 
zuͤglich in Zwetſchchen bekanut genug. Es iſt in manchen 
Jahren ein aͤußerſt ſchaͤdliches Inſect fuͤr die Obſtgaͤrten. 
1092. Der Birnwickler *). : 1... 
Man finder den Nachtfalter im Mat auf. Gartenh 
fen, an Spalierenx. und die Raupe wickelt die_ Blätter 
der Obfibäume, vorzäglich der Bivnbaͤume zufammen.is ©. 
Jener iſt gelblid) roftfarbig und hat am Raw 
de einen dreyeckigen Silberfleck ſtehen. — 
Dritte Familie: Gelbe Blattwickler >). 
„103. Der HSeckroſenwickler 7). __ 
Im Julius. Die Oberflügel find ziegelgelb 


esarkig durchflochten und mit einer weißgrauen | 


J 


iefen Binde durchzogen. 


ae Se 
Die Kaupe wickelt die Diättet dee Gartens und Hech 


zofen, der Hafelftaudet; des Schwanzdorns ıc. zuſammen 
und man findet ſie im Mat haͤufgg. | 
“ Vierte Familie: Braune Blattwickler #), 
104. Det Zwetſchchenwikler 2), 
Man trifft ihn tm Junius and September ar. 


* Die vorderen Flügel find roftfarbig (auch zu⸗ 


weilen gelblich, braͤunlich, grünlich oder roͤthlich), 


dunkelbraun netzfoͤrmig gefleckt. 


Das Raͤupchen iſt grün, und erſcheint mit den erften 


Schöplingen der Zwetſchchen⸗ Aprikofens Birn und Aepfels 

baͤume. | | 105. Der 

‚ w) Ph. Tor. pomonana, L. $t3. La fruitiere. 

‘x) Ph. Tor. Holmiana, L, 3) Tortrices flavae. 
z) Ph. Tor. rofana. L. a) Tortrices ferrugineae. 


b) Ph. Tor; Oporana.:L. $t;. La Chappe:ä bande et 
tache brune. Sr 
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105. Der’ Rienſproſſenwicklet 2). 
fi Das Nachtfalterchen: erfcheint zu Ende des Aprils oder 
Auſang bes Junins., Seine Flügel find. braun mit 
—* Silberbaͤndern geziert. 

Raupe ſteckt in den Harzauswüchfen der Rieferng 
zweige, vorzüglich. in jungen Bäumchen, Da fie in Mens 
ge dem jungen Anflug ſchadet, fo Fönnten der Vermehrung 
diefes Inſects dadurch Graͤnzen gefetst werden, daß die Foͤr 
ſter die Harzknoten oͤffneten, die ihnen aufſtießen, in weichen 
entweder die Raupe oder Puppe; fteckt, beyde koͤnnen die 
Luft nicht vertragen und ſterben. 

Fuͤnfte Familie: Graue Biattwickler 5. En 
22106: Der Himbeerwickler Dr | 
"Die Flügel find earan, mit einem gemeine 


fhaftlichen raunen Ducerflecke. 
Die Raupe lebt auf den Himbeerblaͤttern. 


Sechfte Familie: Düftre Blach aia . 
707. Der Bruͤnnichſpinner ). | 
Die Fluͤgel finddunfelbraun und haben einen 


nn ſchraͤgen, viereckigen, weißen 


brfenfl eck. 
ech ſte Jorde. 
Motten ?).: 

Auch Sdaben genannt. Dieſe ſehr kleinen 
Nachtfalter haben folgende Kennzeichen. Die Wars 
jerflärgel find linienfoͤrmig (d. h. ſchmal und gleich⸗ 
reit) und die Hinterfluͤgel ſehr breit und zart. In 
Ruhe tragen ſie die Fluͤgel entweder cylindriſch um 
en Leib gerollt, oder dicht um den Leib angeſchleſſen. 
Nur wenige ausgenommen baben fie alle zwey tief ge⸗ 
yaltetie oder‘ vier ungleiche Srefifpigen. Die Ratte 
en haben 3, 14, 16 eder 18 Fuͤße, leben theils in 

Uuu2— Fruͤh⸗ 
co) Ph. Tor. relinasn (Tinea refinella. ‚L.) Irz. Phal, 
de la Refine. .d) Tortrices cinereae. 
e) Ph. Tor. Uddmanniana. L, fi Tottrices obfeurat« 
g) Ph. Toxt, Brunnichiana, L. +) Tineae, 


"1032 Grasmotte, Bienenmoite. 
Fruͤchten, theils in Pelzwerk und: wollenem Zeuch, 


cheils von Blättern und zwar die kleinſten unter den 
Häuten derfelben, wo fie ſich ſchlangenfoͤrmige Gänge 
graben und deshalb Minirraupen heißen. Da von 
den Minirraupen allerhand Zeichnungen auf den Blaͤt⸗ 
tern entſtehen, fo har der Aberglaube fonft aus den— 
felben gemeine Landplagen vorberfagen wollen. - 
Erſte Samilie: Scheinfpinnermotten ). 
208. Die Brasmotte f. 1. 
Sie har die Größe einer Fleiſchſliege und iſt ruf 
frbenkinar 3 5 8 
Die Raupe iſt haarig und ſchwarz und macht an ver 
ſchiedenen Gras und Kräuterarten einen Balg von Halmen 
und Blättern, zwiſchen weichen fie verborgen liegt. 
Zweyte Samilie: Graseüffelide Motten !). 
109: Die Dienenmotte (Honigmorte)"). ' 
Ihre grauen Flügelfind hinten purpurfarbig 
und mit einem weißen Striche bezeichnet. . ” 
Das Weibchen legt ihre Eyer in die Bienenftöcde, und 
wenn dies nicht möglich iſt, wenigſtens unter. diefeb 
Ben. Die daraus [hliefenden kleinen, blaßgelben mit einer 
grauen Linie bezeichneten Raupen, nähren fid) von Wachs 
und machen fi vom Gefpinft eine Art won bedeckten Ganz, 
.. An weichem Tie die Bienen ungeftöhrt wohnen laffen. Vor⸗ 
zuͤglich die Stöcke, welche altes Wachs Haben, werden. von 
ihnen angefallen, und wenn der Bienenhalter nicht aufmerk 
fam ift, hingerichtet. er 
* Dritte Familie: Krummrüffelige Motte *). 
110. Die Buchenblattmotte (Buchenminirer) ) 
Die ſchwarzen Fluͤgel find in der Mitte gelb, 
mit einem filbernen Striche, 2 Linien und 3 
Punkten von gleicher Farbe. 


Die 
i) Tineae bombyciformes. — 
k) Ph. Tin. graminella. (Ph. Bomb. atra. L.) $t;. 
La teigne d fourreau de paille compofe. 
* D .Tineae directipalpes. m) Ph. Tin. mellonella.L. 
n) Tineae recurvipalpes. o)FPh. Tin. Schaefferella.L- 


* 


nz 
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en Die Raüpe minirt die Blaͤtter der Rothbuche. JF 
AA1u. Die Rleidermotte ⸗). 
Sie hat graue Flügel und an jeder Seite des 
Vorderleibes einen weißen Punkt. | 
Die Raupe ſteckt in einer häutigen Huͤlſe und, zerfrißt 
barin die Kleider und.die Felle. 
112. Die Kornmotte (ver weiße Kormwurm) 2). 
Ein außerſt ſchaͤdliches Nachtfalterchen, das auf dem, 
Kotnboden und in den Getraidemagazinen oft erftaunenden: 
Schaden thut. An foldyen Orten fieht man die Motte, 
welche weißgraue „„Nberglämende Fluͤgel hat, al⸗ 
lenthalben an den Waͤnden ſitzen. | 
Die Raupe (weiße Kornwurm), welche eigentlich den 
großen Schaden anrichtet, iſt weißgefblich, ſpinnt mit zar⸗ 
ten Seidenfäden etliche Körner zuſammen, haͤlt ſich zwiſchen 
dieſem Geſpinſte auf, und frißt ein Korn nach dem andern. 
2113. Die Tuchmorte ” = 
zerfrißt als Raupe die tuchenen Kleider. Die Flügel 
ind fpießförmig aſchgrau mit weißer Rippe und. 
in die Höhe fleigenden federartigen. Spigen. 
Dierte Samilie: Nüffelofe Motten. *). 
L 114. Die Topetenmorte , J) 
Sie hat einen weißen Kopf und vor ſchwar⸗ 
je und hinten weiße Flügel. Fr 
‚Die Raupe macht. fich. adrige Gänge zwifchen den Tapes 
en und trocknen. Thierhäuten. 
115. Die Delzmotte ). | 
Sie koͤmmt im Mai zum. Vorſchein. Auf den ſilber⸗ 
zrauen glänzenden Vorderfluͤgeln ſieht in der 
Mitte ein ſchwarzer Fleck. Die Unterfluͤgel find. 
länzend grau alle mit langen Haarfranzen eingefaße. 
Uuu. 3. Das 
p) Ph. Tin. Sarcitella.-L. 2 Ph. Tin, Granella. 
r) Ph. Tin. veftianella. L. 5) Tineae inpalpes.. 
#) Ph. Tin. tapezella. L. Frʒ. / La teigne bedeaude 
a tete blanche. uw) Ph. Tin, pellionella. L. $r;. La 
Teigue commune. Er Zee Ge 


r 
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Das Raͤupchen thur wie bekannt am Pelzwerk und 
in Naturalienfammlungen an, ansgeftopften Säugerhieren 
und Vögeln den größten Schaden. Es ift weißlich, mit eis. 
‚nem rothdurchſchimmernden Streif auf dem Rücken, macht 
fid) eine Hülfe von Pelzwerk, und lebt gewöhnlich vom Februͤat 
Bis April, afsdann verfchließt es die Huͤlſe auf beyden Seiten 
und wird zur Puppe. Zur Verwahrung gegen diefe gefähr 
lichen Feinde näht man die Sommermonate durch das Pelz 
werk in Tuͤcher ein, verwahrt den Raften, in welchen fie fie 
‚gen und legt um den herumfliegenden Motten den Gerud 
von Pelzwerk zu verleiten, ftarf riechende Dinge als Kampfer, 
Epife, Terpentin u. dergl. dabey. Das befte Mittel if 
ohnftreitig folgendes, deſſen ſich auch die. Kürfchner hin und 
wieder bedienen. Wenn man ben Pelz einpacken wil, fo 
degt man ihn vorher allein: ausgebeitet auf einem Tifch und 
beftreut ihn ſtark mit reinen, Klaren und. feht warmen 
and. Wenn diefer kalt ift, dreht man den Pelz um und 
klopft ihn fo lange bie aller Sand heransgefallen tft, womit 
zugleich die Motten und Eyer heraugfallen. Ehe man als 
dann den Pelz oder andere wollene Waaren in einen Kaſten 
einpadt, fo belegt man deut Boden deffelben mit frifchen Hans 
zigen Kieferholz oder Spänen, legt hierauf feines Papier 
und alsdann das Pelzs oder Mollenwert. Darzwiſchen 
kann man auch zur Vorſicht mit Papier umhällte Kieferſpaͤ 
ne legen. Alle Motten werden durch. diefen Harzgeruch 
getödet. Deshalb machten vermurhlih unfere Vorfahren 
ihre Kleiderſchraͤnke aus Kiefernholz. | 
116, Die Erlenmotte . 

‚ Mit vergoldeten Fluͤgeln und 7 Silberflecken, 
wovon Das drifte und vierte in einanderlaufen. 

Das Raͤupchen macht die Mine, welche man aͤußerlich 
auf deu Erlenblättern gewahr wird. L 

Sieben Horde 
Federmotten ®). u 
* Man nenne fie auch Geiſtchen. Sie ſind nächte 
zahlreich und haben folgende Keunzeichen: Die Fluͤ⸗ 
get ſind tief gefpalten, fingerförmig, und gleichfam 
i a. Fu —66 aus 
v) Ph. Tin. Rajella. L. ) Alucitee, 


A 
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aus einzelnen Federkielen zuſammengeſetzt. Die Füße 
ſind ſehr lang und geſpornt. Die Raupen find fech» 
zehnfuͤßig, breit und hehaart, leben von Blaͤttern 
und, verpuppen fich, indem ſie ſich, faſt wie einige | 
Tagfalter, an. feierte Faͤdchen aufbängen.: 
117, Die fünffederige Federmotte weiße ? 
Sedermotte) MN 

Alle Fluͤgel find: rein. weiß, und die vordern 
beſtehen aus. zwey und die bintern aus — 


deutlichen Federn. 

Man trifft ſie um Mai im Sräs od an, den Heden J 
Das Raͤupchen iſt in ee nicht, felten,. gräu, ſchwarz 
punktirt, und —* dem Ruͤcken mit einem weißen und den 
Seiten mit Di dba Laͤngsſtrieſen bedeichnet. 

18. Die ſechsfederigge Federmotte ). 

Die ſind aſchgrau und in fechs * 


dern verthei 
hr März und Jutius· findet man die Federmotte, zur 


erſtern Zeit in Zimmern und Gartenhänfern, und zur letzteru 
des Abends an Heckenkirſchen ge "Dot — 
chen haͤlt ſich auch auf letztern auſ. | 


Das drey und deephigte Rapich, 
‚IVO red ung 


Storf fiegen Inſecten mit negaztigen Flügeln > 
Ich gebe den Inſecten dieſer Ordnung, deren es ſie⸗ 

ben Gattungen und hundert drey und achtzig 
Arten giebt, dieſen Namen, weit ihre vier Flügel 
florähnlich d- h. durchfichtig und mit negartigen 
Adern durchzogen oder gegirtert find, daher man. fie 

auch gewoͤhnlich Infecten nr ned negartigen Slügeln | 


x) Pb. A. Dentadsctyie, L . im Pheranböre — 
y) Ph. A. hexadactyla,L. 1. Pherophore en eventail, 
2) Neuroptera, at | 


106 ° + MWBafferinngfern. 


zu nennen pflegt. Der Körper ift bey ben meiften 
Arten fehr lang’ und überaus vünne. Der Mund 
bat vier Kiefern und’ Zähne. An den Seiten des 
Kopfs figen zwey große Augen und auf der Stirn fie 
ben meiftenerheils noch :Fleine Nebenaugen. De 
Kopf hängt durch einen’ duͤnnen Hals-an der Bruft, 
on welcher die 6 Fuͤße fiten. Der Schwanz ift ge 
meiniglich mit Bleinen Blaͤttchen; "Häkchen oder Bar- 
gen, niemals aber mit einem Stachel verſehen. Sie 
find fo wohl als Sarven, wie auch als vollfommen 
Inſecten meiſt gefräßige Raubthiere, die ſich von an 
dern. Inſecten und von Gemürmen 'nähren. Die 
Larven, wenn man den Ameifenbären ausnimmt, lei⸗ 
den Feine fo große Verwandlung, wie die farven ber 
Käfer und Schmetterlinge. .. Sie find zwar von ſeht 
verfchiedener Geſtalt, doch haben fie alle 6 Füße und 
die Nymphe ſieht dem-vollfommenen Inſecte ganj 
aͤhnlich, ausgenommen, daß die Flügel fehlen. Die 
meiften leben als Larven und Puppen im Waſſer, nad 
der Verwandlung aber nur um das Waffer.- . | 


Die neun und funfzigfte. Gattung. | 
MWafferiungfern 9. | 

Man nenne fie au Waffernympben, Libelten 
Am Munde find hornartige gezähnte Kinnladen, 
zwey Freßſpitzen und eine häutige dreymal gefpalte 

mne Lippe. Die fadenförmigen Fuͤhlhoͤrner ſind kr: 
‚ger als der Vorderleib. Außer den negförmigen Au: 
gen haben fie noch drey Nebenaugen. Das Maͤnn ⸗ 
chen bat am. Schwanze zangenfoͤrmige Hatchen. 
Dieſe Inſecten find mit den herrlichſten Farben aus ⸗ 
geſchmuͤckt/ Schade, daß diefelben nad) ihrem Tote 
mehrentheils ausgehen, Man muß fie daher fe gleich 
wenn man fie gefangen bat, ‚unterfuchen, ſonſt = 


i man 
@) Libellula. 


J 
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uns Dun after ih. 
haben eine ſehr merkwuͤrdige Begattungsart. Das 
Raͤnnchen packt das Weibchen mit ſeiner hornartigen 
Zange des Hinterleibes am Halſe an, und fuͤhrt es 
durch die Luft auf eine Pflanze. Hier biegt das 
Weibchen feinen‘ Hinterleib in einen halben Kreiß 
‚ vorwärts unter den erſten Bauchring des Männcheng, 
mo die Zeugungstheile deſſelben ſich mit den weibli- 
chen verbinden. Das Weibchen legt ihre laͤnglichen 
Eyer zu Ende des Sommers In ſtehendes Waſſer, 
‚ (Teihe und Suͤmpfe); daraus entſtehen ſechsfuͤßige 
Larven, die theils lang⸗ theils breitlechig ſind. Diele 
werben der. iſchbrut ‘oft ſchaͤdlich, und. haben am 
Maunde ſtatt der untern Kinnlade eine gelenkte, haͤu— 
tige Zange, die ‚fie, ‚andere. Wafferthiere zu fangen, 
geſchickt ausſtrecken und geſchwind wieder zuruͤck zie⸗ 
hen koͤnnen. Der Hinterleib iſt flach, ſcharf geraͤn⸗ 
det und mit einer erhabenen Kante laͤngs dem Ruͤcken 
verſehen. Nach drey Haͤutungen koͤmmt die unvoll⸗ 
ſtaͤndige Puppe zum: Worſchein, woraus im folgenden 
Fruͤhjahr und Sommer die Waſſerjungfern auskrie⸗ 
chen. Dieſe find große Raubinſecten, die Fliegen at, 
von weiten erbliden und, bligfchnefl, wie Raubvoͤgel, 
‚auf fie zu ſtuͤrzen, und auffreſſen. Men theilt die 
47 bekannten Arten in 2 Familien. | 
Erſte Samilie: Wafferjungfern, die mit ausge« 
breiteren Slügeln ruben, u 
1. Die bierfleeige Wafferiungfer 9 
Sie fliegt gemeiniglih im Julius an den Teihen here 
im, und zwar in Thüringen fehr häufig, und ift von mitte ‘ 
lerer Größe, 19 Sinien lang. Die durchfichrigen 
Flügel haben alle über der Mitte nach) vorne zu 


Uuus: .. . einen 





b) Libeltula —— L. ‚in La Frangaiße. 
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einen ſchwarzen Fleck, und die hintern find ante 

Wurzel ſchwarz. Der Bauch iſt gedruckt. 

2. Die platte Waſſerjungfer (der Plattbauch) °). 
Man trifft fie im Mot und Julius: ſehr haͤnfig in wald 

gen Gegenden an, die Teiche enthalten. -, 

Sice hat einen breiten fpießförmigen blauen Hin 

terleib, mit gelben. Seitenflecken. Die Flüad 
find weiß, an. der Wurzel ſchwarz mit gelben 
Adern durchzogen; Ihre fange ift 2 Zoll. | 
3. Die gemeine Wefleriungfer 9. _ 

Eine kleine gemeine Art, die man im Mai auf den Bin 

fen fehr häufig herum fliegen ſieht. | 

‚Die Flügel find ungefleckt, durchſichtig, und de 

eplindrifche Körper ifk theils voch, theils 


gelb. 

4. Die große Wafferjungfer +). > 
Sie wirdüber 3 Zoll lang und fitegt im Jun ius neben 
den Teichen, die mit Bufchholz bewachſen find, herum 
Das Bruſtſchild hat 4 gelbe Linien und der 
Koͤrper iſt eckt. — ‚et BR, * Ir | 
‚Um die Verwandlungsart diefen und allen Waſſerjung 
fern mit anzufehen,"darf man fich nur -eine Menge derſel 
„ben, wenn ein Teich gefifcht wird, fammeln, und fie in geo 
Gen Glaͤſern, die zum Theil mit Waſſer angefuͤllt find, mit 
Inſecten nähren. Wenn fie nicht mehr freffen wollen, fo 
iſt die Zeit ihrer Verwandlung ba, und man fest ihnen alt 
dann einige Reifer ins Wafler, an welchen die Puppeß in 
die Höhe kriechen und das volllommene Inſeet fich aus den: 

felben herausdrängt. In den fchwälen Tagen des Mais 
Habe ich oft die platte Waflerjungfee zu hunderten am den 
Schilfſtengeln austommen fehen. | | 
Zweyte Familie: Wafferjungfern mit kugeifie 
migen weit, von einander entfernten Augen, wel⸗ 
che in Ruhe ihre Flügel ſenkrecht in die Hoͤhe un 
| 7: Die 
ce) Libellula depreffa. L. $t;. La Sylvie, 
4) Libellula vulgata. L. 
e) Libellula grandis, L, $t% La Julie, A) Agria. 





Slußupmhe,: Cumpfrätiphe. cerp 


we 3: Die Flußnymphe e) „om 


¶ Im Mei mehr · aig im Junius Richt ſte niedrig aber 


‚den vachen herum. Sie ift-a1,Jinien lang, vorref⸗ 
‚ hc blaugruͤn mic untergelegtem Golde. Die Flügel 


find bald. ganz. blau,.bald ſteht nur auf ihrer Mirge 


ein großer blauer Fleck, baldsfindfie,durchfichtig gläns 
‚gend braun; gewoͤhnlich ſteht sam: Außenrande ein 
— — viereckiger Fleck.· Die Augen 
AND VO leise nr ee en 
he Re 
1,3 Se ni A als Jene, | ( u. 
Sie mac. Bie eeinfke Are A (E16 Ainien nn 
Der Körper ift etwas ſchlank und ungemein ver- 
ſhleden efaͤrbt, hald grün, bald blau, bald ng, 
bald —— ; grün und roͤthlich find, aber immer die 
Hauptfarben, und bey der Paarung. findet man.’ ges 
woͤhnlich, daß das Weibchen roͤthlich und das Maͤnn⸗ 
‚Sen gruͤn iſt. Anden Ecken der ðlůgel ſteht ent⸗ 
weder ein ſchwarzer oder brauner Punkt. 
Die ſechzigſte Gattung. 
che Er Ne DIOR ai 5 
Man ’nenne fie. auch Tagfliegen, weit ihr Sehen als 
vollfommene Inſecten gewöhnlich nicht über einen Tag 


dauert. Am Munde ſtehen vier ganz Fleine Freß⸗ | 


ſpitzen. Die Fuͤhlhoͤrner ſind fürz und pfriemen⸗ 
foͤrmig. Am Kopſe ſtehen drey große Nebenaugen. 
Die vier Fluͤgel ſtehen aufrecht, und die hintern find 
ganz klein. Am Schmanze befinden ſich zwey bis 
rey Borſten. * et 1 


Die Larven leben im Waffer, "haben einen biine 


ıen, gefchroänzten Leib und an den Seiten der Bauch 


inge fechs Kleine Schwimmblaͤttchen. Die meiften 


PR nn 
g) Libellal Virgo. L. St; La Löoife, * 
b). Eibetlula Puella, L. Ti. La Sophie, — 


Ephemera. 


— 


— 


das Weibchen legt 7 bis 800 Eyer In zen K 
‘chen, und dag Inſect lebt gewoͤhnlich uin einen 
Es find 18 Arten bekannt. 


‚aber meſſen beym Männchen wohl 13 Zoll. Der 
Leib it braun und:Die Flügel findbraun gefleckt 


- Heinen Bache bey Latz in Lärnchen eine folhe Menge die 
. fer Inſecten hervor, daß ein jeder Bauer eine ‚gerim 


} | ’ = 
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graben fih in lettigen Boben sin; um den Sifchen, 
denen fie zur Mahrung dienen, zu entgehen. Nadh 


2 Jahren verwandeln fie ſich in Nymphen, die fih 
nur durch Fluͤgelſcheiden von der Larve unterſche⸗ 


‘ven. Diefe ſchwimmt gewöhnlich; um den Auguſt 


herum nad) der Oberfläche des Waflers, die Haut 
ſpringt ihr auf, und der geflügelte Haft fliegt lang 
ſam und ſchwankend nad) dem Trocknen; bier fegeik 
fi) an etwas, haͤutet ſich nochmals, und dieſe Hülle 
bleibe daſelbſt haften.‘ Sarve und Puppe nähren fid | 
vermuthlich bloß von Waſſerpflanzen, der Haft aber 
nimmt feine Nahrung zu ſich, u paart 2 nut, 








Erſte Familie: Hafte mit ———— — 
1. Der gemeine Saft (das Uferaas) *). 
Man finder ihn ſchon im März, am häufigften ash 
Sunius an den Baͤchen herum ſchwanken. 


Seine Länge:ift 8 Linien, die: 3‘ Shranzborfiä 


Nach gewiffen Nachrichten kommen im Junius aus einem 





ge Erndte gehalten zu haben glaubt, wenn er nur zwanzig 


> fnverbefndene Wagen davon ale Düngung auf feinen 3 At 


“ter bringt. 

‚Eine der gemeinften und beften Nahrungsmittel für wi vie! 

L je frcuaferfinke Voͤgel find auch diefe und; andere Hafte. 
2. Der gerändete Haft: '). 

Er ift — kleiner als der erſte, 5 Linien lang, und 
tkoͤmmt im Junius in fliegenden Waſſern häufig zum Borı 
. fein. Ex hat einen braunen Körper und weiße 
"Flügel mit einem. braunen Rande. Am 

k) Ephemesavulgata. L. grʒ L’Ephemeg commune. 
9 — ——— öt4. E. ätrois (lets et ailes brunes 


w 
‘ 


> ! 
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Ain Tage ſitzt er an Pflanzen, Baͤumen, Wäudenig. 
und tanzt nun des Abends herum. 23 
32 Der gelbe, Haſt m). — 
Im Julius und Auguſt kommt er einzeln hin und wien 
der aus Fluͤſſen und Baͤchen herausgeflogen, wo man denn 
ſeine leere Nymphenhuͤlſe ſchwimmen ſieht. Er gehört zu 
den groͤßten denn: er iſt s Linien lang 
Der Körper ift'blaßgelb, und die durchſichti⸗ 
: gen: Dberflügel find mit 3 bräunlichen, uͤberein⸗ 
‚ ander liegenden Binden geziett. 
AZweyte Samilie: Hafte mie 2 Schwanzborften, 
: 4. Der Stundenbaft (das Seundenthierchen) *).. 
; Er ift kaum fo groß als eine Mücke, 3 Linien lang; 


i Koneeweiß doch mit fehmärglichem Rande der 
‚ Borderflügel, 0 om 0 
Wenn ic) zumeilen von der Mitte des Augufts Bis im 
. die Mitte des. Septembers bey warmen [hönem Abenden am 
dem Ufer eines nahen großen Teiche ſpatziere, ſo hängen 
meine Kleider fo voll Hüllen, melde die aus dem Waſſer flieg 
‚genden Stundenhafte an jedem Gegenftand, auf den fie zus 
Sf ftoßen, abiegen, daß ich ganz tote Überpudert bin, 
es giebt in Thüringen und Deutſchland Fluͤſſe, wo zu dieſer 
Zeit ſolche Schwaͤrme uͤber dem Waſſer ſchweben, daß fig 
in Geſtalt dicker weißer Wolken die Ausſicht auf das antges 
geſetzte Ufer beuehmen. Der Landmann ſagt: der Auguſt 
fliegt. Des Morgens findet man glsdann Kähne, Ufer, 
und Oberfläche des Waflers handhoch mit diefen Inſecten 
ängefülle, und die Fifcher behaupten, daß dieß die befte und 
gedeihlichfte Nahrung. für viele Fiſche ſey, die nach diefer 
Erfcheinung ungemein fett und ſchmackhaft wären. - + 
Die em:und fechzigfte Gattung, ©; 
FR Waſſermotten (Brüblingsfliegen) *.  - 
Es ſind 50 Arten bekannt. Man „nennt fie auch 
Waſſereulen, Waſſerfliegen, Srühlingsfliegen 
| u. 1. 0, 
m) Eilutea. L. Ftz · E. ätroisfiletsetailes r&tiontees, 
n) E:horaria.L. ötj. E.4 deux filets etailes margindes, 
0). Phryganen ee an. f 
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/ — 

u. ſew. Am Münde find vier längere Freßſpitzen 
kurze Kinnladen und eine breite roͤhrenfoͤrmige Lippe, 
Auf dem Kopfe ftehen dtey Nebenaugen. Die Fuͤhl⸗ 
Hörner find kang und borftenförmig. Die Vorderfluͤ⸗ 
gel.liegen dachig übereinander, und. bilden. oben auf 
dem Rücken eine Fleine, Flaͤche, und. diebintern find. ges 
faltet. — Die Larven leben, im Waſſer, und find je 
dermann befannt,. Ihr Kopf und Vorderleib, wor 
an bie fechs Fuͤße liegen. iſt hornartig, der Dinterleih 
ober weich... Sie bauen ſich aus Schilf, Holz und 
Kräuterfafern, Sand, Schnecken und Mufchelfchäl: 
chen eine kuͤnſtliche Roͤhre und ſchwimmen und kriechen 
mic derſelben im Waſſer herum. Vermuthlich ik 
dieß Gehaͤuſe ihnen ein Sicherheitsort vor den Nach⸗ 
ſtellungen der. Fiſche und anderer Waſſerthiere. Sie 
ſelbſt naͤhren ſich von Wafferpflanzen: ind: Inſecten; 
denn daß fie Fiſchgen angiengen, beſchuldigt man fie 
wohl mit Unrecht. Im Fruͤhjahr ſchicken ſich die Satı 
den zur Verpuppung quf dieſe Art an, daR fie unter 
dem Waſſer ſich aneinen. Stein oder eine Pflanze feſt⸗ 
fegen und die Oeffnungen ihrer Roͤhren vorn und bins 
sen mit ſeidenartigen Fäden negförmig” zu ſtricken. 
An: diefem Nymphenftande bleiben fie 14 Tage. So 
wie fie alsdann. zum vollfommnen Inſect reif ſind 
friechen fie aus dem Waſſer heraus, meil fie fonft ers 
faufen würden, die. Nymphe plast auf, das Inſect 
entwickelt fich, fliege davon, paart ſich, und lebe einis 
ge Tage oder. Wochen Man macht zwey Familien, 

Erſte Samilie: Waſſermotten mit zwey Schwang« 
borſten 2» 7 ou 
3. Die gabelſchwaͤnzige Waſſermotte (ver Ga- 

. beitchwanz) 7). | 
Site iſt faſt 1 Zoll lang, und gehört daher zu den geößr 
ten 


9) Semblis. 9) Phryganea bicaudata. L. 51. La 
Perle brune à rajes jaunes, 
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sin Europaͤiſchen Waſſermotten. Man finder ſie im April 
neben Gewaͤſſern an Baͤumen und Gebuͤſchen befonders in 
Nadelhoͤlzern zwiſchen den Nadeln ſitzen. ZZ 
Kopf und Bruft find grau, der Hinterleib gelblich 
und die Flügel mit braunen. Adern negförmig 
durchzogen. nie — 
‚Das Weibchen ſoll ſich die Eyer unter dem Bauche zus 
 fammenballen und’ fie, wie manche Spinnen, überall mit 
fh herum tragen. Singvoͤgeln giebt ſie ein vortvefflicheg 
Nahrungsmittel, fo wie alle hierhergehoͤrigen Inſecten. 
Zweyte Familie: Waſſermotten ohne Schwanz« 
borſten. Mina ie 
Be 2. Die große Waffermotte 9. 
Sie iſt noch etwas groͤßer ais die vorhergehende und 
‚noch gemeiner. Im Junius finder man fie ſehr haͤufig ar 
Mauern, Baumſtaͤmmen, Gartenthuͤren ıc. die ſich in der 
Nähe des Waſſers befinden. Der Körper iſt ſchmuzig 
braͤunlichgrau, fo wie die Flügel: Die Vorder⸗ 
fluͤgel mit aſchgrauen Schattirungen, u 
Aern und einigen länglichen weißen Flecken 


— 


Darauf ro 2 - 
Die Larve liebt ftilffiehendes Waffer und macht ſich ihr 
Gehaͤuſe aus Stuͤckchen von Holz und. Pflanzen, welche ſie 
mit einem Geſpinſte zuſammenheftet. — 
3. Die ſchwarze Waſſermotte ). 
Man findet ſie an den Baͤchen im Sommer. * 
Sie iſt klein, hat ſchwarze Fluͤgel und Fuͤhl— 
hoͤrner, welche doppelt ſo lang, als der Koͤrper 
ſelbſt ſind. 
Die zwey und ſechzigſte Gattung. 
es lorfliegen * ). ; 
Man fenne bis jegt 40 Arten, worunter auch die 
v genannten Termiten oder Holzläufe mit begriffen 
ind, die man fonft als eine eigene Gattung unter ven 
| | luͤ⸗ 
) Phr. grandis. L. Frz. Frigane-mouche —— 
s) Phr. nigra. L. Frz. Fr. à ailes ponctuées. 
) Hemerobius. | 


h 
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befind ſich 






Kinnladen und vier Freßſpitzen. Die Fuͤh * 
find borftenförmig, ‚ gefötnelt"uhb’ etwäs länger als 


i b 

eit und etwas Langer 
das Bruſtſchild; pie Flägel ug 
faltet, aber von allerhand Geſtalt. Die fihönen gro 
fen goldglänzenden Augen, haben. zu dem Namen 
Derifliegen Anlaß gegeben, womit dieſe Jnſecten 
noch belegt ſind. — Die Larven dieſer Inſecten ſind 
mehrentheils ſehr nuͤtzliche Geſchoͤpfe, indem: fie ſich 
aufden Pflanzen: vor Blattlaͤuſen naͤhrhen. 
1. Die Perlfliege (Stinkfliege) ). 
Sie iſt ſehr bekannt; denn man finder fie im Fruͤhjaht 
und im Herbſt oft ſehr häufig in den Wohnungen der Men⸗ 
fen. Sie ift gelblichgrün, mit: Ducchfichtigen 
perlmutterartigfchillernden Flügeln. Die Augen 
find ſchoͤn goldgruͤn glänzend: © BEN; 
Sie riecht nicht angenehm, daher fie auch den Mamen 
Stinkfliege bekommen. hat. Sie wird ohngefähr 1/2 Zoll 
lang. In der Lebensars ift fie mis 0 1.0 zoll 
2. Der goldaugigen. Florfliege ). 
gleihförmig. Diefe-ift größer als. die vorhergehende, 
grün, mit ſchwarzen Sprenkeln, Flecken und 
Strichen. in 372 
Man fieht fie-im Mai und Junius gegenAbend in Gaͤr⸗ 
ten und auf den Wiefen. fehwerfällig herumfliegen. Die 
Sortpflanzungsart fo wohl diefer als der vorbergehenben 
Florfliege ift ungemein merkwuͤrdig. Das Weibchen legt 
auf diejenigen Pflanzen, auf welchen ſich die Blattlaͤuſe haͤn 
fig befinden, ein Bündel Eyer ab, wovon jedes, damit es 
nicht von den Blattlaͤuſen oder Ameifen verderbt werde, auf 
einem eignen Stielchen fißt, das fid) aus einer eigenen Kies 
brigen Feuchtigkeit formt, die die Mutter-mit denjelden von 
ſich giebt. Die ausfchliefende Larve, welche eyrund, 
bald grau, bald gelb, bald geftreift und. rauh ift, kriecht an 
dem Stielchen herab, und ſitzt gleich mitten unter — 

a 
z) Hemerobius Perla. L. $13. Le Lion des —— 
v) H. Chryſops. L. Irʒ · L’hemerobe à ailes ponctuées 





Buͤcherlaus. Fur 1095 


Ä Unfeunesuktein, den Blattläufen. Sm 14 Tagen fpinnt 
‚diefelbe in ein Tönnchen von der Größe einer Erbfe ein, 
din 4 Wochen tft die Fiorfliege da. Die man bey ſchoͤnen 

Tagen im Winter oder bald im Frühjahr in Zimmern ſieht, 
haben als volltommene Inſecten Winterfchlaf gehalten. 

3. Die Bücherlaus (Papierlaus, klopfende 

Ein fehr Heines Thierchen, das für Kräuters und Ing 
ſectenſammlungen, für Bücher ıc. fo fehädlich wird. ° 
Man bat es lange für flügellos ;gehalten, allein 
dieß iſt die Sarve der Mymphe, das vollfommene In—⸗ 

‚feet, welchts Länglich ift, gelbe Augen und an dem 

Seiten der Bauchringe rothe Flecken hat, iſt 
mit Durchfichtigen perlmutterartig glänzenden 

ey der Begattung geben Männchen und Weibchen vie 
nen Elopfenden Laut von fich, welchen man mit dem Schlag 
geneiner Taſchenuhr vergleicht und-für dag omindfe Klopfen 
der für den abergläubifchen Landmann ‚noch fo furchtbaren 

Todenuhr hält. Allein 06 gleich dieſes Inſect rinen wirks 

lich feinen klopfenden Laut von fich hören läßt, fo ift er doch 

theils fo fein, theils wird er fo felten gehört, daß er nicht 

(mie auch die Erfahrung Jehrt) für das eigentliche und ge⸗ 

wöhnliche Klopfen der fo genannten Todenuhr. ausgegeben 

werden Farin, welches vielmehr, wie oben fchon gezeigt wort 
den, Dad Magen des fo gewöhnlichen Hauskaͤferchen verurfacht, 

4. Die fhedlidye Holzlaus (der Verwuͤſter) *). 
Gewoͤhnlich werden diefe Heinen Snfecten weiße Ameis 

en genannt. Sie wohnen in Indien umd dem nördlicher 
frita, und zerftöhren Bücher, Kleider, Hausgeraͤthe, und 
durchbohren ſelbſt die Häufer und Schiffe. Ste leben wie 

Yie-Hmeifen in großen Gefellichaften, und es giebt Maͤn 

hen, Weibchen und Geſchlechtsloſe. 

Die Männchen und Gefchlechtslofen find weiß, 
hne Flügel mit eyförmigen Hinterleibe, dickem Ko⸗ 


— | * 
w) H. pulſatorius. Termes pulſatorius. L. Frʒ. Lo 
Pou du bois. x) H. fatalis. T. fatale. .. 


zechſteins Purztef, 9.6, 1.285, ErF 
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pfe und ſchmalen Bruſtſchilde. Man bemerkt keine 
Augen. Die Weibchen ſind viel groͤßer, mit großen 
Augen, plattem Bruftfehilde und Fluͤgeln, dielänger 
als der $eib, braun ımd fein gerander find. Aus den 


Weibchen werden Königinnen, welche nur größer ſind. 
ı Sn jeder Wohnung find gewöhnlich drey Königinnen, 


denen die Flügellofen zur Aufwartung dienen, ine ſolche 


Wohnung hat sbngefähr 3 Schritte im Umfange, und be 
ſteht aus drey Tegelförmigen mit vielen Zellen verfehenen 
Gewoͤlben, die aus trocfner, fandigthoniger Erde; und allen 
ley Materialien in die Höhe aufgeführt find, und eine ge 
meinfchaftliche feſte Ausgangsroͤhre haben, die oft zu Manndı 
Höhe ſenkretht Über der Erde in vie Höhe ſteigt. Der Anlı 
ginnen Zelle ift immer in der Mitte und durch ihre Gräfe 
von andern aisgezeichnet. Kurz vor der großen Megenzeit 
\ fliegen die geflügelten des Abends aus, wie die andern Amei 
fen. Am andern Morgen fallen. ihnen die Flügel ab, um 
fie werden alddann den Vögeln zu. Theil. : Die Anzahl der 
Ausfliegenden ift fo groß, daß man aus einem Nefte wohl 
einen Scheffel ſammeln koͤnnte. Die Eingebohrnen - 
eigne. Kunftgriffe, fie beym Ausfliegen zu fangen, von 
Flügeln zu reinigen, röften fie alsdannn und effen fie. Man 
mahlt fie auch) wohl und vermifcht fie unter das Mehl« Dog 
geil ihr häufiger Genuß die Nuhr nach fich ziehen. 
‘ Die drey und fechzigite Gattung. 
Afterjungfern ). 
Diefe Inſecten, deren es 15 Arten giebe, gleichen 
in der äußern Geftale den Wafferjungfern, daher fie 
obige Benennung erhalten haben. Eie haben gezähnt 
Rinnladen und 6 Sreßfpigen, Die Fühlhörner 
find Feulenförmig. Das Männchen bat am Schwalt 
ze zwey Blärtchen, die einer Zange gleichen. | 
1. Die Ameifeniungfer (die gefleckte Afterjungfer) *): 
Im Mai und Auguft finder man. diefes Inſect, das 
einer Heinen Waſſerjungfer ſeht eh und ııf2 Zoll — 


y Myrmeleon, 
z) Myrmeleon formicarium, L. Srzʒ. Le Fourmilioo. 


BGemeine Scorpionfliege. 1047 


and über. 3 Zoll breit ift;-in ſandigen Gegenden. häufig an 
den Baumftänmen figen. Der Leib ift ſchwaͤrziich mit 
gelben Zeichnungen, und die Durchfichtigen Flügel 
- haben viele dunfelbraune und am hintern Kan- 
de einen weißen Fleck. Kr 
NMerkwuͤrdiger als.das vollklommene Inſect iſt die unan—⸗ 
ſehnliche Larve, welche disk iſt und einer dickbaͤuchigen Spin 
; Ne gleicht. In ſandigen Gegenden. finder man fie in un⸗ 
Zaͤhliger Menge, beſonders an. Hügeln, in der Nähe der 
‚ Neffen oder in Gehoͤtzen. Sie hat eine große verlängerte 
Beißzange, mit derfelben gräbt fie ſich nicht nue inden Sind, 
‚ ein, fondern wirft auch den Sand in die Höhe, und macht 
ſcch dadurch eine trichterfoͤrmige Höhle. In der Spitze die⸗ 
fſes Trichters verbirgt ſie ſich und ſteckt nur die große Beiß⸗ 
; gange heraus. So bald als ein ungeflügeltes Inſect den 
Hand eines folhen Gruͤbchens betritt, glitfcht es hinab, die 
Larve, weiche man den Ameifenlöwsn nennt, (weiles 985 
woͤhnlich Ameifen find, die ihr zu Theil werden) uͤberwirft 
es mit einem Sandhuͤgel, greift zu, ſaugt es aus, wirft die 
Huͤlſe Über den Nand, und macht ſich fein Fanggruͤbchen 
aAlsdann wieder zu Recht, und legt ſich von neuen auf die 
Lauer. Iſt fie-erwäachfen, fo webt fie ſich aus Sand eine 
Kugel zufammenz verwandelt fich in eine Nymphe, aus wel⸗ 
Her nach einigen Wochen die Afterjungfer auskriecht, und ſich 
‚ebenfalls vom Fang der Inſecten naͤhrt. 
Die vier und fechzigite Gattung, 
Scorpionfliegen 9. —.. | 
Diefer Name koͤmmt von dem ſcorpionſchwanzaͤhn⸗ 
lien Anhange, den einige diefer Inſecten am Hin- 
terleibe haben. Man fennt 10 Arten, die fid) durch 
folgende Charaftere unferfcheiden. Der Mund iſt in 
einem cylindriſchen Ruͤſſel verlängert, hat aber Kinn- 
laden und vier Freßſpitzen. Die fadenfoͤrmigen 
Fuͤhlhoͤrner find faft fo lang als der ganze Körper. 
Auf’ dem Kepfe ftehen drey Fleine glatte Nebenau— 
gen, Der Schwanz ift gealiedere und beym Männ« 
‚Srra chen 


e) Panorpa. 


— 
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chen ſcheerenfoͤrmig. Die Verwandlungsart diefer 
Inſecten ift noch zu enfdeken. — 
1. Die gemeine Scorpionfliege ). 
SDie iſt ungeſaͤhr Zoll lang und ſitzt im Mai haͤn 
fig aufjden Eichenblaͤttern, an Hinunm⸗ und Erdbeerſtraͤu 
chen x. Ihre Nahrung beſteht aus Fliegen und dem Saft 
der Himm / und Erdbeeren. Der Körper iſt ſchwuͤrzlich 
und gelbgruͤn gefleckt, der Ruͤſſel lang und rechbram, 
fo wie das Ende des Hinrerleibes, welches beym 
Weibchen aus zwey langen beweglidyen Röhren und : 
beym Maͤnnchen aus einem dreymal geglieberten 
Scorpionſchwanz befteft. Die gelblichen Flügel 
in een viele dunfelbraune Laͤngs⸗ und Dueer 
en. | | * 

ſe Die Scorpionſcheere dient den Männchen theits zur 
Wehre theild Hey der Begattung. | es 
Etwas feltner ift | | 

‚2. Die fdynatenartige Scorpionfliege °) 
welche man im Auguft in Gärten au den Deden finder. | 

Sie a Die Farbe * — 
lichgelb. ib iſt cylindriſch, hinten fi r⸗ 
mig in die Hohe gekruͤmmt, die Beine find ſehr 
lang, die Flügel ungefieckt, wie hellbrauner Fler, 
und fiegen horizontal auf .· 

Die fuͤnf und ſechzigſte Gattung. 
Kameelfliegen 2). - 

Man nennt fie auch Kameelhälfe, weil ihnen ein 
langer Hals eigen it. Sie haben gegähnte Kinnla⸗ 
‘den, vier Freßfpigen, die auf der Spige ber $ 
liegen, drey Nebenaugen, fadenförmige Fuͤhlhor⸗ 
ner, die faum fo lang als das Bruftfchild find, umd 
abhaͤngende Flügel. Am Schmanze des Weibdhens 
ſteht eine gebogene Borfte. Man fennt 3 Arten. 





5) Panorpa communis.L. Frʒ. La Mouche- Scorpion 
eommune. c) Panorpatipularia.L. _d) Repbidiz. 


N 
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Die Larve ſieht dem vollkommnen Inſeete gleich, 
‚nur iſt ſie ungeflügelt, Beyde naͤhren fi) von Infe— 
cten. Von der Puppe weiß man noch nichts. 
3 Die gemeine Kameelfliege. 
Sie ift in manchen ‚ Jahren und in mandhen Gegenden 
Deutſchlands ſehr gemein, nud zwar im Junius anf den 
Diſteln. Die Laͤnge iſt J Zoll. Das, Bruſtſchild 
Ü lang, aufwaͤrtsgerichtet und ſeyr beweglich, der 
Hinterleib ſpindelfoͤrmig und hat gelbe Binden, Die 
Fluͤgel find gleich groß, dunkelbraun geadert, nur ' 
— und haͤngen dadyförmig herab. "7 rt. 
02. Die Fangheuſchreckenfliege N. 
Sie iſt felten, wohnt in den ſuͤdlichen Europaͤiſchen 
fändern und ift wegen feiner fonderbaren den Fang« 
heuſchrecken ähnlichen Vorderfuͤße merkwuͤrdig. Dieß 
ſind naͤmlich dicke wahre Fangklauen. Die Farbe 
des ganzen Thiers iſt gelblich und die Fluͤgel haben 
am Vorderende einen braunen Flef. ° 
Eie ſchleicht fi mit zuſammengelegten Fangkiauen anf - 
ben Knien der Vorderfuͤße fort und faͤugt viele Inſerten. 


Das vier und drehßigſte Kapitel. 
V. Or dnun g. 
Die Wespenarten( Inſecten mit haͤutigen Flügeln 2); 
an nennt die in diefer Ordnung gehörigen Inſe⸗ 
‚ten gewöhnlih Inſecten mit häufigen Se, | 
denn fie haben vier ftarfe pergamentartige Flügel, 
die. nur wenige und äftige Adern Haben. Die vor⸗ 
dern ſind am Hinterrande mit kleinen unterwaͤrts ge⸗ 
kruͤminten Häkchen beſetzt, die faſt in die Hinterfluͤgel 


eingreifen, und ſie dadurch mit den vordern ſo verbin⸗ 
| E den, 


nn re 
©). RaphidiaOphiopfis. L. gri · La Rapkidie tommune. 


f) Raphidia Mantiffa. L. 
g) Hymenoptera. 


& 
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den, daß ſie ein Flügel zu ſeyn ſcheinen. Doch fine | 
dee man in vdiefer Ordnung auch Inſecten, die unge 
flügele find. Am Munde häben fie ſtarke Kintile 
den, vier Freßkölbchen und oft auch noch uͤberdem 
eine faugende gunge. Zwiſchen den großen Augen 
ftehen noch 3 Mebenaugen auf dem Kopf in einem 
Dreyeck. Die Fühlhörner find fehr —— 
ſtaltet. Am Hinterleibe haben, wenigſtens die Weib. 
hen, einen borftenähulichen Stachel, der bald aufer- 
halb batd innerhalb. des Körpers liegt. Mit biefen 
ſtechen einige und. Laffen in die Wunde ein faures Gif; 
die Weibchen aber legen damit bald in die Pflanzen, 
‚bald in. das Holz, bald in den Leib lebendiger Thiere, 
bald in fünftliche Zellen ihre Eyer, Aus den Eyen 
kommt eine ohufüßige oder mehr. als .ı 6füßige Larve 
‚welche gleich an dem Hrte, wo fie ausfriecht, ihre 
Nahrung finder. - Die Wermandfung ift beynahe wi 
bey den Käfern: und die. Puppe mit fren ſtehenden 
Gliedern verfehen. Die Werpenarten leben: von ner: 
ſchiedenen Körpern, von andern Inſecten, von Öt 
wächfen, von Hohig und von allerley Unrach. Mat 
- zähle funſzehn Battungen und unter denſelben ein 
saufend zweyhundert und ein und vierzig Art 
Die ſechs und. fechzigtte Gattung. 
Gallespe *). ee 


Mean kennt 28 Arten von diefer Gattung, wovon e 
nige ſaſt fo groß wie eine Stubenfliege, andere nid! 
groͤßer als eine Laus ſinnd. Sie haben gebrochene fe 

denförmige Fuͤhlhoͤrner mit 7 bis 13 Gliedern; am 
‚Munde gefpaltene Kinnladen und vier folbige Freh⸗ 
ſpitzen. Der Hinterleib iſt unten ſcharf, und darin 
liegt der ſpiralgewundene Stachel. bald ganz, hal 

nur zum Theil verſteckt. Mit diefem Stachel * 


5) Ouipe. 


Eichenblattgallwespe.  Aa5ı 
cen bie Weibchen, denen er. nur allein, eigen ift, Lächgr 
Au allerley Theile ‚der Gewaͤchſe und. legen ihre Eher 
hinein. - An der verwundeten Stelle fließt der Pflan⸗ 
zenſaſt aus, dieſer umgiebt das Ep, macht eine Erhoͤ⸗ 
hung und naͤhrt in demfelben die weiße Larve (Made), 
welche auch darin zur unvollſtaͤndigen Puppe wird. 
Man nennt ſolche Ausmüchfe oder Hoͤcker, Gallen 
oder Gallaͤpfel, die man. auf ‚Eichen, "Rofen, Bu- 
chen, Unden jc. Häufig -finder. "Einige wenige Mesa. 

‚pen biefer Gattung legen auch ihre Eyer in bie — 
anderer Inſecten. — 
ia 0. Die, Eichenblattgallwespe — 

Sie iſt kleiner als eine Otubenfliege/ und koͤmmt im 
ai, wenn die Knospen zwitreiben anfangen; zum Vorfchein. 
Die Bruft Fr ſchwarz und orangerrgelbgeftreift, 
ver ku gelige "le kaſt⸗ —— die 
rau die en u ten warz 
„Bie legt die, mi die untere et 4. 
er, wornach a fuge im, Sommer [hön; Koh und gelbs 
efärbten Galläpfel eniftehen, deren es manches Jahr eihe 
ngeheure Menge Diejenigen in unfern Gegenden, 
erden nicht fo veit, ß wan fie zur Dinte, Farbe und Ark 
ney brauchen könnte. Hierzun Keil ein wärmeres Klima 
fordert, daher bie Tuͤrkiſchen, die ang der Levante, von 
mirna und Afeppd'ic. kommen, die beſten fee. und Ber 
ntner Kerr mit 40 Gulden bezahft wird.’ "Die Yuiſch⸗ 
llapfel die man a Frankreich und einigen Provinen 
—2 erhaͤlt, ſi hp von meit geringerer Guͤte. 
Die ichenbläteflielwespe(Stielgalwespe) 2 2 
Auch diefe Gallwespe, fo wie die Gafläpfet finder ih 
nanchen Jahretifehr haufig. Jene kammu gast 
im Srübjahr zum Vorfchein. 
Sie hat einen tleinen nicberfangenbent Kopf, ein 
u ee 2 7 son dies 
) ER — fol" Li * Le Cynips de la 
Galle liſſe et ronde. 
) Cynips quercus petieli; L. su. Le —— dla 
—— gtappe du chene, I ..u. 33 cum ) 





102° Knoppergallwespe. 
| dickes hellbraunes geſtreiftes Bruſtſchild 
ge ib. Die Ne fm in nd 


einen dicken, orangelben Hinterle 

gelbhchweiß, die Huͤften dunkelbraun. 

Sie legt die Eyer im Herbſt, ſeltner im Fruͤhſahr indie 
garten Knospen der jungen Neifer, wo alddann die wie. Hu 
ſelnuͤßgroßen Galläpfel an den Winteln hervor kommen, 
bie die Eichenblättes mit den Aeſtchen machen. Auch diefe 
‚innen bey uns nicht zur Färberey gebraucht werben. * 
3, Die Knopper gallwespe Knoppernfliege 9 

Dieſe legen ihre Eyer in die Blüten, öder die noch zatı 

ten Früchte der Eichen, wodurch fkatt der Eicheln gar 
befondere Auswuͤchſe zum Vorſchein kominen, die 34 

Namen Knoppern zur Faͤrberey vorzuͤglicher find, als bie 
Gallaͤpfel. Zn unſern Gegenden ſindet man das Inſect 
‚aus Mangel an Wärme gar wicht; demm es verlaugt ein Si: 
‚wma, wo es ſchon im Februar auskriechen kann. | —— 
«ep WM Ungarn; Croatien, Sclavonien und der Levante. 

Levautiſchen haben von allen andern den, Vorzug, doch * 
kauft man auch in den 3 erften Ländern jährlich —** 
Gulden von dieſem Produkte. Ehe man ben ge der 
Knoppern kannte, hielt man fie für einen luch des — 
der die Eichelmaſt verderbe. 
4. Die Boſengallwespe ”). 

Sie iſt nicht felten und veruffacht auf den — 
das knollige, moosartige Gewaͤchs, welches man Roſenaͤpfel. 
SEdhiafapfel nenut, und ſenſt in der Apotheke brauchte. Der 

aberglaͤubtſche Laudmann, legt ed noch jetzt unruhigen Elei 
„nen Kindern zur Befoͤrderung des Schlaſs unter, wenner 
hi ohne Über ein Maffer zu ir nach Haufe bringen Kann. 

Das Inſect iſt niche viel größer als eine Jaus, 
hden und der Hinterleib des Weibchens kaſtanien⸗ 


braun. Die Füße und- der Unterbauch kaſta⸗ 
nienbraun. 

ri Dad Waibehen bohrt — Truͤhjahr in die Ader eines 
Blatts ein Loͤchelchen und lest ihr Ey Hinein, on dur 
‚ige tuotige Gewwuche enticht. a 


DM CYebips-queräus alick. En is 
=) Cynips rofae. L... Sry Le öiplolepe du hedeguar. 


| 
h i 
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Eine eben’ fo- Heine Gallwespe iſt = ‘ 
u... 50 Die Buchengallwespe *) 
weiche ganz ſchwarz iſt, und die hochrothen Thaͤrmchen 
verurfacht, welche mar im Sommer fo häufig auf den Blaͤe⸗ 
Feen ber Rothbuche finder. | 
6. Die Weidengallwespe °). 
Von ihr kommen die fo genannten Weidenrofen auf den 
Spitzen der Weidenzweige her, die aus lauter dicht einges 
ſchichteten Blättern beftehen. u ——— 
Das kleine Inſectchen ſieht ſchwarz aus und hat 
ein graues Bruſtſchildld. — 
"7: Die Feigengallwespe (der Feigenſtecher) ⸗). 
Ein ſehr nuͤtzliches Inſect, welches ſich in Griecheniaud 
aufhaͤlt, und von deſſen Geſtalt man noch weiter nichte 
weiß, als daß der Körper roth und die Fluͤgel von 
‚weißlicher Farbe find. , 


4 


VBekannter find feine gumen Wirfungen. Man hat auf | 


ben, Sufeln des Mitreländifhen Meeres zweyerley Ars 


ten von Feigenbaͤumen, wilde und zahme, welche letztere 


man in Gärten ziehe. In der Frucht des erſtern wohnen 
eigentlich Die Feigengallwespen, welche durch ihren Stich 
die Feigen der Gartenfeigenbaͤume veredeln. Man ſamm⸗ 
let daher zu der Zeit, wenn diefe Feigengallmespen aus dei 
wilden Feigen ausſchluͤpfen wollen, eine Menge folher Fruͤch⸗ 
te und trägt fie zu den zahmen Feigenbäumen hin. So bald 
die Gallwespen ausfriechen, fliegen fie an die zahmen Fei⸗ 


wird. in der Frucht eine folche heilſame Gaͤhrung hervorgebracht, 
daß fie nicht nur größer, ſondern auch reifer und füher wer⸗ 
ven. Maunu nennt, bief die Capriftsation der Feigen 7). 
Die gelangen dadurch in 14 Tagen zur Neife, da fie ſonſt 
neiſt unreif abfallen würden. Ohne diefe Veranſtaltung ers 
(die man ſtatt 2 bis. 300 Pfund nur 24 Pfund gute Feigen. 
Dötange fie friſch find, haben ſolche cnprificirten Feigen die 
en fehr: angenehmen Geſchmack; wur: Schabe, daß fie 


ai a BU HR aicht 
) Cynips fogi. L. 0) Cynips falieis Strobili. L. 
p) Cynips Pfenes. L. | — 


4) Zorn dem Worte Caprikiens, welches einen wilden Geigeite 


baum Bedeutet. 


— 
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nicht dauerhaft find, und daher ſo gleich getrocknet wirden 
mäffen um die Eyer und den daher entſtehenden unangeneh 
en Geſchmack zu verhindern. Andere,erzählen die Capri 
- Prasion auf folgende Art. “Der wilde Feigeubaum fey bloß 
männlichen. und der Gartenfeigenbaum Bloß weiblichen St 
ſchlechts, in den wilden Feigen wohnten ‚bloß die männlichen 
Gallwespen und in den zahmen bloß die weiblichen. _ Die 
Bluͤte der männlichen Feige fey in dem Innern ‘der Fruct, 
durch welche die ausfommenden Gallwespen fich durchbohten 
müften, um ſich einen Auszug zu verfchaffen,’ da fie dann vom 
Staube ganz bepädert wärden. Von da flögen ſie zu den 
zahmen Feigen hin, durchbohrten ſie um die Weibchen auß 
zuſuchen; indem ſie in denſelben herum liefen ſtrichen fie den 
Bluͤt enſtaub ab, und bofruchteten dach die weiblichen Feigen 
Die ſieben und ſechzigſte Gattung. 
* Blattwespen ). | 
Diefe zahlreiche Sinfectengattung hat am Munde ge 
zähnee Kinnladen, und, vier, Freßſpitzen. De 
Fluͤgel find flad und daher etwas, aufgefchmollen, 
Der Hinterleib ſchließt fi) dicht an das Bruſtſchib 
an, und Bruft und Hinterleib geben daher in eine 
Breite for. Auf jeder Seite des Schildchens ſieht 
ein langes Koͤrnchen. Der Stachel hat zwen fägen- 
förmig gezaͤhnte Laͤppchen, die in einer Spalte liegen 
und faum fichebar find. Die Fuͤhlhoͤrner find fehr 
verfchieden geftaltet, daher man von ihnen die Kenn 
‚ zeichen der Familien hernimmt. 
Die Larven, welche 11 bis 22. Füße, einen rut 
den Kopf haben und glatt find, rollen ſich bey der ge 
ringften Berührung zufammen. Sie nähren ſich von 
Pflanzenblättern, und wenn fie ausgewachfen find, 
machen fid) theils in der. Erde theils zmifchen ihren 
-Mahrungsblättern ein lockeres Geſpinſt, in welcher die 
“zur Nymphe werden, die meift den Winter aushält 
Es giebt 142 Arten: no 
) Tentbredo. 2 ee 


Ice 


Gelbe Blattwespe. 105 
Erſte Familie: Mit keulenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern. 
. Die gelbe Blattwespe °). | 
’. Sie hat faft die Groͤße einer Horniffe. Kopf und 
Bruftftüc ift braun, etwas ins Gelbe fallend, Die 


Föhlhörner find‘ röthlichgelb,. der Hinterleib 


ödergelb, nur’ 3 Ringe duntelviolet und die übrigen 
mit ſchwarzen Queerſtreifen. Die den ‚ganzen Ober» 
leib beverfendeh. Flügel find durchfichtig, gelblich ans 
geftrichen mie braunen Adern.  . — 
Die Larve tebt auf Erlen, Birken. und Sahlweiden, 
und iſt gruͤnlich mit einem ſchwarzen Streife längs dem Ruͤk— 
Een hin. Man trifft fie im Mai an. | 
Zweyte Samilie: Mic ungegliedergen nad) außen 
dickern Fuͤhlhoͤrnern. it ee. 
2. Die träge —— (das Glatthorn) . 
‚Ste iſt von mittlerer Groͤße, und. hat einen dik— 
fen plumpen Körper. Sie ift überall glänzend 
braunſchwarz, nur die Fühlhörner find ganz 
ſchwarz. Die Sarve wohnt auf der Sahlweide und ift 
grasgrün, und ſchwarz punftirt. Die Wespe fomme 
am Mai und Junius zum Vorfchein, 
Dritte Samilie: Mit fammförmigen Fühlhörnern. 
3. Die großköpfige Slattwespe *). 
Sie ift groß, ſchwarz mit 4 gelben Bändern 
um den Dinterlcib. Der Kopf ift groß. 2 
Vierte Samilie: Mit gefiederten Fühlbörnern. 
4. Die Wadhholderblattwespe ”. Ä 
Sie tft ohngefähr 3 Linien fang, und wohnt wie die hell: 
grüne ſchwarzpunktirte Larve auf den Wachholdern. | 
Der Leib ift ſchwarz, das Bruftfchild glatt.’ 
Sönfte Samilie: Mit fadenförmigen Fuͤhlhoͤr⸗ 
tern, welche fieben bis neun Glieder haben. 
| 5. Die 


s) Tentbredo lutea. L. Irʒ. La monche 3 fcie jaune. 
#) Venthredo, enodis. L. u) Tentredo cephalotes. L. 
v») Tenthreto juniperi. . & — 
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s. Die Rofenblattwespe”). 
Sie ift ohngefaͤhr 4 Linien lang, ſchwarz mit gel; 
ben Hinterleibe und einem ſchwarzen Sfeiche 
durch die Borderflügel. 
Die grünen Larven leben häufig auf den Rofenblättern, 
ziehen fie zufammen, daß die Knospen verderben oder Erüpp 
fich werden. 
6. Die gruͤne Dlattwespe, *): 
triffe man im Yunius nicht felten auf verſchiedenen Blumen 
und Gefträuden an. i Ä 

Sie iſt grün, der Dinterleib aber dunkelbraun. 
Ihre Lange iſt 5 Linien, | 

7. Die ländliche Blattwespe (der Bauer) ?). 

Man finder'fie vom Mai an bis zum Julius fehr Hin 
fig auf den Wieſenblumen. 


| 


Sie ift 5 Linien lang, glaͤnzend ſchwarz, platt, 
und der Dinterleib hat 3 gelbe Dueeritreifen, m 


von 2 nahe am Ende zufammen liegen, 5 
Die weißgraue mit dreyeckigen braunem Flecken gezeich 
nete Larve lebt auf dem Geisblatt. - 
8. Die eyrunde Blattwespe *). 


Sie hat den Namen von ihrer Geſtalt. Dan findet | 


im Auguft die Wespe und im September ‚die Larve häufig 
auf den Erlenblättern.  * un 


® 


jene it fchrwarz mit. rothem Bruftfchilde, ud 


diefe grünlid) weiß bepubert. 
Sechſte Samilie: Mit borftenartigen, vielges 
gliederten Fuͤhlhoͤrnern. 
9 . Die rothkoͤpfige Dlattwespe *). 
Der Körper ift blau und der Kopf tofb- 
Man finder fie auf der Kiefer. | Di 
| IE 


w) Tenthredo rofae. L. Frz. La mouche à feie du 
rofier. x) Tenthredo viridis. L. Sr. La let- 
tre hebraique verte. y) Tenthredo ruftica. L- 
Frz. La mouche-ä fcie äquatre bandes jaunes- 

⁊) Tenthredoalni;L. a) Tenthredo etythrocepbala. L. 
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Die acht und fechzigfte Gattung. 

7 Hohmespen®y J 
Mar nenne fie auch Schwanzwespen. Es giebt 
ihrer 19 Arten. Die Kınnladen find gezähnt; der 
ungleichen Freßfpigen vier; die Fuͤhlhoͤrner faden» 
förmig mit mehr als 24. gleichen Glievern. Am 
Ende des Hinterleibes, der dicht an der Bruſt ſitzt, 
befindet ſich eine bervorftehende Spige und beym 
Weibchen ein fteifer fägeförmiger Legeſtachel in einer 
Scheide, - Die Flügel find ſchmal, lang und liegen 
fach auf. | | — 
Das Weibchen bohrt in weichen Stellen von man⸗ 
cherley Holz, vorzuͤglich im faulen Tannen⸗ Fichten⸗ 
und Kiefernholz ein Loch, und legt ihre Eyer drein, 
daraus kommen die Larven mit 6 laͤngern und 14 
kuͤrzern Fuͤßen und ſtarken Kinnladen. 

1. Die große Holzwespe (Rieſenwespe) °). 
An Geſtalt und Groͤße gleicht ſie der Horniſſe. Sie 
iſt oft 13 Zoll lang, ſchwarz, die 2 und 3 legten 
Bauchringe rothgelb. Die am Hinterleibe hervor 
tehende Spiße ift ſchwarz. Der Segeftachel des Weib: . 
hens aber rorbgelb, und fo lang als der Baud). 
Durch diefen wird das Inſect am fenntlichften, undes 
erlobne ſich der Mühe denfelben etwas genauer zu uns 
erfuchen. Er faͤngt ohngefähr in der Mitte unter 
em Bauche an, und liegt dicht an demfelben weg in 
wen Furteralen, Diefe find mit der halben Länge am _ 
Bauche befeftigt, haben an ihrem Anfange einen dik⸗ 
sn Knopf, und da wo fie freyfoerden, an der Außenfei« 
eine Spiße. Der in der Höhlung fich befindende 
Stachel ift mit Spigen befegt, die ihn zu einer Si: 
e machen, und ein Gelenf im Knopfe macht ihn be- 
eglich. Die fpinbelförmige Spige am Schwanze ijt 


| Ä 0 
b) Sirex. .c) Sirex Gigas. L. Irʒ. L’Urocere. 
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hohl und dient zum Kanal, durch welchem die Eyer 
in die durch den Seorpel gemachte Deffnung gelegt 
werden, X 

Dieß Inſect iſt ein Bewohner ber Schwarmähe, | 
wo es in anbrüchige Bäume und Strünfe feine Eyer legt, 

aus weichen ockergelbe Larven.entftehen, die fid) hänge in das 

Holz freſſen. Das vollkommene Inſeet fliegt in den wär 

fen Monaten herum. Man giebt fälfchlich daſſelbe für die 

Urfad) der Knotenkrankheit des Rindviehs und des Roth 
wildes aus. 

Die neun und fechzigfte Gattung, 
| hlupfiespen *). 
€. find. 415 Arten — die in verſchiedene Fa⸗ 
milien vertheilt werden. Der Mund hat ungezaͤhnte 
Kinnladen und vier Freßſpitzen. Die Fuͤhlhoͤrner 
find borſtenfoͤrmig mit mehr als 30 Gliedern. Der 
Hinterleib ift meift durch einen langen Stiel mit der 
Bruft verbunden. Der weibliche hervorragende 
Legeſtachel liege in einer cylindrifchen zweyklappigen 
Scheide. 

Die Groͤße dieſer Inſecten iſt ſehr verſchieden. 
Sie legen ihre Eyer in andere Inſecten, beſonders in 
die Raupen und helfen dadurch manches ſchaͤdliche Yu 
ſeet vertilgen. Die Larven leben von den weichen 
Theilen der Raupe, die ſich zuweilen auch wohl noch 
verpuppt, ehe fie dieſer inwendige Gaſt zum Sterben 
bringt. Man bekoͤmmt daher oft aus aufgehobenen 
Schmetterlingspuppen ſtatt der Schmetterlinge 
Schlupfwespen. Die Puppe ift unvolljtändig und 
‚bat oft nod) eine befondere Hülle. 

Erſte Samilie. Mit weißlichen Schildchen und 
weiß geringelten Fuͤhlhoͤrnern. 

1. Die dehnende Schlupfwespe (der Dehner) *). 

Sie iſt 5 Linien lang und fliegt im Sommer auf aller 

hand Weiſenblumen herum. 


d) Ichneumn.e) Ichneumon extenforius. L- 


! 


Verfuͤhrende Schlupfwespe. 1059 
Der Borderleib iſt ſchwarz, am Hinterleibe die 
erfte Hälfte roth Die hintere ſchwaͤrz mit einigen 
gelben Binden und einem gefblichen Puͤnkt am Ende, 
Sie legt ihre Ever in die Gabelfchtwanzraupe. 
2. Die verführende Schlupfivespe f), 
Sie iſt eine der größten, der Leib 1 ıf2 Zoll und mit 
dern Stachel noch einmal fo lang. Man fiehe fie im Zus 
nius in Gärten an den Hecken und in Lanbwäldern an den 
Blättern der Bäume herum laufen. 
Der Körper iſt ſchwarz, die Bruſt weißgefleckt, 


auf ge — eines jeden Bauchringes zweh 
weiße Flecken. . | | 

Dritte Familie: Miteinfärbigen Schilöchen und 
Bruſtſchilde und Fuͤhlhoͤrnern, die mit einem Bande 
umgeben find. En 

3. Die begleitende Schlupfivespe ). 
iſt obngefähr 6 tinien lang, überall ſchwarz, nur 
— die Fuͤhlhoͤrner in der Mitte eine weiße 

l e. 

—— Junius ſieht man ſie gern in die Neſter der Mauer⸗ 
bienen ſchluͤpfen, wo ſie die junge Brut toͤdet. 

Vierte Familie: Mit einfarbigen Schildchen und 
Bruſtſchilde und ganz ſchwarzen Fuͤhlhoͤrnern. 

4. Die ſtechende Schlupfwespe >). 

Dieß iſt die gefaͤhrlichſte Feindin für die Puppen der 
kagfalter. Sie iſt ohngefaͤhr 7 Linien lang, hat aber eis 
he ei pH 3 * ee Fuß 
Ihre Farbe i arz mit rothen en. 
5. Die langſchwaͤnzige Schlupfwespe). 
Sie iſt 10 bis 18 Linien lang, der Schwanz aber über; 
ifft oft zweymal die Länge des Körpers. a | 
2 ah \ ie 


f} Ichneumon perſuaſorius. JT. 

g) lchneumen comitatus. L. $t3. Ichneumon noir 3 
anneaux blancs aux antennes. % 
b)' ITchn. compunetor. L. Frz. Ichn. noir & queue de 
"Ja loriguer|du corps et ventre liffe. | 

) Ichn. manifeftator. L, Frz. Jehn. à longue queue. 


066. Gelbe Schlupfiwespe. 


Die Farbe iſt ungefledt ſchwarz, der plindei 
ſcheHinterleib — uͤße ſind toth. 
Disfe Schlupfwespe liebt ſandige Gegenden, laht fh 
im Jumus zuweilen häufig fehen, bohrt in die Buͤſchel Wei 
denblätter ein Loch, ſteckt die Fuͤhlhoͤrner durch, und fühl 
auf diefe Art, ob eine. Larve vorhanden fey. 
Fuͤnfte Familie: Mit gelben Fuͤhlhoͤrnern. 
” 6. ie gelbe Schlupfivespe* ). 
Bon 3 bis ı Zoll Größe. Sie ift gelb, wit gr 
fireiftem Bruſtſchilde und fichelförmigem Hinter⸗ 
leibe, Sie lege ihre Eyer in die Raupen der Nachtfalter, 
Sechſte Familie: Kleine Schlupfmespen, mit 
eyrunden dicht anfıgendem Hinterleibe. 
1.7. Die gefellfehaftliche Schlupfiwespe '). 
7° Miche größer als 3 Linien, ſchwarz mit dunkel 
‚ gelben Süßen. ne), u 
‚Ihre Larven leben häufig in den Rohlraupen. Die 
Erwachfenen durchbohren den Raupenbalg, machen ſich eyfüts 
mige gelbe Sefpinfte, die fie Haufenweife neben einan 
der unter eine gemeinfchafftliche Decke weben, ſich darinver 
wandeln undausfehliefen. Lnerfahrne haben wohl geglaubt 
* dieſe Puppenhuͤlſen Eyer waͤren, die die Raupen 
tteit. | ER —— 
8. Die Rofenfihlupfwesper). 
Dieſe Schlupfwespen welche nur fo groß wie eine flein 
Ameiſe, ı ı 2 Zoll fang if, wird deswegen me ig 
weil fie mit ihrem graden Legeſtachel in die Gallen der wii 
den Roſenſtoͤcke bohrt, und hier ein Ey in die Larven der datu 
wohnenden Gallwespe legt. Die. auskriechende Laroe 
maͤſtet ſich an der Gallwespenlarve ſo, daß ſie groͤßer as 
dieſe feldft wird. - FOR: * 
Das vollkommene Inſect iſt vorn glaͤttzend gell 
und der Hinterleib glänzend purpurroth. Di⸗ 
Fluͤgel haben einen lichten braunen Anſtrich. * 


H lehn. luteus, L. $t3. Ichn. jaune à ventre en faucille. 

Hh Ichn. glomeratus. L. Sri. Ichu. eaton jauu 

m) leh. Bedeguaris. L. Irʒ. he Cinips dore à queuc, 
du bedeguar liſie. Eu 


iR 


! 


| Grahwespen. IJ 1063 
J MDir Nſiebenzigſte Gattung. 
— *) 


. ep "in! 
Die Inſecten dieſer Gattung ſind mit den vurbergen 
benden: dar ſehr· verwandt. » Huch fehen mandye den 
eigentliche Weßpen ſo ähnlich, "daß man fie'deshaib 
Baftsrd» oder fterivespen genannt hat, Sie 
beißen auch Sandwespen. Ihre Untericheitungs« 
merkmale Me 9 Der Mund hat oft gezaͤhnte Kinn⸗ 
laden, vier. Freßſpitze ‚und, oft quch eine umgeboge⸗ 
ne Zunge, De Sühlhäne find borften» oder far 
denförmig, meiſt mit.eilf Gliedern, wovon das erſte 
das größte iſt. Die Flügel liegen. flach und>der 
Dinterleib hat einen verborgenen ftethenden Stachet. 

Dieſe Grabwespen leben groͤßtencheils vom Blu⸗ 
menſafte, doch koͤmmt ihnen ihr gewöhnlicher Name 
Raupentoͤdter mit Recht zu; weil ſie viele derfelben 
fangen, im der Erde oder ſonſt wo Gruͤbchen machen, 


äne in dieſelbe tragen, ein Ey hinein legen imd.die 


Yeffnung perſchließen. Die austriechende . Jarup,, 
veldpe ohne "Süße, eich, Dfenförmig. it, näher fie 
on ben Beſtandtheilen der Raupe und wird in derai 
ben zur Npmphe; die der Wespe ähnlich ft; Ark 
ere ſuchen ſich kleine Löcher in Baͤumen oder Mauern; 
od) andere bauen fich unter den Dächern ſpiralfoer⸗ 
ige ‚Gänge vim Erde, und verfahren, übrigen auf 
eihe Weiſe. Man kenne 97. Arten. A 
Erſte Samilier Der seid fige art einem’ langen‘ 
tiele. ig, tea nid NIpT:| 
* Die.gemeine Grabweawe —R ——— 
Ste wird, in ſandigen Gegenden vom, Apctl an han R 
gersofem.,  Shre tlg it fü Qol Die Farbe 
1) Sek un: ee Ki 
) Sphex ſaboloſa. L. . $e5. Ichneumon noit d-ventre 
Faave en devant etä long pedieulen 0.08 
hſteins kurzgef. N. G. 1 38, Yyhr od 


Ask 


20622 Wundergrabwespe. 


ift ſchwarz⸗ bet zwehte und dritte Ring des Pin 
terleibes roftroth. Das Stielchen des kg 
leibes hat 2 Gel Gelenke. " Te, 
Man muß ihren fehnellen Lauf bewundern. Sie geäbt | 
Höhten in den Sand, tödet eine Raupe, Puppe oder Spin 
ne und le gt ihr Ey auf fie, alsdann ſcharrt ſie die Hoͤhle zu 
ahtr die Ausfchliefende Laxve findet hier inlaͤngliche Nahrung 
Er Die jchraubendrebende tabmespe P); 
SER koch etwas gröͤßer als die 5— ab 
miche ſo gemein, ſchwarz / mit ¶ haarigem Bruß⸗ 
fruͤcke und einem langen gelben, nut aus einen 
Seferike beſtehenden Stiel des Hunerleides 
Sie baut ſich unter den Dachern — * 
ner Erde, uud wohnt darin. 
Zweyte Familie: Der Sinne rien ihren 
— AN 
3, Die —— — PER 
Man nennt fie deswegen fo; weilman anihd zu erſt * 
wurde, ‚mie wunderharıfie ein Loc) in den Sand grub, &i 
ne Rahpe hinein zog, ein Ey in dieſelhe lcgte,, das Loch win 
ver zn ſcharrte, ut es To gar mit einer Haufen‘ Slärtet 
wie man ſagt, bezeichnete, um es wieder finder zu Firmen: Si 
laͤufe in ſandigen Gegenden oft an den Wegen Her, m? 
if Zoll lang, haerig ſchwarz mit braünen Sb 
geln/ vorn am: Hinterleibe roſtroth/ mit kon 
„gan Queerbinden, mr. 1 
Die ein und ſiebenzigſte Gattung, ii 
BGoldwespen 
Dee Mumnd hat gezaͤhnte Kinnladen/ ober Freyſ 
tzen, aber keine Zunge. Die Fuͤhlhoͤrne —* 
denförmig und das verſte lied ſehr Tätige“ Hit 
terleib m unten aushehh — — 
ie 
ji) Sphex (pirifex“ L. | 
q) Sphex viatida. L, Frz. L’Ichhetimon noir, are 
ln gestrnis aneaux — du Venttetoiigeätreie 
les ailes noiresv- ur Br 
7) Chryſis. Ö uhr 17. Aapantarml- 











Blendende Goldwespe. 1063 
Kr und verborgenen · Srachel. Derdeib hat einen 
Goldglan,, * Ver Name.Sie ſind nicht felren, 
aher man weiß doch noch fehr wenig von ihre Oeko⸗ 
nomien "Die meiſten machen ſich Lother Im die Maus . 
ein und Wände,” oder ſuchen vielmehr · Löcher nf, zum - 
iſte Eyer daſelbſt ausſchliefen zu u lnſſen and di⸗ Lar⸗ 
ven darin zu erziehen. «Man Ferinies27 Arten. 
"2 Die blendendb Bölöwespeii@ßktwespe):t). 
8 = .- . —— —— und 

nd wom· Moi au an quern urm⸗ 
a Bru in 
** — viermal SCHÖNE, Diner 
goldyurpurr Pr. 3 
Wenn man ſie — ‚so: Sieht, i ie den, Stade, ei Mr Ä 
ein, Sie hat —— — U 
2. Die blau Ye 


Ik etwas kleiner unt y feier I un Fi: Mn * 
Alt ſich aber an eben den Stellen Auf, 


— Hinterleib iſt ‚gan end! kahl. 


fügel haben einen roͤchli⸗ chein. 


Sie REED, und fi en — 





die V efa Ieet, . Fi 
— hat einen. —— Cächef. 
ugen- -find halbnıondförmig und der —* 
Uler 
Ihre N Abrung nehmen bie. Wespen imehrentheifd 
8 bem SPflanzenreid) von füßen Früchten, und Ho⸗ 
I, daber man ſie nach einem Honigthait Ih F Be 


yh2 
) Chryfis ignita. L. AH. Le Guepe —8* in 
) Chryfis cyanea. L. gtj. Le guepe doreg verte. 


—— 


004 EB n 


‚auch Fleiſch aind verfolgen andere „nie 
re, 3 Ihre Lebensart ift ſeh verſchieden. 


beißen‘ zu Ben Ende die: verwitterte Oberſaͤche de 
Helzes in! ſtriemenſormigen Blaͤttchen ab, vermiſ 
fie mie inem klebtigen Speichel, ballen ſie gun 
Kuͤgelchen und tragen fie unter dem Kinne wann 
{ns free eigene Anegen mal 
ift gar’ fehr von dem | Su v | 


[ > 


ein 












gatren fi) hu mit den Weibchen, wie bey den & 
nigbienen. | | A 


“er 4:% 
Te 
u“ ,„”m= u a, i 
r ’ ‘ . * — 133 — 
I ‚ 14 a ] ung r? P 
—1— 4 m WU Ik ww 
’ 


= GeneiiegWespe. 200 
meet »f. Di Zorniſſe v). 


Sie iſt groß, 1. bis ı 1/2 Zell lang,. und her —* 
len Baͤumen oder unter bet Erde und in leẽren 3338 


der. Das Bru child iſt ſchwarz vhrwaͤ 
nn — — nie Ir Sin, 
“ 


ar IN 
ni —* Ha ahrung befteht, Are Mlanjenfäften. Llegen⸗ 
ten, und fie ehören auch uͤntet die gefaͤhrlichſten Fein⸗ 
der Bienem⸗ eh 
7 für hinfänglich Hält * Pferd zu tönen. iDitſe Auzahl 
mag nun wohl. darzu zu gering ſeyne Allein eine größere 
Menge iſi es gewiß im Stande; denn man hat ja Beyſpie⸗ 
(tu daß die Bienen, deren Stich doch nicht 4 gefaͤhrlich iſt, 
Menſcheu und Pferde getoͤdet haben. In Thůͤringen nennt 
dan. diefe Wespeu, — * dem Grinde Pferde⸗ 
— Kal, nn | 
13 ya Die gering Weope —— se, 





en Pr in. die Hg Ir tie find 
iſt Zoll fang und di, die "Männchen etivas und 
e Geſchlechts leſen um, ein Drittheil kleiner. Letztere 
»d erftere find. auch bloß mit einem Stachel, wie bey 
n Bienen verſehen. Die Farbe dieſer Wespen iſt 
hiwärz, ‘auf bepden? Seiten des: Bruſtſchildes 
n unterbrochener gelber Strich, das Schild⸗ 
en mit 4 gelben Flecken, und die gelben Eins 


itte des Dinterleibes mit abgeſonderten | 


warzen Punkten, . 

ie: ndäbren: fih vom Honig, den fi fie oft den: Bienen 
Jen... von füßem Obſt, woran fie in. Gärten Schaden thun, 
u fie in Menge da find, wie manche Jahre, und vom: 
fecten und Gewürmen. Im Auguft And ihre Nefter 


» Familien am- größten. ] ‚Sie find den Verfolgungen der 


echte und — auegefekt, die ihre Maden als ein 
lek⸗ 


Vyw3 
) Vefpa crabro, I Zu; Guepe frelon. 
v) Veipa — En. Guepe commung, 


ich iſt ſehr gefährlich, r daß’ man 


’ 


— 


1066 - Wandwespe. 


leckeres Mahl auffuchen, Nur die Weibchen bleiben den 
Winier uͤbrig. ee 
3. Die Wandwespe. N, 

iſt klein und ſehr gemein in alten loͤcherigen Palifaben, Bat⸗ 
rieren Sarteneinfaflungen, Balten u. dergl. Holzwerk. Ci 
erſcheint am haͤufigſten im’ Julius. 

Ihre Farbe iſt ſchwarz, auf dem Bruſtſchl⸗ | 
de und dem Schrlöchen mit 2 gelben Punkten, 


und auf dem Hinterleibe mit: 5 ger Duden, | 
2 wovon die erſte Die entferngefte i 


» 4. Die Mauerwespe ?). 2. 

Sem Suftns: findet man diefe. Wespe nicht ſelten an ra 
(hen. Lehmwaͤnden und at. Mauern, wo fie fich entweder 
eine einzelne Höhle graͤbt oder vorfindet, in dieſelbe emp 
Yegt, ein Inſect dabey trägt, damit die ausfchliefende Lars 
bis zur Verwandlung — habe und fie als dann verſchließt. 
Sie iſt 4 Zoll lang, dünn; ſchwarz/ hat auf den 
Ben ilde 2gelbe gg ein ungeflectes 

Schildchen, und auf dem Hinterleibe 4 gelbe 
Kr davon die erfte wert von den nr 
abſteht. 
— Die Ackerwespe 9 
Man trifft fie int Mai, und: zwar am —** au 
Bohlen Weidenſtaͤmmen am. 

Sie iſt nur 6 Sinien lang. Der Hin erfeib iſt von 
dem Bruſtſchilde durch einen birnfoͤrmigen Fa⸗ 


den getrennt, ſchwarz mit 3 gelben. Binden, md 


ine ber zweyten und dritten: ſteht an "den 
eiten ein gelber Punkt. | 
Sie macht ih auf fnndigen Aeckern Biden in die Ei 
(anch in fauie Weidenbäume); legt ein re⸗ hinein ua it 
wert die Larve mit Fliegen. | Di 

Dt 


x) Vefpa parietum. L. Frtz. * FR 3 cing Bandes 
jaunes fur le venfre, la premiere &loignde.des auttec 

9), Vefpa muraria. L. 2) Vefpa. arvenfis. L. is 
guepe ä primier anneau —8 veutte en N € 
bandes: jaunes, - - 





2 & 
Pappenmacherwespe. 1067 
6. Die Pappenmacherwespe··).. «+ 
Sie wohnt in Cayenne und ihr Neſt iſt wie von ſtarker 
weißgrauer Pappe glockenfoͤrmig ‚und. feſt beryeitet. Man 
findet daſſelbe faſt in allen Kabinetten ald eine Selleuheit 


J 


und zwar von verſchiedener Groͤße, gewoͤhnlich aber, wie ein 
Heinee Kinderkopf. Die Oeffnung der Glocke hat einen 
bauchigen Deckehtrund iu dieſem befindet ſich das Loch zum 
Gin und Ausgehen, bald in der; Mitte, bald mehr auf der 
Seite. Die Wespe iſt von mittlerer Größe, ſchwarz 
mit gelbgeſtreiftem Bruſtſchillddee. 
7.. Die Siebwespe; (Siebbieue) ). 
Sie bat faſt die Groͤße der Ackerwespe, iſt aber 
noch ſchmaͤchtiger. Der Kopf. iſt groß, die Farbe 
ſchwarz mit gelbbaudirten Bruſtringen. An je⸗ 
um. Schienbeine der Vorderfuͤße beſindet ſich beym 
Männchen eine ausgehoͤhlte Schuppe, die voll durch⸗ 


ſichtiger Vertiefungen iſ. — 
Dieſe dieut zum Feſthalten bey der Begattung, auch ſchar⸗ 
ton dieſe Inſecten damit Loͤcher in die Erde. Man hielt 
dieſe Vertie fungen fonft file wirkliche Lächer, und glanbte die 
Natur habe ſie dieſen Inſecken gegeben um durch dieſelben 
en ·Blumenſtaub duch und auf'die Staubwege, als ein 
deiſes Befruchksmittel zu fſieben. Sie ſchwaͤrmt im · Au⸗ 
ius auf verſchiedenen Blumen herum, und iſt Im, manchen 
jahren häufig. | — 
Die drey und ſiebenzigſte Gattung. 

Bienen R ur ER 
Nech mehr als die vorhergehenden Wespen vereinigen 
ch die Bienen, obgleich in Anſehung des Geſchlechts 
ſehr verſchieden, zu einer Geſellſchaft und zu ei⸗ 
em gemeinſchaftlichen Zwecke, zum Bau. der Woh⸗ 
ung, ‚Einfammeln bes Vorraths und zur Pflege der 
ungen. Mur wenige oder nur eins. ift ein fruchtba⸗ 
s ausgezeichnetes Weibchen, mehrere find Maͤnn⸗ 
en, welche von dem Weibchen gereizt, nur bloß 

| die : 


BR BENETN 2824 di 
a) Vespa firiata. L. ) V, cibaria. L. ._c) Apise 


4 


6 — MHonigbienen 


die Befruchtuug deſſelben bewirken, die meiſten aber 
ſind der groͤßten Wahrſcheinlichkeit nach geſchlechts⸗ 
los und erhalten mit ihrer Arbeit das Ganze. Die 
Maͤnnchen werden nad der Fortpflanzungszeit als 
unnüge Zehrer umgebracht, und die neue Brut fen- 
dert fich zu beſtimmten Zeiten von dem alten Stode, 
um fetbft eine neue Geſellſchaft zu bilden. Nicht alle 
Inſecten diefer Gattung leben geſellſchaftlich, ſondern 
es giebt auch welche, "die einſam leben. 

Die Larven haben feine Füße, und werben von 
den Bienen in ihren fechsecfigen Zellen ernährt. Die 


Puppe ift unvolllommen. Die Nahrung der Die 


nen beſteht in Honig, dem füßen Saft der "Blumen 
und Früchte Es find 215 Arten befannt, welche 
zwey Familien ausmachen und folgende Kennzeichen 
haben. Der Mund .ift mie gesähnten Kinnladen, 
vier Sreffpigen und mie einer ungebogenen gefpalte: 
nen Zunge, die in zwey zweyklappigen Scheiden liegt, 
verſehen. Die Fuͤhlhoͤrner find gebrochen. Die 
Flügel liegen flach, und die Weibchen und Ge 
ſchlechtsloſe haben einen verborgenen Stechangel. 
Erſte Familie. Gewoͤhnliche Bienen. 
0.1 Die Honigbiene ꝰ). | 
Man hat wilde und zahme. - Bon erſtern, die man 
auch Waldbienen nennt, ſtammen eigentlich unfere zahmen 
ad. Bielaffen fich eben fo leicht zähmen, als die \gezähm 
gen wieder in wilde ausarten, und find hierin den Katzen 
aͤhnlich. Die wilden Bienen find etwas rauher, ſchwaͤr— 
zer uud dicker ald die zahmen, niften in großen Wafdungen 
- der füdlichen Erde in hohlen Baͤumen oder in — 
Höhlen. Da man ſich weiter nicht um ihre Pflege zu be 
kümmern braucht, undınur das Wachs und den Honig aus 
ihren Höhlen heraus nehmen, darf, fo ift dich freylich die 
bequeifte und wohlfeilſte Art die Bienen zu benuge 


-- d) Apis metlifica. L. Irz. L’Abeille dometligue, A. 
“ı deszuches. —— 


* 


> 


I 


Honigbiene. 1069 


Shade daß man nur Aberall auf Pluͤnderung und nirgends 
auf Schonung ‚ud Heegung gedacht hat In manchen Ger 
genden hat man ſie daher wirklich in Schuß nehmen muͤſſen 
und durch gewiſſe — —— in beſtimmte Waldbaͤume zu 
töten geſucht, ſo z. ©. in der Lauſitz, wo man ſie nun wie 
die jahmen Bienen behandeit, und ihnen dann erſt Honig 
und Wachs nimmt, mern fie es entbehren koͤnnen. Man 
haͤlt die Zucht dieſer wilden Bienen fuͤr weit vortheilhafter 
als die der zahmen, da fie mehr Nutzen bringt und wenigen 
Wartung erfordert; ja man behauptet, daß drey Schwärz 
me wilder Bienen cben fo viel Honig und Wachs geben als 
vier Schwaͤrme zahmer. "Das einzige, was man diefer 
Vienenzuht- entgegen ſetzen kann, iſt, daß zu viel Holz mit 
Aushauung der Deusen, wie man chre Wohnungen nenut, 
verdorben wird. 

Eigentlich kommen ‚übe in den mehreften Gegenden 
Deutſchlaͤnds nur die zahmen Bienen in Betracht, von 
denen man auch eigentlich die Geſchichte der Bienen, die, 
alles Forſchens ohngeachtet, noch vieler Entdeckungen ber 
darf, entworfen hat. In jedem Stock, der nach Wers 
fhiedenheinder Gegenden und Mode: bald aus Otroh, bad 
ein ausgehöhlter Baumſtrunk, auch wohl eine ausgeſchnitzte 
hohle hölzerne Figur tft, findet man drey Bienenſorten, die 
nicht nur im Außern fondern auch im innern Bau von ein⸗ 
ander verſchieden ſind. 

—a—. Die Rönigın, oder der Weiſel, welche die * 
Geſellſchaft zuſammen haͤlt, und Ordnung, Leben und Mun⸗ 
terkeit in derſelben erhaͤlt. Sie iſt zugleich die wahre Mut⸗ 
ter ihres Volks, daher fie auch Mutterbiene heißt, und von 
ihr ſtammen alle die-Bienen her, die nicht nur. den fortdaus 
ernden Abgang ihrer Unterthanen erjegen, ſondern auch eis 
wen neuen Schwarm, wie man eine vereinte Geſellſchaft 
Dienen nennt, bilden fönnen. Es ift jedesmal nur eine 
einzige Regentin in einem. Stode,-und-fo viel ihrer auch 
ausgebrüter werden, ſo werden fie fo gleich in einem allges 
meinen Aufruhr getödet, wenn fie nicht im Stande find, ſich 
ein. Volk zu fammeln, mit. demfelden auszuziehen und ein 
neues Reich zu fliften. Sie ift zwar nicht die größte. ‚Dies 
ne, aber doch größer und geſtreckter als die Arbeitsbienen, 
von lebhafterer, roͤthlichbrauner Farbe, mit gelblichen hoͤ⸗ 
Y995 hern 
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bern Füßen und groͤſerm Otadhel.-..DedTeisterm bedient Pe 


ſich nur in dem Fall, wenn fie fich in der aͤußerſten Leben. 
gefahr glaubt. Denn da auf ihr ‚Leben ſo viel ankömmt, 


fo. has fie auch die Natur gelehrt, mit der größten Behut 


famfeit diefe Waffen zu brauchen. Dan Fann fie daher nicht 
gur- auf der Hand herum, laufen laſſen, ſondern, aud et 
was druͤcken, ehe fie fich entſchließt, zu ſtechen. Bewum 
dernswuͤrdig iſt es, mit welcher Liebe und Ehrfurcht ihr im⸗ 
mer begegnet wird. Wenn fie langſam und ernſthaft in ih: 
rem Stocke umhergeht, fo begleitet fle ein anfehniiches Ge 
folge. _Einige-davon reichen ihr, von Zeit. zu Zeit. Honig! bar, 
andere pußen und freicheln fie. mit. ihren Rüffeln, Allent⸗ 
halben, wo ſie hinkommt, verbreitet ſie neues Leben und 
Thaͤtigkeit, und man arbeitet in Gegenwart der Koͤnigin 
noch einmal ſo raſch als ſonſt. Verliert man ſie aber durch 


Krankheit oder einen andern Zufall, ſo geraͤth der ganze 


Schwarm in Unchätigkeit, wird traurig und verfliegt ſich 


wohl gar, wenn nicht Hoffnung da ift, bald eine neue Koͤ 
nigin zu befonmen. Letztere koͤmen die Arbeitsbienen aus 


jedem Ey, wenn. es noch nicht fange gelegt' iſt, nach den fh 


cherſten Beobachtungen ziehen; da man einer ſolchen jungen 
Koͤnigslarve nur-königliches Futter bringen und. ihre Zelle 
erweitern darf. Letzteres beftätigt fich auch durch die fo ge 
nanunten Ablegerftäce, mp zwar diejenigen, die von bem 
alten. feinen Weifel mit befommen haben, anfangs trauren 
aber fich bald auf dem oben angezeigten Wege ſelbſt einen zu 
verſchaffen ſuchen. | = Ei 
" bi Das zweyte Geſchlecht der Bienen machen die Droh⸗ 
wen aus. Sie find die männlichen Bienen, deren Beftim: 
mung bloß zu ſeyn feheint, die Mutterbiene zu befruchten. 
Sie find die größten, rauheſten und dickſten im Stocke. 
Ihre Augen nehmen faſt den ganzen Kopf ein, die Flügel 
find kurz und der Stachel fehlt: Sie fliegen ſelten oder 
gar nicht aus, und beym ſchoͤnen Sonnenſchein tanzen ſie 
vor den Flugloͤchern herum, beſonders wenn ſich ein neuer 
Schwarm losreißen wil.. U AN 

c. Endlich machen im jedem Stoce die groͤßte Menge 


die kleinen Bienen aus, die etwa halb fo ſchwer als die 
‚Droßnen find, aber längere Fluͤgel und einen Stachel * 
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ben, Sie ſind geſchlochtlos <)-und verrichten alle Arbeiten 
die u einem; Stocke noͤthig ſind, unterdeſſen Drohnen und 
Königin bloß mit der Fortpflanzung beſchafftiget find.. Des; 
wegen heißen ſie auch gewoͤhnlich Arbeitsbienen. Sie bauen 
die Zellen, machen Honig und. Wachs, reinigen die Wohs 
‚nung, halten am Flugloche Wache, füttern die Jungen u. mw. 
Zu einem. palllommenen Schwarm. rechnet man 20008 
Arbeitsbienen, 1600 Drohnen-und 1 Koͤnigin. Wenn dieſe 
beyſammen ſind, ziehen ſie aus ihrer muͤtterlichen Wohnung 
und beziehen einen neuen Stock oder Korb, in welchem man 
den neuen Schwarm auffaͤngt, wenn: er. fich night in einen 
hohlen Baum, wie es oft geſchieht, anbauen, oder wenn 
er ſich frey hinhaͤngt, Wind und Wetter ausgeſetzt, ſich nach 
und nach verlieren und umkommen ſoll. Eine ſolche auge⸗ 
wieſene bequeme Wohnung ‚aber bereiten die Arbeiisbienen 
folgender Geftalt zu. Zuerft fammien-fie eine Art Rücr, 
welchen fie von den Flebrigen Säften der Knospen mit den 
Zaͤhnen abnagen, an die Füße Heben, ſich es im Stode von 
andern abnehmen und damit alle Nigen und Fugen bis auf 
die Flugloͤcher perſtreichen laſſen, um nicht nur allen Lufts 
zug zu verhiüten, foudern auch ein feſtes Verbindungsmittel 
zu haben, an welches fie die ſchweren Wachsgehäufe befeſti⸗ 
gen föunen, en EN REEL 
Hierauf holen die Arbeitäbienen Materialien zum wirk⸗ 
lichen Wachs. Dieb ift der Blumenftaub von unzähligen 
2 We 
e) Man hat neuerlicy behauptet, daß die Arbeitsbienen nicht 
Geſchlechtlos jondern ſowohl männlichen. als weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts wären, und dieß durch folgende Erfahrung unterſtü— 
gen wollen. Man habe einen Stock mit leeren Zellen ge— 
nommen und ihr mit lauter Arbeitsbienen befegt, diefe ein: 
gepsıu und gefürtert: Man habe bald Eper und Brut ent- 
ect, aus welcher fich lauter Drohnen entwidelt hätten. 
Daraus Folge, daß die Arbeirsbienen, die Drohnen und die Koͤ— 
nige Die Arbeitsbienen hervorbrädhten. Ohne das Mißver- 
. „hältniß zu erwähnen, das bey diefer Fortpflanzungsart ſtatt 
- „fande, ſo kann ich diefe Angabe defivegen bis jetzt nicht-un: 
.. terfchreiben, weil mir alle Verſuche diefer Art mißlungen 
find, und id) daher fo lange noch glatiben muß, "daß bey je: 
nen Verſuchen wirklich noch Ener von der Königin in den 
Zelten gewefen find. Sonderbar genug ifi es freylich, daßz 
‚sauter Drohnen zum Vorſchein gekommen. find, vieleicht ift 
die Honisfutterung Schuld daran, melde auch ohnehin noch 
neue Zweifel gegen die Zuperlaͤßigkeit jenes Verſuches ars 
wegen koͤnnte. 


x 
4 


Blumen und Bidten Diefen tagen ſie ebenfalls mit den 

Zahnen ab, befeuchten ihn im Mimde’tmid kleben ihm a 
dann in einem kurzdauernden ſchaurrenden nd ſchwebenden 

Fluge mit Huͤlfe der Vorderfuͤße an die dazu beſtimmte and 

gehoͤhlten und haarigen Schenkel der Hinterfuͤße. Senſt 

glaubte man, ſie tauchten und badeten ſich de wild in dem 

Blumenſtaube herum, dieſer bliebe ihnen dadurch im den 

Saaren hängen, von welchen fie ihn alsdann mit den FU 

Ken abftreiften und an den beſtimniten Platz braͤchten. Al 

lein genauere Beobachtungen Haben mich von obiger Ber: 

fahrungsart unterrichtet. Bald mit rothen, bald mit geb 

ben, weißen und grauen Höschen, wie man »diefe belafteten 

Schentel nennt, beladen, fliegen fie nach Haufe, laſſen fh 

von dazu beftinmten Bienen, die Höschen ausziehen, und 

in Zellen legen, wo diefer Staub mit einigen Tropfen Feuch 

tigkeit benegt, durchknetet und von auch darzu eigen be 

ſtimmten Bienen unter dem Namen des Wachsmehls ver 
ehrt wird. In den Magen der Bienen verwandelt es ſich 

alsdann erſt in eigentliches Wache. Es geht aus dem en 

ften oder Honigmagen in ben zweyten, von da in die Ge 

därme, hier nehen die gröbern und unbrauchbaren Theile 

durch den After weg, die feiern oder Wachstheile abet 

fchwißen in Geftalt zarter Blättchen durch die 6 Ringe dei 

Sinterleibes; Dadurch bekommt das Wachs, das aus ſo 
verſchieden gefaͤrbtem Wachsmehl beftand; auch‘ eine gleich 
weißgelbe Farbe. Es find immer Arbeitsbienen da, bie 

‚mit der größten Gefchwindigkeit den ausfchwigenden das 
Wachs abnehmen und es derarbeiten. Aus demſelben ver: 
fertigen fie num ihre regelmäßigen ſechseckigen Zellen, die 
fchichtweife. Wahskuchen heißen. Sie fangen von ber 
Dede des Stores an, und bauen. einen Kuchen, der auf 
der rechten und. linken Seite die duͤnnen Zellen enthält, 
fenfrecht herunter. Ein Wachskuchen (Scheibe) hat fo viel 
Zwifchenraum, daß zwey Bienen nebeu einander hingehen 
innen. Auch ſind zwiſchen jeden Oeffnungen angebradt, 
damit fie ohne Zeitverluft von einem zum andern fommen 
Können. Sie arbeiten mit fo bewundernswuͤrdigem Fleiß 
und Ordnung in Wertheilung der Geſchaͤfte, daß bey guter 
Witterung ein ſtarker Schwarm einen mittelmaͤßigen Stroh⸗ 
torb in 4 Tagen ganz voll bauet. Dieſe Zellen bewohnen 
8X rn LE - | 2. nun 
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nun dt Bienen wicht: felbft; denn dieſe halten ſich in den 
chenraͤnmen auf, ſondern ſie bienem theils zur Aufbe⸗ 
wahrung des Houigs theils zu Mefern-fün die But⸗In 
einem Siock der 50000 Zellen has, ‚rechnet; man „39000 
fr den Honig, dig uͤbrigen fündig Brsıkirı Doch bloidt die / 
ea, Berhilgmiß;ärz honigreichen Fahren, «nicht, “gleich, 
wo ſie nicht nun noch einmal ſo viel Zellen bauen ſondern 
auch, den sten; "Theil zu Honighehaltniſſen verbrauchen 
Ueberhaupt zeigt, ſich auch wieder hierin ihre bewunderns⸗ 
wuͤrdige Oekonomie/ daß ſie gewoͤhnlich nur die vam Honig 
entbloͤßten — * Brut brauchen und ·die 
neuen mig; Honig fuͤllen. Sie ſchainen daher zu wiſſen, 
of alte Zeilen, den Anis verderben⸗ doch nicht 
6. ſchmackhaft / laſſen. wie die neuen. 
| —— añ̃ liegt theils in ‚einen, ‚umjhligen Dem 
ze von a the und gmnhaͤufigſten in einem ge⸗ 
viſſen — iß der Gewaͤchſe, den man Honigthau 
gennt. Gibt es dieſen nicht; und, dagegen eine noch fo 
höne Blätezeit,fo,fAhlsjdie Honigenndte ſpaͤrlich aus. Doch 
ehren die Bienen nun von gewiſſen Gewaͤchſen den Honig⸗ 
hau, ſo wie nur aussbeftimmten obgleich vielen, Blumen 
Jen Honigfaft.:- Der: Honig erhaͤlt ſeine Farbe, Sehmad 
ınd Geruch von der Beſchaffenheit der Gewaͤchſe, die, ihm 
yeliefeet: haben. Sie, decken, ihn mit: dem: Ruͤſſel ab, ven 
chlucken ihr, : praͤpariren ihn in ihrem Honigmagen and 
peyen⸗ ihn alsdann in die zur Aufbewahrung beſtimmten 
zellen. Die gefuͤllten Zellen verſchlietken Be mit einer * 
en Wachsdecke. ı 
Zweytens brauchen: fie, bie ah, zur Ensiehung Pr 
er Druta,; Sie find, in diefer Abſicht, fo wie die Bienen 
on. drenesfey Art. Die gewöhnkichen, weiche aud). als 
donigbehaltniſſe dienen, werden-zun Erziehung der Arveit 
ienen gebraucht;.die fuͤr die Drohnen ſind um eins Dritt 
heil größer, die Zellen -aber: zur Auferziehung der Königin; 
exen man in den; größten Störfen nicht mehr als.ı5/ finder, 
nterfchesden; ſich durch ihre Größe, Lage und Gefialt gar 
Sr, von jenen. beyden. Jede derſelben sit wohl hundert 
nd funßigmal ſchwerer als eine von den gemeinen Bienen; 
Zie ſind nicht: ſechseckig, fonderm Länglich. rund, haben: die 
deftals, eingr ‚oben ‚etwas. zuſammengehenden Flaſche und 
ñ itzen 
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ſttzen gemeiniglich unten am Rande des Wachskuchentz f 

daß die Deffnung nach unten gekehrt iſt, und alſo der Kf 

der darin zu erziehenden Jungen nach unten muf. 
So viel man bis jetzt noch mit Gewißheit fagen Kann, 

fo geſchieht die wichtige Fortpflanzung der Bienen 

durch die Koͤnigin/ welche deshalb die Dohnen durch allen 

Band Liebkoſungen zur Begattung reizt umd ſie Saite 





ſicht ſelbſt beſteigt.⸗Es koſtet Auch einem Maͤnnchen 
gattang das Leben; denn es ſtirbt kurz darauf; umd ein a 
deres tritt an feine Stelle, ¶ Deshalb werden nt 
cher in einem Stocke noͤthig. Sb wohl bey der Begattii 
ats dem nachherigen Eperlegen har die Koͤnigin ihre Bed 
tung, die ans To-bis 12 Arbeitsbienen beſteht. Sx ind, 
wie es feheint, ihre Bedienten und Garde zugleich. 
fie bey wine Zelle kõmmt, in welche fie ein Ey fegen 1 f 
unterfirht fie cs erſt, alsdann dreht fie fich herum A 
Hinterleib hinein und legt oder klebt fie vielmehr in die a t 
ge derfelden. Unterdeſſen ſtehen ihre Be in Kr e 
Kreiſe um fie herum, mit den Koͤpfen ach’ ngekeh 
So wie die Koͤnigin den Hinterleib aus Ser: Zelleiwieh 
auszieht, und langſam zu einer andern Zelle ſortſch 
fo putzen und veinigen fie einige von ihren Begleiter # 
andere reichen ihr zur Stätfung Honig dar“ Wenn es 
oder 6 Eyer hinter einandergelegt hat, ſo ruht ſie ein ð 
en and, legt aber in einem Tage, befonders — ij 
200 und den ganzen Sommer hindurch 30 bis 40000. 
erſten und meiften Eyer kommen in die Zellen der ? 
Bienen, alsdann legt fie die Drohnens und zuletzt di 
feleyer. Sie legt gemeiniglich des Morgen 76 
uhr. Sind nicht genug ieere Zellen dA, fo legt fie ai 
fie die Eyer wicht zurück zu Halten vermag, - — 
Zelle, welche aber die Arbeitsbienen bey äh 
Larven, diennr einen Platz hat, wieder herai “= 
die Wirme im Stock, die durch die Sönke and 
mendraͤngen der Bienen zwifthen den Zellen bis zu der 
der Warme des menſchlichen Körpers ſteigt, wer en d 
in 2 bis 4 Tagen ausgebruͤtet So wie ze au 
iſt, ſoxilen auch die zu ihrer Pflege beſtimmten Ar ei 
herbey nnd tragen ihr Nahrung zu. Dieſe be 
nem dicken weißen Brey, den ſe um ſie iehenin 


\ 
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DIRT Honig, Wachsmichl;" Waſſer und einigen 
ſalzigen Theilen iſt. Er ſieht gelblich aus, und ſchmeckt 
ſauerlich ſuß, wird aber, ſo wie die Maden größer werden, 
auch kraſtiger und graner. Das Futter für die Wetfel:und 
Drohnenmaden iſt ſuißeb und ſcharfer als das für die Airbeils 
dienen. Sn Rbis 8 Tagen haben die Maden ihr Wachs⸗ 
thum · erreicht. Sie aberſpinnen alsdann / die Wände ihrer 
Bellen; werden zu Nymphen, und ihre Verpfleger ſchließen 
ihnen zu dieſer? Verwandinng, die Ruhe erfordert, die Del . 
dem’ mit einem feriten Wachsdeckel zu Imn 14 Tagen ode 
vom Ausſchliefen aus dem Eh im 21 ften tt Die Made eine 
volltommene Biene/die den Deckel durchftißt, nd in ihrem 
volltemmenen Zuſtande "ich ihren Pflegemuttern darſtellt. 
Dieſe ver ammeln‘fich um fie, bringen ihr Honig und lecken 
und ſtreicheln fie... Nach etlichen Stunden hat fie: ihre gelb⸗ 
liche Farbe verlohren, fuͤhlt ihre Flugkraft, ſucht das Flugloch 
und tritt ihre beſtimmte Arbeit an. Die verlaffenen Zellen 
werden / nun fo-gleich wieder von den Neinigungebtenen auss 
gepußt, damit fie fögleich wieder zu einer neuen Brut oder 
zu Honigbehaͤltern nutzbar find. 7 u im als 
„Wenn durch eine zu ſtarke Vermehrung der Stock zu unge 
und. befonderg eine oder mehrere junge Königinnen da find, fü 
trennt fih ein Schwarm, d.h. es fliegt eine Schaut 
Bienen auf den Zuruf ihrer Königin Aus, und. bilder ein 
icues Reich. Sie hängen ſich da, too fich.der Wetret Bir 
begiebt, z. B. an den Zibeig,eines nahen Baumg' kegelfoͤr 
nig an, amd werben mit einen gereinigten Stocke qufgefan⸗ 
eu. Sobald man Die eine oder mehrere Koͤniginnen im Stoß 
ehat, ſo fielen ſich alle Arbettsbienen -auf die ‚Borderfüße 
in, uud. Rattern ämfig und freudfa mit den Fluͤgeln, fartgeı 
uch,fo gleich. an ſich anzubauen, denn matt findet noch dei 
ten Tag einen einen Wachskuchen indem Stock. Dei 
ndern Tages findet man die übrigen Königinnen ermordet 
or dem Stocke (gen; denn nur eine kann herrſchen. Im 
tat nnd Junlus iſt gewoͤhnlich die Schwaͤrmzeit und in einen 
trohkorb hat man oft des Jahrs 2 bis 3 Schwaͤrme zu er— 
arten, wovon der 21€ und zte aber gewöhnlich ſchwaͤcher 
ad als der erſte. Auch hat der erſte gewoͤhnlich beym Aus, 
ig nur eine, die andern aber 2, 3, 4 und mehrere . 
4 RT 


die überaus große Vermehrung: — ER 
Beſy der Bienenzucht, um hiervon nur das hauprfädl 
lichſte zu erwähnen, koͤmmt es vorzuͤglich darauf an, da 
in der Nähe des Bienenſtocks viele Gewächfe find, die ih 
nen Stoff zu Honig und Wachs geben. Denn werm * 
weit darnach fliegen muͤſſen, ſo bringen fie wenig oder gar 


sd’ P} 


nichts ein. In denjenigen Gegenden alſo, wo Necker, Miet 


ſen und Waͤlder mit einander abwechſeln, befinden fie ſich 
daher immer and. beſten, weil fie hier eine immerwaͤhrende 


Bluͤtezeit haben. 


Auch in denjenigen Gegenden‘ wo man biel Kübfaamien 


und Esparfett bauer, welches ſehr erglebige Pflanze 


n Mi fe 
find, kann man auf eine zienlithe Vienenerndte xechnen 


Doch thun immer die Honigthaue das meiſte; und 
| u bier 
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‚die + nach der Schwaͤrmzeit nicht ‚Fallen, oder eigentlicher 
‚ausgefchwigt werden, fo hat man auch bey der beten Wit, 
"terumg ein fchlechtes Honigjahe zu erwarten. So war eg 


"Walde, 


Zur Mohnung für die Bienen nimmt man theils Höfe 


zerne theils firöherne Behälter. Lestere hält man deswe⸗ 
‚gen für die beften, weil fie dem Stocke die friſche Luft nicht 


ganz entziehen, die den Bienen und ihrem Baue fo nöthig - 


ift, wenn fich erfiere wohl befinden und leßterer nicht Modes 
sig und anbrüchig werden fol. Einige machen, um das unfıs 
here Schwärmen nicht abwarten zu dürfen,‘ Ableger d 
gehmen eine Anzahl Bienen mit einigen mit Brut angefälls 
sen Wachskuchen, und ſetzen fie in einen neuen Stod. Bey 
„guten ae und Wachsjahren hat allerdings diefe Verviel⸗ 







ſaltigun des Bienenftandes fein Gutes, allein durch diefe 
Angew t iſt die Methode nicht rathſam, da man fich oft 
en Mutterftoc ruiniert. Mean erwartet daher weit vors 
jeilhafter die natuͤrlichen Schwärme, die ſich das meiſtemal 
nach der gedeihlichen Witterung richten und unterſtuͤtzet die⸗ 
E durch einige Nahrungsmittel im Fruͤhjahr, damit die 
Bienen mehr Zeit zur Fütterung für ihre Brut als zur Auft 
ſuchung ihres eignen Interhalts verwenden können. » ' 


Bewoͤhnlich pflegt mat die Honigerndte im Herbft zu - 
halten, welches Aber htm‘ deswillen zweckwidrig zu ſeyn 
ch 


nt, weil man nicht gewiß weiß, wie der Winter aus⸗ 
und man ihnen leicht zu wenig für ihren eignen Untere 
‚übrig lafien kant, Wan nimmt ihren daher licher im 
bjahr das, hbrig gelafiene, Honig. wo fie auch ohnehin. 
dann um deſto emfiger fich beftreben, die gemachten Luͤt⸗ 
fen im’ Stocke wieder auszufüllen. — De 

3; Bor dem Thüringer Walde hat man auch noch dieſe für 
die Penutzung nad; Erfahrung, gewiß ſehr bewährt le 
ne Regel, daß man im Herbſte die beften „und, ſchlechteſten 
Stoͤcke toͤdtet. Die,beften, ‚weil man bey ung oft.aus Pis 
nem ſolchen 16bis 24 Rihir. loͤßt, und ihn im Fruͤhjahr 
nis einem neuen, der ausgewintert 3 Rthlr. koſtet, erſetzen 
ann, und die ſchlechteſten, weiches gewoͤhnlich Spatſchwar⸗ 
ne find, ‚weil fie mehrentheils den Winier nicht urerleben, 







bechſteins burzgef · N. 0.00 \ 8 34 Fr 


‚Anden Jahren 1788, 4790 und 1791 vor dem Thuͤringer⸗ 


— 


l 


„then hat, denn es verurfacht nicht ‘allein „Bert, Gehe 
ſondern auch. den Bienen, Nachtheil, indem fie das 
ſchwaͤchlich gemacht twerden, und nicht mit fo viel 


‚Pfeil hervor, und laſſen in die damit gemachte ze { 
we 
“bekannte große. 


i pietde et 


"nen finder den Schmerz Und Weinſtein hl Werkilge" dr 
Geſchwulſt. Uebrigens hat man 'aber, ohne daß ſie gereit 
werden, richte von ihnen qu fuͤrchten auch iſt man um 
deſto ſicherer, wenn man nicht ſchwitzt/ denn den 
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oder doch mehr Futterhonig koften, als fie werth dh 
. Herbft aber getoͤdtet noch fich durch ihr egerrngned hn 
‚bezahlt machen. 

Die Bienen werfen in guten Jahren wohl so 
ab, und fie gehören in paßlichen Gegenden zu den: 
ſten und unkoftfpieligften Erwerböquellen. , 

Die Feinde, deren. Verfolgung fie nnd BE 
‚den muͤſſen, find Maͤuſe, Sröfhe, Spechte, Meiſen, Amt 
‚fen und. andere Inſecten, auch die Raubbienen, die bochaß 
„se Menſchen oft durch einen Trank von Honig, der mit et 
was ſpaniſchem Wein angemacht iſt, zu dieſem kuͤhnen Un: 
ternehmen veizen, Der boshafte Neid vergiftet auch wohl 
‚die Dienen ‚mit Honig, der mit Bierhefen vermiſcht 
"Nachtheilig. ift auch das Eingraben dei Bienenſthcken 
Winter, das eine unzeitige Erſparniß des Eh igs an 






tigkeit den. folgenden Sommer, arbeiten können, A| 

fonft wohl gerhan hätten. 4 
Zule tzt muß ich noch mit ein Dei — des vorn 

lichen Werkzeugs erwaͤhnen, wom He fe Thiere 2 











Vertheidigung verſehen ſind, id), 
Diejer it eine feine, an der Spike unit & Be, ao 
ſehene Roͤhre, welche in einer befondern Scheide like 
Wenn fie gereizt werden, fo ſchießen Nie TIER. wie | 


Troͤpſchen fcharfes, brennendes Gift fliehen, 
Entzündung hervorbringt. „Mehrere © 
von ganzen Schwärmen verurfachen ein ſtarkes Fieber 
den Tod, Ye man hat Beyſpiele, daß ein Schwarm zw 
a di Wenn ein Menſch das Ungl 

„Hat, v Schwarm angefallen zu werden, fo iſt 
befte Tind in das nächfte Waſſer zu rennen und unser 
"taucheh. Feifche Erde; oder auf den Stich serguerfchte' Bir 






beſonders don manchen an 
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gen. Man hat ſo gar Mittel, die Bienen zu zaͤhmen, daß 
fie auch bey der ‚größten Anreizung geduldig bieiben. A 
weiteſten hatte es in dieſer Kunſt der Engländer Wildmann 
ebracht. Auf ſeinen Wink zog ein —28 aus dem 
tocke in einen andern, oder an einen: Baum, oder wohin 
er wollte, und ſo auch wieder nach Hauſe. E0 gar de 
fie in Geſtalt eines. Bartes san fein Kinn ſchwaͤrmen, und 
gieng mit ihnen hin und her ſpazieren · Er faßte Hände 
voll Bienen, warf ſie auf den Tiſch, wo ſie ohne wegzuflie⸗ 
en, ſo lange herumkrochen als es ihm gefiel. Sein ganzes 
Geheimniß gründete ſich vielleicht auf ein. unbekanntes rie⸗ 
ar ‚Mittel, wodurch er fie fo fehr in Furcht fegte, daß 
ie ihm ohne alle "Widerfpenftigkeit auf feinen Wink ger 
horchten f). _ i 
2. Die langhaͤtige Biene 2). 
Sie hat die Größe der gemeiten Biene und man 
‚trifft fie. in manchen Provinzen Deutſchlands in felfiger 
Segenden häufig an. 

Durch ihre fadenförmigen Fühlhörner, die 
fo lang als der Körper find, und durch ihren hans 
rigen feuerrothen Leib zeichnet fie fich vor allen an— 
dern fehr deutlich aus. 

3. Die rothhaͤrige Biene >). 
rifft man im Julius und Auguft fehr häufig auf dem Waid an. 
Die Fuͤhlhoͤrner, zwey Vorderfuͤße und erlüche 
JimEte des Bruftfchildes find roftroth/der Hin⸗ 
'rleib aber iſt gelbbunt. Sie ift Fleiner als eine 
meine *Biene. ER 
4 Die Sabriciufifhe Biene (Weißftirn) ’). 
Auch dtefe finder man wie die vorhergehende fehr haͤu⸗— 
an dem Waid. i 
Sie 


3352 
) Sch glaube überhaupt, daß es Mittel in der Natur giebt, 
wodurch wir ohne Gewehr und Waffen die nüglichen Thiere 
fi) ung zu nähern umd die ſchaͤdlichen ſich von und zu entfer⸗ 
nen-zwingen_tönnen.  Unfere Nachkommen werden fie nody 
entdecfen. Won einigen miffen wir fie fehon- 
) Apis longicornis. L. $rj. L’Abeille à longues an- 


tennes. 
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#080 Tapezierbiene · 
ESie iſt noch Meiner, ſchwarz und bat an de 
"Stirn und Bruſt weiße, Haarflecken. De 
Hinterleib iſt glart zußfärbig und hat zwey gelbe dlel. 
ten. Die brauneu Fluͤgel haben einen blaffen 
Mond ° — 
5 7 Die Tapezierbiene appenbiene) 
SEXn riemer ale die Honigbiene⸗ G Linien lang, int 
yon inf. Im Auguſt ſieht man fie wicht ſelten anj der 
Diſteltdvſen vorzuͤglich der Biſamdiſtel. 
ESie iſt ſchwarʒ auf dem Bruſtſchilde mit all) 
grauen und am Bauche mit roſtfarbigen Hass 
ren beſetzt. | 
Ihre einſame Hoͤhle, die fie chlindriſch und 3 Zollmei 
in die Erde mat, if bewindernensürdig. Sie tapepert 
nämlich dieſelbe fehr fein mit Klapperroſenbtaͤttern ang, di 
fie zwiſchen den Füßen herbiy träge Ste legt alsd 
dieſe Höhle ein Ey, umlegt daffelbe mit Honigteig at 
‚teit e8 hieranf mit diefen Roſenblattern, und verſchuͤttet der 
Eingang. mit Sand. Man ſindet auch oft mehrere ſolchti 
eingewickelten Eyer in iner Hoͤhle · 
6. Die Maurerbiene rn. 
Im wittlern Deutſchlaad newiuch hauns·· 
Sie iſt rauh, braͤunlich grau und von der Groͤft 
der Arbeitsbiene. 
— — Kimſttrieb iſt bewunderuswuͤrdig. Ste verfertu 
‚ „nämlich andie Hausgiebel ein fteinhaetes Gebäude Aus Sun 
tirnern, die fie mit eirrem Bindemittel vermifcht, amd w 
fiebt e8 mit, vielen Kammern und Abtheihingen, Kerr 
‚einander ſtoßen aber durch eine: Hauptwand gerrenme in 
In jede Kammer legt fre alsdann sn Ey mir Furtterteia fl 
die Jungen | 
Zweyte Familie: Hummeln . Sie find rauhho 
— riger uͤnd größer. 
7. Die Erdhummel *). 
Sie iſt den ganzen Senmtel hindurch ſehr hufig ai 
lerhand Blumen anuzutrefſen. ? 
k) A. centuncularis. L. St}. Abeille charperetiet‘ 
ventre xglu et roux en - deſſous. 
) A. murifex, L. n) A, terreſttis. L, 


EEStyihummel. wo 
——— bis 4u-1 Zoll. Die großen 
Maͤnuchen 





d be Weibchen und: die kleinern 
— —— Arbeitsbienen · Sie ſind ſchwarz⸗ 


‚geht, ein gelber, Ping, und. 
—* — 
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halten ihn in Ordnung, ‚füttern und‘ 

den, tragen dieſelben Fwiſchen den Zähnen: 
den“ Hin, wo ſie ·etz für nötig findet, bey 
Witterung in; die Tiefe, bey feuchter in jbie. 
. waffen Better an die Mirtägafei, —* ur * 


Welt it Dörfen auf den Böden. gefunben/ Wo ſie oft ſoa sie | 
Monig einaeträgen harten, dag u en 
* Sebau derriflen wurde. 


Die vier und ee 


E⸗ ſind bis. jest. — — * 
folgende Merkmale unterſchei und hat 


—* 








— 3 vier — — — ee ‚feine 
. Zunge Die Fühlhörner find — 












—— — der Br rl a — 
t nicht 

Da ſie, wie ke J et — * ſo ſin 
bet man auch maͤnnliche, weibliche und gefchledyesiof 
bey einander.” Beyde erſtere haben borizontall⸗ | 
Slügel,. ‚die letztern aber find dhne ; gelA 
baben die Weibchen und Arbeitobienen ten verborg 
nen feinen hohlen Starhel,, aus welchen fich, 
fie.verlegen, ‚ein. fcharfer Agender: Saft. ee d de 
m. und, Geſchwulſt Bein: 


rgen alle — Gefchäftr, fü hren den: Bau auf 
—** 
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Ber, Site an * —— des. Haufens 7). 
Ihre Nahrung iſt ſehr verſchieden, denn ſie freſſen 
Fruͤchte, Inſecien Wuͤrmer und das Aas von klei⸗ 
ven vierfüßigen, Thieren und Vögeln, daher man ide 
vert dieſe zu, fceletiren. in die Haufen legt. Vorzüglich. 
—* ‚Süßigkeiten und ſuchen ſich daher Gänge, 
1, Honig, und ſußen Fruͤchten zu verſchaffen 
—— fie des holb gern die füßen, PR fätte und, 
en Saft,; ‚den, bie Blattlaͤuſe von 
| vorhergeh ne in Dielen St 
en den Bienen, gewelen IN iR upfet, man 
auch von„ihrenn. en. und 
Beibchen yon: den. Arbeitsameifen. ——————— wer⸗ 
en ſollen. Ach weiß aber aus langer Erfahrungy 
aß dieß ‚Schwärmen‘ nicht anders als ihre Begat · 
— 33 sd deln tungs· 
PR Ich kann ice ntertaffen,. bier einige Bemerkungen‘ mit⸗ 


erlen / die ich engen * der Amei⸗ 
wie — die — aa add 5 


mn 
Bi r And ven —A Biken —* vos’ 
— ſammen auf Pre Platz ſchuͤttet, damit die: 
uncen in neu e ee öchen getragen ‚werden: ſollen, 
b at den. fol 
ar — ee Fiinehhuppen bat, 
4 aber wieder 
nt, fe vi * denen Sarfen ihre gro⸗ 
nd die a Ener ale a0 bentchiehen 
m —— Hure: ut A (lnenden Dun tr 3 
* 
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xocht Ka 35 —9 
ak Kerner trifft- 
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268 bilden, — er gro Fun; 
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tungszeit und Art iſt, wo alsbann die Weibchen 
zu Haufe zuruͤckkehren, die Maͤnnchen dber fo gleih 
nach berfelben fterben. Ihre Anzahl iſt alsdann oft 
fe greß, daß fie eine ſcheinbare Dampffäufe in der 
$uft machen, ja oft die Luft verfinftern und dadurch 
den abergläubifchen Sandmann in Furcht fegen. Den 
Spechten und andern Vögeln dienen nicht nur je 
felbft fondern auch ihre Sarven zur Nahrung: 

1. Die große Daumameife (Noßameife) *). 

Sie iſt über z Zoll lang, ſchwarz mit eyrun⸗ 
dein Hinterleibe und braunen Hüften. | 

"Man finder fie hie und da in faulen Bäumen und altın 
Stoͤcken, aber nicht in fo großer Anzahlals.andere Ameit 
Ste find ein Leckerbiſſen für den Schwarzſpecht. 

2. Die rothe Ameife (gemeine. Ameife) *). 

Sie folgt der Größe nach auf die vorhergehente, % 
iſt diejenige, welche millionenweiſe die,großen ſtumpf s 
förmigen Ameifenhaufen im Walde bilder, und fich vor 
lich in Fichtenwäldern aufhält. Ihre Haufen fegen fie am 
allerhand Geniſt, Sichtennadeln, Holzfpänen, Neischen *. 
zufammen, und haben darzu gebahnte Wege, auf welchen 
man fie immer boſchaͤfftigt antrifft. 

Der Borderleib it braunroth und der Hinten 
leib ſchwarzbraun; zwiſchen beyden ſteht eine 
kleine flache Schuppe ſenkrecht it die Höhe. 

Ste haben keinen Stachel, beißen. aber fehr und fprigen 
zu ihrer Vertheidigung einen ſaͤuerlichen Saft non ſich, ber 
eben den Spiritus: Geruch hat, und vielleicht eben derſelbe iſt. 
Denjenigen Leuten, die ſich viel, mit Sammlen der Ameiſen 
lorven abgeben [hält fich von diefen Beißen und diefens € 
die gan ze Haut von der Hand ab. Dieß ſind diejenigen Amei 
feu, von welchen man der ganzeft Sommer hind bie 
Larven zum Futter für die Nachtigallen fammiet. traı 
gen fte Horzkoͤrner von Fichten and Wachholdern ein die ſie 
vermuthlich als Baumaterialien brauchen, und weiche ausge 
graben und: wit ihrem ſauern Saft, der = 

Di Be BIS SUR TEEN un IE mei 

r) Formica heroülanea, L. Fr Lagrande foyrini. 

s) Formica cufa. L. $t3. Fourmi brune äcorcelet fauve. 


— — 
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Ameiſenſpiritus bekannt iſt, durchdrungen, das bekannte 
Rauchwerk den Weihrauch geben. Eben dieſer Spiritus wird 
auch: fehr häufig in der Apotheke gebraucht und das Ameis 
fenbad ift ein ſtarkes reizendes Heilmittel. Die: Gruͤn⸗ 
ſpechte lieben nicht nur ihre Eyer, ſondern naͤhren fich auch 
im Winter faftı bloß von Ameiſen, die fie in Winterfchlaf 
verfunken auffuchen und in Menge verſchlucken. Dan fürs 
det auch in. ihren Haufen die Larven des Goldkaͤfers, welche 
der gemeine Mann Ameiſenkoͤnige nennt, und der abergläus 
biſche fich von Betruͤgern als Heckmaͤnnchen theuer aufdrin⸗ 
gen laͤßt. aan an. J 
3. Die gelbe Ameiſe (kleine rothe Ameiſe) *). 
Ste ift Fam 2 Sirden lang Pepe ſchmal, mehr 
elb als roth, hat ſchwarze "Augen und einen 
varzen Punkt unter dem Hinterleihe. 
"Man trifft fe allenthalben unter Steinen und in Gras; 
bügeln in mittelmäßigen, Geſellſchafften an. Ihr Stich 
ſehr empfindlich, brenut und verurſacht Blaſen. Sie 
oder vielmehr begatten ſich zu Anfang des Dctos 
ir und das Weibchen iſt viel größer als das Maͤnuchen. 
? uch feden beyde Geſchlechter nicht wie die Arbeitsameiſen 
gelb aus, ſondern ſchwarzbraun mit gelblichen Fuͤßen und 
braunen Flügelwürzeft, UBER | 
h 42 Die braune Ameife . 
Don der Größe der vorhergehenden" 2 Linie bang, 
und mit ihr an einerley Ort, vorzüglich in waldigen Gegenden. 
Sie iſt ſchwarz, mit roſtfarbenem Munde, Spiz⸗ 






en des Bruſtſchildes und Füßen. 
5. Die Rofenameife (Schwarmameife) °). 
Mean finder fie haͤufig auf den Wieſen und auf Feld: 
ainen in Rafenhügeln und alten Maulwurfshaufen, die ſie fid) 
weiner bequemen Wohnung durhhöhlt. Doch hält ſie ſich 
uch im Nothſall unter der Borke und den Steinen auf. 
Sie it fchwarz, mit zweyfachgezaͤhntem Bruſt⸗ 
Hilde, und zweyknoͤtigen Bauchitielchen. 
An diefer Ameife bat man vorzüglich das Schwärmen - 
merkt, wodurch ſie wenn es des Abends geſchieht, wie ein 
3335 Nord⸗ 
2) Formica rubra. .. z) Formica fufca, L. Ft, 
Fourmitoute brune. v) Formica ceſpitum. L. 
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Nordlicht lasihtem. Ste thun es aben:kleßer zu Miſtag von 
v2 bis 2 Uhr bey ſchoͤnem Wetter: in: der Mitte des Au 
guſts Der Schwarm iſt zuweilen bewundernswuͤtdig gniß 
Ste ſpielen dabey hoch in der Luft wie die Muͤcken, mi 
fallen in den Begattung denn ſonſt hat das Schwaͤrmen 
nichts zur Abſicht + hetab/ ſo daß es wenn man grade unten 
einen ſolchen Schwarm zu ſtehen kommt, zu regnen ſcheint. 
Denn fie herabgefallen find, ſo treunen ſie ſich, ohne wie 
man gemeiniglich vorgiebt, die Fluͤgel zu verlieren. Die 
Flügel find: an der Wurzel braun, und das Weibchen, da 
einen difern Hinterleib hat, und überhaupt größer als dad 
Männchen iſt, fiehti gelbbraun, und das, Männchen ſchwat 
lich. aus. Letztere ſſerben entweder, gleich, nach der Beyatı 
ang, ‚oder kriechen doch matt, auf der, Erde herum, und ver: 
Tieren ſich fo. nad) und nach und ſterben. Erftete aber 
ren munter in ihren Kaufen zurüd und legen die b | 
a ee 
uno 6 Die Zugdmeife ©), 
Sie wohnt in Surinam und ifE unter allen befanmten 
Ameijen die größte, denn fie ‚wird ı Zoll lang. 

Sie. it paarig, voftbraun, bat einen. sehr dicker 
hinten doppelt zugefpigten Kopf, und ein mi 
4 Dornen befegtes Bruſtſtuͤck. 

Diefe Ameifen wohuen in 6 bis 8 Fuß tief kuͤnſtlich au 
gelegten Wohnungen unter der Erde - Zur Ausfuͤtterun 
brauchen fie Baumblätter, daher ſie oft viel Schaden anti 
ten und einen Baum in einer Macht gänzlich Tine 8 











nen. Miele klettern hinauf und beiſſen die Blaͤtter ab, 
viele tauſende fichen ünter dem Baum, umd tragen fie in 
re Wohnung. Sie beſitzen ganz eigene Aunfttriebe. Web 
fie an einen Ort wollen, wohin fein Weg führt, fo Heißefid 
eine in ein Stuͤckchen Holz feft ein, die zweyte ſetzt NM 
die erfte und hält fich feft an, und fo die folgenden, bis 
fo lange Kette an einander hängt, die der Wind an'denM 
ihrer Beſtimmung wehen fann. Weber diefe Bez 
dann viele Taufende hin und her. Das merkwuͤr 

ihnen iſt, daß ſie alle 3 bis 4 Jahr insunzähligeni Schaaten 
nach den bewohnten Orten hinziehen, unaufhaltſam 9— 
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— ſich einen Ri ide v 
‚eine ‚die: andere ablöß, — üden, vollb 


eit üff, —— a 
Hier * —* eine —— runde Fans bauen, 
Er ß wohl unten einen gewiffen Tritt, als auch eine 
haben. Sie folen einft auf diefe Seife in ein 
er — Compagnie gehoͤriges Magazin gedrungen, 
un, ſich in dem untern Stockwerk Über einen Haufen Se 
elein einen folhen Canal aan dann die Decke 
en, und yten Stockwerk viele 1000 &tüce 
nfchen. Stoffe zernagt haben, fo daß 
am deu —— auf Millionen geſchaͤtzt hat. Und dieß 
les thaten fie in etlichen Stunden. Auch -alle we 
erzehren und zernagen fie. 8. Die 
x) Formica omnivora, L. 
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Sie fo Fiat 8 die —— 3 
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Sie iſt eine 50 anerin 
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Die SLuropaͤiſche Afierbiee 2) 
MR die Koi het ‚gemeineh | Hiene 
gen Waldungen nge! 
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rotheg, vorne [hmwarzes Drufi | 
ſchwarzen Dinterleib mit 3 wei Ge we 
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Die Fliegenarten Gnſecten mit zwey 
— STERNE Slügeln) €)» REEL ER | Ä EM 
Die Inſecten diefer Ordnung heißen auch Inſecten 
it zwey Flügeln, weil fie zu, ihrem Hauptunter ⸗ 
heidungsmierfmal.nur zwey Fluͤgel haben. Start 
er, hintern Flügel. haben fie eine Flein Schuppe ' 
nd auf jeder Seite ein Schwingkoͤlbchen, womit 
e einen faufenden Saut hervorbringen. Der Mund 
at Feine Kinnladen, aber einen Saugrüffel, der. bald 
ı einer Scheibe. ſteckt, bald zur Seite zwey Freß⸗ 
itzen hat. Die negförmigen Augen find groß, und 
ielen ‚bey vielen am Leben mit verſchiedenen glänzen- 
m ſchoͤnen Farben. a 2 
: Diefe Inſecten und. ihre Larven nähren fi im_ 
‚langen, und Thierreiche von verfchiedenen Dingen. 
uch ihre Fortpflanzungsart ift, mancherley.. Die mei- 
Weibchen legen Eyer, einige Fliegen aber gebaͤh⸗ 
nauch pri unge * ec folche; Die 
ſchon zur Puppe verwandelt haben, " e meiften 
— — nicht und — — in einge= 
errte Puppe, ‚Man macht zwölf Battungen und 

ſchreibt unter diefen fechs hundert und zwey und 
eunzig Arten . — ee 
Die ſechs und fiebenzigfte Gattung. 
BE > 2-1 Ei REN 
Nan nennt fie aud) Viehbremen, weil fie Dem 
jiehe fehr.nachtheilig werden. Es find 10 Arten 
kannt. Statt des Mundes haben ſie nur drey 
unkte mit einer fehr kleinen Deffnung; und der 
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Saugrüffel liegt ifwendig: 3 Die Fuͤhlhoͤrner befte, | 
ben aus drey Fnopfförmigen Gliedern, die fid) in eine 
feine Borſte endigen. 4 | | 
Sie legen ihre Eyer auf die Haut, an bie Naſen— 
löcher und ah den Maſtdarm der Dierde, des Rind⸗ 
viehes, der Kennthiere, Hirſche und Schaafe. Mc 


friechen fie aus, und’die Larven naͤhren ſich a 
‚von dem Schleim ober Fett der Thiere, wodurch 
fehr geplagt werden. Die Sarven haben feine Fı 
aber die meiften am Kopfe zwey Haaken, mit bei 
fie ſich fortheifen. Sie verwandeln ſich in der Ft 
in enförmige harte Puppen. Die Bremſen elbl 
nehmen vermuchlich keine Nahrung zu ſich. 


1. Die Öchfenbremfe ), | ir 



























Dieß fchädliche Inſect hat die GSroͤße 
Schmeißfliege und iſt haarig, wie eine Hummel 
Bruſtſchiid iſt mit gelben Haaren befegt, queer über 
Braun bandirt, der — — braun, das 
Ende deffelben ſchwarz, die Flügelbraum banbiet 

Man finder es, wiewohl nicht häufig anf den Wie i 
trifften und Waldungen. Es legt feine'Eyer auf die Hau 
des Rindviehrs und des Rothwildes. ‚Hier friße fihd 
Zarve ein, verurfacht. beym erſten große Beulen, die um 
ter dem Namen der Boſſelbeulen bekannt ſind, und 
ſich bey letztern oft bis zum Fleiſch hinein, daß man i weinet 
Rehkeule oft eine ganze Hand voll folher Maden findet, 
bie weiß find und am Kopf zwey ſchwarge Haaken haben, 
Wenn fich eine folhe Bremfe einem muthigen & ick Rinde 
vieh naht, ſo laͤuft es, wie wuͤthend herum F). Dahe 
koͤmmt es auch, daß man die mehreften Beulen auf fe ech: 
gefütterten Kühen finder. Im März freffen fie ſich Id 
die Haut, fallen herab, Eriechen unter das 08 dder eine 
Stein und werden zur Puppe. Die Haut der di ſche un? 
Rede ift alsdann fo durchlöchert, daß fie kein Lederarbeite 
verbrauchen kann. Wenn man beym Bieh die — J— 


Oeſtrus bovis. L. Sr, L’Oeltre des boeufs, | 
f) Virgilii Georgicon. UL. v; 147. ° 







Rothafterige Pferdebremſe. <ragt 
* mi Sezwaſſce waſcht fo. ſterben vie Lacven, die darin 
‚3: Die rothafterige Pferdebreinfe Aftertriehe) 2). 


„. ‚Auch dieje, trifft man auf’ den Wiehweiden; :wiewohl - 
‚Feltner ald die vorige an. Sie ift Zoll lang,‘ dun⸗ 
kelbraun, an alle, des Hinterleibes weiß⸗ 
ich und am Ende deſſelben roſtfarbig. Die Flã⸗ 
sel find ungeſeckckttt. 7—7— 
Sie verfolgt die Pferde, und legt —— beym Mi⸗ 
Ir derfelben an dem After feft an. 'Die-Larven kriechen 
alsdann in die Gedaͤrme, ja ofe durch die’ 84. Fuß langen 
Datme 618 - in den Magen und naͤhren ich: vorm Schleime. 
Damit fie nicht mit dem Unrath herausgeworfen werden, 
häfeln fie ſich mit zweyen Kopfhaͤlchen ſeſt. Wenn fie ers 
wachſen find, fo laſſen ſie fich mic dem Untathe auswerfen, 
friehen in die Erde und verpuppen ſich. In-Menge find 
fie den Pferden zur Plage, ja wohl fchon ködtlich geweſen. 
2. DIE {Tafenbremfe 9), WS 
Sie ift in manchen Jahren in, Thüringen fehr häufig 
und verurfacht zuweilen unter dem Rothwild Sterben. . 
Sie Hat Die. Groͤße einer Honigbiene,it auf den 
Bruſtſchilde roftfarben, am Hinterleibe fchivar; 
mit gelben Haaren und hat ungefledte Slügel. 
Das Weibchen legt ihre Eyer vorn an die Naſe der Pfer⸗ 
de, Efel, Maulthiere, Schafe und vorzhalich des Rothwildes. 
Hier kriechen ſie aus, verurſachen ein Jucken undonsthigen 
Jaduech. dieſe Dhiete ſie ‚hinter zu ſchlurfen. Sie, bleiben 
n’getbiffen Hoͤhlen bes Schlundes ſtecken, naͤhren ſich da vom 
Schleim, und ſind oft in ſolcher Menge vorhanden, daß fie 
en obgenannten Thieren toͤdtlich werden. Wenn ſie ſich in 
Juppen verwandeln: wollen, fo verurſachen fie wiederum ein 
zuͤtzeln / Daß diefe Thiere niefen, und: fie dadurch on ſich ge⸗ 
en müffen. Ich — —— * die 
irfche ganze Hände voll, ausgenieſet haben. Sch habe 
sone an die er Die fterben Pen ze 2 Pi 2 
42 E44 Äh - 4 IIuN * —3334 My 4. Die 
g) Oeftrus haemorrhoidalis..L, Frʒ. Oeflre du: fon- 
deinent des ch vaux, ) Okftrus’mafalis. L. 
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1. Die Schafbremfe: (der Stiengrübler)-'). 
Dief ſchaͤdliche Inſect ift zum Gluͤck ſehr ſelten. Sein 
Larve verurfacht den Schafen, Siegen und Rehen — 
von Drehtrankheit, an. der de ot fterben. Die Br 
weiß naͤmlich die Eyer fo geſchickt an diefe Thiere zubringe 
daß die auskriechenden Larven zur Stirnhöhle fommen, Bi 
Teicht geſchieht es, wie bey der vorigen Art durch die Naf 
Eie — an ag en yeiß 
uud fchwarzen Punkten, und am JDinteriet 
weißgrau, ſchwaͤrzgefleckt. Der Borderkopf 
afchgrau ‚nut vielen vertieften Punkten befeek 
Auch das Nennthier wird von einer Art großer Bee 
ſen geplagt, Die man m | 
5. Die Rermtbierbremfe ) 
‚nennt. Sie hat ein bleichgelbes Bruftfchild mi 
einer schwarzen Einfaffung undeinen vorn bleig⸗ 
gelben and. hinten rottfarbigen Hinterleib. 
Sie verfolgt das Nennthierftumdenlang, Dis es muͤd 
flille ſteht, und fich ein Ey auf den Ruͤcken legen 
Die Favve, welche wie eine Eichel groß iſt, macht ungeh 
Seulen, und die Lapplaͤnder verlieren durch fie oft de d 
ten Theil ihrer Renuthiere. Sie muͤſſen auch deshalb 
ihnen zur Zeit wenn fich diefe Juſecten zeigen, aus den 
dern auf die. hohen Alpen ziehen. > —— 
6. Die Menſchenbremſe )J. 
Auch ſo gar die Menſchen ſind von dieſen Inſecten ni 
verſchont. Im ſadlichen Amerika legt eine ganz b aun 
die Eyer den Einwohuern auf den Bauch. Hier Eried) 
die Larven unter die Bauchhaut, bleiben Monat. dri 
dringen tieſer ein, wenn ſie beunruhigt werden, ur 
len aledann gefährlich ja gar toͤdtlich werden. 4 
Die ſieben und ſiebenzigſte Gattun 
| Schuaakten | 9 
Sie find an ihren langen Fuͤßen, Die gern fo 
‚leicht zu unterfcyeiden, weswegen ſie Ri ant 
i) Oeſtrus Tarandi, L bei⸗ 


k) Oeltrus ovis. L» JJ 
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beißen. Der Kopf verlängert fich und bar einen Fura ⸗ 
zen gerinnelten Rüffel, einen Eurzen borjtenförmigen . 


Saugruͤſſel ohne Scheide und zwey lange gegliederte 


Freßſpitzen. "Die Fühlhörner find fadenförmig, 


beym Männchen oft gefrümme. An diefen Inſecten 
iſt das Bruſtſtuͤck dick, der Hinterleib aber duͤnn und 
zwiſchen den ſchmalen Flügeln ragt auf jeder Seite 
ein langes mit einem Knoͤpfchen verfehenes Schwing= 
fölbchen hervor. — Die Larven der Schnaafen find 
fo wie ihr Wohnort fehr verfchieden, Einige haben 
fechs Füße und wohnen in faulem Holze; andere fin» 
bet man im Unrathe der Thiere, nody andere in der 
Erde an den Wurzeln der Pflanzen und die meiften 
fleinern im Waſſer. Letztere haben vorn 2 Halb⸗ 
füße und hinten 2 $uftröhrchen und, fchwimmen ent« 


weder im Wafler herum, oder halten fi an den 
Ufern auf und fpinnen fich in eigne Häuschen ein. 


Sie dienen den Fifchen zur Nahrung. Die vollfon« 
nen Inſecten trifft man auf dem Waffer, auf den 
Biefen und in den Gärten an. Gie. tanzen des 
(bendg gern, wie die Mücken und fliegen auch nad) 
em Lichte. : Man zähle jest 123 Arten, die man 
ach ihren Fluͤgeln unter zwey Familien bringt. 
Erſte Familie: Mit ausgebreiteten Fluͤgeln. 
1. Die Bachſchnaake ). 
Man trifft ſie im April und Mai an Baͤchen und Quel⸗ 
nicht ſelten an. Sie iſt die groͤßte unter allen, das 
Yinndyen iſt 1 Zoll und das Weibchen faſt 13 Zoll 
14. Die Hinterfuͤße meſſen faſt 3 Zoll und die Fluͤ⸗ 
7 Zoll. Der Lib iſt grau, die Flügel find durchs 


)tig mit braunen Wölkchen und einens fühneee 


Flecke. 
Ben F J — 


) Tipula”rivofa. L. Frʒ. La Tipule à ailes pana 
: chees. | 
ſteins Pursgef: N. G. I Bd. Aaaa 


— 


⸗ 


kuͤrzern Fuͤßen. 


Kohl, Salat m d. g. großen Schaden. Die Schnaake fin | 


ſchwarzen Randpunkte. 
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2. Die Krautſchnaake ). | 

Etwas Fleiner als die vorhergehende. Sie iſt gran | 
und hat durchfichtige Flügel mit einem braunen 
Die Larve thut an den Wurzeln der Küchenkräuter, 





det man im Herbſt fehr häufig an Waffergräben. 
| 3. Die Gartenſchnaake ?). 

Sie ift faft fo groß als die Bachfchnaafe, De 
$eib ift braͤunlich grau, die Fuͤhlhoͤrner find roftfar 
big und borftenartig, die Fuͤße bräunlich, die Fi 
gel durchfichtig braun mit weißen Sleden 

Aud) die Larven diefer Schnaaten ſchaden den Wurzeln 
ber Sartengewächfe. Das fliegende Inſect trifft man im 
— und Julius nicht ſelten auf den Wieſen und in it: 

nam, 
Zweyte Familie: Mit aufliegenden Flügeln und 
4. Die Bärtnerfehnaake 7). - 

Ste iſt in Särten fehr gemein, und ſitzt im Mai und 
Junius auf den Blüten der Obftbäume. des Spargels und 
des Weißdorns. An erffern thut fie großen Schaden. 

Der Körper des Weibcheng ift roch, beym Maͤnn⸗ 
hen ſchwarz, die Flügel find bey beyden meiß mit 
ſchwarzem Rande. J 2 

5. Die Obſtſchnaake r). 


Sie iſt 8 Linjen lang, und wird im Zufius zuweilen in 


N großer Menge auf den Apfelbläten, als eine Verwuͤſtern 
angetroffen. Auch aufden Weißdorn findet man fie häufig, 


Ihre Farbe ift glänzend ſchwarz, die Schenkel rofl 
farbig und die Flügel ſchwaͤrzlich mit“ einem 


6. Dit 


- ailes bruns. 
p) Tipula hortorum. L,  - 


4) Tipula hortulana. L. $t;. Le Bibion de faint Mare. 
r) Tipula pomonae. L, 


o) Tipula oleracea. L. Frʒ. La Tipule‘3 bords des 
\ | 


Heerwurmſchnaate. 10 


9,65 Die Heerwurmſchnaake⸗). F 
Inm Julius ſitzt dieſe kleine ſchwarze Schnaake, 
Sie nicht viel groͤßer als ein Floh iſt/ in den Waldun⸗ 
gen, wo es feucht iſt, ſchaarenweiſe an den Bäumen 
und Staͤmmchen, auch fliege fie geſellſchaftlich in der 
Kift herum. 9 "em ben 
Die Made bildet den ſo genannten Geerwurm. Eis 
ne große Menge kleiner weißer ſchwarzkoͤpfiger Maden haͤlt ſich 
auf und unter dem Mooſe ſo geſellſchafftlich zuſammen, daß ſie 
einer langen Schlange gleichet, die ſich bald grade ausſtreckt, 
bald ſchlaͤngelt, bald in einen Kreis zufammenlegt. Der Aber⸗ 
gaube machte aus dieſer Erſcheinung, die aufmerkſame 
Beobachter auf dem Thuͤringerwalde alle Jahre entdecken, 
kriegeriſche und andere ungluͤckliche Vorbedeutungen. Fuͤr 
die Voͤgel und beſonders fuͤr die Maſtſchweine, die im Herbſt 
in den Wald gehen, ſind theils die Maden ſelbſt, theils die 
Puppen, die ſich auch geſellſchafftlich in der Erde aufhalten, 
ein vortreffliches Nahrungsmittel. 8, \ 
7. Die Blütenfchnaate ). 

mie fammtartigen fchivarzen Flügeln. 

Sie ift den Obſtbluͤten fehr nachtheilig, und wird vor 


Bar rn in dem. Holländifhen angetroffen, 
Die Acht und fiebenzigfte Battung. 
| Fliegen ®). — 
Nicht alle Inſecken, die man im gemeinen Leben ſo 
iennt, find-wirfliche Fliegen. Man muß daher fol« 
jende Kennzeichen bemerken. Am. Munde fige ein 
Daugrüffel, der, weich, fleifchig, _biegfam, zutüc« 
iehbar und mit zwey Seitenlippen oder Freßſpitzen 
eſetzt iſt. Die kurzen Fühlhörner find cheils fa« 
enförmig,. theils gefebert, cheils mit einer Borfte 
erfehen und der feib ift bald glatt, bald-borftig, bald 
zarig, bald wollig.— Die Fliegen naͤhren ſich von 
lerley Dingen aus dem Thier » und Pflanzenveiche, 
z  YAadaaa . die 
s) Tipula mirabilis, L, -. rs) Tipula florilega. L, _ 
») Mufca, — — a, 


5 
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die fie cheils * ugen,tbeils.bloß belecken. Vorzüge 
lich lieben fie SWigfeiten,'* Die Eyer werden an ſeht 
‚verfehiednen- Orten hingelegt, damit die Larven (Mu 


den) die ihnen augemeſſene Nahrun ſogleich finden. 
Sie find ohne; Füße und, einige geſchwaͤnzt. Einige 
Legen fogar lebendige Maden. Die Puppe. ik einge 
ſperrt. Man. fennt- drey hundert und ſechs und 
neunzig Arten, die wir der beffeen Ueberſicht halber 
"in folgende Samilien eintheilen - 
Erſte Samilte: Mit fadenförnigen Fuͤhlhoͤrnern 
ohne Seitenborſe.. — 
0,5 Die Mohrenfliege ). 
Man finder fie im Mat und Junius nicht felten auf | 
dem Gefträuhe figen. Sie hat die Größe einer Stu 
benfliege, ift 6 Linien fang, plast, rauh, überall 
“Schwarz, und die langen ausgebreiteten ſchwarjen 
Fluͤgel haben eine durchſichtige Spige 
2. Die Wauritaniſche Stiege *). 
iſt der. vorhergehenden fehr aͤhnlich, platt, haarig 
und ſchwarz. Das Bruſtſchild iſt mit mweißgelblis 
chen Haaren eingefaßt, Ider Hinterleib hat weiß 
che Haarbinden und die Flügel find mit braun 
Flecken befprengt- — AT, 
Man finder fie häufiger als die vorhergehende nnd ätttt 
auf Doldengewächfen im Julius und Anguf» | 
Zweyte Familie: Wollige Fliegen, mit 
ten Fuͤhihoͤrnern. Die Fuͤhlhoͤrner haben, wie 
folgende Familien, eine Seirenborfte: 
3. Die Wollenfliege (Schwebende Fliege) *) 
Sie iſt ſo groß als eine kleine Hummel, 


auf dem Bruſtſchilde grauwollig, und am 9 
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ter roth oder weiß- 


— 5m 
2) M. Morio. L. $t3. Mouche à ailes noires bot 
döes de blanc ondéẽ. ,‚w) M. MauraL. 
x) M. bombylans, L. 
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Im ulius trifft man fe am — in Sarnn auf der | | 
Sonnenblume au. 
4, Die Bartſtiege 9.. 
Sie gleicht der vorhergehenden an — 
! fehnwary, die Spitze des Hinterleibes am Männ: 
| Genjfb toi die Wurzel der Fluͤgel pomeranzengelb· 
an erifft fie im Auguſt vor dem Thäringertvalde jehr 
haͤufig auf verſchiedenen Blumen und auf der Erde figend an. 

Dritte Familie; ae „Snblbörnen, an wel⸗ 

de nur eine einfache — — 
. Die důnn hiödnsige ‚Stiege 2), J 
gt etwas kleiner als eine Biene 4.1/2 Linie Iang, 
* iſtht haͤufig aufiden Miſtſtätten umd in Gärten an den 
‚ Blumen. Ihre Farbe iſt graubtaun, auf dem Bruſt⸗ 
mit gelben Strichen und auf dem Hin⸗ 
‚terleibeithiik 3 veräfeichen unterbrochenen Bändern. 
: Die Larve lebt im Miftr' und Abtrittswaffer, iſt cylins 
derfoͤrmig weiß, und hat einen langen hohlen Schwanz, mit 
dem fie Athem hohlt, denn ſie haͤlt ihn immer an die Ober⸗ 
‚fläche des Waſſers. Zur Verwandlung kriecht fie aus dem 
Waffer und haͤngt fid) irgendwo mit dem Schtwanze an. Die 
Larve iſt für die weißen »und gelben Bachſtelzen eine große 
Delicateſſe, auch ſuchen ſie die Hühner forg eig anf. 
J 6. Dis Blumenfliege . 

Sie iſt etwas kleiner als die vorherge We denn man 
* fie im Auguſt haufig auf allerhand Bluͤmen, vorzlge 
Fr = Doldenblumen. Auf dem Bruſtſchilde ſte⸗ 

anibliche ſchwarze Baͤnder, und um den 
— feibe —5— 2 dergleichen gelbe, Die: aber 
rochen iind. 1 | 

ee Die — Fliege Kothfllege) 5. 

‚Man, et Ar 2 fie, den’ ganzen: Sceimmer hindurch auf Drift 
färten und a f Sartenblumen, an, - Sie gleicht völlig einer 

"Yaoa 3 er og 
y) M. myflacen. L: 2) M; pendula. L. Frz. Mou- 
“ che brune ä deax tach — a la ba, du ventre. 
«) M. flerea.b —— tenax. L. $rj.La Mou- 
che apiforme.) 


- 


Mind die Jung n auch gleich zur Fortpflanzäng- taͤchtig Ein 


eben als Larven fechs bis heben, Tage, und ſuchen alba 
Ach in der Erde oder in ſonſt einem Mintel zit verpin 


Herbſt ung mit ihrer Gegenwart belaͤſtigt. Vor zuͤglich han⸗ 
fig Finder man ſie im Julius: und: Auguſt. Vieß bam 


jedesmal ſechzis bis achtzig Eyer legt. Die ganze Verwan 


leibe wuͤrfelforuige Zächuungen. > 7, 
| e) M. nemorum. L. O M. domeflica, L. Irz · Mo 
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maldigen Gegenden, har einen gelb geringelten Kor 
Re und auf dem Hinterleibe 3 ‚mcıge Gürkl, 
die an den Seiten gelb. ſind. 

Die Karve iſt nusbar, den fie frißt Blattlaͤuſe. 


—9 . Die Stubenfliege ). FR 
Sie iſt befannt genug, da. fie vom Fruͤhjahr bis zun 
daher, weil Hein Weibchen des Jahrs viermal,.. wih 
lungsgeſchichte Dauert nicht viel Über drey Wochen, und dan 
‚einziges Paar kann daher jn einem Jahre eine Nachkommen 


offt von zwey Millionen Haben. „Die Eper-werden i 
Pferdemiſt gelegt, Hier ſchliefen ſie in etlichen. Zagen an 





Auf den Dörfern. alſo wo man viel Pferde hat, diehtt 
auch viel Stubenfliegen. Ihr⸗ Geſtaͤlt und ‚Größe 
pefannt. Auf dem Beuftfchilde haben fie verle 
ſchene Striche und anf dem glänzenden Him 


che commune. | 


Schmeißfliege. 1099 


Ob fie gleich nicht ſtechen, fo werden fi fie doch durch ihr 
unablaͤſiges Herauflaufen und Lecken den Menſchen ſehr 
läftig. Auch verunreinigen fie alles Hausgeraͤthe mit ihrem 
Unrathe.: Man feget ihnen gewoͤhnlich in Milch gekochten 
Dllenten und andere giftige füße Vertilgungsmittef 

Allein fie muͤſſen forgfältig befonders vor Kindern in Acht 
genommen werden, da man ſchon mehr alswinmlinaliick davon 
erfahren hat. Mit Lorbeerähl und Kampfergeruch kann mars 
fie von Semählden und andern koftbaren Er ee 
weil, ie ihn gar nicht 38 en koͤnnen. 

10, — 47 
Eine leider 2% ala, bekan Fliege. Sie iſt 
ſchwarz mit bfaßgefteiftem růſtſtuͤcke, getäfels 
En m ——— rothen Augin und gefederten 


* u. ih "Sefchmeiß, ‚wie en nenne; 

cbelch fie ohne IR leben dig vonfig Me — Fleiſch 
— gern an offuen Orten, wie die Sleifchbänte find, 
denn von Speifefämnern und / Kellern kann man fie leichter 
abhalten. Auch in dem Wunden des menſchlichen deibes hat 
tan ihre Maden gefunden. Ja man iveiß,dakfie diefelbe in 
den Ausfluß der Naſe eines Schlafenden legten, der ſie hin⸗ 
terſchluͤrfte, wodurch ſie ins Gehirn kamen und eine Raſerey zu 
Wege brachten, wovon der Krane nur ieh m durch 
— — geheilt wurde: . ! S vn 
ma fi er Die Brechflie Br ur R 
— * einen etwas dickern erg —* vorherge · 
ende, ein rauhes ſchwarzes Bruſtſchild und ei 
ıen glängenb blauen —45 Hinterleib. 

Sn ; nd. altes. Steh, das in, Faͤulniß gehen wilk, 
‚ge fie ihre Ener... SieWwittert die Naprring für ihre Larveik 
‚de weit, and ift gleih dd, fo bald etwos Fleiſchiges in Fan 
iß gehen will: Der Geruch der ſtinkenden Aaepflanze 
infcht fie ‚auch zuweilen, daß fie ihre Eyer drauf legt; allein 
wre Brut muß diefen Irrthum mitdem Leber bezahlen. Sina 
reyen iſt ſie wohlthaͤtig, weil durch ſie — Auſdanſtun⸗ 
n vermindert — Ay. | | 

Ä Aaaa4 — 12. Die 

Ps M:: —— L. Frz. La grande mouche, 
f) M. voritaria. Lin, _ 


i00 Durchſcheinende Siege, 
12, Die durchſcheinende glie ege e). 
Im Julius und Auguſt ſitzt ſie theils auf teinen, theila 
Auf Blumen, und ſchwebt mit einem deutlichen, ‚Sefunfe, of 
Kay in ‚der, Luft auf einerley Stelle. 
Sie iſt wie — Schmeippliege ‚groß, 5 rl 
und raub, mit gelber Stirn. und. einen breiten 
gelben Ringe: auf dem Hinterleibe⸗ der durchſich⸗ 


28, wie Bernſtein iſt. 


Sünfte Familie Hearige Stiegen ‚mit borſtenar⸗ 
a. Süptgörnerin 5 | * 
i3. Sie Rieſenfllege m > 
Sie i@ bie groͤ (33 tinten‘ lang) von ſchwar⸗ 
Farbe mit gelber Stirn und gelbbraunen 
Shgeln, Der Hinterleib hat lange ſtarke Borften. "8 
derfie im Mai His Auguft auf den Bluten 
— = fie die Andendfäten im Junius. bin 
14. Die IRB (Duartfliege) ?), 

Sie iſt im Junius fehr häufig. beym Käfe anzutreffen, 
au welchen fie ihre, Eyer legt, woraus die ſpringenden Ma 
den entftehen. Ihre Farbe ift — mit ſchwat· 
zen Fluͤgelrippen und braunen Augen.‘ ·/·. 

Die Larven tonnen die Luft nicht vertragen, und nah 
weniger die Sonnenwaͤrme. Wenn man fie alſo gern I08 
ſeyn will, fo darf mon nur die damit bheſetzten Kaͤſe in Bon 


nenſchein legen, fo, werden fie. in Per Be bald. alle —7 


geſchuellt ſyyn. 
i ErR Die Rorhftie 
iſt Yäuflg auf Keks u Wiſthaufe AR des * 
an Bis im October Sie iſt töt lich ro abi ran | 
mit einem dunkel Fleck au — 
46 Die Dunqfli ı — 
due auf Merifchenforh uud Dinefaaf den * 


DEU 
5) M. pellucens.L. Qu. La Veinceilt,ä,ventre- bla 
en- devant. 5) M. grofla.:k;: Gr: La: Mauch® 
noir à bafe des ailes-jaunies. i) M. putris. L. 
2 M. feybalasias.L.. D M. ——— L 53. 
Meuche merdivore. ui; u -, 


Märsflicge, Ranpenfliege: _ Fıor 

Sothrer durchi·Sie iſt zweymal kleiner als die vo⸗ 
eige Art, fonft ihr aber in allen ähnlich. Re 

17: Die Märsfl gem), 
mit weißen: Fluͤgeln / die teen und 

einen dergleichen Saum ha Ä 

Von ihnen follen die Maden 2 * Blüten derfanne 
es ware alſo eine ſehr ſchaͤdliche Fliege 
18. Die Raupenfliege mer. enge 
fat. bie Gewohnheit, ihre Eyer in die Raupen der an 
terlinge zu legen, alhar diefe aus fte en werden. 
ofen hat ein aſchgraues Stu öd und einen 
blaffen ———— Hinterlei — 
| ig, Gerfienfiege ) 

'&ie won in Schweden, iſt iſt nicht größer. als ein Beh 
ind, ſchwarz init blaß harünligen. Sohlen Der 
———— HN Hinterlcib 

Larven Leben in den Serftenä cen, wo fie wenisk 
u * zehnte Korn verzehren und’ alſo einen ae 
Ber Schaden anrichten. 

Be” 20. Die Aupfarsfliege: P% \ A 

‚Die Araber Regern in Amerika werden oft mit. eis 
er Ant; Ausfat befallen, in welchem eine: feine Made niſtet. 
ie zu.einer Stiege von der Größe einer Laus u 

Diefe ift g IL — mit alba ängender 

e und. re 


nn, wei 
eg ibes. J 
"Die neun und fi wenzigſte Gattung. no 
VBiehbremen x 
Siofe das Vieh ſchmerzlich plagende —— Sets 
- auch noch ie, Roßmuͤcken und 
Se n einen, öusgeftreckten haus 
zen! — welcher na aus 3 Borſten und: Döys 
ABA: "Scheide beſtehenden Saugruͤſſel bedeckt, 
omit ſie die dicke Haut der —— und“ Kinder zu 
Aaaas5 durch⸗ 
») M . germinstionis. L. ) * — L M. 
rrit L. p) M. leprae. 4) Tabauus. 






noꝛ Rieſenbreme · 


durchbohren, und das Blut haͤufi aus zuſaugen ven 
mögen. An den Spitzen befinden * zwey keulenſg 
mig zugeſpitzte Freßſpitzen. Die Fuͤhlhoͤrner ſind 
kurz, cylindriſch zugefpißt, bey einigen gezähnt, he 
andern mondfoͤrmig ausgeſchnitten. ‚Die großen bun 
ten. Augen ſtehen in einem großen Kopfe. Sie pl: 
gen die Menfchen weniger als das Vieh, durch ihren 
empfindlichen Stich, und fangen, befonderg bey ſchwiͤ— 
lem Werter ſich fo voll, daß man ſich uͤber die Men 
Bluts wundern muß, die bie Eingeweide einer foldhen 
Breme — An den Stellen, mo fie'.gefr 
gen bat, fließt das Blue noch eine Weile nach, wi 
wenn man bie Wunde mit einer Pfrieme gefls 
hätte, Einige naͤhren fich- aber auch von Süfiäfe 
ten. Die Weibchen Tegen ihre Eyer in die Erde an 
feuchte Graspläge, ‚und: die ausgefommenen- weiße 
Maden nähren fi) von Pflangenwurzeln. Wennman 
das Vieh im Sommer, ehe es ausgerrieben wird; mi 
Heeringslafe und mit Waſſer, worin. gruͤne Nußſche— 
len und Nußblaͤtter abgekocht find, beſchmiert, ſoſt 
es gegen Die Stiche deſſelben geſichert Es find bi 
jetzt 38 Arten bekannt. a % BR 
ee 1. Die Riefenbreme a Be 
7 &ie iſt die größte innländifche Bremse, fall fo groß mi 
die Horniſſe. Ich habe fie immer auf der höchften Berkti 
in der Luft ſchwebend angetroffen. :: Auf dem Spnfelber 
in Thüringen iſt fie im Sommer. in Menge, und die Jaͤget 
‚behaupten für gewiß, daß, wenn fie haͤufig und Hoch im dit 
Luft ſchwebe, es bäldiges Regenwetter bedeute. IRB 
Sie hat grüne Augen, , ein. mit roftfarbigen 
‚Haaren befeßtes Bruſtſchild, und einen Kane 
braunen Ninterleib, der am After röthlidk 
Haare hat. yore ad Sau 


3, Die 





9) Tabanus Gigas, 





Ochſenbreme Doefbrem⸗. 2103 | 


ol: 2er Dig, Ochfenbreme,°), : ß 

Sie folgt der Groͤße nach der vorhergehenden, und if 
Viejeni e, welche im Julius und Auguſt, die Pferde, Rin⸗ 
der und Schafe fo ſehr Mat, daß fie oft wie wärhend von, 
den Weideplatzen lauſen. Ihre Augen find gr ruͤnlich 


der Körper braun, pe interfeib ID wie laßg el; 


ben Queerlimen und auf der Mitte jedes in 
er mit — ——— dreyeckigen F lee, 1 
orfbremfe * s 


Sie iſt im "ira und Auguft oft fo häufig, daß in eins 
er liegenden Haͤuſern, Kirchen u. d. g. die denſter gay 
mie ihnen angefälle find. Sie find don mittlerer Groͤße, 
plagen das Vieh in der Erndte ſehr, haben eine aſch⸗ 
fan Sarbe,: auf der Stirn zwey ſchwarze Flef⸗ 

n und pm rau. b4 
Die Grasbremfe Dy | 

Sie hat * die Groͤße der vorhergehenden Breme, 

grüne, Augen mit — —— einen 

unteia rauen greiß un war 

Leib. — im; 5*— und Auguſt ſehr ne 
Die. Blinzelbreme.*). s 

Sie ‚gleicht an Größe der Stubenfliege und 
4 tinien lang. Er Augen find glänzend grü 
mie ſchwarzen Punkten. Der Körper ift gefleckt, 
und Die Sigel haben ebenfalls drey —* 


braune Flecken wie Binden. 
Zep Art ſticht die Menſchen oͤfterer als alle vor heb⸗ 


jehen nden. 

Die achtzt igſte Gattunugg. 
üden”). 

Want kennt bis jetzt 13. Arten von dieſen Inſecten, 
'WOs 
Ir: bövinus. L. Frz. Taon à ventres jaunätres et 
ailes’ triangulaires blanches. t) T, ruſticus. L. 
f3.' Taon gris à jambes fauves. #) T. bromius. L. 
DH coecutiens..L. Frz. Taon brun, à cätes du 
venties jaunes et ailes tachetöes.de noir, w) Cuiex. 


— a le 
1104 — Singmuͤcke * 


wovon ſich viele durch ihr Singen und · Stehen be 
uns fo verhaßt gemacht haben. Der "äußern Geftalt 
nach, die man von der gemeinen Singmuͤcke abneh⸗ 
men fann, find fie, befanne genug, weniger durch fol 
genbe Unterſcheidungs merkmale. Der Saugruͤſſ 
beſteht aus 5 zugeſpitzten Borſten, die in einer roh 
renſoͤrmigen Scheibe kegen. An der Seite deſſelben 
fint zwey Freßfpigen. Die Fuͤhlhoͤrner find faden 
fürmig. — Die Sarven ‚und unvollftändigen Puppen, 
Die aus denfelben entfichen, leben im Waſſer und nöd 
ren fid) von Eleinen Inſecten. Beyde fo. mohl als die 
vollkommenen Inſecten dienen den Wögeln, jene abet 
auch vielen Waſſerthieren zus Nahrung. 
| 1. Die Singmuͤcke P⸗ al 
Wer follte nicht ſchon den ſchmerzlichen Stich dieleh ' 
ſchmalen, ingenden Inſects empfunden haben, das uns nicht 
nur im Freyen ſondern auch in unſern Wohnungen verfolgt, 
um fih an unferm Blute zu laben? Der Anguft iſt dere 
geutliche Monat, wo fich die Singmücken alle nthalben, beſn 
ders aber in den Gegenden der Baͤche und Suͤmpfe, di 
Abends in großen Schwaͤrmen in die Luft erheben und mil 
ihren: Schwingkoͤlbchen an den Flügeln den feinen fingenden 
‚Befang hervorbringen, der einem des Nachts im Beit, 
wenn alles ſtille ift, fo lägig wird. Sie find grau und 
‚haben acht braune Bauchringe. Die Fuͤhlhoͤner 
find fammförmig und am Mänuchen größer und [Q% 
‚ner als am Weibchen. — 1— 
Ihr tanzender Flug, wodurch, ſie und gutes Wetter abf 
den folgenden Tag verkuͤndigen, hat nichts anders als ihr 
Begattung zur Abſicht. Die befruchteten Weibchen bege— 
ben ſich alsdann zu einem ſtehenden Waſſer, welches nicht 
„allein Teiche und Suͤmpſe, -fondern auch Miſtſtaͤtten And, 
und legen da ihre Eyer ab. Sie ſetzen ſich naͤmlich auf ein 
ſchwimmendes Blatt, oder einen Andern feſten Koͤrper, 
haͤngen den Hinterleib auf das Waſſer, ſtrecken die Hinterbei 
‚ne winkelſoͤrmig aus, und fegen gleichſam in dieſer Form * 
j ’ 


x) C. pipiens..L. $t4.:Le 'Coyfin commun. 











) 


* ® 4 B) . or N 
de Singmuͤcke. — 1105 


ihre laͤnglichen Eyer aufrecht und mit einem gewiſſen Leim 
verbunden hin, Sie legen derfelben in einer Viertelftunde 
wohl vierthals Hundert, die zuſammen die, Seftalt eines, - 
beyden Seiten zugefpigten Kahns bekommen, und jo au 

dem Waſſer hinſchwimmen, um ſich ameinen aufftoßenden 
Halm u, d. g. anzuhaͤngen. In zwey oder drey Tagen krie⸗ 
chen die ſonderbar geſtalten Larven, die man in jeder Miſt⸗ 
pfüge, ja in jedem faulen Waſſer zu tauſenden finden und 


unterſuchen kann, aus. Der Kopf hat zwey ſcharfe Linn⸗ 


laden, zwey Augen und verſchiedene Haarbuͤſchel. Die 
Bruſt iſt meiſt ſehr groß, und der Hinterleib cylindriſch Leßs 
terer endigt ſich in zwey Schwaͤnze, wovon der eine breit iſt 


und zum Rudern dient, und der andere rund iſt, und die 


Stelle der Luftroͤhre vertritt. Daher haben ſie den Schwanz 
immer an der Oberfläche des Waſſers. Ihre Nahrung ber 
ſteht im allerhand Fleinen Waflerinfecten, Polypen u. d. 9. 
achdem fie fich etlihemal gehäuter haben, fo verwandeln 
fe fich im acht bis zehm Tagen in Nymphen. Diefe fcheir 
nen eine ganz andere nfectenart auszumachen, fo. verfchies 
den iſt ihre Geſtalt von der der Larve. Der Vordertheif 
des Leibes iſt unförmlich die, auf. dem Kopf entftehen ein 
Daar. Röhren, der Kintertheil hat feine Schwänze verlods 
‚en und iſt platt und die ganze Geſtalt ift bucklig. "Mit 
ven Hoͤrnern auf dem Kopf hohlen fie Athem, daher fie auch 
eßt mit dem Wordertheil des Leibes an der Oberfläche des 
Baflers Hängen. Sie nehmen feine Nahrung zu ſich, weil 
ie feinen Mund haben, bewegen: ficd) aber! gefchwinder ald 
orher und bleiben in diefem Zuftande. fieben bis acht Tage, 
v0 alsdann die Singmüde zum Vorfchein kommt. Die 
daut zerplaßt naͤmlich am Kopfe zwifchen den Hörnern, die 
inge Singmuͤcke hebt fi) fo aus dem Waſſer empor und 
iege davon. J * 
Nach großen Ueberſchwemmungen und in waſſerreichen 
degenden find dieſe kleinen Inſecten eine große Laſt fo wohl 
uf den Spaziergaͤngen als in den Haͤuſern. Starker Rauch 


— 


‚dafi e8 in wenigen Minuten- an der Entzündung‘ fterken 


ruch um ſich her machen, arbeiten. 


1106 Beißmuͤcke, Schnepfenfliegen. 
Eine Barietat der Singmücen machen die Mosklten 


(Masquetoes) in Amerika aus. Sie ziehen gegen Aben 
mwolfenmweife in die Käufer und richten die Menſchen durq 


ihre entzündbaren Stiche. oft fehr übel zu. 


22. Die Beißmuͤcke = ißfliege) ?), - 
in Lappland, Sibirien und im Bannat iſt kleiner als 1 
Singmuͤcke und erſcheint des Jahrs gewoͤhnlich zweymi 
in fo erſtaunenden Schwaͤrmen, daß der Wanderer wie in 
dicken Nebel durch fie hingehen muß, und gegen ihre Stich 
fich faft nicht zu retten weiß. Dem Vieh Eriechen fie ot 
zu allen Deffnungen des Leibes ein und verwunden ed fi, 


muß. , Die Einwohner feldft können in ihren Wohnunge 
nicht anders, als daß fie den gräßlichften Dampf und Ge 





Sie iſt ſchwarz mit durchfichtt — 
ſchwarzen Beinen, die einen neben Ring haben 
‚Die ein und achtzigiie Gartung, 
Schnepfenfliegen *) 


Man zahle ihrer jegt 19 Arten. "Sie haben auch 


den Namen Tansfliegen, weil fie des Abends hau— 
fenmweife herum fliegen und im Fluge ein tanzendt 
Bewegung machen. Ihr fehmaler Körper ift müden 
ähnlich. Der Ruͤſſel ift lang und umgebogen und 


der kuͤrzere Saugrüffel hat drey fteife Borften, die in 


einer einflappigen cylindrifchen Scheide liegen, An 


dem Anfayge des Küffels ſtehen zwey kurze fabenfötr 
mige Freßſpitzen, und. die Fuͤhlhoͤrner = * 
artig und liegen dicht neben einander. — 
vom Raube anderer Inſecten, die fie — 8 
der Begattung hängen fie im Fluge an einander. 
Ihre Verwandlung ift noch unbekannt. 
1. Die graue Schnepfentliege 9. 
Man finder fie.im Meat Häufig an den Spalten. | Bir 


Übertrift an Bröße eine Seubenfiege 


9) C reptans. L. ) Empis, e si E. vida, L. 


⸗ 


Seöörfüßige Schnepfenftiege · 1167 


Ihre Farbe iſt braungrau mit 3 ſchwarzen 
Langsſtreifen auf dem Bruſtſchilde. Die durchſich⸗ 
tigen Fluͤgel haben braune Adern. 

2. Die federfüßige Schnepfenfliege *). 
teiffe man im April und Mai im verfchiedenen Blumen an, 
= die fie durchſucht. Man ſuche fie vorzüglich auf den Storch 
ſchnabel⸗ Krebs und Potentillenarten. Der Blumenfaub 
hängt fi) an. ihre'gefederten Füße und fie befördert dadurch 
die Befruchtung der Staubwege, von derer Saft fie fich zu 
naͤhren ſcheint. Sie iſt ohngefaͤhr halb fo-groß als die 
vorhergehende, ſchwarz mit ſehr langen Hinterfuͤ⸗ 
- Bat, die bey den Männchen gefedert ſind. 

1,» Die zwey und achtzigſte Gattung. 
* Stechfliegen ). 

Man kennt 9 Arten. Sie haben einen Saugruͤſ⸗ 


fel, deſſen Borſten in einer einklappigen Scheide lio- _ 


gen. Die Freßſpitzen find kurz, borſtenfoͤrmig und 
dreygliedrig. Die Fuͤhlhoͤrner borſtenartig. Man 
kennt ihre Verwandlung noch nicht. | 
| 1. Die a Stechfliege- +). 
Sie ift der Hausflie 
fiehenden Rüffel und mehr auswärts ftehenden Flügeln und 
dadurch, daß fie etwas kleiner iſt, leicht von ihr zu unterfcheis 
den. Sn der Erndte ift fie auf den Dörfern in den Vieh: 


ge fehr aͤhnlich, doch durch dem vors _ 


ftällen_fo häufig, daß die Wänve dicht mit ihr befegt find. 


Sie plagt das Vieh durch ihren empfindlichen Stich ganz, 
Außerordentlih. Auch koͤmmt fie im die Wohnftuben, und 


friht die Menfchen in die Waden. In kurzer Zeit hat fie 


ihren. ganzen Körper dick voll Blut gefogen, das ihre eins 
zige Nahrung zu feyn ſcheint. Sie ift grau, glatt 
eyfoͤrmig und hat gefederte Fuͤhlhoͤrner. B 
Die drey und achtzigfte Gattung. - 
SE Rüffelfliegen °). — 
Der Mund- bat einen vorgeſtreckten, Julammengen 
1 egten 
5) E: pennipes.L. «) Stomoxys. d) St. calcitrans * 
Conops calcitrans. Li $r5. Le Stomoxe, €) Conop-. 


” 
€ 


nos ¶ Broßtdyfige Rüffefliege · 


legten Ruͤſſel und die Fuͤhlhoͤrner find keulenformig 
zugeſpitzt. Man kennt 14 Arten, wovon wir nur 
eine anfuͤhren. RR Pag 
| Die großkoͤpfige Rüffelfliege ). 

. . Sie ift faft fo groß ale die gemeine Wespe und fliegt 
im Sommer zuweilen ziemlich häufig auf den Blumen herum, 
: Ihre Farbe ift fehwarz, das Bruſtſchild mit 2 
gelben Punften, der Hinterleib mit. 4 gelben Rin 
gen und Füße und Fuͤhlhoͤrner roth. | 
- Die vier und achtzigite Gattung. 
"ni Raubfliegen 2: 
Sie baben ihren Namen von ihrer räuberifchen Nu 
fur, die ihnen allerhand Inſecten fangen lehrt und 
war im Fluge, mie die. Raubvögel: Der grade vur- 
geſtreckte Saugrüffel beftehe aus drey Borſten und 
liege in einer zweyklappigen Scheide. Die zwey 
Freßſpitzen find haarig und fadenförmig. Die Fühl 
hörner: gleichfalls fadenfoͤrmig. Sie tragen ihre 
Slügel, weun fie ruhen, meift auf dem Rücken und 
haben einen fangen fehmalen oft weiß bebaarten Leib. 
Ihre Larven find Maden, die in der Erde von Pflun: 
jenwurzeln leben. Man zähle 48 Arten. 

1. Die hornißaͤhnliche Raubfliege (der Straßen 
| rraͤuber) ?). | 
An Größe gleiche fie faft einer gemeinen Wespe, 
Sie ift am Hinterleibe wollig und die vordern 

Bauchringe find ſchwarz, die hintern gelb, 

Wie ein Naubvogel fängt fie Fliegen und andere Sm 
ſecten im Fluge. Im Julius trifft man fie vorzüglich in 
ſandigen Gegenden an. J 
‚2, Die Gelaͤndiſche Raubfliege ’ ). 


M C. macrocephala.L. Frʒ. Aſile à antennes en mel- 
fue et ailes brunes.‘ g) Aflnr. b) A. crabronifor- 
mis. Frz. Aſile brun, ä ventre à deux couleurs. 

D) A. oelandicus. L. $r5.Äfile ndir liffe, à pattes et 
-  ‘baladciefs fauves et ailes.toutes noires.. 








Größere Schmebfliege "zog, 


iſt im Jalius auf verſchiedenen Wieſenblumen ſehr gemein. 
Sie iſt unbehaart glänzend ſchwarz niit lan⸗ 
gen walzenfoͤrmigem Hinterleibe und gelben Fuͤßen. 
„3. Die ſcheerenſchwaͤnzige Agubfliege *). 
Sie iſt ini Julius und Auguſt auf der Wolfsmilch ge⸗ 
mein. Das Männchen hat einen —— —— 
Schwanz. Der Korper iſt rauh afchfarben, an 
den Seiten gellhß. 7 *5 
Die fuͤnf und achtzigſte Gattung. 
— Schwebfliegen . 
Sie heißen deswegen ſo, weil ſie oft eine Weile 
der Luft auf einer Stelle ſchweben und. gleichſam | 
ſtille zu ſtehen ſcheinen. Sie find ‚im: Aeußern den 
Fliegen und Kanbfliegen aͤhnlich· Man kennt jege 
16 Arten. Sie hahen einen langen, grade ausger ' 
dweckten und borſtenfoͤrmigen Saugruͤſſel und die 
weyklappige Scheibe enthält 3 Borſten. Zwey kurze 
ehaarte Freßſpitzen ſtehen am Antfatrge des Saug⸗ 
üffels. "Die Fuͤhlhoͤrner find kurz, zugefpige, ah. 
er Wurzel zuſammengewachſen. | 
\;3. Die größere Schwebfliegem), 
‚Sie bat- die Große einer Schmeififliege, und iſt 
raun mit rothgelben Haaren: Dicht befetzt und 
at halbfchwarze Flügel. 
Man finder fie im April oft auf der Blume der Wiefens 
eſſe fißen. - N A Re 
2. Die ſchwarze Schwebfliege,.”). .. 
Ron pe Bröße einer: Stubenflicge,, Man trifft fie 
Mai auf den Wiefen an. Sie iſt ſchwarz, hat nach 
Wurzel zu halb ſchwarze Fluͤgel, und auf den 
interleibe weiße Punkt. 


1 | PP Por GE Die 
'): Anuförcipatus. L. Bug: Afılescendre.. D) Bomby. 
.Liuss m) Bombylius major. L. Ste La Bichon. 
) .Bombyliusiaree Lil 3:0 
hſteins kurzgef. N. ©. 1.98, J DBbb6.: J 


























1110 Pferdelausfliege. 
Die ſechs und achtzigſte Gattung. 


a 
| Lausfliegen °). AL 
Es⸗ find nur 5 Arten befatint, welche einen Fits 
zen, epfindeifehen, fteifen Saugruͤſſel haben, te 
eine fiharfe Borſte enchält, woͤmit diefe Jnfecten 
ſcharf fieshen innen. Die Kühlhörner find kur 
umd fadenformig. An den Füßen baben fie 46 
6 Krallen. Sie nähren fih von dem Blute der Thien 
1. Die Pferdelausflicge ?). 

Man finder fie den ganzen Sommer hindurch, obgleid 
nicht Häufig an Pferden, Kühen, Kunden nnd ande 
Säugerdieren. Sie hat die Groͤße einer gemeinen Steh 
fliege; eine platte fpinnenartige Geſtalt, einen einen 
Kopf, großes weißbuntes Bruftfehild "und fu 
pfe Freuzmeis über einander gelegte Slügel. 

- Ste plagt die Ihiere fehr und Hat die wunderbare 
genſchaft, daß fe ftart der Eyer gleich eine Puppe legt. 
muß alfo das Ey in ihrem Leibe ansfchliefen, die Larv 

inne ernaͤhrt werden, und fic) darinne verpuppen. 
>. Die Vogellausfliege ). 


iſt noch halb ſo klein als die vorhergehende, und he gen 
Si N Im vorzüglich —— au! 
ihre Farbe ift dunkelgrün, die Flügel fu 
Durchfichtig und mit ſchwarzen Adern be 
Sie fliegt fhnell und kaun geſchwind vor⸗ und, 
waͤrts krichen. Bus N Fr se 
3. Die Schwalbenlsusfliege ") 
welche matt auf den Echwalben antrifft, iſt ker 
mit ſchwaͤrzlichem Hinterleibe und langen 
ſpitzten Flügeln. — 9— 
- 4. Die Schaßzecke (Schaflaus) *), 
welche den Schaafen in Menge zur aröften Plage gen 
ift ziegelroth und hat feine Flügel, 5. 
0) Hippobosen.  p) H. equina.L.- Fr}. Mouche & 
gneeoumouche ä chien· H. avicula ER 
r) H. hirundinis, L. Frz. Le'mouche ‚araig de 
5) H. oviua. ER cHf ı A Vz Ss er 


Fluͤgelloſe.. 77110 
Man waſcht die Schaafe mit Salzwaſſer Effig obermit 
Bafer, in welchem Taback abgekocht if; Nach der Woll⸗ 
(dur entfernen. fie ſich auch von ſelbſt wenn die Schaafe 
zum erſtenmal beregnet werden — I. nn ” 


Das ſechs und dreyßigſte Kapitel, 
II. Ordn ung. : 
Die Flügellofen! (Snfecten obne Flügel) *). 
ie in dieſe legte Ordnung gehörigen Inſecten, has 
ben faſt nichts mie einander gemein’ als den Mangel 
der Flügel, wodurch fie den ſchicklichſten Uebergang 
zu der Elnffe der Würmer machen. Einige, worum 
ter-der Floh gehört, verwandeln fi), die Übrigen aber 
kommen gleich als vollkommene Inſeẽeten Aus dem Ey; 
häuten fich nur etlichemal, werben größer und befom« 
menfonft einige unbedeutende Zufäge zu ihrer aͤußern 
Geſtalt. So verſchieden ſie aber in der aͤußern Ge⸗ 
ſtalt ſind, ſo verſchieden ſind ſie auch in ihrer Lebens⸗ 
art. Man zaͤhlt dreyzehn Gattungen und ſechs 
undert ſechs und ſechzig Arten, wovon ich die 
nerkwuͤrdigſten hier anfuͤhren will. J 
Die fieben und achtzigſte Gattung. 
* Schuppenthierchen ). Ba 
Man kennt nur 7 Arten. Sie haben am Munde 
inn laden und vier Freßſpiten. Der Körper iff 
it Schuppen bedeckt, am Schwanze ſtehen drey 
zorſten und der Füße find ſehs. 757 
„Das Zuckerthierchen J)J. 
"Man nerint ed auch den Zudergaft. Es iſt jetzt faſt 
allen Haͤuſern anzutreffen; ſonſt war es nur in Amerika 
iſchen dem Zucker einheimiſch. — 


) Sn dieſe Ordmmg gehört noch eine Gattung. Diopfis mit 
I Art- “ u er - 4* o..' 


‘) Aptera, v) Lepima,  w) L, fitthorina, L, 
Frz. La Forbicine, | 


J 
— 


1? 


1112. Waſſerfloh 


Seine Laͤnge betraͤgt ohngefoͤhr 5 Linien. An Ge 
ſtalt ſieht es einem Fiſchchen aͤhnlich, “Daher es au 
von den Kindern Schneiderfiſchchen genannt wird. 
Es ift glaͤnzend ſilberweiß, fein gefehuppt hat lange | 
Fuͤhlhoͤrner und 3 ausgebreitete Schwanzborſten. 

Am Tage verbirgt es ſich in allerhand Ritzen, befonders 
wo es etwas feucht iſt, uud koͤmmt gur des Nachts zum Von 
ſchein, um Zucker, Mehlſpeiſen, Wolle und Leinen zu ven 
zehren. Es iſt außeordentlich geſchwind⸗ und ſo weil, * 
man € ſehr leicht zgdekt. 7, 

ie ‚act und achtzigfte Gattung. 

Fußſchwanzthierchen 2 F 

&. Baben Kinnladen mit 4: —— Sr 
fpigen, zwey Augen, wovon jedes; aus achten we. 
mengefest...ift,. ‚boritenförmige‘ Fuͤhlhoͤrner, ſeche 
Fuͤße und einen. unter dem Bauch: gebogenen Ga⸗ 
belichwans zum. Springen. Weil fie fpringen:und 
die. meiften fi) von den Blaͤttern der Pflanzen naͤh 
ren, fo beißen fie aud) Pflanzenflöbe. Man —* 
34 Arten 4 
1. Det Woſſerſloh (Bafferfreund) Fa 

Man finder im Frühjahr aufdem Wafler, befonders ake 
auf der. ſtehenden Miſtjauche große ſchwarze Flecken. Di 
fe beftehen aus einer Menge diefer Thierchen, davon 
eins noch) feine Sinie lang und blauſchwarz ift. 

So bald man fie irre macht, fo fpringen fie weg, verti 
tigen ſich aber bald wieder in einen Klumpen zuſammen. 

2. Der Baumfloh ), 
if nicht viel größer 1% Sinien fang, laͤnglich 
ſchwarz mit weißem: Schwanze und Füßen; un 
lebe Häufig auf den Eiche. ri 


4) Podora, ,y) p aquatica. L Sn. La Podore noit 
aquatique. 2) P, arboreä. L. Frz. Podore port‘ 
> ‚ ANNEAN,. f 


* 


| Kopflaus. 4113 
Die neun und achtzigſte Gattung. 


gend a RE I ya & 
Min kennt bis jetzt nur 66 Arten; fie werden aber 
nad) und nad) zahlreicher. werden, da viele Inſecten, 
faſt jedes Säugerhier,; jeder Vogel durch ſeine Säfte - 
eine eigne Laus nähren muß, ja oft ein Thier vor 
mehreren Arten zugleich geplagt wird. Alle Säufe ha⸗ 
ben 6 Bangfüße, zwey Augen, am Munde einen 
pftiemenförmigen fteifen Saugruͤſſel in.einer zwey⸗ 
Happigen Scheide, ſchnurfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner und 
einen:flachen, lappigen Hinterleib. 27 
4, Die Bopflaus (Menſchenlaus) )J. 
iſt leider bekannt genug. Sie halt fih auf dem Ropf der 
Menſchen und vorzüglich der Rinder aisf, die nicht reinlich 
gehalten werden, ungeſunde Säfte, Ausſchlag ti. dg. haben, 
So eckel und verachtet dieß Inſect bey uns iſt, fo fehr zeige 
es doch von der Mache und Weisheit des Schoͤpfers, went 
man es unter einem guten Vergroͤßrungstlaſe betrachtet, 
wo man wegen der Ducchfichtigkeit der Haut alle Bewegum 
gen der innern Theile bemerken, und das eingefogene Blut 
ſich in Nahrungsfaft verwandeln fehen kann, Sie lebt in 
Polygamie, denn auf hundert Weibchen koͤtimt immer- nut 
sin Männchen. Letzteres kennt man. an den ſchmaͤlern Koͤr⸗ 
ser und einer hervorragenden Spise, die unter dem Bauch 
intergefchlagen werden kann; da hingegen. dag Weibchen ei⸗ 
ion breitern, abgerundeten Hinterleib mit einer Spalte hat. 
Nach der Begattung, die wie gewöhnlich bey den Inſecten 
urch-Auffteigen des Männdens auf das Weibchen gefchieht, 
lebt teßteres ihre Eyer (Nuͤſſe) durch eine Feuchtigkeit ar 
ie Haare, wo die eingefchloffnen Jungen nach 6 Tagen fchon 
uöfriechen. . Ein einziges Weibchen foll in zwölf Tagen etz 
ige hundert Eyer legen,.;und da die Jungen in drey Wos 
yen fich wieder vermehren können, fo: kann dieſelbe in einem 
3ierteljahre eine ungeheure Nachkommenſchafft erhalten, die 
m fo befler gedeiht, jeunreiner, wärmer und dadurch) feuch⸗ 
r man den Kopf der Kinder hält. "Ste häuten fi) in der 
| Bbbb3— Ju⸗ 
«) Pediculus. b) P. humanus. L. Frʒ. LePouordinaire, 


Kur, - 


1114 Filzlaus. 


Jugend etlichemal und überleben‘ vielleicht kein ganzes 
Jahr ). — J 
— beißen nicht, wie man gewoͤhnlich glaubt, ſondern 
ftechen wie die Muͤcken mit ihrem Saugruͤſſel. Auch find 
fie nicht die Urfache des Ausfchlags, und der Löcher die tm 
Kopf entftehen, ſondern die Folge berfelben, teil fie erſter 
herbeylocken und letztere durch das Kragen an demjenigen 
heilen, wo fie empfindlich faugen, entfiehen. = 
. Man hat vielerley Mittel erfunden nm den eingerife 
nen Laufen anf einmal zu ſteuern, die aber oft ſo ſchaͤdliche 
Wirkungen nach ſich ziehen, daß Kinder an denen ſie ge⸗— 
- braucht werden, ſiech zu werden anfangen und nach und nach 
auszehren. Das unfhädlichfte iſt der Peterſilienſaamen, web 
cher den Läufen: fo zumider ift, daß ſie gleich davon Faufen, 
fo bald fie. ihn verſpuͤren. Die Queckfilberfalbe darf nur 
vom Arzte gebraucht werden, ı- _ Cu 
. Man fchreibt auch die entfegtichfte.aller menfchlichen Kranfı 
heiten die innere Laͤuſeſucht diefen Inſecten zu,. die nicht 
nur [hmugige Bettler, fondern auch die reinlichſte Reichen 
befällt, ja Sürften und mächtige Beherrſcher befallen. hat. He⸗ 
rodes, Sylla und in neuern Zeiten Phillip der zweyte König 
von Spanien follen der Gefchichte zu Folge an. der Läufefücht 
gefiorben feyn. Wenn durch die yunatärlichften und gran 
zenloſeſten Ausſchweifungen die ganze Blutmaſſe des Körpers 
fo verdorben ift, daß alle Säfte, die ‚aus. derfelben entftehen, 
in Faͤulniß uͤbergehen, fo begeben {ich dieſe Inſecten dahin, 
vermehren ſich in diefem lebendigen Pfuͤhl, fe ungeheuer, 
daß alle Geſchwaͤre davon wimmeln und fie wieder aus der 
Naſe, den Augen und Ohren hervorbrechen. - In dieſer 
Noth hilft keine Arzeney und ſolche Ungluͤckliche werden Ai 
bendig von Läufen gefreſſen. — Sr u 
2. Die Silslaus 9), Ei 
kommt nie auf den Kopf noch in die, Kleider, fondern niſtet 
an befondern Orten des Leibes bey uureinlichen Leuten, beſon⸗ 
ders bey folchen ein, die durch Ausfchweifungen ihre Säfte 
verdorben haben. Sie vermehrt ſich fo ſtark, daß fie bey folchen 


| —— Iſchmu⸗ 
) Ihre Farbe richtet ſich nach der Farbe der Menſchen ;: die 
ohren haben daher ſchwarze Läufe, und die dunkler haari 
gen unier den Weißen auch dunklere als die Blonden und 
othhaarigen Er 
d) P. pubis, L, Frʒ. Morpion. , 


RKleiderlaus. IS 


fon an in, die —— ziehet. Mit 
en more ZQued ſilberſalbe (Neuterfalbe) vertilgt ma 
fie am fehnellften.. - 
‚Der Geftalt nach iſt fie fürzer, breiter, runder, 
Phurpiger und runzlicher als die Kopflaus. Die Far⸗ 
„r ſchwarzgrau, Bas Ende des Hinterleibes ges 
rändef und. Kae und das zweyte und dritte Paar 
Füße mit Ercbsfcheerenartigen Spigen verfehen, 
womit fie fid) fo feſt in die Haut einhaakt, daß man 
fie fFaſt nicht Fosveißen kann. 
3. Die Rleiderlaus *). " 
Sie koͤmmt der Kopflaus am nächfien, * — 
‚einen groͤßern und dickern Leib nnd meiter her⸗ 
vorſtehende Augen. 
Sie bleibt nicht länger auf dem bloßen Leibe, ale bi⸗ fi ie 
ſich gefättigt bat, fonft Hält fie fh in den Falten und Naͤthen 
‚ber. Kleider auf, wohin ſie auch ihre Eyer tegt. Leute, die 
nicht oft genung ihre Waͤſche wechſeln, und ſchmutzige eckel⸗ 
hafte Bettler. werden haͤufig von ihnen befallen. Um ſie aus 
den Kleidern, die man nicht wegwerfen will, zu bringen, 
„darf man nur einen Schwefeldampf machen, der fie alle vers 


jagt und — 

| 4 Die Fußlaus f). k 
Sie wotzne in Amerika, kriecht den Fußgaͤngern in 

die Fuße, ſaugt ihnen da Blut aus, legt die Eyer zwiſchen 

die Haut, und verurſacht ihnen durch letzteres die ſchmerz⸗ 

hafteſten und oft unheilbaren Geſchwuͤre. 

Sie iſt roch. mit einer weißen Linie auf dem 
fcheibenrunden Hinterleibe, hat ein — 
Schildchen und einen weißen Saugruͤſſel. 

—— — — 


Außer dieſen giebt es noch eine ſehr große Menge 
gäufe, die den Thieren, befonders den zahmen zur 
Plage dienen, die deshalb oft an der zn ftere 
ben, als Hirſchlaͤuſe, Schweinelaͤuſe, Ochſen⸗ 
laufe, Aalberlaufe, ran Gaͤnſelaͤuſe, 

4 
e) P: vellimenti. f) P. ricinoides. L. * 


Y 


Sühnertänfe, Taubenldufe; Lerchenlaͤuſe Bi 
nenlaͤuſe ic, | BO NEN 
— Die neunzigſte Gattung. 

Fe - Sehe - 2.200. 
Man kennt nur.zwey Arten, ‚Sie haben ein 
amgebogenen „borftenförmigen. Saugruͤſſel in eine 
gegliederten zwepklappigen Scheide, zwey Augen, 
Kurze, fhnurförmige Fuͤhlhoͤrner, einen zufammen- 
gedrudten Hinterleib und-6 Tüte, die hintern zum: 
Springen ne. 
—. Der gemeine Floh ). | 
iſt nur in den gemäßigten Theilen der alten und neuen Belt 
zu Haufe; denn die heißen Gegenden ſcheut er fo fehr als de 
fehr kalten. Seine Geftalt ift befannter als die der Lau, 
da er aller Vorſicht ohngeachtet auch in die Zimmer der Rei 
hen und Vornehmen eindringt, auch feines Huͤpfens un 
* beſſern Bildung halber nicht fuͤr fo eckel als jene'ge 
Halten wird. Man muß ihn durch ein gutes Vergroͤßerungh 
gas beträchten, wenn man feinen kuͤnſtlichen Ban bewun 


" Lern will, Bon den 6 Füßen’ ken die vordern at 


Kopie und die intern find die laͤngſten. Wenn kt 
fpringen will, ſtreckt er feine Füße gerade aus, drüdt 
den Bauch nieder, und ſchnellt ſich dann über. zo Zol 
weit fort. Die 3 Gelenke an jedem Fuße find ihm bie: 
‚zu befonders dienlich. So groß! feine Schnellkraft if, 
fo groß iſt auch feine Staͤrke, denn es iſt befantt, 
daß man ihn auch an Wagen, Ränonen u. dergl. zu 
ſpannen gewußt hat, wo er eine baſt gezogen hat; die 
achtzigmal ſchwerer war, als er felbft, Er unterfehei 
der fich non dem folgenden dadurch, daß fein Ruͤſſel 
kuͤrzer it als der Keil. 0 an 

Sounſt glaubte inan die Flöhe entftünden aus alferhaud 
Unreinigkeiten, und man kdunte fie aus Urin und Sägefpk: 
nen und andern Kuͤnſteleyen hervorbtingen. Jetzt aber 


Weib man, daß chen fa wohl Maͤntchen und Br 
re s wr 


wds’i-: 


D Pulex.. h) P, irtitang, L ty La Puce conbune. 


d 


Gemeiner Flobh dir 


ihrer Fortpflanzung gehoͤren/ wie bey andern, daß aber id 
ne Dinge ihre Vermehrung weit beſſer gedeihen iaſſen, als 
fonft. Das Weibchen beſtoigt naͤmlich beym Floh das Manns 
en, wird Dadurch befruchtet und legt alsdann zwanzig bis 
Dre Big Eyer, an fe — in Staub, Keh⸗ 
9, in die Fugen und Ritzen der Breter, u. w. In Tau⸗ 
en⸗ und Huͤhnerhaͤüſern findet man ſie daher am haͤufigſten, 
umd in ſolchen Haͤufern wo viel Federvieh gehalten wird, 
nn man. fie.dag ganze Jahr auch bey der. beiten Aufficht 
gicht (08 werden... Aus diefen Eyern kriechen im Sommer 
6 Tagen, in fältern ie aber fpäter, weiße Ma; 
den mit gelblichen Köpfe und zwey haakenfoͤrmigen Spibent 
am Ende des Leibes, womit fie fich fertdeifen. Eie naͤh⸗ 
ren fih vom Unrathe und Feuchtigkeiten und ſpringen wie 
die Käfemaden. In einem Glaſe laſſen fie fich mit frifch 
geföderen Fliegen; die ſie ausſaugen, fürtern. "Mad 12 bis: 14 
Tagen: verkriecht ſich die Larve in die Erde oder Staub, 
— ein zartes Geſpinſt um ſich und verwandelt ſich in eis 
eNympbe, die fchon deutlich die Geftalt des Flohes zeigt, 







de etiva zehn Tagen zerfprengt diefe ihre Huͤlſe und fering? 
ſs ein rorhbrauner Floh davon. Im Soinmer dauert daher 







en und: fie find die einzigen flügellofen: Inſecten, die 
Stufen der Verwandlung durchgehen müllen. Da fie 
ſo gleich/ wenn ſie als hüpfende Floͤhe erſcheinen, paa⸗ 


greifen. | 
Es ift bekannt, daf fie Frauenzimmern und Kinder 
mehr zufegen als Manns- und alten Perſonen. Die 
Pinint vermuthlich von der zärtern Haut Imd dem Teichtertt 
und reinern Geblüte her, auch von den langen Kleidern, 
Mit weichen; fie leicht aufgefangen werden können. Sie 
verabfcheuen auch das Blut und die Ausdänftung mancher Pers 
en., - Unter den Hausthieren werden die Raten und Hun— 
‚am meiften „won, ihnen, geplagt, „und; bey ‚der gehörigen 
einlichkeie vorzüglich ‚der Schlafzimmer koͤnnen diefelben 
löhableiter ‚gebraucht aut da. fie. ſich Lieber von ih: 
als vom Menfchenblut nähren. Naͤchſtdem müffen die 
ühner und Zauben von ihnen leiden. „.Uuter-den wilden 

— ⸗vb PAR Thies 








e ganze Verwandlung vier und im Winter ohngfaͤhr ſechs 


» fo läßt ſich daraus ihre überaus ſtarke Vermehrung bes 


— 


WX ESandfloh. 


Thieren aber findet man: fie nur auf den Fuͤchſen, Mardern 
Biefeln und Wäufeeenn 7. 
iſt kleiner als der gemeine Floh mit einem Ruͤ 
ſo lang als der Leib, ſonſt ihm an Geſtalt gleif, 
Er haͤlt ſich lin den ſandigen Gegenden des mittlern 
Amerika auf, kriecht den Einwohnern zwiſchen die Nägel 
der Fußzehen und Tegt feine Eyer dahin. Dadurch entfte 
hen die heftigften Schmerzen an ben Füßen, Geſchwuͤre und 
nicht felten der Brand, der macht, daß die Füge abgelöit 
werden muͤſſen. Man verwahrt ſich daher im jenen Ge 
genden gegen diefes Inſect mit ledernen Struͤmpfen. * 
Die ein und neunzigſte Gattung. 
ser en ar nn - ae. 
Zu diefer Gattung:gehören: die kleinſten Inſecten, die 
mehrentheils nicht viel groͤßer als ein Sandkorn ſind, 
und nur durchs Vergroͤßerungsglas ſichtbar werden. 
Sie haben acht Fuͤße, zwey Augen ſeitwaͤrts, einen 
kleinen graden Saugruͤſſel, zwey Freßſpitzen un 
borſtenfoͤrmige ———— Ihre Farbe ſcheint 
ſich mehrentheils nur nach den Lebensmitteln zu rich⸗ 
- ten, und dieſe nehmen fie von Saͤften ſo wohl aus 
dem Gewächs- als Thierreich.. Man kennt 32 Arten, 
1. Die Aubhmilbe 7). PR 
Wer im Sommer in den Wäldern fich auf die Er 
de, gelegt bat, der Ferne diefe braune, mie eine Spin 
ne geftaltere hurtige Milbe ‚gewiß. Sie, hat einen 
faſt eyrunden, platten Körper und einen faſt 00% 
den Fleck auf dem Rüden. Ihre laͤnge iſt 13: 
nien und ihre Breite + Linie. 7— 
Sie fange ſich nämlich mit ihrem fehärfen Ruͤſel fo fe 
ein, daß man fie nur mit Verluſt des Kopfe lofreijen kann 
und fo voll, daß fie, wenn auch nicht an Menfchen, da man 
ſich ihrer bey Empfindung eines et 


) P. penetrans, L. $rj. Pique. ERy ee 
A A, ricinus. L. $r4. La tigue des chiens. 


! 





Amerikaniſche Waldmilhe. ey 


entledigt, bey Rüden; runden, Rothwild am. andern Wald⸗ 
aim und Mögeln, zu der Größe, einer —— * 
ie Amerikaniſche Waldmilbe ). 
in fehe ſchaͤdliches Inſect, das ſich in Amerika den Hans | 
zen Sommer hindurch in den —— aufhält, um natuͤr; 
lichen Zuſtande yurı die Groͤße einer Linie hat, aber nollgea 
ſogen zu der Dicke und Breite eines halben Zolls auſchwiit, 
Es iſt verkehrt eyhrund, roͤthlich mit weißen 
Schilöchen, und wit Kieinen ar den Füßen: 
Es giebt Gegenden; wo fie fo Häufig find, dag den Ein⸗ 
wohnern nur die Wahl gelaſſen iſt, entweder das Holz oder 
ihr Vieh zu verliehren, denn ſie mergeln bie. weidenden Thie / 
re ſo ſehr aus daß, ſie uuter dena größten, Schmerzen endlich 
ſterben muͤſſen. Auch an den Menfihen, die fih in Waͤl⸗ 
dern niederſetz 1, ſchleichen fie fi) unveriuerkt hinauf, keifh 
ſen ſich ein und verutfachen Benler wie die Erbfen groß, die 
weh ſie gekratzt werden, ſich ent zuͤnden, auch wohl anfbres 
chen und —— RR goana⸗ die eitern und Rn 


lich Werden. 
5. Die Kaſennilbe iR 
Sie ift zweißlich mitroßfarbeneir Huͤſten und 3 
Ben, und lebt nicht nur im Käfe fondern auch: im alten Mehr. 


Mar nennt fie Mieten. Wenn manfie im Mehlbeneitu 


ſo muß man es wegbacken, weil es mit der Zeit gänzlich: umd 
hrauchbar wird... Manche Leute eſſen dem: milbigen Kaſe lies 
dee und beſtreuen die getrockneten, Kaſe * mit M hl, 
im diefe Thierchen herbey zu locken. and 
4, Die Rresmilbe 9. 
ift weiß mit rötblichen Füßen, halt 4 
n den kleinen hellem Krägbläschen. auf, und verurſacht 
as. Jucken, womit die Kräge begleitet if. . Man. firei 
et zen ob die Milben. die Urfache oder Folge der! Fra ® 
Mir ſcheinen fie beydes. Sie finden ſich nämlich auf 
— Körpern ein, die unreine Säfte’ baden, verurfachen 
iv Entzändung und die Kraͤtze, und vermehren fid alsdann 
ey dieſen guͤnſtigen Umſtaͤnden ſehr ſtark, unterhalten dich 
ebeh und ſtecken durch —— des Kräßeyters, 
nderit- der Krätzmilben a. 5. Die 
»s), A. americanus. E. n) A. Sim. L.$t. Le Citor 
du fromage. :0) A.ieabici,i Irz. Gips detagalle. 
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Zu Die Käfermilbe · Bo. 
welche man R haufig an den Roßtafetn antrifft, iſt gel 
roth mit weißlichem After. 


Es giebt auch noch in Buͤchern und Inſecten 
ammlungen u. f. m. ſchaͤdliche Milben, welche aber, 
m alle anzuführen, zu weitlaͤuftig ſeyn wuͤrde. 

Die zwey und neunzigſte Gattung. 

J Affterſpinnen de... 
Sie erhalten ihren. Namen von der Aehnlichkeit, di 
fie mie den Spinnen haben. Sie haben homartigt 
Kinnladen, deren zwehtes Gelenk ſcheerenfoͤrmig if; 
(daher jie auch Krebsfpinnen heißen), zwey fußdht 
liche Freßfpigen, ‚die. an der Stirne liegen, tt 
Fühlhörner, zwey nahe. liegende Augen oben al 

dem Scheitel unds4 an den Seiten des. Kopie, UM 
8 Füße. Der Hinterleib ift zugerundet und Kopf.um 
Bruft find in eins verwachſen. 15 Arten. | 
0. 1 Der Weberknecht (Geil). =. 
- Man findet ihn den Sommer - hindurch, in den Gürtel 
und Käufern, wo er.gewöhnlich des Nachts am den Wandu 
herum läuft, Er hat einen epfürmigen grauen, un 
ten weißen Hinterleib, und ſehr lange Füße, di 
ihm leicht ausfallen, und ſich alsdann in den ‘Gele 
ten noch lange hin und her bewegen. 
N Er iſt unſchaͤdlich und taubt nur Fliegen und andere, 
ecten. i⸗ rd: 
20 Die milbenförmige Afterfpinne *). 
welche man in Stalien, dem mittäglichen Afrika / Taurien 
Perſien und an den oͤſtlichern Ufern der Wolga finder, if 
13 Zoll lang, gelbbraun und hat einen laͤngh 
hen Hinterleib, Die Freßzangen find kreboſcher 
reufoͤrmig, gezähnt und haarigeı z 
9) A. coleoptratorum, L, $t4..La.Mitte des coleopf® 
res, 9)-Phalangium,. r) Ph, Opilio. L.) 5% Li 
Faucheur. 5) Phr axenoides. L. 


Buͤcherſcorpion. aret 
N, Bei wohne nicht nur in ausgetrockneten Pfuͤtzen ſondern 
auch in Haͤuſern und, Kellern, beißt bey der geringſton Reis 
ung und. verurſacht Dadurch einen Schmerz, wie wenn man 
mit einer at Tadel geftochen würde. Es folgt gleich 
auf vem Biß ein Fieber, das mit Raferey verknüpft ift,"u 
ſich mit dem Ducchfalf endigt. Selten iſt er tödlich," und 
wenn man die Wundeigleich mit Oehl ſtreicht, fo verſchwin⸗ 
den die uͤblen Folgen bald; Wenn dieſe ſchaͤdliche Inſecten 
nicht fo viel Verfolgung von Raubkaͤfern, Scolapendern und 
von den Schafen, die fie. begierig aufſuchen und freiien, auss 
juftehen hätten, ſo würde ihre ſtarke Vermehrung bald die 
n aus jenen Gegenden vertreiben: u 
‚3.Der Bücherfeorpion (Bücjerfrebs) *). > 
mit faft eyförmigen medergedrucktem Hinterleibe, 
glatten Scheeren und haarigen Fingern. 
Man trifft ihn an dunklen Orten, in alten KRäften, Pas 
pieren zc. an. Seine Nahrung find. Mitten, Holzlaͤuſe ꝛtc. 
Er kaun ſo empfindlich beißen, daß eine Blaſe von der Groͤß 
ſe einer Erbſo daraus entf — 
Die drey und neunzigſte Gattung. 
en + > Spinnen ). | ar 
Es find 100 Arten bekannt. Auch an dieſen In⸗ 
ſecten find Kopf und Bruſt verwachſen, und ihr Yin» 
terleib hat bald eine fugliche, bald eine laͤngliche, bald 
sinesandere Geſtalt. Sie haben vier gezühnte Kinn⸗ 
laden, die fich in eine fpigige Klaue endigen ; zwey 
viergeglieberte Freßſpitzen, die beym Mätindjen Fet- 
lenfoͤrmig und beym Weibchen fadeniörmig find; 
feine Fuͤhlhoͤrner; ‚acht einfache verſchieden geftellte 
Augen und. 8 Füße, — Die meiften machen ſich ein 
Bewebe,. in welchem fie ihren Raub, der mehrentheils 
tus" Inſecten befteht, fangen. Sie koͤnnen aud) wohl 
in halbes Jahr hungern, und leben überhaupt 3 bis 
+ Jahre... Sie begatten ſich im Herbſt, des Maͤnn⸗ 
hens Zeugungstheile liegen in den Freßſpitzen und 
die 


9 Ph. canctoides.L, Frz. Le Scorpion araignee, 
”) Aranea. A AR 


— 


um MKreuzſpinnee 


die des Weibchens am Bauche vorn gegen de Vuß 
zu. Nach der Begattung wird: das Maͤnnchen ge⸗ 
woͤhnlich vom Weibchen uͤmgebraͤcht, daher e& 3 
ſehr furchtſam dazu ſchreitet. Die Eyer werden une 
ſponnen und zuweilen in. einem Fat nachgeſchlepſt 
und enthalten junge Spinnen, die alle Theile deriab 
ten’ haben, wenn fie auskriechen! Sie verlegen nit 
durch den Biß umd nicht durch Gift, toͤden auch viele 
ſchaͤdliche Inſecten und find eine ‚gefuhde Nahr 
für viele Vögel. Ihr Gewebe. fille das Sur un 
aus dem Eyergefpinft hat man Seide gemacht. 
re Die Rreusfpinne,°). 3 
in Käufern unter den Dächern, auf den Böben,, in 
Ien, aud) in Gärten an den Bäumen niche ſelten, und erlan 
‚oft die Größe, einer Haſelnuß. Der Hinterleib iſt rö 


lich braun und oben fiehen weiße Punkte: 
Flecken in Form eines Kreuzes. nl 
Sie ſpinni ein radformiges Gewebe, ‚and an iht Fat 
man am Ende des Körpers die fünf Spinnwarzen am deub 
‚Kchften wahrnehmen, Wenn man die Foͤden, die immer 
‚dem Hinterleibe eiwas hervorſtehen mit den Fingern 
“einer Stecknadel auffaͤngi, fo kaun ara ihr den dicken Bauch 
duͤnn machen und ausſpinnen. Neuere Nerzte verſſchern äh 
ihr voh der Waͤrme ausgelockter Saft, wenn er auf eine wart 
Speife falle, ſchaͤdlich fey; daß fie aber eine Rröte töde, wi 
„nicht ihr, ſondern wie mir noch vor kurzen ein glaube 
diger Augenzeuge verfühert hat, der grünen Spinne, 
‚man fo häufig auf dem Johannisbeeren finder, Schuld get 
ben. Ich Habe den Verſuch noch nicht nachmachen Ein 
"weil es, da ich es erfuhr, die Witterung aicht zuließ 
ſchon Kröten: und Spinnen, in die Exde verſcheucht hatte . S 
wird fo gemacht: , Man nimme gie Papiersute, im diefeh 
‚be ſteckt man die. Spinne, läßt unten eine Ecine Oeffnt 2 
die man über die Kroͤte hält. So bald die Spinne die Kr 
bemerkt, fou fie fi ich heraͤblaſſe en und ihr durch einen Biß einen 
Tropfen Giftſaft appliciren. Sie fing: ſich darauf 
in die Höhe; die Kroͤte al betaubt a den * 
l.: ’ 
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giebt ihr denn Die zweyte Portion; worauf jene gleich tobt 
ſeyn fol. A EFF U Ve 1 f 
N? ira Die Hausfpinme”)-' - 
fängt im April an; ein dichtes Hanggewebe in den Winkeln 
der Käufer auszubreiten. Sie hat einen eyfoͤrmigen 
dunkelbraunen Hinterleib mit 5 ſchwarzen Flek⸗ 
ken. Sie iſt ganz unſchaͤdlich. Sure. 
3, Die Sackſpinne (Sacktraͤger) *). 
Sie ift nicht ‚viel größer als ‘eine Stubenfliegg, 
dunkelbraun oder. grauſchwarz mit eyfoͤrmigem 
| Dinterleibe, u ne. Sat AN: 
.,: Sie. wohnt auf der Erde, anf Aeckern und in Gärten, 
macht kein Gefpinft, und hat die Gewohnheit, ihre Eyer in 
: einem. Iinfenförmigen. Saͤckchen mit, etlichen Faden unter 
dem Leib befeſtigt mit fic) herum. zu tragen., Wen man ihr 
dieß Saͤckchen abjagt, fo läßt fie einige lange Fäden los, 
durch weiche, daflelbe ‚immer. mit ihr in Verbindung bleibt, 
fo bald als ſich nachher. ihr, Feind entfernt, laͤuft fie diefen 
‚Fäden nach, und befeftigt dad Saͤckchen wieder unter den Leib, i 
Iſt aber ihre Verbindung mit ihren Eyetn durch einen Riß 
etsennt, fo läuft fie lange ängftlich herum, um dieſelbe 
Bhiter habhaft zu werden. Wenn die Jungen auskriechen, 
ſo laufen fie auf der Mutter herum, umd find wohl gar fp _ 
geaufam, ‚fie anzufaugen und fo zu toͤden. Im Junius und 
Julius bi man fie in unzähliger Menge auf dem Felde 
ihe Säsfchen herum fehleppem. . „ui... — 
"4. Die Bauklerfpinne (Hüpfende Spinne)’ ). 
Sie ift. Baum fo groß ald die Vorhergehende, haͤlt ſich 
vom fruͤhen Frühjahr an die ganze warme Jahrszeit Hinz 
durch an den- Wänden auf, und huͤpft weg, fo bald man fie ' 
nehmen will, Auch fängt fie pringend ihren Raub als. Flik 
gen-und andere, Infesten. Aush dieſe macht fein Geſpinſt. 


Ihre Farbe iſt ſchwarz mit 3. halbkreisformigen 
weißen Queerſtrichen. DEUTET Ki 
| | * | = 


w) A. domeflica. L. Su. L’araignde brane do- 
meftigue. 2) A» ſaceata. Linn... 
s) A. Scenisa;L..öri LiAraignce fauteufe. - 


Rusgewachſen iſt ſie von der Groͤße einbs Stednn 


ua Fliegende Sommerſpinne. 


2.*3 Die eigentliche Waſſerſpinne). ‚ah 
ift dunkelbraun, und hat einen yfoͤrmigen Hin⸗ 
terleib, welcher mit 2 wi N hlten Punkten 
und einem Queerſtriche beſetzt ſncd. 
Idhre Wohnung ſchlaͤgt fie in ‚testen Waſſerſchneden 
auf,. deren: Oeffnung —— verſertigt ſich auch 
wohl in Ermangelung diefer: ein durch ſichtiges blaſenartiges 
Gehaͤuſe, das ſie in beſondere Kammern abtheilt und an tt 
was befeſtigt. Man trifft ſie —— — Semi 
fern 5. D. in Teichen, und in kleinen Bäden at... 
0 +8, Die fliegende Sommerfpimme *). 
Man finder fie in Frühjahr, häufiger aber im Heilſ 
und zwar faſt in ganz Cüiropa auf. Aodfertt, Wieſen, Het 
ten, Wiefen, Gebäfhen u. ſ. w. Sie iſt eg, die die Erde 
au dieſer Zeit mit feinen Fäden wie mit einem Flor über: 
fpintt, welche alsdann von der Luft zuſanimengezwirnt und 
Tosgeriffen in Geſtalt eines weiſſen fangen gekluͤmperten 
Geſpinſtes in der Hoͤhe herumfliegen und den Namen dei 
fliegenden Sommers oder der Marienfäden ge 





delkopfs. Auf ihrem länglichen Worderfopfe llegen 
in einem eirfelrumden Kreife acht, graue Augen, Di 
Hinterthet des Körpers iſt eyrund, der ganze 
ei gg rauh ſchwarzbraun, Die Füße abet 
ich. N el ee 334 ee .. 
9°. Die Vogelfpinne (ie größte Sutinamſe 
— —— le, u a ar 
Sitee iſt die größte Spinng, denn der. Hinterleib il 
größer als ein. Taubeney. Ihre Farbe ift dunkelbraun, 
das Bruftfchild erhaben kreisrund, in der Mit⸗ 
- te quer ausgehöhlt, der ganze Körper rauhhaarig. 
Sie lebt in Amerika in. Wäldern auf Bäumen und. ts 
firäuchen, fpinnt fi) eyrunde Zellen, in Steinhöhlen, hoh⸗ 
‚len Bäumen und zwiſchen Blaͤttern, und naͤhrt fich von ei⸗ 
ner Art großer Ameifen,, iſt aher auch 1 art, daß fie = | 


J 





b) A. agnatica. L. Fr., L’ataignde brane aquatigne. 
co) A. obteittix; My’ Av aviculatiarlı | 
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Kolibris in ihren Neſtern anfaͤllt, toͤdet und ausſaugt, 
auch ſo gar die Eyer zerbricht und den Dotter verzehret. 
Man ſagt ihre Biſſe ſeyen aͤußerſt gefaͤhrlich. Die großen 
Zugameiſen ſind ihre Feinde; denn dieſe fallen ſie, wenn ſie 
auf ihren Wanderungen find, in Menge an und toͤden ſie. 
Ihre ſtarken Kinnladen werden oft zu Zahnſtochern ge⸗ 
braucht, die man in Gold einſaßtß. 3 

8. Die Tarantel ®) - 
lebt im füdlichen Eneopa, dem nördlihen Amerika und dem 
mittleen und füdlichen Aften. Sie ift obngefähr ı Zoll 
lang, denn ver Hinterleib ijt bey den großen wie eine - 
Eichel did, Sie ift rauh grün, auch aſch⸗ 
* unten ſchwarz, die Fuͤße dick, unten ſchwarz 
andirt. 

Sie macht ſich Hoͤhlen in die Erde, koͤmmt aber auch in 
ie Haͤuſer. Man erzaͤhlte ſonſt, daß ihr Biß die Mens 
chen in Raſerey verſetze, welche nur durch eine gewiſſe Mus 
it und durch heftiges Tanzen geheilt werden koͤnne. 
teuern Zeiten har ſichs entdeckt, daß jene Krankheit nicht vom 
hiß der Taranteln, ſondern vor Mutterbeſchwerungen her⸗ 
uͤhre, und daß die Muſik⸗Cur zum Betrug und Abergiau⸗ 
en gehöre. Ihr Biß verurfacht weiter nichts als einen : 
hmerzhaften Gefhwult nnd Entzuͤndung, und iſt nur 
ann tödelich, wenn die Wunde zu fehr vernachlaͤſſiget wird. 

9. Die Örangefpinne (Curaffao -Spinne). 

Sie ift eine der giftigften, die man kennt. An Groͤ⸗ 
e gleiche fie der Kreuzſpinne. Sie iſt braun, mit 
nem orangegelben Sledchen auf dem Hinterleis 
e, und hat nur 6 Füße — 

Ihr Aufenchale iſt in der Erde unter den Pflanzen⸗ 
arzein. Sie dat einen fo giftigen Biß, daß ein Menſch, 
r von. ihr gebifien wird, in Wahnſinn und heftige Con⸗ 
iſſionen faͤllt, und nur mit Mühe zu retten ift. Vielleicht 

dieß auch diejenige, von welcher fih der berühmte Vers 


ch mit der Kröte herfchreibt. | | 
e) Aranea tarantüla. L, 


hfieinstugend, Ccce 
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Die vier und neunzigſte Gattung. 
| - Wafferfpinnen $). F 
| Diefe Gattung ift erft neuerfich entdeckt und gemadt 
. worden. Man fennt 49 Arten, die ſich alle.in ſül⸗ 
ſtehenden Gewäffern aufhalten. Sie ähneln den Spin 
nen, haben keine Fühlhörner, 2, 4, 6 Augen un 
Kopf und Körper find in eins verwachfen. Einige 
find gefehwänzt, andere haben eine gabelförmige Zeich 
nung auf dem Rüden, einige find haarig, umd ander 
glatt. Sie find faft alle fehr klein, und man halt fi 
beym erften Anblick gewöhnlich für Milben, 

Die fünf und neunzigfte Gattung. 























2222... &eorpione 2). | 
Auch bey diefen verfehrieenen Inſeeten ſind Kopf ut 
Bruſtſtuͤck in Eins verwachfen. Am Munde fiepen 
zwey große feheerenförmige Freßſpitzen {mie die 
Scheeren bey den Krkbſen), nebſt vier hornartigen 
mit Haaken verfehenen Kinnladen und einer fkumpfet 
‚gefpaltenen Sippe. An jeder Seite des DBruftftüdi 
ftehen drey und oben in der. Mitte zwey Augen, j 
ſammen 8 Augen. Der Schwanz iſt lang, geglit 
dert, und am Ende mit einer gekruͤmmten Spige vn 
fehen, ‚Unten zwifchen der Bruft und dem Band 
biegen 2 Kaͤmme. Man. Hält fie für giftig, ment 
ftens ift in der am Schwanzende befindfichen Bla 
ein Saft vorhanden, der ſchmerzhafte und ofrgefäf 
liche Wirkungen Außert, wenn er durch einen Stil 
mie der Schwanzfpige in die Wunde gebracht iſt. € 
iſt dieß die Vertheidigung des Scorpions, und je 
reizter er iſt, deſto ſchaͤdlicher wird fein. Stich 

Hunde, Hühner und Tauben, die man ihn alsdam 
hat ftechen laffen, find nad} einigen Stunden an Con 
vulſionen geftorben. Die Nahrung diefer Zufecten 

. —F mel 
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) Hydrachna. 8) Scorpio. 
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‚welche, ſich an feuchten Orten aufhalten, traͤge ſind, 
und wenn ſie kriechen, ſich feitwärts bewegen, beſteht 
in Fliegen, Spinnen und andern Inſecten und Fu 
Berner, Man zähle, iegt 8 Arten. 

. Der Europaͤiſche Scorpion ). | 

Man reife ihn im füdliehen Europa, in Italien, Frank 
teih, Spanien, in den ſuͤdlichen Gegenden Deutſchlands 
und der Schweitz an. Auch ſoll er im noͤrdlichſten Perſten 
einheimiſch ſeyn. Er iſt klein, 1 bis 2 Zoll lang. Sei⸗ 
ne Farbe iſt kaſtanienbraun oder ſchwarzbraun, die 
Scheeren find eckig und die Kaͤmme haben 14 
bis 18 Zähne, ja man will welche mit 7 bis 10 
Zähnen gefunden haben, | 

Er ift minder gefährlich als die ausländifchen Arten; 
denn ſein Stich verurſacht zwar auch einen brennenden Ge⸗ 
ſchwulſt, aber oft kaum ſo viel als ein Bienenſtich. Man 
zerquetſcht ihn entweder, wie man es auch bey den Bienen 
gern thut, zur Heilung auf der Wunde, oder beſtreicht ſie 
mit Scorpionohl. Letzteres "dient auch gegen den Biß 
der Schlangen und anderer giftigen Thiere. Er gebiert 
lebendige Jungen, die ſich einigemal häuten, und in der 34 
gend der Mutter auf dem Leibe herumkriechen. *3 

12. Der Indiſche Scorpion). 

Dan teiffe ihn, in Afrika, mehr aber in Indien, und 
Perſien an. Er gleicht an Größe einem mittelmaͤßi⸗ 
jen ‚Krebfe. Der. Körper ift braunrorh, Die faft 
jerförmigen Dani en Scheeren und der Schwanz 
Iber fchwarz. Die Kaͤmme haben 13 Zähne. * 
Stich hi febr gefährlich und oft toͤdtlich 
>. 3. Der Amerikanifche Tin k), 
ft etwag Feiner als der vorhergehende, aber noch sie, 
b man ihn gleich in Californien it. Sein vorzüglich, 
tet Aufenchate iſt Braſilien. Er hat ſchotenaͤhnli⸗ 
he rauhe Scheeren und ZA mit ae 

Ecce2 * ©; 


1) Sc. europaeus. L. $r;. Le Scorpion. J Sc, afet. 
h Sc, americanus. 
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ET ne Krebſe⸗ — 
Die ſechs und ene Gattung. 


Eine ſehr KARO, Gang von 181 Arten, Sie 
folgende Kennzeichen gemein haben. Am Mund 
zwey hornartige Kinnladen, 6 fadenförmige Hrekiyi 
gen, beren hintere auf ben Kinnladen liegen, und € 
ne drepfache häutige Sippe; meiſt 4 Fuͤhlhoͤrner, die 
bald Tang,. bald Eurz find, und unter den Augen lie 
‚gen; zehn (felten 8, 12, 14) Füße, von welchen 
das vorderſte Paar mit Scheeren bewaffnet il; 
zwey Augen, die bey den meiſten auf bemeglicen 
Stielen ftehen. Der ganze Körper ift. mit einer har 
ten Schaale bedeckt, und der Hinterleib ift ein ge 
gliederter mit Schildern belegter Schwanz, der an 
‚Ende oft Floffen und unter fih Schwimmfuͤße hat.- 
Es find MWafferinfecten, die größtentheils im Mett 
leben; denn nur wenige leben in Flüffen und Teiche 
und nod) menigere gehen aufs Land und leben da ein 
ge Zeit. . Sie nähren fid) von Gemürmen, Fiſt 
chen, allerley Gewaͤchſen und Früchten, Die Maͤnn 
in haben: doppelte Zeugungsglieder und die Wei 
en-doppelte Eyerftöce. Letztere legen eine gro‘ 
"Menge Eyer, die ihnen unter dem Schwanze hänge 
bleiben und dafelbft ausgebrütef werden, Aus bi 
Eyern fommen gleich junge Krehſe, die ſchnell wah 
ſen und fi) jährlich bauten. Um die — 
Mauſerzeit, wie man fie auch zu nennen pflegt, ii 
ben die Krebfe die halbfugeligen Rrebsau nike 
Rrebsfteine) in den Magen. Sie tritt beym 
chen im Mai und beym Weibchen im Kg ei 
Das Reproductionsvermögen oder das Wieberwot 
fen verlorner. Olieder und Theile, welches wir be 
inehrern Tieren finden, zeige fih an den — Hr 


D) Cancer. 


Gemeiner Taſchenkrebs. 1129 


hoͤchſten Grade, denn Scheeren und Fuͤhe, wachſen, 
mern ſie ausgeriſſen werden, bald wieder. Dex 
dern deſſen Verluſt iſt auch mit dem Tode verbunden. 

Erſte Samilie: Kurzgeſchwaͤnzte Krebfe ”), wel. 
de auch Rrabben, Taſchenkrebſe, und Seeſpinnen 
genannt werden. Sie ſchlagen ihren kurzen Schwanz 
meiſt unter den Bauch; der Körper iſt kurz und breit, 
und einige Arten find ſehr groß. "2 

1. Der gemeine Tafchenkrebe ©). 


Schwanz allein waͤchſt nicht nur nicht wieder, fona 


Sie ift die gemeinfte Krabbe in Deurfchland, denn fie .. 


lebt in der Nordſee, und wird häufig von Hamburg und ans 
dern Seeftädten aus verſchickt. Man hält fie im. October 
für fehr wohlſchmeckend. Das Schild ift ohngefaͤhr 6 
bis 8 Zoll breit und der Seitenrand gmal Rumpf 
gefaltet. Die Farbe ift bräunfich und nur die Sp 
jen der Scheeren find fchwarz. . 
N 2. Die Strandkrabbe +). k 
Sie ift eben fo gemein und efbar ale die vorhergehende, 
und koͤmmt ebenfalls aus der Nordfee. Ä . 
Ihre Farbe ift dunkel graugrün, wird aber im Kö. 
hen roth. Das Bruſtſchild iſt ziemlich. glatt und 
an jeder Seite fünfmal gezaͤhnt. Die Handivur- 
el hat einen hervorftehenden Zahn, die Füße 
ind mit Paaren befest und die. hintern ſpihig 
3. Die Landkrabbe >). — 
ſt auf den Bahamiſchen Inſeln ſehr haͤufig und lebt in den 
Bätdern. Ihr glattes Schild wird 4 bis 6 Zoll 
reit, und iſt wit ſchoͤnen Farben gezeichnet, bald 
janz roth, bald weiß oder gelb mit rother, blauer oder 
ruͤner Flamme. Die Scheren find glatt, diegmen 
egten Gelenke der Füße aber mit Dornen befeßt. 
Sie ziehen zur Degattungszeit in die See, welche von 
jrem Aufeuthalt gewöhntid ein Paar Meilen led: 
F cc — 
m) Brachiari. ») Cancer Pagurus.L. o) C. moenas. L. 
?) C. toricola,. .. — 


# 


„ginge es.ihre an, daß Nahrung für fie beyde in der Defjnun 
ihrer Schaale wärs, und diefe ſchließe fie dann zu; mennd 


1136 Sandkrabbe. 


iſt, und kehren darauf wieder in die Wälder zurid. Sie 
gehen alsdann wie die Lemmings grade aus und laſſen fh 
yon nichts abhalten, was ihnen im Wege ſteht. Es findalt 
dann unabfehbare Felder fo mit ihnen bedeckt, daß man ker 
nen Fuß fortfegen fan. Wo fie durchziehen. verderben fie 
alle Felder. und Gärten, aber die Einwohner halten ſich an 


ihrem vortrefifichen Fleiſche fehadlos. Doch muß man wiß 


ſen, was fie gefreſſen haben, ehe man fie genießt, denn ji 

verzehren auch giftige Gewaͤchſe. Die Bewohnerjener Ge— 

genden halten fie fuͤr fo ein vortrefflihes Eſſen, daß fie ie 

vorhero mäften, und dechalb einige Tage auf ein Kartoffel 

feld fegen. 

4. Die Sandkrabbe (winkende Krabbe, Winker) ) 
Sie iſt ohngefähr einen Zoll lang und breit, und wir 


unter andern an den Amerikaniſchen Inſeln angetroffen 


Eine von ihren Scheeren iſt oft bewundern! 
würdi, greß daß fie Die Größe des Körpers üben 
rrifft. ruftfehild ift einfach gegähnt. 

Site oft an dem Ufer zu figen, um diefelde übe 
dem Kopf zu ſchwenken und gleichfam damit zu winken, wo 
yon ihr Name enitftanden ift, wenn man fid) ihr abei nd 
dert, fo gräbt fie ih gefhwind in den Sand. 

5. Der Pinnetyächtee r), 
iſt nicht vielgrößer als eine Erbſe, und rᷣthlichweh 
und wohnt im Aſiatiſchen Meere in dem Gehaͤuſe der Pin! 
aa. Die alten Egypter und Griechen erzählen von diefem Kreis 
chen, daß es der Pinna (Steckmuſchel) zur Erhaltung ihre 
Lebens unentbehrlich ſey; denn wenn es fie leiſe zwicke, ſ 








ſie aber ſtark kneipe, ſo waͤre ein gefaͤhrlicher Feind vorhan 


"den, vor welchem” ebenfalls die geöfftteten Thorfluͤgel ge 
"Sploffee werden müßten. 


Zweyte Familie: Kohlſchwaͤnzige Krebſ 


= ESchnecentrebfe s),” Sie haben nackte Schmänft, 


. weswegen ‚ie ie meift in leeren Schnecken- oder Mu 
w 


en muͤſſen. 


oa 
' 6. ‚Dee 
D) C. voran, > r) C. pinnotberes, L, s) Parafitic. 


/ 


Diogeneskrebs. aı? 


‚6. Der Bernhardustrebs ’. - 
wohnt in dem europäifchen Dcean, und har herzförr 
we dornige Scheren, wovon die rechte die. 
gr ßte iſt 
‚7: 7. Der Diogeneskrebs ))J. 
lebe im Amerifanifchen und Aſiatiſchen Ocean und. 
bar haarige glatte Scheeren, wovon die linke 
die größte it, Ä — | 

eyde Krebſe, welche von zwey berüßmten Einfiedlern den 
Nomen haben, wohnen in leeren Schneckengehäufen, die 
fie nach Verhäftnig ihres Wahsthums mit neuen verwechz .- 
feln. Sie können fi darin vor ihren Feinden fo weit vers 
ſtecken, dag nur'die zur Vertheidigung fertige Scheren hers 
vorragen. Eie tragen ihr Sehäufe immer bey fich, und laffen 
ſich eher in Stuͤcken zerreiffen. als herausziehen; nur mit 
glähenden Kohlen, die man hinten an die Schnecke legt, 
kann man fie heraustreiben. 

8. Der Beutelkrebs *). 

Er lebt in Oft und Weftindien und iff einen der 
größten Krebfe von blauer oder vorher Farbe. Das 
Bruſtſchild iſt durch Naͤthe in vier. Theile ges 
theilt, und unter dem einfachen Schwanze liegt 
in Beutel, der eine fihmierige Feuchtigkeit enthält, 
velche fiir einen großen $ecferbiffen gegeffen wird, 
BeyTage'“ hält er fih am Waſſer in den Risen und 
selfenhöhlen auf, des Nachts aber befteigt er die Kokosbaͤu⸗ 
ae, bricht die Kokosnuͤſſe ab, begiebt fich dann wieder her— 
nter, aͤffnet fie mit feiner großen und harten Scheere, und 
ißt das markige Fleifch heraus. Ihre Staͤrke iſt bewun⸗ 
erns wuͤrdig. | WET , 

Dritte Samilie: Langgeſchwaͤnzte Arebfe, 
gentliche Krebſe. Sie haben (meift) vier. lange: 
üblbörner, von denen die hintern gefpalten fint. 

’ 9. Der Flußkrebs ”). 
in ganz Europa und auch in Indien zu Haufe. Er lebt 
Ercca im 
2) °C. Bernhardus. L. u) €. Diogenes. L. 
v) C. Latro. L. u) C. aſtacus, L. Irʒ. L'Ecreviſſe. 


* 


- 


| 


. J . 
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im‘ fügen Waſſer der Flüffe, Seen und Teiche, und Mi 
fich unter dem Ufer in Höhlen oder zwifchen den Baummur 
zein auf. Ererreicht da, wo man ihn ausmachen läßt un 
wg er gute Nahrung hat, eine Groͤße von 1 Fuß. 
Seine Geftalt iſt bekannt genug. Das Rüden 
ſchild ift glatt, der Rüffel an den Seiten ge 
zaͤhnt, und an der Wurzel deffelben ſteht oda 
‘ein einfacher Zahn, | Ä 
So verſchieden feine Größe nach den mancherlen Gem 
den iſt, die er bewohnt, eben fo verfchteden ift auch die fit 
be, und es giebt fo gar ſchwarze, melde auch im Kochendit 
fe Farbe behalten, dadie andern alsdann allemal roth mr 


‚ ben. Sie find eigentlich Waſſerbewohner, kommen aberit 


Veränderungen des Werters aufs Trockene, ja gehen auf 
des Nachts auf demfelben ihrer Nahrung nach, die in Aadın 
aller Art beſteht. An kühlen Orten 5. B. in Kellern fin 
nen fie auch einige Zeit ohne Waſſer zwifchen Neſſelblaͤtten 
erhalten werden, wenn man fie je zuweilen mit Effig M 
Dier befprengt, und mit Kleieund Ochfenleber fuͤttert. 
Veyde Geſchlechter umterfcheidet man am leichteften W 


durch von einander, daß man aufdie Anzahl der Fußfafern ad 


. tet, die unter dem Schwanze liegen, und wovon das Mint 
hen nur drey Paar, das Weibchen aber 5 Paar befikt 
Die Paarung fallt im Herbft, die Eyer legt aber das Well 
hen erſt im Frühjahr und lebt fie auf eine kuͤnſtliche Mel 
aneinander unter dem Schwanz zwifchen die Fußfafern. Ai 
werden die Jungen, weiche gteich die volltommene Krel 
geftalt mit auf die Welt bringen, vollend& auggebräret: Ci 
fehen, wenn fie aus den Eyern kommen, fo groß, nie Ref 
ameifen aus, und hängen fid) nach einige Zeit an der Mut 
ter ihren Schwanz, ehe fie,’ ſich ſelbſt Aberlaſſen, ſich fert 

‚aufommen trauen. . Sie find im Zten Jahre zur Fortpflan 
ung tuͤchtig, und ihre ganze Lebensdauer folk ſich auf © 


Jahre erſtrecken. 


Ihrer Haͤutung oder Mauſerung habe ich ohen ſchon c 
waͤhnt, tuicht aber, daß ſich auch ihr Magen und ihre Ei 
geweide. haͤuten, und daß diefer Abgang die erſten Nahrung 
mittel find, die der neue. Magen fo gleich verzehrt. 
Magen felbft liegt im Kopfe, nahe am den Augen ”-_ 
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dsey fcharfe, breite dicht ſchließende fehwärzliche Zähne, die 
die Speifen-zermalmen. Ä | AR 
Bon den Flußkrebſen, die man am beften in Fifchreufen, 
woran man zur Aeſung todte Fröfhe, Fiſche u. dergl. Aas 
thut, fängt, benutzt man das Fleiſch, und fie find in diefer 
Ruͤckſicht in den leuten Frühlings s und erfien Sommermos 
naten am beften. Die alte Regel, daß fie in den Monas 
ten, die fein R hätten, am eßbarſten wären, trift daher 
gewöhnlich ein. Diejenigen, die fich im fliegenden Wafler 
befinden, find allezeit fchmackhafter, als die Teichkrebfe. 
Eine andere Benugung nimmt man von den Krebs: 
fteinen, die in den Apotheken unter dem Namen der Krebss 
augen verkauft merden, deren fo belobte Heilfräfte aber die 
neueren Aerzte faft allgemein zu bezweifeln pflegen. In Dos 
len, Litthauen und einigen Ruflifhen Provinzen, werden, 
um fie zu gewinnen, zur Mauferzeit große Kaufen Krebfe 
auf dem Felde aufgethärmt, um hier zu verfaulen, diefe Steine 
loͤßen fih ab, und man kann fie alddann leicht wegnehmen. 
Auch zerfiäge man zu dem Ende die Krebfe, gießt Waſſer 
— und rührt fie fo lange um, bis die Steine zu Boden 
10. Der Summer *). 

Er iſt der groͤßte Krebs; denn man hat ihn ſchon 
von 3 Fuß Länge und 12 Pfund ſchwer gefunden, 
An Geftale gleiye er dem Zlußfrebfe. Das Rüden 
fchild it glatt der Rüffel an dem Seiten gezaͤhnt, 
an der Wurzel aber ein doppelter Zahn. Die 
Farbe ift ſchwarzbraun, röthlich gefleckt. 
Die Hummern wohnen in Menge in der Ofts und Nord⸗ 

fee, und ihr Fleiſch wird fo geliebt, ob e8 gleich etwas. hart 
ind fchwerverdaulid, ift, daß fie einen wichtigen Handels⸗ 
weig ausmachen. Man hat zu ihrem Fang eigene Schiffe, 
‚ie Dummerfciffe heißen, und doppelte Böden haben, zwis 
hen welhen man die Hummern in frifhen Seewaffer ers 
alt, das durch die Löcher des unter Bodens eindringt, 
Sie werden mit Nenfen und hölzernen Zangen gefangen, 
nd Halten fich am fleinigen Stellen, oder wo Seegras 
yächft, in Menge auf. Es laufen jährlich, nur allein - | 
u Zn Ti75 5 ngs 

x) Cancer gammarus. L. St}. L’Homard, 
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England und Holland vierzig Schiffe nach Norwegen. Ein 
einziges enthaͤlt wohl 12000 Stuͤck, die nach Hamburg, 
Amſterdam, London u. f. w. gebracht werden. Sin Gen 
and allein follen jaͤhrlich 600000 Hummern eingeführt wer 
den. Man wird ſich nicht wundern, daß bey einer ſo gro⸗ 
Gen Ausfuhr dieſe Inſecten nicht abnehmen, wenn man 
hört, daß man unter dem Schwanze eines einzigen 12444 
Eyer gezaͤhlt hat. 
11. Die Garnaͤle )y. 

Dieſer kleine Krebs, der nur hoͤchſtens die Dicke und 
Laͤnge eines kleinen Fingers hat, durchſichtig wie Glas if, 
beym Leben ins bläuliche fehimmert, gekocht aber hochroth 
wird, wird in Europäifhen Meeren in erftaunlicher Menge 
gefangen und mit Effig und Pfeffer zu einer fehrfhmadhafi 
ten Speife zugerichtet. Er bat feine eigentliche Scheer 
ven, fondern nur £leine fcheerenförmige Spigen, 
wovon die eine immer länger ift als die andere, 
— iſt glatt, und der Ruͤſſel un 

ne 
12. Der Zeuſchreckenkrebs wergkrebs, Gitz 
in Thüringen) *). | 

& lebt licht nur anden Seeufern in Seemoog; fondern 
auch faft in allen füßen Waſſern, befonders wenn es über 
Kiefeln läuft. Am häufigften habe ich ihn in Brannkee 
quellen und am Brunkreß, der für die Küche zurecht gemacht 
wird, gefunden. Es ift ein weißgraues. Inſectchen, deſ⸗ 
fen Länge nur 4 Zoll beträgt, und das auf der Sei— 
te oder gar auf dem erhabenen ſcharf fehmalen KRifi 
fen ſchwimmt. Der Körper hat 14 Gelenke, 4 
Scheeren mit einer beweglichen Kralle und. noch 
14 Füße mit einfachen Hüftbeinen, wovon Die 
Hintern ruͤckwaͤrts gekehrt find. | 

. +13. Der Flohkrebs ) 
bat 4 Scheeren mit einer beweglichen Kralle und 
noch 10 Füße. Er wird 7 finien lang. Mon 
yn C. Crangön.L. Frʒ. Caramote, Chrevette. 2) C. 


‚Locufta.L. a) C. ine 5x en 
zuiffeaux. 





Kiefenfuß. on 


Man trifft ihn Häufig an den Ufern der Nordfee an; 
wo erden. Fiſchen dadurch, ſchaͤdlich wird, daf er ihnen an 
den, Kiemen Geſchwuͤre verurfacht. Ex ſpriuggt. V 
Die ſieben und neunzigſte Gattung. 
Shiloflöhen. 
Sie haben 4 bis 8 ſehr lange Schwimmfuͤße, ei 
nen mit einer harten Schaale bedeckten Leib, und 
eins oder zwey in das Schild eingewachſene Augen. 
Es werden 66 Arten unter dieſer Gattung befehries 
ben; die zugleich Eyer legen und lebendige Junge ges 
baͤhren und fo verfchieden in ihrer Geftalt und Sebens- 
art find, daß fie billig in mehrere Gattungen getrennt 
merben muͤſſen. | | —J 
0 De RKiefenfuß J)J)J. 
Dieß Infekt, das eine eyrunde, hinten abge⸗ 
ſchnittene Schaale und an dem geringelten aus dem 
Schilde hervorſtehenden Hinterleibe 2 Borſten hat, 
wird über 13 Fuß lang, und iſt gelbgruͤn von Fars 
be. Die floffenähnlichen Kiefenfüße find fehr deutlich. 
Man will 20 Millionen Gelenfe an diefem kleinen 
Tierchen gezählt haben. | > 
Ss lebt in ill ſtehenden faufen Waffern und Pfügen und - 
naͤhrt fich. von den Kleinen Wafferthierchen, die ihm durch die 
wellenförmige Bewegung, die es ſchwimmend macht, zuſtroͤ⸗ 
men. Sein Leben if fo zähe, das es nach ausgetrockneten 
Pfuͤtzen ftirbt, und wenn das Waffer wieder zufließe; auch 
wieder lebendig wird. Mean trifft es nicht in allen Gegen⸗ 
ben Deutſchlands an. \ 4 
2. Der Moluckiſche Rrebs 2). * 
ber ſich, wie ſchon der Name vermuthen läßt, haufig auf 
den Moluckiſchen Inſeln aufhaͤlt, ift das größte Infect, dag 
man fennt, denn es ift gewöhnlich 1 Fuß fang, ſoll aber 
auch die Größe einer Stubenthuͤr erreichen. 
Mit einer Krabbe hat er die größte Aehnlichkeit, 
| nur 
DB) Monoculut. c) M. Apus. L. Sr; Le Binocleäque 
en filets. d) M. polyphemus, L, a2 


136 Augfchidfioh. 
nur daß ber runde breite Theil, der fonft bey den Krab⸗ 
ben hinten ift, hier den Vordertheil ausmacht. Die 
olivengrüne Schaale ift gleich erhaben, die Nah 
zwiſchen den Worder» und Hinterleibe mondfoͤrmig, 
der Rand des Hinterleibes gezähnt und der lange 
Schwanz pfriemenförmig. Mit dem Schwanje kam 
er ſtark verwunden. Er hat etwas weniges Fleiſch in 
ven Füßen und hinter denſelben in einem kleinen Saͤd⸗ 
chen, welches gegeflen wird. . Ä 
Sein liebfter Aufenthalt find moraftige und flache Ufer, 


3. Der Augſchildfloh °), 


mit zweymal getheilten Sreßfpigen und umge 
bogenem Schwanze. Die Fühlbörner fehlen. 

Dom Mai bis zum September häufig auf Suͤmpfen umd 
Seen in Europa. Das eine Auge nimmt den ganzen Kopf 
ein. Schwimmt auf dem Rüden, 


4. Der MWaflerflob N). 


4 getheilten Fuͤhlhoͤrnern und umgebogenen 
wanze. 

Sin Teihen, Brunnen, mandmal ſo haͤufig 
dag von feiner röthlichen Farbe das Wafler ſelbſt roth ſcheint. 
Hat auch nur eim Auge. 


. Die acht und neunzigfte Gattung. 
Ir. .. A eln | 
Sie haben einen . gegliederten Körper, 
deſſen Bruſtſtuͤck nicht getrenne ift. Am, Munde 
find gezähnte Kinnladen, 4 fabenförmige Freßfpigen. 
Sie haben 14 Füße, und 4 oder 2 bald borften » bald 
fadenförmige Fuͤhlhoͤrner. Man kennt 38 Arten, 
die meilt im Meere leben; denn nur wenige — 
J l 





e) Mon. oculus. L. F) M. Pulex. L. ff) Opiicui 


 Relleraffe N 
Mb vn fit Seien inf dem Sande äuf." Die 


— n.legeh Eier, brüten fie aber unter dem 


fi 


iche in einem Sade aus. 

i. Die Relleraffel (Kellerwurm) #) | 
iſt ſehr gemein, denn man finder ihn haufenweife unter deis 
Steinen, und auf feuchter, Erde ſtehenden Gefäßen, in deu 
Risen der Wände und Mauern, zivifchen den Fenfterfuttern, 
in Kellern und Höhlen, ja auf den höchften Bergen unter 
dem Moos und der Rinde der Baͤume an. Er iſt eyrund 
mit ſtumpfem Schwanze und grauer Farbe, und 


obngefͤhr A Zoll lagagngn. 
Er lebt von, dem: Salpeter und. andern Feuchtigkeiten 


der Mauern, ingleichen von Obſt und andern.faftigen Ges 
waͤchſen. An diefer Art’ hat man es vorzüglich bemerkt, daß 
bie Weibchen die Eyer unter dem Bauche in einem Sacke aus 
brũten. Die Jungen haͤuten ſich etlichemal, leiden aber ſonſt 
feine Verwandlung. Sie geben einen unangenehmen Ge 
ruch von fih, und haben ‚einen. falzigen Geſchmack. Man 
brauchte fie fonft. als ein harntreibendes. Mittel und lobte 
fie in der Waflerfucht. ne 
002, Der Steinaffel 2), 
Man finder ihn vornamlich in bergigen Gegenden uns 
ter den Steinen, Wachholderbüfchen u. d. g. on 
Er iſt größer. als der vorhergehende, eprund mit 
ganz ſtumpfem Schwanze, harten Gliedern, ung 
zieht ſich in eine Kugel zufammen, daß ‚man ihn wer 
gen feiner ſchwarzblauen Farbe für eine Heidelbeere haͤlt. 
3. Die Seewanze ). | 
ſt vorzüglich in Norwegen zu Haufe und zwar an dem Ka⸗ 
yeljau und Dorſch; doch findet man fie auch an den Salmen 
— | J und 
£) Onifcus Afellus. L. $t}. Le Cloporte ordinaire, 
5) On. Armadillo. L. $r;. Le Cloporte armadillo. 
3) Onifcus pfora. Lin, | | 
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und Lachen ; letztere fuchen ſich am, Strande von dieſen Zn 
festen zu be even, und befördern. dadurch den Salmfang Sie 
fisen, wie ein Grind auf den Fiſchen, und’ werben oft f 
Lang als das Glied eines Fingers: Der Leib iſt eyrund 
Hinten nackt, vorn aber hornartig aus 12 Ringen be 
hend, und bald weiß, bald grün, bald blau. 

Site ſaugen den Fifchen das Blut and, und figen ui fet 
und lange auf einem, daß er mager wird. — 


Die neun und neunzigſte Gattung, 


Scolopendern). | 
Der Körper diefer Inſecten, Deren es 13 Arten 
giebt, iſt lang, wurmfoͤrmig, plattgedruckt, und in 
viele Gelenke getheilt, an deren jedem ein Paar Füße 
ftehen. An dem ebenfalls platten. Kopfe befinden-id 
zwey borfienformige Fuͤhlhoͤrner, zwey Srefpiken 
und zwey gemölbte und gezähnte Kinnladen. Seo 

wie biefe Inſecten wachfen, fo erhalten fie bey jeder 
Haͤutung nach und nady mehr Abſchnitte. ae. 


; Er rk 
1. Der Scheerenfcolopender Scheeraſſeh Di 
Man finder ihn das ganze Jahr hindurch in Gärten 


unter den Blumentoͤpfen oder abgefallenem Laube und in Wil 


dern unter der alten ofen Baumfchaale, 

Er wird‘ ı Zoll lang, iſt roͤthlich oder braͤunlich, 
und hat 15 Paar ausgefpreiste Füße. Der Kopf il 
mit einer großen Zange verfeben, womit er kleint 
Wuͤrmer packt. 

Sein Biß ſcheint giftig zu ſeyn, da die Fliegen ſ gleich 
ſterben. Wenn die Jungen aus den Eyern kommen, foh 
ben fie nur 3 bis 4 Paar Füße, mit jeder Häucung a 
erhalten fie ein neues Gelenk und ein ‚neues. Paar Süße 
bis fie völlig — ſind. 

2. De 


” Scolopendra, D Sc. foifigätg, L, drz . Scolopen 


dre ä trente pattes. a 5 


Indianiſcher Scolopender. 1139 

2. Der Glanzſcolopender ). 
Er iſt ohngefaͤhr 13 Zoll lang, ſehr ſchmal und 
bat 70 Paar fFfͤtte. 4:2 
‚Sein Aufenchale iſt auf der Erbe im Moos oder Gras. 
Er vetbirgt fh auch: zuweilen in den Blumen, -und komme 
dann zufälligerwweife manchmal einem Menfchen in die Nafe, 
niftelt ſich in der Stirnhöhle ein, und erregt die gefährlich, 
ſten Zufälle. - Sein Körper iſt mit einer fchleimigen, phos⸗ 


phorartigen Materie uͤberzogen, weswegen er im Finſtern 
leuchtet. ** 


3. Der Indianiſche Scolopender ). 
Aus Indien und dem öfttichen Amerita. —— 

Er ift vem Scheerenfcolopender in der — 
aͤhnlich, wird aber 4 bis 8 Zoll lang, draungelb un 
haben 20 Paar Füße und g Augen, 

Er lebt in. der. Erde in faulem Holze, unter Steinen 
und Moos, nährt fih von Würmern und Inſecten, und 
der Biß, den er einem Menfchen. anbringt, wird für ges 
fährlicher, ald von einem Scorpion, gehalten. Als ein 
Segenmittel braucht man das Baumoͤhi, worineben biefe - 


Inſecten erſtickt ſind. 


2A —— — 


Die hundertſte Gattung. 


Vielfuͤße ). En 
Die unferfcheiden fic) vonden Scolopendern durch die 
wößere Anzahl von Füßen, durch ven langen, runs 
en Körper und befonders dadurd), daß an jedem 
Selenfe 2 Paar Füße ftehen, Am Munde befinden 
ich gezähnte und gefpaltene Kinnladen und 4 Freß- 
ißen. Die Fuͤhlhoͤrner find fadenfoͤrmig. Sie 
eben feuchte Orte, und legen viele Eyer. u 
BA ennt 
m) Sc. electrica. L. Frʒ. Scolopendre à cent quaran- 
te pattes. | — 
„) Stolopendra morfitans, 0) Fulus, 
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kennt jetzt 9 Arten, wovon wir nur folgende einheis 
mifche bemerfen. | 


Der Erdvielfuß ?). 
wird den ganzen Sommer über in der Erde, auch untet 
Blumentöpfen und unter dem Baummoos in dem Wäldern 
angetroffen. | Meets“ 

Er: wird ı bis 2 Zoll lang und 2 Linien did, 
Die Farbe ift blaͤulich ſchwarz, mit zwey gelblichen 
ober roftfarbenen Sängsftreifen auf dem Rüden hin. 
Bey denen, weldye nod) nicht völlig ausgewachſen 
find, fehlen entweder die $ängsftreifen "ganz ober fit 
find undeutlih. Er hat 100 es Füße, welche 
wie Fleine, weiße bewegliche Häärchen ausfehen. 

Sein Geruch) tft ſtark und widrig. 


p) Julus terreftris. L. Frz. L’Jule ä deux cent ) tes, 
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Das ſieben und dreyßigſte Kapitel... 
Bon den allgemeinen Kennzeichen und: Eigenſchaften deu 
Wuaͤrmer und von ihrer Eincheilung und Terminologie. 
Die ‚Näturgefchichte der Würmer handele ‘man in 
be Sl er Sm rn Yun 
nan alle längliche, blutloſe, kriechende Thiere, die 


.“ 
’* ER 





man Aa 
feine Flügel ‚haben, 3. B, die Raupen, Mäden und 
re AN Pe flͤgel ofen Foſtecten WGimee die 
Nacurforſcher aber: verſtehen darunker nur ſolche 
Thiere;; die ſtatt des rothen Bluts einen weiſſen, 
kalten Saft, weder eigentliche Fuͤhlhoͤrner noch 
Zope haben, und auch Feine Verwandlung teiden. 
statt der. Kühfpörner Haben mehrere Fühlfaden, 
3. je weiche, biegfame, ungegliederte Säben, Die vor 
em Kopfe ſtehen, wenn man ‚benjenigen Theil, an 
velchem fich die Mundöffnung befindet, bey den Wire 
ern Kopf nennen will. Ob gleich: ihr Körperbau 
och weit. einfacher als bey ben Inſecten ft, undman 
penig. oder gar „Feine Gliedmaßen an ihren bemerkt: 
» fönnen fie dod) vermittelft einer großen Bewegungs⸗ | 
Higkeit denfelben in vielerley Geftalten abändern und, 
uf mancherley Art ausdehnen und zuſammenziehen; 
uch ſind einige bald mit einfachen, bald mit bufchel- 
rmigen, Borſten, Haaren oder Fäden an den Sei- 
n befegt, mittelſt welcher fie ſich fortbewegen Fünnen. 
uch ſcheint ihnen yon den Sinnen faſt nichts als das 
ni, ante DDRDR 20 SG 
a) Vermes. — 


1144 — mn“ Waͤrmer nun: u — 


Gefthl, welches aber fat immer Außerft fein, 
Theil worden zu ſeyn Haslach rer ONo⸗ 
r 


ren noch Naſen, und bey den m eften auch Feine 


Augenz denn die ſchwarzen Punkten auf l 
faͤden unferer SünedenTbie man fonft für ge⸗ 





fie alſo feinen Ein 


ringelt (annulata), gewunden (torta), f 
bogen (flexuofa), pfriemenförmig, Dreyfeitig, 


‘(penicillata) buͤſchelfoͤrmig äftig, zweigförmig ( 


und theils als Werkzeuge dienen, die Speifen zum ‘ 
zu bringen. Nur bey den Armen find noch eimü 
fchiedenheiten zu bemerken. Dieje find nämlich 2) 8 
rer Geſtalt und Oberflache: rund (teretia), warzi 
rucofa), glatt, eben, haarig ꝛc. 

und Verhältniß gegen einander: CO 
triſch. | | 
Der Mund der Würmer iſt verfehieden 1) nach 
Lage, wo cr entweder an dem einen Ende dee Körpers | 


Digitized by | 


Würmer. 114$ 
tanniaele an vordern Ende mehr nach Oben (an. 
siee-füpra), oder’ mehr nach uͤnten (antice ſubtus) odet 
auf der untern Seite in der Mitte des Körpers los. cen- 
trale) fich befindet. "Sy! Mach? ſeiner Geſtalt weit ausger- 
breitet: (dilatatum); o und Gerüffele (rofkkätum),. warzen⸗ 
foͤrmig zugeſpitzt " und. "eichelförmig. (glandiforme).. 
Nach feiner Suͤbſtanz“ hornartig, blafenformig ve- 
heulofum) und weichwarzig (papillofum).. 4): Nach ſei⸗ 
ner innern Einrichtung: se Zähnen: beferzt'fin fauce 
dentihus Inftractumm),. mit Stacheln beſetze (Intus acu- 
leatum), mit zwey mit floſſenartigen Anfängen beſetzten 
Kinnladen (maxiilis binis pinnatis A wor fünf 
klappig (quinquevalve):-'-5). Mach. feinen Atgern- Anſaͤze 
‚gen: mit buͤſchelweis beyſammenſtehenden Warzen beſetzt 
Gapillis fafciculatum), mit einem Saaken oͤder Klaue- 
(unguiculatum), mit Fuhlfaden (tentaculatum) mit. 
kleinern Faͤden (eirrofum); mit: Haaren (erinitum), mit, 
Atmen (brachiatum) verſehen, oder. mit einem ringfoͤrmie 
gen ausgehoͤhlten Streifen umgeben (ſtria excavata annu- 
kri’cinetum).. Die Lippen find- glaterandig,; gekerbt, 


gefranze oder nacend, Einige haben aich: eine- wirkliche · 


hervorgeſtreckte (iagua, exferta).’oder- eingewick elte 
(inyöluta, (pirakis) Zunge) N 

. Der Körper der Wuͤrmet har eine: ſehr mannichfalrige: 
Dildung und iſt verſchieden, x) nach ſeiner Geſtalt: fadene 
förmig, walzenförmig,an beyden Enden zugefpint 
(utrinque attenuatum), linienfoͤrmig (lineare), Fugen. 
lid) (Iphaericum), halbkugelich (heinifphaericum),. keu⸗ 
lenförmig,. verkehrtkeulenfoͤrmig (obclavatum), ver⸗ 


kehrtherzfoͤrwig Ereisförmig (orbiculatum), gewoͤlbt 


(convexym), pft iemenförmig, eyfoͤrmig, geringelt,. 
einfach, aͤſtig und gefterne (Aellatam). 2) Nach ders, 
Umfang: rund, plettgedrüdt (depreflusm), kielformig, 
gerinnels, unten mie einem-fleifbigen Schilde (Gub- 
tus clypeo carnofd) oder: mit einer Rachen. Scyeibe der- 
Zänge nad) (Cobtus, difko. plano. longitüdinali), drey⸗ 
Fantig (trigonum).. 3): Nadı. den Seitenrändern; ums 
gerander, geramder, zweyſchneidig (anceps), gefranzt, 
zusgerandet (emarginatum), : abwärtsgebogen (de- 
Hexum), mie Sühlfaden beſetzt, ſtrahlig und ges 
Oddd 3. kerbt. 


* 


1146 Wuͤrmer. 
kerbt. ) Mach den. Enden: 18, ausgebreitet (di: 
latstum), zugerundet und abgeſchnitten (truncatum), 
5) Rad) der. Oberfläche: eben, der Länge nach ausge 
furche -(longitudinaliter exafperatum), hartwatiig 
(verrucofum), weichwarzig (papillofum), Enöpfig (tu 
berculatum), ſchroff ((cabrum), ruͤckwaͤrts ftadhlid 
(retrorfum aculeatum), va (hirfutum), buſchlich 

 Gfafeiculatum), ſchuppig ((quamatum), gegürtet (ci- 
etum),. zunzlid) (rugofum),, mit- einer. weiten ſchlaffe⸗ 
Haut befleidet (tunica laxa indutum), in zuruͤckgebo 
gene Haute gehuͤllt (memhranis reflexis obvelatum) 
und durchſcheinend (diaphanan, pellucidum). 6) Nas 
den Beweg@ngswerkjeugen: mit Fuͤßen beſetzt (pedı- 
tum), geflügelt.(alatum), mit einer $loffe (pinnatum), 
auf dem Rüden mir einem haͤutigen Segel (velatum), 
mit Armen beſetzt (brachiatum) und geſchwaͤnzt (can 
datum). 7) Nach den Beftandtheilen:  fleifchig, gerin 
gelt oder gallertartig (gelatinofum). 8) Nach der Bu 
deckung des Körpers: nackend, befcheider (vaginatum), 
mit einer-lederartigen Kruſte bedeckt (crufta.coriaces 

tectum), oder mit einer harten Falfattigen Schaalt 

bedeckt tefla calcarea tectum). 9) Nach der. Bewegung: 

kriechend (tepens), ſchwimmend (natans), ſich anbefı | 
send (ſeſe afligens), und feftfiehend (ixum). | 

Nenn die Würmer Züße haben, fo;find diefe x), nah 

ährer Seftalt: einfach oder buͤſchlich (pedes-Fafciculati) | 
d. h. aus Buͤſcheln von dünnen Faſern beftehend, und 2) 
nach ihrer Spige: mit Klauen beſetzt (uhguiculati) eder 

ohne Blauen (matici).,. ——— 
Der After bat, 1) eine ſehr verſchiedene Lage. ‚Ba 
einigen oͤffnet er fi in den Mund, 3. B. bey den Seeſter 
nen x; bey andern ift gr am, Eude des Körpers: Endaf 
zer (anus terminalis), ‚oder über dem. Ende des Körpers 

‚mehr auf dem Rüden: Ruͤckenafter (anus dorfalis); oder 

An der einen ‚Seite: Geitenafter (amus lateralis), oder 
au, oder unter dem Beitenrande: Randafter (anusmär- 

‚ginalis); am Halſe: Galsafter, (anus collaris); am Bau⸗ 
de: Bauchafter-(anus ventralis, abdominalis). 2) Die 

Oeffnung felbft ift entweder rund oder länglicy, und im 
letztern Fall entweder vertikal (anus verticalis), oder a | 

| J qu 


—— - 







” f * au, en ‚in der Ede 
n, dumpfigen Deren, vorzüglich, im Waſ⸗ 
ipfen und faulen Saͤften, vielleicht au 
jet in ft... Die meiften [eben einfam, us 
nn 3. ch einige in Geſellſchaft antrifft, ſo 
int fie. — kein mg sin Zwech ‚wie 
ndje Juſecten zu bele 
Ri Se Nahtung —* ſie nicht nur von der 
ren und Pflanzen, und ihre "Shen, ſondern 
felbft von Mineralien, als Erde, Kalch u. d. gl. je 
den den fehr kleinen Gattungen kann man e8 gar nicht 
gründen, wovon fie leben, wenn ihnen nicht die 
bermifchten Fluͤſſigkeiten —T in denen fie ſich bewer 
den, zur Nahrung dienen. 
ihrer Fortpflanzungsart ſieht man. auch — 
Be mehr Berfepletenheit als ey andern Thierclaſſen. 
y vielen Eingeweldewuͤrmern findet maͤnnliches 
weibliches Geſchlecht ftaet, nnd ſie begatten ſich 
ie gewoͤhnlich; die Regenwuͤrmer und Schnecken 
gegen ſind beyderley Geſchlechts zugleich, und be— 
uchten ſich Ananda, je zwey und zwey; Die Seeha⸗ | 
find auch Männchen und Weibchen zugleich, bes 
chten ſich aber felbft, und endlich pflanzen ſich ver« 
edene Polypenarten ohne alle Befruchtung fort, theils 
die Gewaͤchſe durch Sproſſen, cheils durch Eyer. 
So wehrlos dieſe Thiere zu ſeyn ſcheinen, ſo fehlt 
— do och eines Theils vielen nicht an Waffen, . womif 
e ſich entweber vertheidigen ober ihre Feinde abhalten 
oͤnnen, dahin gehören Mund, Fühlfaden, abgefprig- 
s Gift, harte erberggehäufe; andern Theils aber 
ofigen fie faſt alfe die Kepräductionskraft im hoͤchſten 
rode, ſo vr fe a alfe 0 Theile, ſo gar oft! 
DA Jen 
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den Kopf wieder erſetzen koͤnnen. — 
man die Verſtuͤmmlung ohne Nachtheil des 
bey den Polypen treiben. 2 FE 
Der Menfch hat auch vieles von diefen Thieren 
zu feinem Nutzen anzumenden gewußt. Manche Wir 
mer find ihm daher efbar, und nicht felten vorzügh— 
che Leckerbiſſen z. B. die Auſtern. Die fchaaligen un 
harten Theile dienen zut Pracht, und Schmud, bet 
den Wilden gar ſtatt des Geldes, 5. B. Schneda 
und Perlen. Andere liefern Farbenfäfte, Seide, ım 
fogar befigen verſchiedene medicinifche Kräfte, Jede 
werben auch verfchledene ſchaͤdlich —— ei, 
ball durch Durcjbohrung der Dämme, Schiffe ud 
Pfaͤhle, bald daß fie den Menfchen und die 
nutzbaren Thiere als Eingeweidewuͤrmer beunruhigt 
und plagen. | | Pa J 
Da man bey dieſen Geſchoͤpfen am ihrer "Außen 
Geſtalt verfchiedene auffallende Un ek nert 
male bemerkt, wodurch einige gang nackt und 
- Schale erfcheinen, und entweder einen ganz einfadkt 
oder zufammengefegten Körper haben; andere Bi 
gen in einer freyen oder feft angewachfenen Schale 
’ ben; fo hat man darnach die Fintheilung diefer Th 
Flaffe entworfen, und folgende 5 Drdnungen gen 
2: Mürmer ohne Gliedmaßen: Gin 
weidewuͤrmer ). Es ift ein ausgedehnter lange 
kriechender Körper. | — 
2. Wuͤrmer mit Gliedmaaßen: Schleimm 
mer oder Mollusfen °). —W 
3. Conchylien Schalwürmer 9, Sie 
mit einer harten Schaale nerfehen.. 73 
4. Zoophyten: Pflanzenthiere ): Sie fele 
in ihrer Bildung Pflanzen vor. J 49— 
* ge An⸗ 
b) Inteftina. c) Molluſca. d) Teſtacea. +) Zoophyt · 
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| Infuſtonsthierchen 9. Sie ent lten die ein· 
il kleinſten Thierärten. | 7 


Das acht und dreyhigtte Kopitel. 
LDrdnuna \ 


Eingeweidewuͤrmer ?). 
— bieſe Ordnung gehoͤren diejenigen: Wüemer, wel⸗ 
che man im gemeinen geben mit dem Namien der ei⸗ 
— J5 Würmer belegt. Sie hahen eine hoͤchſt 
Geſtalt, denn ihr Koͤrper iſt ausgedehut, 
er meift cylindriſch, und: außer. das Fuͤhlfaden und 

i itenborften einiger Gattungen mit oft... keinen 

liedmaßen verfehen..: Bey ven meiſten macht er nur 
ein Stuͤck aus, bey einigen ift er aher; auch ang Ger 
‚Ieufen ober Ringen zuſammengeſetzt sd na, 

"> Khesinnerer Yau ift eben ſo einfash.ichhider dußes 
re, und man bemerkt an erde kaum ing feine Mund⸗ 
affnung, tgomit.fie ihre Rahrung einfangen, Diele 
‚Iebeniin den Eingeweiden lebendiger Thiere,  audere 
in der Erde und im Waoſſer. Sie pflangen fich theils 
— Eyer, theils durch lebendige Jungen fort. Es 

ebt neunzehn Gattungen und ap hundert ein 
8 fiebens Arten. et 
ie, erfte Gattung. " 

"Kundwö dwuͤrmer . 3 
Dein elaftifch, an beyden Eeentiie 
ve zulaufend hat am Ropfende 3: Rnötdhen und iſt 
dm · Schwanzende entweder flumpf "abgerundet ober 
pfriemenförmig N ulige. — Sie finden fih bloß in 
den Därmen des Menfchen. und, her. There, Man 
kennt 78 Arten. 1. Dec 

f) Infuforia , _ Bun N ee ae 
$) Inteltina, ' DAR xi 


mo. Spulsmenten..D 


1. Der Spulwurm (2 em) #). > 
Dieß ift der 3 bis 12 lange rundliche Wurm, von bet 
Dicke eines Schreibfederkiels, den die Kinder und auch die 
Erwacfenen im Darmkanal bey ſich führen, Er iſt der &u 
ſtalt nach dert Negenwurme ähnlich, —2 er ſonſt von vie 
fen auch mit ihm für einerley „gehalten worden iſt. Man 
hat überhaupt geglaubt, dag die alten Eingeweiderwirmer, 
wenigftens der Saame dazu, durch bie Nahrungsmittel von 
züglidy durch das Waſſer in den Leib kamen. Allein esil 
nun mehr als ausgemacht, ' daß. man diefe Würmer, nicht 
außerhalb ‚dei thieriſchen Koͤrpers antrifft, daß ſie — 
Menſchen und Thieren angebohren fi nd, ‚und in den Einge 
weiden been an — finen Maß haben, wie die Läufe ı 
dem Kopfe hat auch ſchon die Spulwuͤrmer in Kin 
tern bemeikt, die kaum etliche Tage alt waren und mid 
als Muttermilch getrunten hatten. Sie fehen blaßfleiſch⸗ 
farben !aus;' haben zarte Ringe und am Munde 
Knötchenzuzteifchen welchen‘ fich der Saugrüffelbefa 
det, womit fie ihre Nahrung zu fich nehmen. Hatıt 
diefe Knoͤtchen oder Klappen gefchloffen, fo..fan De 
fih damit einbohren, - wohinser will, und. man hat 
Beyſpiele) daß er fi) durch die Gedarme; ja bon h den 
Bauch durchgebohrt hat. Mitten durch ‚den 13 
‚gehe‘ ein pommeranzengelber —— 3er 2 


rungsfanalu a — 
1. 88 giebt, * em Männchen und 
von diefen hundert gegen ein Männchen. - 
ein Weibchen gegen. 10000, — 
reif machen, daß der Mutter der 2 
die Daͤrme ausgefchüttet werden.‘ > 
Kinder, die viele Würmer haben/ vaden der 
big, und bekommen endlich gar, Wenn bie Qu eu 8 
wird, die Englifche Krankheit oder Schwind bt. «Di 
fen Baͤuche der Kleinen blaſſen —— iu ert 
wahre Wurninefter., Man hat in den thei en Be v 
Mistel zur Vertilgung Di efer a mir. * e 


ar 2 
Dia 


i) Afcaris lumbrieeides. L. St; Le — J 
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Kinderwurm | al 


Dur Rinderwurm (Spningrgura Atem) 2 


‚Er; hab wit den Räfemaden : die.jgeößte Aehnlichkeit, 
fpeingt auch und geht mit den Exkrementen der Kinder ‚oft 
in ungeheurer Menge ab, Er iſt noch feinen Zollang, 
weiß, dünn und fo glatt, . daß man keine Ringe an 


ihn entdecken kann, nur iſt die Haut an den Seiten 


fein gekerbt. Der Schwanz iſt pfriemenfoͤrmiq. 
Es gieht Männchen und Weibchen-und letztere gebähren 
'febendige Junge. Sie figen im Maftdarm bey Menſchen. 
Kenn fie zu haͤufig find, fo fpüren die Kinder einen befchmäts 
lichen Reitz zum öftern Stuhlgang und Jucken in der N me, 
Mar vertreibt. ii ie mit Laxiermitteln. ! 
-3. Der Pferderundowurm ’% | 
Es iſt der Rieſe unter den Rundwuͤrmern, wird. } 
bis JEllen lang, chlindriſch und ſo did wie ei 
fleiner Finger: ° 


Die Pferde geben: ihn zuweilen an‘ Fruͤhj abe Er — 


Genuß des gruͤnen Wickenfutters von ſich. Daher man 
diejenigen Pferde, die damit geplagt find, durch =. naar 
ter heilen kann. 
Die zweyte Gattung. - 
| Haarkopfwürmer ” 2. 
Es ſind tange Eingeweidewuͤrmer, die ee eine 
dicken und Dünnen Theile beftchen. Letzteres ob 
Jas. Kopfende iſt wie ein feines Haar, und wohl zwey⸗ 
nal länger .als das Hinterende. Beyde find mehrens 
heils gedreht, gekräufele und- elaſtiſch. 6 een, 
Wir bemerken nur 


Den menfchlichen — ei 


Diefer wohnt in dem Blindarm der Menfihen;d Sie | 


en morbum mucofum gehabt haben, iſt ı bis 2 Zoll 
ng, bag, dide.oder Schwanzende ohugefähr fo ftarf 
(8 eine mittelmäßige Stecknadel und das Wordere 


yeil, welches zweymal fo lang als das Hintere ift,n F 
| — ſtaͤr⸗ 


A) Aſ. vermicularis. L. 2) Aſ. equi. L. m) — 


phaluy. »} Tr. hominis. L. 


⸗ 
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ſtaͤrker als ein Haar, und ſchlingt ſich in einanher. 
Er iſt oben gekerbt, unten glatt: and vorn fehr 
fein geſtrickt. Das Männchen erfennt man an den 
fpiralförmig zuſammengewundenem Hintertheil. 
Wunderbar iſt es, daß der duͤnnere Thetl an diefem Mur 
‚ der Kopf ift, mit welchem er ſich einfaugt. Er weicht nut 
den ftärkften Purganzen. *2. * 
Br Die dritte Gattung. 
' Drathivürmer °). 
Der Körper iſt rund, fadenförmig, gleich und ſeht 
glatt, am Munde erweitert und mit einer rundlichen 
hohlen Sippe verſehen. Es giebt jetzt 18 Arten, de 
wiederum, wenn man einen nicht ausnehmen muß, 
Eingeweidewuͤrmer ſind. Man findet ſie in Hafen, 
Huͤhnern, verfchiedenen Inſecten u. ſ. w. Fur ung wir 
Der Hautwurm. ?)) 

nur merkwürdig, welcher in Guinea, Amerita und. Oft 
dien angetroffen wird. Ex befindet fih unter der Fußhaut | 
derjenigen Menfchen, die mit bloßen Füßen gehen, und mal 
weiß nicht, ob er-in der Hqut erzeugt wird oder in. ſumpfigen 
Waſſern ſich befindet und, als Ey ader Wurm zwifchen dit 
Haut kommt. Er wird an 12 Fuß lang, iſt gan 
blaß und fo. dick, wie eine. Darmfeite. E 

Fr. wird faſt nicht: eher: gefpärt,. als bis er heranstom 
men und. die Haut durchbohren will, Die Gegend, wo 
ſich aufhaͤlt, iſt entzuͤndend roth, und bleibt immer kalt. Ken 
ei erndas hervorgekommen iſt, fo: wickelt man. ihn um,eit 
dünnes, Stäbchen. und zieht: dabey. ſehr gelinbe. Mas 
darf es aber nur zwey bis dreymal täglich wiederholen, font 
weißt: er- ab, der. Ort eñtzuͤndet fich, und es kommt. oft bet fallt 
Brand.darzu. ° Daher koͤmmts dag man. wohl 14, Tage zei 
hraucht, um. ihn. ganz heraus. zu wickeln. —— 


Die vierte Gattung. 
A Kratzer 7). 
Die 48, hierher gehörigen. Arten. ‚von: ei | 





N Eilaria, p)R: medinenfis.L. : 2) Ecbinoryuchs 
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wohnen in den Daͤrmen der Schweine, Voͤgel, Am · 
phibien und Fiſche. Es ſind cylindriſche Würmer, 
mit einem ſtachlichen Ruͤſſel⸗ den ſie er 
und herausftrecken koͤnnen. Ä 
Der Rieſenkratʒer (Schweinenum) N. 


wohne oft ſehr häufig in den Gedaͤrmen der im Sal au | . 


mäfteten — er) aber immer, für, ‚einen Spulmurr 
behalten, den er. n Länge, Weit überttifft, denn er wit 
über 3/4 MA: Sim ofwdrifchen a br nt 
Ye mie Spiben ruͤckwaͤrts gefeheten 3 
4 — Se in.3 Reihen über. Anden, er ek 
ehr weiß aus, 

„ Oft unerklärbare ‚Krahtfirten seien werden —* 
ihm SL * 


"Die fünfte Sateung., ma 


Egel⸗ | 
Ks: MER, Wuͤrmer on bloß in den Eingeweiden 
der Thiere, ßkg laͤnglic —5 — platt und haben 
(meift) zweh Oeffnun ee on eine zur: Seife 
liegt, Es find, — Arten but ein a 
ie ‚Schaf 2 62 Kae a 

Man findet dieſe Wuͤrmer 9 in ſolcher Menge in 
der Leber der Schäfe, daß. bieß Einge weide von ihnen gut 
durchlöchert iſt. Sie werden ohngerähr ſo groß wie eid 
Kuͤrhlskern, 1’ Zoll lang, koͤnnen ſich "verlängern, 
verkürzen, verduͤnnen und dicker machen, ſind eyfor⸗ 
mig platt, und braͤunlich oder braͤunlichweiß.· 

Sie ſind wie die Schnecken maͤnnlichen und weiblichen 
Geſchlechts zugleich, und man ſieht ‚oft: die Eyer wie ein 
Blumenfeld durch die Haut ſchimmern. Unreines Getraͤnk 
und naſſe Weide befördern ihre Entwirtelung ; daher. man 
fonft glaubte, bie Schafe ſoͤffen fie aus Pfügen und unrei⸗ 
nem Waſſer. Allein fie gehören ihnen eigenthuͤmlich zus 
Sie verurſachen ihnen oft die. Waſſerſucht und den Tod, 
Zu Pulver gebrannte, durch ein Sieb geriebne und wit 
Salz vermengte Mohnhaͤupter den Schafen zu lecken gege⸗ 
Sen, ſoll die Schafegeln toͤden. Das 

r) Echin. Gigas. L. 5) Farciola. n Fafc, — 


, Denn die alte: Behauptung iſt längft. unrichtig 





15 Bañbwwuͤrmer. 
Varietaͤten davon findet man auch in den Lebern In 
— der Schweine, Pferde, Hirſche ca)" 
Die: fe chite Gattung. 
DBandwürmer ". 
Es ſind von dieſen Wuͤrmern 91 Arten ‚entdeckt, ti 
einen langen plattgedruckten, aus ineinander gell 
ten Gliedern beftehenden Körper haben. Am Kopf 
womit fie ſich einfaugen, find vier Saugmindung 
und ein doppelter Haakenkranz. Die einzelnen m 
mer folfen wieder zu ganzen GSliedern auwachſe 
gleich ihre —— — ſchon Ba p 
nug iſt. Man macht 2 Familien. 

Erſte Familie: Darmbandwuͤrmer. © 
wohnen in den Daͤrmen der Thiere, haben einen bi 
ans Ende HRS rückten. Körper. Man finder It 
in. Menfchen, andern Saͤugethieren, Vögeln un 


Fiſchen. 
a. Der Kuͤrbiskernaͤhnliche oder ana 
Bandwurm ). | 

Er wohnet in den Därmen der Menſchen und ve 
ſacht ihnen oft die groͤßten Schmerzen. Man finder ie 
von 5.bis 8 Fuß Länge, ja man will ihn 60 Si n 
lang gefunden haben, Die Glieder find Ik 4 
viereckig Ehrbiskernäbnlich, und werden seh 
Schwanzende wehl;t Zoll groß. An dem dünne 
denförmigen Halſe fißt-ein rundes zer 
ches der Kopf iſt. — 

Die Haut iſt weiß und durchfichtig, ans man fi 
den: hinterften Gelenfe reife Eyer an Eyerſtoͤcken, diem 
ein aftvoller Baumſtamm ausfehen. Dieſe letztern sen 
Gelenke reißen fi zumweilen von felbft los, und man | 
wohl fonft behauptet, ‘daß. diefe wieder zu neuen B or 
mern "würden, welches aber wohl umt | 






















li 


= 
worden, daß jedes Glied ein einzelner nt kn 


#) Tarnia. : v) Taenia Blum, Lin 


Heer a ar 


Dem vordern Ende ſchedet freylich ein ſolches ahgeriſſenet 
Siug nicht. Dieß lebt umd waͤchſt fort / wie · vorher. 
NMan glaubte Font; daß ein Menſch Nie * als einen 
Bandthurm bey ſich häbe, allein es iſt dieß durch die Erfah⸗ 
rung wiberlegt, da man 5 bis 6 Bandwarmer won Einet 
Perſon abgetrieben hat, und ein beruͤhmter Arzt zu Berlin 
Hat einem Mädchen innerhatb'drey Yahren an fooo Ellen 
Sciiitimner abgetriegendn u: nun une 
WMerkwuͤrdig Hl; daß unter allen’ Eutopdeen vorzuͤglich 
* Saͤchſen und’ Holländer von dieſen Waͤrmern Heinger 
fücht werden, und zwar ‚die Weibsperſonen mehr als did 
Mannsperfonen. 7 Man‘ hat fen Berthinkg Mittel gegen 


dieß Uebel. 11) Das Wegleriſche, welchesggedem nicht. = 


meinen Arzte bekannt iſt, und 2) dag ——— 
ches aus — nglüfchen Zinne beſteht, 
2. Der haͤutige Bandwurm ®,), 


Er iſt — vorhergehenden aͤhnlich. Man —7— ihn vor) | 


— 


zůͤglich in Schweden Häufig entdeckt, daher er auch von Lin⸗ 


ne“. der gemeine Bandwurm genannt wird. 
Seine gewöhnliche Länge ift 10 bis 16 Fuß. 
Die Glieder find Fürz, häufig und breit, and in 
dem. Rande derfelben befindet fich auf jeder Sei⸗ 
fe Aue Ware mit einer Oeffi nung. Die Bert 


3. Der breiteoder kur auliedrige Bandwurm) AN 
Dieſen trifft man- mehr in Rußland, der- ‚Schweiz und 
Framtreich als in andern Theilen von Curopa an. 

‚Er wird uͤber 100 Fuͤß lang, Hat Furze (nur. 1% 
inien lange) aber defto breitere (oft Z Zoll breite) 
lieder, die nad) der: breite fehr fein gefurcht 
ind, und eine weniger durchfichrige. weiße. Farbe, als 
er vorhergehende. Der ungemein fihmale Hals mie 
icht ſelten über eine halbe Eile. 

Er heftet ſich fo feſt in die Darmhaut, daß er auch oft 
‚m ſtaͤrkſten Mittel widerſteht, und nicht abgeht. _ 

Segen ihn hat man fo wie gegen die beyden vorherges 
mden fich folgenden Mitteld mit dem beften Erfolge bes 

| dient. 
:») Taenia vulgaris, Lin. x) T.lata, L. * 









uss Erbsformiger Blaſenbandwurm. 


dient. Des Abends werden einige Loͤffel voll fü 
wo möglich des Englifhen Recinusoͤhls, und des Vi 
drauf nüchtern 10 Gran Gummigutti genommen. Irelt 
die den Wurm nicht ab, fo, merden bald darauf. and 
Gran gegeben, und wenn auch dieß nicht hilft, nad dm 
Genuß von erwag Fleifhbrühe, abermals. 10 Gran, Mn 
Beſchiuß der Eur macht ein.Eiyftier von Mil. Dad 
bey diefen und andern Mitteln auf die SGefundheitsum 
de und dag Alter. des Patienten gejehen werden mif: 
thut der Wurmkranke am beften, er, vertraut ſich einem 
ſchickten Arzte an-I)- A | 
Zweyte Samilie: Hlafenbandwürmer, & 
wohnen. in verfehiedenen Eingeweiden, nicht aber in 
den Därmen. Ahr Körper endige fich in eine 
mit einer wäfferigen Feuchtigkeit angefüllte eyfü 
Blafe, die feinen Ausleerumgsgang bat, | 
4. Der erbeförmige Dlafenbandwurm I 
Er wird in der Reber und andern Eingeweiden des 
oft zu hunderten gefunden, und bat bie Geſtalt erbſn 
foͤrmiger blaulichweißer Blaſen. Die Sagen 
en dieſe Erſcheinung mit dem Namen der Sranzofen 4 
onders da man fie nur in alten Hafen antriffl. Sir 
aber gar fehr von den fnotigen Geſchwuͤren in der 
leber unterfchieden, die man eher, obgleich auch im anch 
chen Verftande Franzoſen nennen könnte, a 
Inwendig in der Blaſe liegt ein Eleines will 
Bandwuͤrmchen, das, wenn-man es mit dem‘) 
ffop betrachtet, am Kopfe 4 Saugblafen und 
doppelten Haakenkranz hat. Auswendig um die X 
ferblafe treiben fie noch eine eigne Blaſe auf, bie 
nur mit Luft gefuͤllt iſt. | 


y) Man kennt noch eine große Menge von Darmbandn 
mern in den Saͤugethieren, ein, Amphibien u 
ſchen, und e3 fdyeint bepnahe, als 
genannten Claſſen feinen eignen urm 
naͤhren muͤſſe; allein fie hier. alle au beſchreiben wur 
los ſeyn; da fie einen auch ohnehin nur ſehr ſelten 
fichte fommen. —— 

x) Taenia piſikormis, Lin. | 
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Fimenwurm. 1157 


pa nennt dieſe Blaſenbandwůtmet/ die eine ſolche 


uſuu haben, und deren man auch beſondere Arten in ge⸗ 
ſunden Schweinen und Hammeln von der — sms Huͤh⸗ 
axye⸗ und daruͤber findet. 


5. Der Sinnenwurm. ). 


Nach den Entdeckungen des feeligen Goeze, dem wir 
Überhaupt das meiſte, was wir uͤber die Oekonomie der Eins’ 


geweidewuͤrmer wiſſen *), zu verdanken haben, find die 


t ia oder fo genannten Franzofen indem Schweinefleifche - 
nichts anders, als die Wafler s Zellen einer Fleinen Art Blas- 


fenbandiwürmer, und feine eiternde Drüfen, bie das Fleiſch 
- Anbrauchbar machen, wie fonft allgemein geglaubt wurde. 
Die Würmchen find fo Elein, daß man fie mit blo⸗ 


»fen Yugen nicht ſehen kann, haben aber die 4 Säug« . 


blaſen und. dem Haakenkranz und wohnen: in klaren, 
hellblauen eyrunden Bkäschen, dievoller Waffer find, 
und dieſe Bläschen liegen wieder in ordentliche Zellen 
nd Kammern. Wenn das Fleiſch noch warm iſt, fo kann 
dieſe Bläschen mit ſammt dem Finnenwurm un« 
Bes: herausdruͤcken; fobald es aber kalt wird, fo 
fhrumpfen. fie zuſammen und werden weiße, harte und 
und undurchfichtige Kluͤmpchen; und diefe Klümpchen 
Kenne. man. benn eigentlich Finnen, 


Wer dieſe Gäfte in feinem Fleiſche nicht gernefieht, der 
mug die Schweine vor Erhigung in Acht nehmen, welches. 


fe3 Treiben, Toben und heißes Futter verurfacht. Diefe 
en das gebdeihlige Austommen diefer Blafenbandwürs 
- Man willdie Erfahrung gemacht haben, daß mandie 
— deren Ueberfluß man an ber finnigen Zunge erfennt, 
adurch vertreiben oder toͤden kann, wenn man einen Brand 
on ee in dem Futter ablöfche. 
.. Der Sirnwurm °). 


- 


. Man — ihn auch den vielkdpfigen —— | 


a) 'Faenia Finna. Lin. 


5) ©. feinen Verfurh einer VYaturgeſchichte der Einge⸗ 


weidemwiimer thieriſcher Rörper v. J. U. Goeze. Rit 
44 Kupfertaf. Blankenburg 1782. 4. 
c) Taenia cerebralis. L. 


echſteins kurzgef. 7.8.1236. Eeee 


1158. Hollenfurie. 


bandwurm, weil man an Einer Blaſe (Es find 
dieß Blaſenbandwuͤrmer ohne Dede d. h. ohne einer 
leeren Zelle) 3 bis 500 Wuͤrmchen von der laͤnge 
Juinie angetroffen hat. Jedes Wuͤrmchen hat am 
Kopfe au) vier Saugblafen und einen Kranz von 3 
bis 36 Haafen. en | 
Sie wohnen in dem Gehirn der Schafe, und verut 
ſachen, wenn bie Blafe oben unter der Hirnſchaale ift, dad 
Drehen, und wenn fie unterwärts nad der Seite zulit | 
das Springen der Schafe. Es giebt Blafen von der Größt 
einer Citrone. Diefe Blaſenbandwuͤrmer find alfo die wah 
re Urfache der tödtlihen Drehkrankheit der Schafe. un 
der Ziegen. | a 
Man fand einmal in einem kranken Schafe 2 foldt 
Blaſen, die zufammen wohl 600 Würmer enthielten, un 
alſo das Thier ‚mit 21600 Haaken und 2400 Saugblafet 
quaͤlten. Außerdem ſaßen noch 8 Bremſenlarven in dit 
Naſengaͤngen, gegen 30 Egelſchnecken in der Leber und 13 | 
ugeifrmige Blaſenbandwuͤrmer (and) eine Art unter dit 
Gattung gehdriger Eingeweidewürmer) im Darmfell. Welt 
eine Würmerplage in einem einzigen Thiere ! ie 


Die fiebente Gattung. - 


rer ee 

Man kennt von dieſem ſchaͤdlichen Wurm; beffet 
Gefchichte aber noch fehr im Dunkeln liegt, zum 
Gluͤck nur ı Art. Der Körper ift fadenförmig, 
allenthalben gleich, an beyden Seiten mit Haͤaͤrchen 
und mit angedrudften zuruͤckgekehrten Stacheln ‚bes 


fe. a 
Die Aöllenfurie (der Tollwurm) *). 
Er ift nicht dicker als ein Haar. Am Häufig 
wohnt er in Oft und Weftbotte, und feheint fich in 
ben ungeheuern Moräften des noch unbekannten nordifchen 
Bothniens aufzuhalten; denn er befällt nur diejenigen, 
die entweder an denfelben wohnen, ober vorbengehen, ober 
auf irgend eine Art durchfegen wollen. Er fällt * 
‚Lu 













d) Furia. , e) Furia infernalis. L. 


Waſſerfadenwurm. 1159 
Luft auf die Haut des Menſchen (wie das von einem Wurm 
geſchehen koͤnne, iſt noch nicht entraͤthſelt, vielleicht indem 
er ſich ans Geſtraͤuch feßt), bohrt ſich geſchwind in dieſelbe | 
‚ ei, und verurfacht anfangs Jucken bald daraufaber den uns” 
beſchreiblichſten Schmerz. Daher ihn Linne” auch die hoͤl⸗ 
liſche Furie genannt hat. Es wird bald ein vorher Fleck und 
dann ein ſchwarzer, der ſich mit) der größten Entzündung 
immer weiter verbreitet,' und wenn nicht bald Huͤlfe geſchafft 
wird, ſo entſtehen haͤßliche boͤßartige Geſchwuͤre, die erſtlich 
das Glied woran der Wurm ſitzt, und zuletzt den ganzen 
Menſchen in dem unbeſchreiblichſten Elende verzehren. 
| Die — attung. As 
Fadenwuͤr —7 — Drabwurm)).. - — 
Mar kennt jeßt 5 ten berfelben. Sie haben ei« 
nen | —— chliũdriſchen, ganz gleichen, glate 
ten Koͤrper. Ä 
1. Der Waſſerfadenwurm . 
Er haͤlt ſſich in jedem ſuͤßen Waſſer auf, das thonigen 
<> hat, hat die Dice einer dünnen Violinſaite, 
R-fleifchbramn-mit ſchwarzen Spisen an. beyden - 
Enden, und am Kopfende zuweilen gefpalten.  : - 
Er ſaugt fich in Bächen und Teichen an’ die Fifchkiemen, 
nn man ihn zerſchneidet, fo entfteht aus jedem Theile 


vieder ein neuer Wurm. 
2. Der Thonfadenwurm ?). 


Wenn man in thonigem oder Iertigem Boden-arbeitet, ° " 


Iſtoͤßt man ‚nicht felten Auf diefen Jangen hellfleiſch⸗ 
arbenen Wurm, der etwas kuͤrzer und dünner als” 
er vorhergehende iſt, und ſehr geſchwind ben Thon 
uechbohren kann. Man ſchreibt ihm in feften, lettigen | 
npehben, die Entſtehung der Quellen’ zu. 

2.3. Derweiße Sadenwurm ). 


Er iſt ganz weiß und. undurchfichtig. 
Vom Nunius bis September wird. er im’ großer Menge 


Fräflergräben, worin Blätter verfaulen, a n. 
Eeeea _ Die 
f) Gordiws. 2) Gordius aguaticus, L. 


b) Gordius argillaceus. L,- :) Geordius lacteus, L. 


1160 . Gemeiner Regenwurm. 
Die neunte Gattung 
| Regenwürmer ’). 
Die gemeinen Negenwürmer haben die Gewohnhei, 
nad) einem warmen Regen des Nachts aus der Eide 
zu fommen, fi) ihreres Unrachs zu entledigen un 
zu begaften; daher der Name. - Die Gattungsten 
zeichen find: Der Körper ift lang, chlindriſch, I 
Ringe abgerheile, und mit verborgenen Borſten ws 
feben. Die meiften haben einen fleifchigen erfaie 
nen Gürtel, der zur Paarungszeit aufſchwillt. Ei 
find 16 Arten bekannt, I: 
1. Der gemeine Regenwurm (Erdwurm) ’). 
@ie find roth, allenthalben in der Erde in Men 
30 finden, vorzüglich aber im Miſt, in dee Mifterde um 
auf dem Felde unter dem Kühdung, wo man fie allezeit # 
wiß antrifft .. - ee ; 
Die größten find über 3 Fuß fang und tie ei 
Federſpule dick, Fommen fchen im Aprib in warme 
Mächten aus der Erde hervor und begarten fi. M 
Diefenbemerft man auf dem Bauchringen, die-erften un 
legten ausgenommen, auf jeder Seite 4 Borſten 
die fie ein und ausziehen und ſich damit feft und au 
dem Bauche erhalten und darauf ftemmend forehelft 
koͤnnen. Jeder Wurm ift männlichen und weibliche 
Gejchlechts zugleich. Hinter den 26 bis 30 Ringen kieg 
ein erhabener runzlicher Gürtel, der auf ber: umtert 
Seite etwas platt wird, und auf, beyden Seiten ; 
Definungen hat. In demfelben liegen die Zeugungs 
theile, daher finder man auch, daß fie in der Begat 
fung an diefen Theilen zufammenhängen, Die Eyet 
werden in der Bauchhöhle ausgebruͤette.. 
Ihre Nahrung befteht aus-ferter Erde, Miſt md 
Thierexkrementen, und es iſt noch nicht erwieſen, daß hr 
.k) Lumbricun . 


D Lumbricus terteitris. L. $tj. Ver de terre, 


—4 











- Bunter Regenwurm. I16T 
mit ihrem rAffelförmigen Munde bie zarten Wurzeln der Ge⸗ 
wächfe abnagten, und die jungen grünen Pflanzen in die Ers 
de zoͤgen; dieß thun vielmehr die Larven verfchiedengt, oben 
bemerkter Inſecten. Doc; if dieß ausgemacht, daß fie aba‘ 

gefallnes Laub in ihre Hoͤhle ziehen und wenn es faul iſt, 
frefien: Denn es iſt im Herbſt und Winter eine fehr artis 
ge Erfheinung, wern man unter den Weidenbäumen wega 
. geht. Hier findet man lauter Büfchelchen von Weidenbläts 
‚ ken, die wie Roſen, inder Höhe auf einem kleinen Regen⸗ 
| wurmshuͤgel ſtehen. Jeder Regenwurm macht ſich nämlich, 
eine kleine Oeffnung, um ſich entweder von hieraus mit ſei⸗ 
nem Nachbar zit begatten, oder auf den naſſen Raſen anzus 
feuchten, oder feinen Unrath von ſich zu geben, oder auch 
um fich diefe Nahrung von Weidendlättern zu verfchaffen. 
Er zieht in letzterer Abſicht eine gange Menge Weidenblätter 
an der Spitze oder am Stielin fein Loch, anfangs nur ein Heim 
‚Wenig, bis diefe faulund zum Genuß süchtig ind, dann zieht 
ſie weiter nach, und fofort, bis die Nofen ganz verſchwinden, 
uſdwenn der Schnee im Fruͤhjahr geſchmolzen, aufgezehrt ſind. 
Die Regenwuͤrmer dienen den Maulwuͤrfen, Igeln, 
— —*— und vielen Voͤgeln zu einer ſehr gedeihlichen Nah⸗ 
rung, und machen durch ihre Gaͤnge, daß der Regen deſto 
beſſer in die Erde dringt und ſie feuchte erhält. Merkwuͤr⸗ 
dig it, daB abgefchnittene Theile von Regenwuͤrmern fid> 
Wieder erfegen, und zu vollkommenen Würmern werde, 
Im Herbſt folken fie auch zuweilen im Finftern leuchten. 
2. Der bunte Regenwurm ”). 


Er iſt roth und braun gefledit mit 6 paarwei⸗ 
ſe geftellten Borftenreihen, und etwa 13 Zoll Länge. 
Mean findet ihn in Teichen und Graben auch im Wal⸗ 
pi im Schlamm. Erpflanzt fi nicht nur durch febendige - 
ungen, ‚fondern auch dadurd) fort, daß er die junge Brut 
wie Sproffen auötreibt. Seine Neprodutiougtraft ift r 
groß als wie beym gemeinen Regenwurm. 
Die — E Gattung. 
ft 
E⸗s find Wuͤrmer mit einem laͤnglichen, fatsrunden 


Eeee3 hin⸗ 
=) Lumbficus variegatus. L. ») Hirndo., 


— 


— 


62 Mebieinifcjer Blutigel. 


hinten und vorn abgeftumpften Körper, der ſich ein 
zieben und ausdehnen laͤßt. Sie ſchwimmen ſeht 
geſchickt im Waſſer, und koͤnnen auch dadurch ſich ſottbe⸗ 
wegen, daß fie Mund und Schwanz in einen Kris 
ausdehnen, und fich fo wechfelsmeife anfaugen. E⸗ 
giebe bis jegt 14 Arten, _ a | 

1. Der mediciniſche Blutigel °). 

Er lebt in Teihen und ſanftfließendem Wafler, 
laͤßt ſich zu 5 Zoll ausdehnen und ift platt, braun⸗ 
ſchwarz/ an den Seiten gelb —— am Dal; 
che blaß mit einigen gelben Flecken. 

Man wählt diefen gemeinigtich zum Blutausſaugen be 
Menfchen, die fich vor der Aderlaffe. ſcheuen, vollbluͤtig ſind 
oder verdborbened Blut Haben, nimmt ihn aber darzu au 
reinen fließenden Waſſer, oder läßt ihn vorher eine Zeitlang 
in gutem Wafler leben, wo er mit Blut gefüttert wird, Mut 
‚ Tann ihre Überhaupt zu dieſer Abſicht Jahre fang erhalten. 
Wenn er angefeßt werden foll, fo muß er vorher ganz let 
von Blut ſeyn, alsdann faugt er, wenn er groß ift, 2 Lot 
Blut ein, ehe er ablaͤßt. Will man ihr eher Loß haben, f 
darf man ihn nicht loßreißen, weil dieß Entzündung verun 
ſacht, fondern mit Sal; beftrenen oder mit einen in Vrand 
wein getunkten Lappen reiben, fo laͤßt er von felbft ab. Di 
Saugwerkzeuge beftehen in zwey Lippen, die eine dreyediit 
Oeffnung machen, in welcher 3 ſcharfe Zaͤhne liegen, want 
fie die Haut durchbohren, und hinten eine freye Marze ent 
hält, verntistelft welcher das Blut eingefogen,. aufgefanget, 
Ar die fafrige Kehle und von da in den Magen, der ein 

häutigen Sack vorftellt, geleitet wird. " ar 

Merkwuͤrdig ift, daß man bey den Blutigein keinen Xi 
ter findet, und alfo das Unnuͤtze bloß durd) die Hautoͤffnunget 
fortgefchafft werden muß; daher es denn auch kommt, di 
fle jo lange ohne Nahrung bleiben koͤnnen. - | 

„2 Der Roßblutigel ?), | 

Man finder ihn in allen Teihen, Baͤchen und Gräben 


in Denge. Er i oben ſchwatz, unten ſchminn 
| N 


0) Hirudo medicinalis, L. Fra. Suce-füng. 
) Hirudo fanguifue. L. — 
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olivengrän mit; ſchwarzen Flechen Be auch zuwei⸗ 

len fehlen, und ih oft uͤber 4 Zoll lang.’ | 

Er ift ſo ervicht aufs Blut, daß er ſich an alles anſaugt, 
was ihm aufftöße, dahetler ſich oft an den Gaumen der Schaa⸗ 
‚fe, Pferde und des Nindoiehs anhaͤngt, wenn fie ſaufen. 

Man braucht ſie auch vielfaͤltig ſtatt der vorhergehenden zum. 
| Blutausſaugen, und wenn ſie aus friſchen reinen Waſſer ſind, 
ſo thun ſie auch dieſelben © ienſte. An dieſen habe ich oft 
benierkt, daß er Junge in Geſtalt der kleinen Regenwuͤrmer 
von ſich gab. Ss waren ihter 2 ober 4. "Sie Kitten eine 
Lange won ı Zoll, waren Tıf2 Linie dick, und hatten 'eihe. 
helle Fleiſchfarbe. Es koſtete ber Mutter nicht Wil — 
‚Pie grode Jungen zu gebaäͤhren. 104; | 

3. Der gemeine Blutigel N, Ki 
Er häng ſehr haͤung an den, Waſſerpflanzen, iſt 
5 Unien lang, gelbbraun und hat 8 ſchwarze 
* über dem Munde, die in einer halbniond⸗ 
rmigen Reihe, liegen. Er naͤhrt ſich won kleinem | 
Waſſergewuͤrmern. 
4. Der Fiſchegel N); 
if? ohngefähe g Sinien lang, und biaßoligenfänben 
mit weißen Sleden beſeßt. Er iſt vorn und bins 
ten breit und. faft wie ein Hufeifen geſtaltet. 

Er wird in’ allen füßen Waflern oft m Menge an: den. 
Fiſchen haͤngend angetroffen, und ſaugt die Körper. manch⸗— 
mal fo aus, daß fie an. der — ſterben mäfen. 

eee 4 


9— Hirudo vulgaris. L. x) Hirudo‘pifcium. L. 
9 Im. Linneifhen Syſtem fommen noch folgende Gattungen: 

vor: I) Saafenmurm (Uncmaria), mit 2 Arten.. 2). Sco- 
lex mit 2 Ürten. 3) Riemenwurm (Ligula), mit 2 Arten. 
4) Strongulus. mit 2 Arten. 5) Bartwurm (Haeruca) mit 

ı Arts 6) Rappenmurvr (Cncullanus), mit’ 8 Arten. ;7). 
elkenwurm. ——— mit. 4 Art: 8) Zungen: 
wurm (Linguatula ), mit ı Art. 9) Ballertwurm (Myxine;), 
mit 1. Art. 10) Plattwurm (Planoria , mit:48 Arten. 11) 
Spri ügwurm (Sipanculus) nit 2. Arten. 

— ————————— — — 


164.  .:Gchleimttelirmer.- 


Das neun und dreyßigſte Kapitel, 
II. Or dnung. 


Die Würmer, welche zu diefer Orbrung.gehören, 
haben einen weichen, gallertartigen unbedeckten Koͤr⸗ 
‚per, und meift Fuͤhlfaden oder Arme, welche ihnen 
bald zur Bewegung, bald zur Ergreifung ihrer Nah 
zungsmittel: und. bald als Sinneswerkzeuge, vorzig: 
lich eines feinen Gefühls dienen, ‚wie z. B. die Fuͤhl⸗ 
faͤden der Schnecken, Der Kopf ift bey dem meifien 
mit dem Körper zufammengemachfen, und die Bil 
„dung iſt gar fehr verſchieden. Einige haben auf 
eine harte Decke, die aber doch der Härte des Schnel⸗ 
fen».und Muſchelgehaͤuſes bey weitem nicht gleih 
kommt. Sie find entweder beyderley Gefchlechts ji 
gleich oder gefchlechtslos, und dermehren ſich im leh⸗ 
tern Falle bloß durch eine natürliche Theilung. Man 
hat neun und zwanzig Gattungen und vierhun⸗ 
‚dert und Drey und zwanzig Arten. 
| Die eilfte Gattung. 
Erdſchnecken (Wegfhneden) +). 
Sie haben einen länglichen,. oben mit einem fleifhk 
gen Schilde, bevecften und körnigen, und unten flo 
chen, glatten Körper, vier fadenförmige Fuͤhlfaden, 
wovon die größern in der Spitze zwey Fuͤhlpunkte ha 
ben, die ihnen ſtatt der Augen dienen. Auf der red» 
ten Seite fteht eine Definung für die Zeugungsglie 
der und den Unrath. Sie find Zwitter, befruchten 
ſich mechfelsmeije, und legen alsdann Eyer. Ihte 
Nahrung beſteht in Pflanzen, Pilzen u.d.g. Mar 
Fann ihnen Schwanz und Kopf abfchrieiden und biefe 
Theile wachfen wieder; ob gleich diefer Verſuch nicht 
allemal gelingen will, Man kennt 16 Arten. 
#) Mollufca. u) Limax. 1. Die 
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 '2.Die ſchwarze Erdſchnecke —— 24 

Sie wirb bis.5 Zeil lang und fingersdick, iſt * 7 
lich, oben ſchwaͤrz, unten blaulich weiß, wenn Bi 
aber das gehörige After Hat, unten gelblich weiß, 
mit einem gelben Saume. 

Man findet fleden ganzen Sottimer Über ſehr haufig im. 
Walde in feuchten und důſtern Oertern, wo ſie Schtwämme, Aas, 
Exkremente der Menſchen und Thiere u. d. a. verzehren. 
Ihre Eyer finder man in Geſtalt kleiner Erbfen und von 
Sarbe blaßblau unter dem Moos oder abgefallenen Laube in 
Heinen Haͤufchen, und die jungen Schnecken kriechen im 

Fruͤhjahr aus. Aus den körnigen Drüfen, womit ihr Ober: 
berleib bedeckt iſt, geht beſtaͤndig ein weißer Schleim ab, der 
auch ihren Weg bezeichnet. Wenn man ſie beruͤhrt, ſo ſchuͤtzt 
ſich gleich ihre empfindliche Haut mit einer Menge Schleim; 

ja wenn man fie mit Salz oder feinen. Zucker beftreut, fo 
quillt derfelbe fo ungemein hervor, daß fie ſich faſt ganz dar⸗ 
in aufzuloͤſen ſcheinen und gleich ſterben. Die gemeinen 
Leute beſtreichen fich die Warzen mit: diefen Schuecken und 
glauben fie dadurch los zu. werden, und die Fuhrleute ſtecken 
fie zwiſchen die Axe, umdamitdie Wagen zu ſchmieren. Sie 
dienen verſchiedenen Amphibien zur —5 Ar 

2. Die rorbe Erdſchnecke wm. 

Sie iſt faſt noch aber ſchmaͤler als die vorherge⸗ 
hende, und wird in Laubhoͤtzern vorzuͤglich angetroffen. 
Sie iſt oben braunroth, unten weiß, und hat ein 
gelbes Maul, 

Mat hat fie vielfältig für eine Varietaͤt ber oscferge 
henden angegeben; allein fie ift ed nicht. Auf dem Thuͤ⸗ 
ringerwalde, wo es der ſchwarzen in Menge giebt, wird fie 
nicht angetroffenz Hingegen in den Heſfiſchen Waldungen 
deſto häufiger, und hier tft jene wiederum ſeltner. 


3. Die graue Ackerſchnecke (Feld⸗ oder Garten = 


ſchnecke) . 
Sie iſt ſehr ſchaͤdlich verwäftetim Herbft die Kohlatten- 
roch mehr aber die junge Roggen- und Waizenſaat. Sie 
vird zuweilen im Herbſt in ungeheurer Menge auf der gruͤ⸗ 


5 
x) ‚Limax ater. L. ‘w) Limax rufus, L. 
=) Limax agreflis. L. Se | 


 Eommer' hindurch an den, Gartengewaͤchſen, Salatiu)t. ı. 


. lich grau, unten weißgrau, und hat dunkl 


Abbruch; auch die wilden Enten den ganzen Soͤmmer dud. 


Es giebt nur a Arten. Der Körper iſt langli⸗ 


. mit einem haͤutigen Schilde, worunter die Fiemenäft 


. qugefpigt, An der rechten Seite ift nahe am Ruf 


ſchen Meere und wird durch Stürme andem Strand gem 


„blaulichen Stecken beſetzten unförmlichen ‚Fieil 


len und die Haare ausfallen. Sein Geruch ift unerträg) 


Es⸗ giebt 9 Arten, die ihren Namen von dert 
p 


nen Saat angetroffen. Sonſteiſt he: h · ben ganjen 





zu finden., Am Tage verbirgt fie. fich unter Steinen uhd 
Erdkloͤſen, weil fie ‚die brennende Sonne nicht vertrag 
kann, und des Abends und Nachts koͤmmt fie zum Vorſchein | 

Sie wird ohngefähr 1 Zoll Fang, iſt oben röth 


Die Kraͤhen und Dohlen thun ihnen im Herbſt großem 





Auch im Kuͤchengaͤrten kann man fle dadurch loß werde, 

dag man alle Tage früß die Enten einmal durchlaufen lit 
+ Die zwölfte Gattung. 
Seehafen (Seelunge) #. 












rund mit zurückgefchlagenem Saum und der Kudn 


liche Zungen liegen, bedeckt. Am Kopfe find vie 
Fuͤhlfaden, die vordern abgeftumpfe und die hinten 


eine Deffnung für Die Geburtsglieber.. 
Der gemeine Seebasfe (Giftkuttel) 2). 
Er ift ohngefähr 8. Zoll lang, wohne im mittelläri 


fen Wenn er da liegt, gleichter einem braunen 


klumpen, der die Geſtalt eines. fchlafenden Hafen hi 
Er iſt mit doppelten Gefchlechtögliedern verfehen und 
feuchter ſich ſelbſt. Er hat eine Giſtdruͤſe bey fich, daher ſe 
Beruͤhrung macht, daß die Hände und das Geſiche aufl 
eckelhaft. | u 
- Die dreyzehnte Gattung. 
eeraupen ?). 


7) Aplyfa, =) Aplyfıa depilans. ) Apbrodita. 


+ 





penartigen Geſtalt erhalten haben. Der Körper ift 
laͤnglich plate amd mit Schuppen bekleidet; über dem 
walzenfoͤrmigen Ruͤſſel ſtehen 2 geringelte Fuͤhlfa⸗ 
den, und an den Seiten viele —— Borſten. 
Die Seemaus (Etachelruͤcken) *). 
Sie wohne im Weltmeer in leeren, Schneckenſchaalen 
and in Selfenrigen. Sie war fehon den Alten bekannt, und 
ich führe fie nur wegen ihrer merfwürdigen Geſtalt an. 
Sie iſt 4 bis 7 Zoll lang, 2 bis 4 Zoll breit, ey⸗ 
rund, oben gewoͤlbt, unten platt und hat auf jeder 
Seite 32 Füße Der, Rücken ift mit .2 Reigen lan« 
ger,grün und ‚gelbglänzender —5 — die zwiſchen 
den borſtenartigen Stacheln ſtehen, geziert. Da 
die Haare mit den Regenbogenfarben ſchoͤn ſpielen, ſo 
hat man dieſen Wurm auch Glanzwurm, Gold⸗ 
wurm und Goldmaus genannt. — 
= > ‚Die vierzehnte Gattung. 
+ Meerafleln (Nereiden) ) -, .-. 
Man bat bis jege 29 Arten “entdeckt. Sie haben 
einen langen cylindrifchen Eriechenden Körper, wel. 
her an den Seiten mit vielen pinfelförmigen Faſern, 
bie man mit den Füßen der Affeln vergleicht, beſetzt 
iſt. Am Kopfe ftehen borſtenſoͤrmige Fuͤhlfaden 
und 4 Augen. Uns ift nue befonders merkroürdig 
+... Die leuchtende Meeraſſel 9. 
ESie findet ſich faft in allen Meeren. in ungeheurer 
Menge auf der Oberfläche, und iſt ſo Flein, daß mar 
fie kaum mit bloßen Augen erkennen kann. Am 
Munde find Freßzangen. — | 
Sie leuchtet ded Nachts im Meere ſchwimmend, und eis 
nige Naturforfcher fchreiben ihr den hellen Feuerfchein- zu, 
” die See bisweilen, befonders zur Sturmzeit von fi 
gicht, | 
ET EN ah de 
5) Aphrodita aculeata. L. e) Nereis, 
d) Nereis noctiluca. Lin. — 
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1168 Kronenneſſel. 
Die funfzehnte Gattung. 
Meerneſſeln (Seeanemonen) °). 
Dieſer wunderbaren Geſchoͤpfe giebt es 23 Arten, 
Sie haben einen walzenfoͤrmigen runzlichen Körper, 
welcher unten an einem andern. Körper feft fist. An 
obern Ende liege die runde, inwendig krummgezähn— 
fe Mundöffnung, die einen Freisförmigen aus eint 


Menge Arme oder Fuͤhlfaden beftehenden Kranz um 
ſich har, Ihre Reproductionskraft iſt ausnehmend 


ſtark, ſo daß ihm wie den Armpolypen jeder Theil de 
Koͤrpers, den man ihnen abſchneidet, in kurzer Zeit 
wieder waͤchſt. Auch leben fie wieder auf, wenn ft 


eingefroren, ausgetrocfnet oder in einem luftlern 
Raum gemwefen find; rum füßes Waffer Fönnen fe 


| nicht vertragen und in demfelben fterben ſie ſogleich. 


Die Rronenneffel f). 


Eie wohnt im Furopäifchen Ocean, iftweiß, run 
ber Sänge nach geftreift und platt, Faftanienbrau, 
mit einer unzähligen Menge Armfafern, die du 


Mund umgeben, ſich wohl eine handbreit anısbreiten, 
und ſchoͤn meergrün und an den Spigen roſenroth ſind 
Mit diefen Armen bringt fie diejenigen Würmer, di 


ihre Nahrung ausmachen, zu ihrer Mundoͤffnung. 


Die | te; u Gattung. 
e aſen £), Ä 
Sie haben eine blafenartige — einen cylindt 


ſchen, gallertartigen Koͤrper, und am vordern ode 


Mundende eine Menge aͤſtiger Fuͤhlfaden. & 


ſuid 23 Arten befannt, vie alle in der See leben. 


1. Der Seebeurel # ) 


iſt ofe über 6 Zoll lang und 3.Zoll breit, aͤnglich ey⸗ 


rund, und um dem Munde herum, ſtehen 10 aͤſtige 


Sühlfaden, die ein und ansgezogen werben lan, 


eo) Acinie f) Actinia plumoh. L. 
g) Holotbarie, 5) Ilolothuria frondoſa. L. 
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Er ſaugt ih an: Fiſche und andere. Thiete: an, und: wird 
aus. der Mordfee gefifcht. 

2. Die röhrige Seeblaſe pn 
mit 2oaͤſtigen Säblfaden, einem oben warsigen 
und unten röhrigen Körper, | 

Im Mittelländifhen und Adriatifhen Meere. Man 
glaudt, daß ſie es ſeyn, die die Chineſen unter dem Namen 
Chaiſan für eine. Leckerey halten. Sie reihen fie an Fäden: 
und trocknen ſie. Dem Arad wird in verjchiedenen Gegen⸗ 
den Oſtindiens vermittelſt dieſes Thierrs eine Schärfe mit⸗ 
geheilt, die zu mehrerm Durſte reizet; und wie die Chineſi— 
ſchen Fiſcher dem berühmten Reiſeüden Rämpfer verfichers: 
ten, fo ſollen die Indianiſchen Dogelnefter aus feiner. . 
andern Materie bejtehen, welches man aher neuerlich wieder - , 
beftreitet. 8 oben ©. 555. 

Die fiebengehnte Gattung | 

Kiemenwür | . 
Man ke 15 Arten. Es ge Würmer mit länge 
ichen walzenfoͤrmigem Koͤrper mit runden Fuͤhlfaͤ⸗ 
D) nt. ‚oder vielmehr Armen, womit er B an die Kies. 
men oder andere Theile der Fifche anhängt, und mit 
em Munde, der ‘oft rüffelartig iſt, ihr Blut aus» 
auge. Am Hintern Ende befinden ſich zwey Eyer⸗ 
töcfe, u welche der Wurm geſchwaͤnzt erfd)eine. 
» Der Robeljauwurm ?). 
ft fingerlang und federfiel did, und etwas —— 
ven, mit an der Seite zwifchen 3 aͤſtigen Armen 
ſehendem Munde, roth oder ſchmuzig weiß. 
Er ſaugt fih an den Kiemen des Kabeljau ff. Die 
Srönfänder efien ihn. R 
.2, Der Karpfenwurm m), | 

Ein Eeulenförmiger Wurm, deffen Bruft che 
ndrifch, gabelförmig, und deffen 4 Fuͤhlfaden 
n der Spitze mondf rmig ſind. — 


5) H. tubuloſa, ſonſt tremula. NER 
k) Lernaa. . J) Lernaea brachialis, — 
m) Leernaeea eyprinacea, Le 


um70:. Kuttelwurm· 


Er. wohne: in. Fiſchteichen haufig auf dem vile det 
Karpfen und Saraufhen, | md verur ſacht ihnen rothe wunde 


Flecken. 
Die achtzehnte Goltung. 
Dintenwuͤrmer mu : 

Man Fenne ihrer g Arten, die auch anter dem Ni 
men Dinten · oder Blackfiſche bekannt ſind. 
Leib iſt fleiſchig und ſteckt in einer Scheide, we 
das Bruſtſchild umhuͤllt. An der. Bruſt liegt pi 
Roͤhre, deren Oeffnug der After ſeyn folls; Am Ku 
pfe ſtehen 8 warzige Arme, und außerdem bey den 
mehreſten noch 2 geſtielte Fühlfaden, zwiſchen den 
felden im Munde zwey bornartige Kinnladen, un 
zu beyden Seiten 2. Augen, , Die, meiffen Taffen € 
nen fchmarzen ‘Safe ‘von fich, worhit fie ſich ihrem 
Feinde unſichtbar machen. Dieſer kann wirklich ah 
Dinte und ſchwarze Farbe gebraucht werden. Ol 
naͤhren ſich von kleinen Seethieren und dienen wieden 
- um den größern jur Nahrung. Sie felbft werd 
auch von verfchiedenen Voͤlkern gegeffen, oder als Ködet 
bey der Fiſcherey angewendet. Man ſagt, daß diel 
Thiere in dem tiefen Meere oft Menfchengröße erreich 
ten, und den Tauchern gefaͤhrlich wuͤrden, die ſie mil 
ihren Armen an fid) ‚riffen, - 
3° Der Ruttelwuent Dintenfiſch, Seekatze) 2, 

Der Körper iſt ungeſchwaͤnzt und gefäunt, 
und die 2 Fühlfäden find fo lang, als der Körpen 
‚Die acht Arme find fpigig, oben braun, imten weiß 
. Die Augen find: groß, ſchwarz und ‚baben.einen fiber 
farbigen Iris 

Dieſer iſt es Gefowbend,; welcher eine ſchwarze Fenchtig 
keit in einein Beutei bey ſich trägt und fie dep, Gefahr von 
ſich ſpruͤtzt. Der Ruͤckenknochen wird in den Apotheken une 
— — Oſſa ſepiae verkauft... Das Tier ee] 


. —e L: ö1;. La Seiche, = 















\ J— 
Meerpolyp. am: . 

auch ft ſelbſt ah, er ſchwimmt alsdann auf dem Meere det 
um und, wird Meerſchaum genannt, iſt aber nicht der 
Merrfhaum, woraus die, Pfeiffenkoͤpfe gemacht werden; denn 
diejer wird in der Türkey ausgegraben. Das Thier, welches 
im Belpeer und mitteländifchen Meere Wohnt, wird Giss 
weilen gegeſſen, und aus feiner ſchvarzen Farbe fell Chine⸗ . 
ſiſche Tuſche geniacht werden. Die fo genannten SSeerrans: 
ben (uyae marinae) - find die Eyerſtoͤck⸗ dieſer und verwand⸗ 
ter Atten. N 

keiten 52h Der —— N 

Dieb ift ber Polyp der Alten. Der Körper iſt un⸗ 
ten abgerundet ohne Schwanz. An den acht Are 
men ſtehen viele, am Gelenke einzelne und weiter hin⸗ 
wufdoppelte Saͤugwarzen. — 

Dieß Thier lebt. im Meere, vom- mittelländifchen und“ 
othen Meere an bis zum Groͤnlaͤndiſchen und wird unge 
jeher groß, denn man hat es ſchon 9 Rfafftern Tang und. 2 
Jafftern breit gefunden. Die Indianer nehmen eine Art: 
ae in ihre Fahrzeuge, damit das Thier nicht feine Arme-- 
her fie ſchlingen und mit ind Waffer siehen möge. ‚Wenn. 
s den Mund des Nachts öffnet, fo-fpll.es feyn, als wenn 
in helles Licht feinen Fiammen; Glanz von ſich wirft. 
Die neunzehnte Gattung. 
gi ae). 
„8. find gallerfortige, glatte, plattgedrüdte, unten . 
uögebölte, meift runde Würmer. Der Mund: 
iit feinen Süpffäben-befinder ſich auf der untern Sei. 
Man Eennt ſchon 38 Arten, — Einige erregen 
der Berührung ein Brennen in der Haut, daher . 
an ſie auch Seenefleln zu nennen; pflegt. Verſchie⸗ 
ne leuchten auch im Sinftern, wenn fie auf dem 
teere haufenmeife, wie es gewöhnlich geichiebr, ber» 
nfhmwimmen, Der Körpet nimmt Durch. das Aus. 
ben und Zufammenziehen mandjerley Geſtolten 
- Ihre Nahrung befteht in Fifchen und andern 
pP). Sepiaoctopodia. L.. $tj. Poulpe. “ 
7) Medufa,, 


— 


1172: NHaarqualle. 

Waſſerthieren, und ſie ſelbſt werden wiederum von 
Wailfiſchen gefreffen. Wir führen nur eine an. 

15 Die Sagraualle )J. 

Sie wohnt in der Nordfee,, ift erhaben rund, 
im Durchſchnitt 8 Zoll breit, und hat am Rande 
16 Ausfchnitte, ‚Unten ftehen im Munde herum 
eine Menge Fühlfäden in Geſtalt der Faſern, mit 
welchen fie ihre Nahrung ergreift. Sie beſteht ausei⸗ 
ner mürben, ducchfichrigen Gallerte. » Die Wallffge 
frejfen fie gern, | | 

Die zwanzigſte Gattung. 

— Seeſterne ). 
Man kennt jetzt 33 Arten. Sie haben ihren Nie 
men von dem fternförmigen, plattgedruckten Körpern, 
welcher mit, einer ‚lederartigen Haut und mit eine 
Menge Kleiner, Fuͤhlfaden befegt ift, die ihn warze 
machen. Der Mund ift unten oft 5 mal gecheile um 
‚ mit Zähnen verfehen. Der Körper hat inwend 
knochenartige, aus vielen Wirbeln zufummengefeg 
Theile. Sie bewegen fich Freisförmig ſchleichend a 
dem Meeresgrunde, und ſchwimmen auf der S— 
Ihre Nahrung befteht in Conchilien, und fie werd 
wiederum von größern Geethieren gefreffen. Du 
eine bewundernswuͤrdige Reproductionskraft erfeßt 
fie nicht nur alle abgeſchnittene Theile, fondern au 
alle abgeriffene Stüde werden wiederum zu ganz 
Thieren. — ee 
DerMeduſenſtern (das Medufenhaupe) * ). 

Es laufen aus der Mitte 5 Arme ftrablenförn 
aus, die fi bis ans Ende, wo fie ganz fabenfo 
mig werden, immer in 2 Theile theilen. 


* 




























J 


r) Medufa capillata. L. Frz· Cheapeau cornu. 
's) Allerias, 
2) Afterias caput medufae, ‚L. $t5- -Etoile de mer. 
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Wenn er ſeine Strahlen ausbreitet, ſo erlangt er im 
Durchmeſſer eine Groͤße von 10 Fuß, und man, hat 80000 
Gelenke an ihm gezaͤhlt. Alle die zweymal getheilten Zweis 
ge verwickeln ſich fehlangenförmig in einander. Roh Farbe 
iſt 5 gruͤn oder roth, und wird faſt in allen Meeren ange⸗ 
troffen. 

Die ein und zwanzigſte Gattung. 
Seeigel ). 

Dir Körper iſt mit einer rundlichen harten Schaale 
bedeckt, welche in 10 Felder getheilt und mit nadel⸗ 
fStmigen, ſtaͤngelichen oder keuligen Stacheln befege 
‚ift, woher eben der Name Seeigel. Der nad) una 
ten liegende Mund bat. 5 Zähne, verlängert fid) in 
eine Röhre mit. 3 Saͤcken, welche Mägen vorftellen, 
die: fid) oben in der Schaale in den After endigen, 
Zwifchen diefer Roͤhre liegen 5 Eyerſtoͤcke, welche 
durd) 5 Deffnungen. zur Seite, ausgeleeret werben. _ 
Um,den Mund herum, und um die Gänge, die zum 
After. geben, liegen eylindrifhe am Ende gefpaltene 
Fuͤhlfaden, womit fi) diefe Würmer anſaugen und 
2 — — Sie leben von Seefrebfen und See— 
affeln, und find vermuthlich Zwitter. Man kennt 
107 Arten. Sie machen den ſchicklichſten Ueber⸗ 
gang von diefer zur folgenden Srönung. ° 

j 1. Der eßbare Seeigel ). | 

Die Schaale ift faft Eugelrund, unten etwas 
Yächer, und nach oben etwas zugefpigt, gelblich roth; 
‚ie nadelähnlichen Stacheln find gemeiniglid) weiß 
‚der ‚violet mit weißer Spige, die Löcher in, den 
Baͤngen paarweife in drey Reihen. 

Man ißt fo.wohl den Wurm, als vorzuͤglich ſeine Eyer. 
Sein Aufenthalt iſt der Europaͤiſche und Indiſche Ocean, 
nd das mittländifche und ſtille — 

2. Der 


u) Echinus. 
v) Echinus —— L. Frz. Turban miliaire. 


dechſteins Furauef, 7. G. 1.288, BR 


u74 Türkifcher Bund. 


2 Der Tuͤrkiſche Bund”), \ 
Er lebt im Weltmeer. Seine Schaale it kugel⸗ 
rund, doch oben und unten etwas flach, Sn den 
Gängen ſtehen 2 Reihen Löcher und die Fleinen | 
Felder find fehr ſchmal. Die größern Stacheln find 
ftänglic), die Eleinern aber fpiefig oder zufammenge 
drücke, Die Farbe ift mehrentheils blaͤulich grün ) 
“ Das viergiafte Kapitel. 
1LDrdnung. 
Die Schaalwärmer?). 
Man nennt diefe Thiere und zwar noch gewöhnliche, 
Conchilien. Die Würmer, melde hieher gehören, 
find weich, gallertartig, und meift mit Fuͤhlfaden wer 
fegen, und unterfcheiden fid) von Denen der vorherge— 
henden Ordnung faft durch nichts als durch ihre ſteinige 
Falfattige Schaale, welche aus einem Flebrigen 
Saſte der Thiere gebildet wird. Man bat ſich aus 
zeither immer mehr um die Schaalen, die unter ihrer 


w) Echinus cidaris. L. Frz. Turban Maure. 

x) Außer diefen giebt es noch) — weniger wichtige Bit 
eumgen in diefer Ordnung: 1. Die Doris (Doris), mit 5 
Arten. 2. Die Spio (Spio), mit 2 Arten. 3. Die Am 

phitrite (Amphitrite), mit 7 Arten. 4. Der Steinbrede 

- (Terebeila), mit ır Arten. $. Die Naide (Nais), mit" 
Arten. 6. Die Meerfiheide (Afcidia), mit 34 Arten. * 
Der Blochwurm (Salpa), mit ıı Arten 8. Die Dasple 
(Dagyla) mit ı Art. 9. Der Reulenwurm (Clava), mi 
y.Art. 10. Der Glatiwurm (Mammaria), mit 3 Arten 
y1. Der Stielwurm (Pedıicellaria), mit 2 Arten. 12. Dit 

- Sprügling (Techys), mit 2 Arten, 13. Der Floſſen wurn 
(Prerotrachea), mit 4 Arten. 14. Der Lappenwurm (Labo- 

ya), mit 1 Art. 35. Die Steinfchmece (Triron), mit 1 Art. 
16. Die Seemausfchnede,iScyllaea), mit 2 Arten. 17. Det 
Slügelwurm (Clio), mit 6 Arten. 18.. Der Rerjenmurm 
(Lucernaria), mit 3 Arten. 19 Der Blaſentrager (Phyfio- 
phora), mir 3 Arten. | 
y) Teftacea.  - 


. 


u 
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Oberhaut oft die herrlichſten Farben und Zeichnun⸗ 
gen enthalten, bekuͤmmert, als um die Thiere, die in 
denfelben wohnen. Daher man aud) die Eintbeilung 
gewöhnlich nach den Schaalen, die man in Natura⸗ 


lienfammlungen fo häufig aud) deswegen mit antrifft, 
weil fie der Gefahr der Zerftöhrung weniger ausge⸗ 


fege find, als andere Maturprodufte, gemachte bat, 


Die Würmer find.volle Zwitter, Die entweder Eyer 


legen, die bald bartfchaalig, bald weich find, und bey 
einigen einen. Klumpen bilden, oder gebähren, wie 


wohl felten, lebendige Junge. Die jungen Schaalae 


thiere find entweder ſchon im Murterleibe, over fd 
gleich) wenn fie aus dem Ey fommen, mit der Schaa⸗ 
le bedeckt, und. diefe wächft eben fo in der Gebärmuta 
ter als nachher in freyer Luft." Von Entjiehung der 
Scyaale hat man zweyerley Meynungen. - Einige 


glauben namlich, daß der Flebrige Saft, der fie bile 


det, in den Gefäßen. nur bis. an die. Oberhqut des 
Thiers gebracht werde, dafelbft ausdufte, verhärte, 
und folglich nur die außere Anfegung neuer Falkartia 
ger Theile wachfe. ‚Andere halten diefe Schaale für 
wirklich organifch, und glauben, daß fie mit dem $eibe 
der Thiere durch feine Gefäße in Verbindung ftehe, 


auch vermittelft derfelben von innen ber ihre Ernaͤh⸗ 


rung und Wachsthum .erbalte, fo wie Zähne und 
Knochen bey andern Thieren und die Schaale bey den 
KRrebfen. Die erfte Meinung ſcheint mir um des« 
willen die wahrfcheinlichite, weil doch allerdings eine. 
gewiffe Trennung des Thiers von der Schaale ſtatt 
finder, und weil man bey auf eind fubtile Art ausgebro= 
chenen Stuͤckchen unferer Gartenſchnecken fiebt, wie fie 
mie Huͤlfe des kalkartigen Saftes fo gleich bemuͤht 
find, den Fehler wieder zu erfegen, aud) die Winters 
deckel derfelben mit. Feinen Innern organiſchen Theilen 

I öfffa corre⸗ 
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correfpondiren, fondern von ihr mit Falfartigen Spei⸗ 
chelfafte verfertige werden. Ich glaube daher, daß 
die Schalen theils durch Incruſtation von ihren auss 
geduͤnſteten Saͤften nach und nach, wie auch das 
Blaͤtterfoͤrmige derſelben beweiſt, und zwar nach ihren 
koͤrperlichen Formen gebildet wird, theils das, was 
nicht durch ihre Koͤrperform gebildet werben fann, 
durch Hülfe ihres Kunfttriebes erſetzt wird. Dis 
wunderbarfte an ven Schhedengehäufen find wohl die 
ſchoͤnen Farben, die nicht bloß auf der Oberfläche fißen, 
fondern ganz durchgehen. Viele haben das Alter 
aus der Anzahl ver Gewinde und aus.der Werlänge 
rung der Mündung beflimmen wollen, allein beydes 
trifft nicht ein. Die Porcellanſchnecken legen jährlich 
wie die Krebſe ihre Schaalen ab, und bilden fich, wie 
Fie wachfen, neue. 

Man kann alle Condhilien, deren es ſechs und 
dreyßig Gattungen und zwey tauſend vier hun⸗ 
dert und zwey und dreyßig Arten fuͤglich unter 
vier Abtheilungen bringen, denn einige haben zwey, 
andere mehr als zwey, und viele nur eine Schaale, 
die bey einigen gewunden, bey andern aber ungemuns 
ben ift. Die viel- und zweyſchaligen, fonderlich die 
letztern, werden mit einem Norte Muſcheln ge 
nannt, die einfchaaligen aber und vorzüglich Die ges 
wundenen Schnecden. 

Es wird nörbig feyn, bier fo wie bes der folgen. 
den Ordnung die Kunſtwoͤrter anzugeben, die in ge⸗ 
nauern Beſchreibungen dieſer Wuͤrmer uͤblich ſind. 
A. An den zweyſchaaligen Conchilien oder Muſcheln muß 
man daher folgende Theile unterſcheiden: 1) den Angel oder 
das Schloß (cardo), der die untere Seite ausmacht und 
beyde Schaalen durch ein lederartiged Band mit einander 
verbinde. 2) Die Schaam (vulva), oder die Gegend 


vor dem Angel. us bat folgende Unterfehiede: a) die 
a 2 | Spal⸗ 
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Spalte (rtma anterior), b); das Symen (hymen), oder 
das lederartige Band, c) die Lippen (labia), oder die 
Nänder der Spalte zu beyden Seiten des Bandes, d) die 
Yiymphen (nymphae),. die Knorpel, woran das Band, 
sefeftigt ift, und, welche meiftens von. demfelben-bedeckt wer⸗ 
yen,. und e) den Denusberg (mons veneris),, die Erhas 
jenheit, welche fih bey manchen Mufcheln, wenn man fie 
iuf den Angel ftellt, und die Schaam gegen ſich kehrt, über 
ver Spalte findet. 3) Den intern (anus),-oder die Vers. 
iefung, welche, wenn man die Schaam gegen. fi kehrt, 
ich hinter dem Angel findet. 4) Die Sinterbacken (na- 
es), die Erhöhungen zu beyden Seiten des: Hintern. 5): 
Sudeln (umbones), oder die Erhöhungen zu. beyden Seis 
en der Schaam. 6) Die vordere Seite und Den vor— 
ern Rand (latus anterius, margo anterior), den Rand 
or der Schaam. 7) Die Hintere Seite oder den bi e 
ern Rand (latus pofterius, margo pofterior). 8) © 
ußern oder obern Rand (margo exterior, ſ. nr 
) Die Ohren (auriculae), oder die Auswuͤchſe der Schaa⸗ 
nn auf einer oder zu beyden Seiten des Angels, mit wel⸗ 
ven die Schaalen verbunden find. Lo) Den Saum (lim- 
us), die farbige Nandeseinfaffung des Innern der Scan: 
. 11) Das Mmittelfeld (difcus). Bey Schaslen, wel 
e ſtark gewölbt find, unterfcheidet. man noch. 12) dem 
saud) (venter), oder den. Theil, wo fid; die Schaalen 
ach dem äußern Nande zufammen neigen, und 13). dem - 
uͤcken (dorfum), oder den erhabenern Theil Üher dem 
auche. 

1. Bey den Schaalen (valvulae) unterſcheidet man die 
chte und linke (v. dextram et finiftram). Sie laſſen 
h leicht beftimmen, wenn man die Muſchel auf den Angel 
ellt und die vordere Spalte gegen fich Eehrt. 

Sie find. verfchieden 1) nad) ihrem Verhaͤltniß gegen 
nanbder: gleich (aequales), oder ungleich (inaequales). 
) Nad) dem Verhältmiß ihrer Seiten gegen einander: 
jeichfeitig (aequilaterales), oder ungleichſeitig (inag- 
silaterales), 3) Nach ihrer Seftalt: flach (planaen, 
ind erhaben (gibbae), Fegelförmig gewölbt (coni- 
» convexae), bauchig (Ventricafae), vertieft (lacuno- 
e), hervorragend (prominentes), hinten Oder — 

abs 
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abgeſchnitten (poſtice vel antice truncatae) beynahe 
vierſeitig (fuhquadrilaterae‘, Freisförmig, eckig, herz 
förmie, eyrund, oval, ſchmal (lincares), gerade (re- 
ctae), etwas gefrümme (fabarcuatae), fhlängelnd ge 
bogen (fexnofae) oder länglihrund (oblongae). 4) 


wobey die Strahlen, die von dem Angel an nad) dem Nam 
de bin nach allen Seiten auslaufen, wieder nach Geftalt 
und Oberfläche verfchieden find — geftreift (ftriatae) mit 
fchmälern. erbabenen oder vertieften Streifen befegt, die 


“ abermals nach ihrer Richtung, Oberfläche, und Deutlichkeit 
verichieden find — gefurcht (fulcatse),, mit vertieften 


breitern Linien oder Furchen befeßt, die nad) ihrer Richtung, 
Tiefe und Oberfläche unterfchieden werden — gegittett 
(reticulatae', wenn Streifen. Linien oder Furchen fich nad 
verſchiedener Richtung durchfchneiden, reibenmweis gti 
ſchuppt (fquamis quincunchalibus fcabrae), mit erha 


benen Naͤthen bejent (carinatae), dachfoͤrmig (imbri- 


 eatae), runzlich (rugofae), ſtachlich (fpinofae), igeb 


förmig (echinatae), eben (laeves), beſchrieben (feri- 
piae), oder durchbohrt (perforatae). 5) Nach ihrem 
Rande: aanz (margo Integer), gefaltet (plicatus), gti 
zaͤhnt (Wentatus), gefägt (ferratus),- geferbt (crenatus), 
gesinmele canaliculatus), gefielt (carinatus), eingebo 
gen (inflexus). in die Höhe gebogen (reflexus), auf 
gebreitet (dilatatus), haͤutig (membranaceus), gefcbtofi 
fen (claufu:), oder Flaffend chians). — Die auf dr 
Oberfläche befindlichen Strablen (radii),. find a) nad ih 
rer Seftalt: gerunder rotundati), eckig gewoͤlbt, ausge 
breitet (explauati;, fadenförmıg, verwiſcht (obliter«- 
8), zufammengedi dt (comprelli), gedoppelt (dupli- 
eati). .b) Nah ihrer Dberflähe: geftreife (ilriasi), 
Dieviftadhelich (echinati), kFnotig (nodoii), mit blafen 
artigen Knoten befent (nodofo veficulares), eben, 
glatt, fchroff (fcabri). — Die Streifen (ſtriae) find a) 
nad) ihrer Richtung: Laͤngsſtreifen (itriae longitudina- 
les), ueirftreifen (transverfae), ſchraͤge (obliquae), 
gerade, parakleigekrimme, zuruͤckgebogen freflexae), 
wellenformig (undulatae), oder zuruckgekrummt (re- 


curvatae), b) Nach der Oberflähe: eben, glatt, ge⸗ 
EIN kraͤu⸗ 


⸗ 


Nach ihrer Oberfläche: eben (laeves), geſtrahlt (radiatse), 
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Fräufele (crifpatae). geFerbt (crenantae), gesähnt, ſtach⸗ 
lich (muricatae, echinatae). c) Nach ihrer Deutlichkeit: 
deutlich (diftinctae), oder undeutlich (obſoletae). — 


Die Furchen find: a) nach ihrer Richtung: (Laͤngsfur⸗ 


chen (fulct longitudinales), CYueerfurchen (transverfalesy> 
ſchraͤge Cobligui) b) Nach ihrer Tiefe: ausgehoͤhlt, 
gewoͤlbt, oder uͤber den Grund erhaben und mit einer Li⸗ 
nie ausgefurcht (convexi et Knia exarati). c) Nach 


der Oberflaͤche: gekerbt, warzig (verrucoſi), kurzſtach⸗ 


lich (muricati), ſtachlich gefranzt (aculeato eiliati), ge⸗ 
faͤgt, dachfoͤrmig (imbricati), geſtreift (ſtriati), ſchroff 
oder punktirt. — Die Muſcheln ſelbſt erhalten von der 
Geſtalt und Oberflaͤche ihrer Schaalen folgende Benennun⸗ 
gen: kugelich (globofae), linſenfoͤrmig (lentiformes), 
zuſaminengedruckt (compreflae), platt (plamae), ſchei⸗ 
denförmig (vaginiformes), eingebogen (inflexae), zun⸗ 

enaͤhnlich Clinguiformes), Fabnförmig (naviculares),' 
— (faceiformes, ſaecatae), geruͤſſelt (roſtra- 
tae), geohrt (auritae), baͤrtig (barbatae), unterbrochen 
geftreift (antiquatae), gefämmt (pectinatae), gleich 


ſchaalig en) und ungleichſchaalig (inaequis _ 


valves). 

2. Der Angel Ccordo), tft verſchieden r) nach feiner 
Seftatt: halbfreisförmig (femiorbiculatus), platrges 
drüct, zufammengedrüdt, zushefgeftämmt, gerade. 
2) Nach feiner Inge: am Ende der Schaale (termina- 
is), an Der einen Seite (laterahis), oder in der Mit⸗ 
ee der Schanle (medius). 3) Nach den Zaͤhnen, die ſich 


darin finden: gezaͤhnt oder ohne Zähne (edentulus). 


Wenn bey den Angeln oft.beyde Schaalen nezähnt find, fo 


greifen fie in einander, oft hat aber auch nur die eine Schaa⸗ 


fe Zähne und die andere Gruͤbchen (foſſulas, foveolas, 
finus, ferobieylos) von runder oder länglicher Seftalt, in 
welche die Zähne oder Zapfen der obern Schaale eingreis 


fen. — Die Zahne im Angel feloft find verſchieden 


1) nah ihrer Geftalt: Did (craſſi), dünn (tenucs), 
Fegelförmig (conici), pfriemenförmig, zuſammen 
gedruͤckt, — — dreyſeitig, ſcharfwink⸗ 
dich  (acutanguli), gefaltet (complicati), geſpalten 
£bifidi, ‚duplicati), geferbt (erenulati), flach, ausge 

td vandet 
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randet (emarginati), oder undeutlich (obloleti). 3) | 
Nach ihrer Richtung: gerad, Frumm, nad vorngu 


ſtreckt (antrorfum porrecti)y nad) hinten gebogen cre- 
fexi), hervorragend (prominuli), oder nach der Länge 
liegend (longitudinales), einen folhen Zahn nennt man 

auch eine Schwuhle Ccallus), 3) Nach ihrer Lage: 
dicht beyſammen (approximati), entfernt (remoti), 


unter mehrern in der Mitte (medii, primarii), zu bey 
den Seiten (laterales), offen und unbedeckt (patuli), 


frey (vacui) oder bedeckt (obtecti). 


3) Die Schaam (vulva), ift verfchteden 1) nach ihrer 


Sehatt: bervorfichend (prominens), rund erhaben 
(gibba), aufgefhmwollen (tumida, virginea', ftumpf 
- (obtufa), flach, abgeſchnitten (truncara), zurücge 
finmpfi (retufa), oder ausgeſchnitten (excifa). 2) Nach 
ihrem Umfanges groß, ſehr klein (minima), fat rum 
(fubrotunda), eyrund (ovata), länglihrund (oblonga), 
oder Mondförmig (tunata). 3) Mad der Oberfläche: 
eben, glate, runzlich, geftreift, unmannbar (impu- 
bes), oder mannbar (pubes), und zwar mit einfacen 
(pubes aculeata, oder feinen haaraͤhnlichen (pubes fub- 
tomentofa) oder aͤſtigen Stacheln (ramofa), oder mit 
erhabenen Blaͤttchen (lamellofa), oder erhabenen 
Dunften (pubes fcabra), oder fraus durch einander 
laufenden Ruszeln befegt (pubes rugotfa), 4) Nacqh 
. Befchaffenheit der vordern Spalte: enge (angufta), ven 
ſchloſſen \claüfa), klaffend (hians), gezähnt oder gu 
ſaͤgt. — Die Lippen (lsbia), find a) nach ihrer Lage 
gegen einander: Dicht zufammenisegend (approximata), 
Übereinanderliegend (incumbentia), oder weit geoͤff⸗ 
net (hiantia), b) Nach ihren Deftandtheilen:_ knorplich 
(cartilaginea), haͤutig (membranaces), — Die Nym— 

phen (nymphae), find: bedeckt (obtectae), nackend, 
bervorragend, einwärtsgebogen (intlexae), zuruͤck⸗ 
gezogen (retractae), dicht zufammenjchließend (appro- 
ximatae), klaffend oder abgeſchnitten. 

4. Der Sintere (anus) iſt 1) nach feiner Geſtalt: 
kreisrund, eyrund, laͤnglichrund, lanzetförmig, herz⸗ 
foͤrmig, verkehrt herzformig uud mondformig (luna- 
tus). 2) Mach feiner geh und RR seen 
bopie 


er 
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hoͤhlt (excavatus), eingedruckt (impreſſus), eingeſto⸗ 
Ben (intruſus), gerinnele (canaliculatus), perfchloffer 
und offen (patulus), 3) Nach feiner ‚Oberfläche: eben, - | 
runzlich, geftteift, geferbt, gezaͤhnt, warzig (papil- 
lofus), fehroff, punttirt oder gefurcht. 4) Die Sins 
terbachen (nates) find verfchieden a) nach ihrer Geftalt: 
tumpf, fpigig, etwas zugeſpitzt (fubmucronatae), 
‚obrenförmig, börnerförmig (corniformes), rund ers 
yaben (gibbae), fcharfwinflidy (acutangulae), fpirals 
Ormig gedreht (in fpiram contortae), einwaͤrts ge: 
rümmt (incurvae), nad hinten gekruͤmmt (recur- 
ae), inwendig ohrförmig (intus auriformes). b) Nach 
er Richtung gegen einander: dicht zuſammen ſich neigend 
conniventes, approximatae), oder von einander abs 
tebend (diſtantes). c) Nah der Oberfläche: geſchaͤlt 
decorticatae), durchbohrt (perforatae) ic. 

4. Die Ohren (auriculae), find 1) in Abficht des 
Serhäftniffes gegen einander: qleich oder ungleich. 2) 
In Abfiht ihrer. Geftalt: dreyeckig, vieredig, ſehr 
urz (breviflimae), und undeutlid) (obliteratae, exole- - 
ae). Ä Ä ART F 
B. Die Schnecken oder einſchaalige Conchilien haben 
ie Napfſchnecken (patellae), ausgenommen, ſpiralfoͤr⸗ 
ige Windungen oder Gaͤnge (anfractus), die da wo fie 
ufammen ſchließen, Naͤthe (futurae), nämlich eine obere 
nd eine untere bilden, wovon jene der Spitze und diefe | 
er Deffnung näher ift. : Die Windungen find 1) nach 
ver, Richtung: Rechtsgaͤnge (anfractus fecundi, dex- 
1); daher die. Rechtsſchnecken oder rechtsgewundene 
Schnecken (cochleae dextrae); wenn man. nämlich die 
Schnecke auf die Mündung ftellt,. fo eigen die Windungen 
on der rechten gegen die linke Hand in die Höhe — Links— 
Ange (anfractus gontrarii, finiftri), wenn fie eine entges 
engefeste Richtung haben, Solche Schnecken beißen 
inksſchnecken, linfsgewundene Schnecken (cochleae 


niftrae), 2) Nach ihrer Oßerflähe: fharfgerander 


‚arinati), zweyſchneidig (ancipites), getinnelt (ca- 
aliculati), gefurcht, gefireift, punktirt, punftirt ges 
reift (punctato flriati), ſchroff, liniirt, punktirt li⸗ 
irt, ‚geruccht mit erhabenen Punkten (porcati), ges 
Kr | Stffs kettelt 
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Fettelt (catenati), gegittert (cancellati), gefnöpfelt tu- 
berculati), Enotig (nodofi), warzig (verrucofi), bude 
lich (gibboh), dachfoͤrmig (imbricati), narbig (fcrobi- 
culati), ſtachlich (aculeati, fpinofi), borftig, belaubt 
(frondofi), genather (varicofi), geblättert (lamellati), 
gekrönt (coronati), eig (angulati), eben, oder runy 
li. 3) Nach ihrer Verbindung unter ſich: undeutlich 
Gndiſtincti, obfoleti), ‚deutlich (diftineti), dicht an 
einander liegend (contigui), oder von einander abſte⸗ 
bend (disjuncti). 4) Die Zeichnung ift fehr mannich 
faltig. J— 
| Die Naͤthe zwifchen dew Windungen find zuweilen 

doppelt (futurae duplicatae), und zuweilen gefaumt (margi- 


natae). Die Queernaͤthe (varices) entftehen, mern 


Schnecken mit erhabener Lippe wachfen, und die Lippe 
alle Jahre einen neuen Rand bildet, welches aber nicht ber 
allen gefhieft. Die Queernaͤthe find 1) nah ihren 
Lauf: fortgefetzte (continuati), wenn fie durch alle Win: 
dungen hinlaufen, wechfelsweife (alterni), oder kreuz⸗ 
weis (decuffati). 2) Nad) ihrer Oberflähe: eben, runz⸗ 
lich, Fnotig, knoͤpfig, genarbt (fcrobiculati), ſtachlich, 
flach und ſcharf gerandet (carinati). Die Stacheln der 
Schuccken find a) nach) ihrer Richtung? grade oder ger 
Ffruͤmmt (arcuatae), b) Noch ihrer Bildung: Fegelför 

mig (conicae, cuneiformes), pfriemenförmig oder 

borftenförmig. | 

Mitten durch die Schnecke geht die Säule oder Spim 

Del (columella), um welche die Gange gewunden find. Der 
Anfang der Säule oder Gänge heißt die Spitze (mucro) 
und das Ende oder die Brundflädye (balıs) ift an ber 
Oeffnung (apertura) der Schnee. — An der Oeffnung 
unterfcheidet man die innere und äußere Lippe (labium 
interius, finiftrum, f. labinm, et labium dextrum, ex- 
terius f. labrum). Jene bedeckt die Sänle und diefe if 
an dem Ende der Windungen. — Neben der Deffnung an 
der innern Lippe liegt bisweilen eine Erhöhung, welche der 
Nabel (umbilicus) genennet wird. — Die lebte WBins 
dung heißt der Rörper (corpus), ihre untere Seite der 
Bauch (venter), und die obere Windungen zufammenges 
nommen dad Gewinde (fpira). — An der, Schaale unters 
| ſcheidet 


⸗ 


— — — — — — 
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feheibet man den vordern und bintern Theil (tefta antica . 
et pollica). Jener liegt dem Gewinde am nächften und 
dieſer nahe an der Deffnung. | | 

Die Spindel (columella) ift r) nach ihrem Fortfaß: 
aufammenbängend (eontigua), unterbrochen (interru- _ 
pta), oder durchbohrt (perforata). 2) Nach ihrer Grund: 
fläche: zugerundet, abgeſtumpft fabrupta, truncata), 
geſchwaͤnzt (caudara), ° 3) Nach ihrer Geftalt: gerade 
oder gedreht (fpiralic). 4) Nach ihrer Oberflähe: glatt, 
polirt (laevigata), gefaltet (plicata), runzlich (rugeofa), , 
oder flach. i | 

Die Spitze (mucro, apex), iſt: zugeſpitzt (acumi- 
natus), abgerunder, abgeftumpft (tfuncatus), abges 
ſchnitien (decollatus), verftümmelt (mutillatus), ſpi⸗ 
Big, pfriemenförmig, warzenförmig, oder wurm⸗ 
ſtichig (eariofus). | RE ——— 

Die Geffnung (apertura), iſt verſchieden 1) nad) ih⸗ 
rer Lage: mit der Länge der Schnecke parallel (apertura pa- 
rallela), oder ſchief (obliqua, transverfa), 2) Nach der 
Zahf der Lippen: einlippig (unilabrata), oder zweyups 
pig (bilabiata), 4) Nach dem Rande der Kippe: unges 
randet (immarginata), gerandet (marginata), oder. dop⸗ 
pelt gerandet (bimarginata). 5) Nach ihrer Weite und 
Bildung: ganz umfchloffen (coarctata), Flaffend (dehi- 
fcens), ausgefchnitten (effufa), z. B. bey den Porcellan⸗ 
fihneden — umgebogen (reflexa), rüßlınas gebogen 
(refupinata), lang felongata), fdymal,  kinglichrund 
(ovalis), kreisrund (orbicularis), halbmondfoͤrmig 
(femilunaris), viereckig (terragona), oder verzogen 
(diducta), d. h. auf der einen Seite gleichſam in eine 
Winkel gezogen 

An beyden kippen imterfcheidet man den vordern oder 
bintern Theil. Jener liegt dem Gewinde und. diefer dem. 
untern Theile der Schnecke oder dem Schwanze zunaͤchſt 
— Die äußere Lippe if: verengert (coaretatum labrum), 
glattrandig (integrum), gefingert (digitatum), gefpaks 
ten Chflum), lappig, gezähnt, gefägt, geerbt, zaks 
fig (muricatum), ffadyelid), buchtig,: (Gnuatum), vers - 
dickt (incraffatum), gerinnelt, genarbt (fergbicula- 
tum), höckerig (tuberculatum), runzlich, gefaltet, 

- eben, 


[1 
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eben, geglätttet-(laevigatum), geſpitzt (mucronatum), 
Die innere Lippe it la, erhaben (gibbum), Inotig 
(nodofum). | 

Der Nabel (umbilicus), ift verfchieden T) nad) feine 


‘ Lage: ein Zängsnabel (umbilicus longitudinalis) ‚if 
“ (obliquus), 2) Nach feiner Länge: durchgehend (per 
vius), abgeFürze (abbreviatus). 3) Nach feiner Bed 


fung: unbedeckt, halbbedeckt (fub-obtectus, fub con 
folidatus), Hierdurch entfieht die Nabelritze (rima un- 
bilicalis). 4) Rad) feiner Oberfläche: eben, vaud) (hr 
fpidus), gezähnelt (denticulatus), oder geferbt. 

Das Gewinde ift: flach (fpira plana), vertieft (rt 
tufa), erhaben (convexa), Enopfähnlidy (capitata), ver 


duͤnnt (exquifita, exferta), pfriemenförmig, gerhürmt 


(turrita), oder undeutlid) (oblitterata)., _ 

Wenn die Schneden einen Schwanz (cauda) habt, 
fo ift dieß ein Fortfas an der untern Seite der Deffnum, 
welcher oft eine Rinne bildet. Er iſt verfchieden 1) nad 
feiner Lage; recht (dextra), linfg ((iniftra), in der Ylim 
(media). 2) Nach feiner Richtung: gerade (recta), in 
Die Hohe fteigend (afcendens), aufgerichtet (erect) 
ruͤckwaͤrts gekrümmt (recurva), oder. fiylängelnd ge 
bogen (Aexuofa),. 3) Nach feiner Länge: lang (elor 
‚gata), oder Furz (abbreviata). 4) Nac) feiner Geftalt: 
pfriemenförmig, - ftumpf, abgeſchnitten, in Zappıt 
zertheilt (lobata), unzertheilt (integra) ꝛc. 

Diele von den angeführten Benennungen der einzelne 
Theile der Schnecken werden auch auf die. ganze Schnedi 
angewandt, allein diefer hat auch noch befondere, weiche al 
geführt zu werden verdienen. Gie ift 

a) zufammengewunden (convoluts), wo man de 
zufammengetwickelten Windungen deutlich fieht, aber du 
Gewinde ift entweder. gar nicht, oder doch fehr wenig erhei 


wie bey den Kegeln (conis). 


b) in einandergewunden (involuta), wo die Bit 
dungen in einander gewicelt find, aber kein Gewinde au 


‚Berlich ſichtbar ift, wie bey den Cypräen. 


0) fpiral (fpiralis), wie eine Uhrfeder in einander 94 
widelt, wie die Nautilus. Ä J 
| 9 
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) gethuͤrme (turrita), wenn ſich das Gewinde thurm⸗ 
formig über den Körper erhebt. 

e) baudyig (ventricofa, turbinata), mit fehr dien 
vorliegenden gleichfam aufgefchmollenem Bauche ; 

f) fpindelförmig (fufiformis), in der Mitte dicker 
und nach beyden Enden enger; 

) keulenfoͤrmig (clavata); 

h) Fegelförmig (conica), mit flachem Gewinde und 
nach der Baſis hin zugeſpitzt, ſo daß wenn man die Saale 
aufs Gewinde ftellt, ‚fie einem Kegel gleicht; 

i) eyförmig (ovata), wie die Cypraͤen und andere; 

k) pfrieinenförmig (fabulata), von der Deffnung an 
nehmen die Windungen fehr regelmäßig ab, und laufen ends 
lich in eine Spitze Aus, fo daß die Schaale einem Pfrie⸗ 
men gleicht; 

tellerförmig (difeoidea); Ä 

m) etwas gefrümme (fubarcuata), die Schaale if 
ein wenig in einen Bogen gefrümmt; 

n) fhlängelnd gebogen (dexaofe), die Schaale 
frümmt ſich hin und her; 

0) aufgeblafen (inflata), die Schaale ſcheint mit Se 
walt aufgetrieben zu ſeyn. 

p) roͤhrenfoͤrmig (tubuloßs): 

q) gewölbt (convexa) mit rand erhabenen Rüden: 

r) genabelt (umbilicata) mit einem Nabel neben- der 
Deffnung; 

s) ungenabelt (exumbilicata); 

t) gefäumt (marginata) ; 

u) ausgefchnitten (emarginata), mit einem flachen 
Bogen ausgefchnittenen Rand; 

v) geruͤſſelt (roftrata), an einer oder an beyden Sei⸗ 
ten der Oeffnung mit einem süffelförmigen Auswuchs; 

w) dachfoͤrmig (imbricata), mit — uͤber ein⸗ 
ander liegenden Runzeln; 

x) durchblaͤttert (perfoliata); 

y) durchſcheinend (diaphana); — 

z) durchbohet (perforata), von Sufelöchern, Dur 

welche das Ihier athmet; 

aa) einfammerig (monothalamia), ohne Zwiſchen⸗ 

wände in dem Innern der. Schaale; 
bb) viel 


* 


Zahl der Strahlen und Streifen, wie auch ihre — | 


. Fıg (angulati), runzlich (rugofi), kurzſtachlich (mun- 
. cati), aͤſtig (ramoſi). 5b) Nach dem Verhältnig geger 
_ einander: einander gleich (aequales), ungleich. 
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bb) vielkammerig (polithalamia), wo das Innere ber 
Schaale durch Zwifhenwände, deren jede in der Mitte ein 
Lo hat, in mehrere Kammern getheilt ift. In der von 
dern wohnt das Thier und durch, die Löcher der Zwiſchen 
wände zieht fih in einer Röhre (fipho), eine Ader oder 
fleifchige Röhre des Thieres, welche vielleicht mit der Schau 
le an ihrem Grunde verwachfen if. Die Anzahl des Kam 
mern richter ſich alfo nach dem Alter des Thiers, das fe 
bewohnt. | 

Bey den einfchaaligen Conchylien oder YIapffchneden, 
welche -keine Windungen haben, unterfcheidet man ven 
Rücken. den Scheitel, den Band, die Lippe und die 
Strahlen. —* 

1) Der Rüden (dorfum), oder die erhabene Seit 
der Schaale ift eben, ſtrahlich (radiatum), erhaben ge 
ftreift (elevato firiatum), gegittert (reticulatum), . Die 


Geftalt geben oft Kennzeichen der Art ab. a) Nach ihre 
Geſtalt find: fie: gefielt (carinati), ſtumpf (obtufi‘, ch 


2) Der Scheitel oder Spike (vertex), iſt verfchieden 
a) nach feiner Lage: im Mitt Ipunft der Schaale (cen- 
tralis), etwas außer Dem Wiittelpunfte (excentralis), 
näher dem Rande ((ubmarginslis). b) Nach feiner Eu 
Habenheit und Seftalt: ftumpf(obtufus), geſpitzt (mucre- 
natus), fharfgerandet (carinatus), gerade in die Höhe 
gerichtet (erectus), zurũckgebogen (reflexus),. zuradı 
gekrümmt (recurvus), zuruͤckgewickelt (revolutus), 
haakenfoͤrmig (hamofus), eben (laevis), etwas g% 
wunden (fubfpiralis), odet durchbohrt (perforatus). 

3) Der Randoder Saum (margo) ift ganz (Integer), 
gezähnt, gekerbt, gezackt, buchtig (finuatus), zernagt 
(erofus), ausgerandet, fharf (acutus), ftumpf, ge 
fpalten oder ausgebreitet (dilatatus). 

4) Die Lippe oder das fhaalenartige Blaͤttchen it 
nach feinem Urſprunge verfhieden Es eniſteht nämlich 
entweder aus dem Scheitel (labium fornicale), oder eg 
ift an den Seiten der Schaale angewachſen (laterale). 

..® . na 





Schaalmärmer; 1187 


‚Wenn man die Thiere, die diefe Gehäufe bes 
wohnen, ‚betrachtet, fo haben die Schnecken 2 bis4 
Fuͤhlfaden am Kopfe. Am Munde figen theils Kinn« 
laden, theils ein Rüffel. Am Körper bemerkt man den 
zur Bewegung dienlihen Fuß (pes). Der Hals ent« 
hält 3. gallartige Häute, wovon die mittlere und dick⸗ 
ften die Halshaut (Collare), die innere das Haͤut⸗ 
chen (tunica) und die äußere der Mantel (pallium) 


genannt wird. Die Halshaut erfüllt ſtets die Deffe / 
nung der Schaale und die Schnede ziehe ſich in dies 


felbe zuruͤck. In ihr liegt das Luſtloch und der After, 
Das Häuschen umziehe die Windungen von innen, 
Der, Mantel, den man nur bey einigen Flußfchnef: 
Fen bemerkt, bedeckt die Schaale eeweder zum Theif 
‚der ganz, wenn die Schnede herumkriecht. 

An den Mufcheln bemerkt man feinen abgefon: 


verten Kopf, wenn man nicht die. Eleine runde Exha« 


yernheit über dem Munde dafür anfehen will, Der 
Mund felbft ift mie 4 haͤutigen fippen, ohne Kinnla⸗ 
ver oder Zähne beſetzt. Zur Bewegung hat der Rör- 
‚er mebrentheils einen Fuß (pes), welcher cylins 
yrifch, zuſammengedruckt oder fichelförmig iſt. 
Der Mantel (pallium) umgiebt den ganzen Körper 
ınd das Thier kann dadurch allen Aus- und Zufluß 
es Waſſers verhindern. In demfelben liegen oft zweh 
Röhren, wo das Thier das Waffer ein» und wieder 
wuslaffen Fann. Zu beyden Seiten des Fußes liegen 


nuf jeder Seite 2 Riemen (branchiae), den Riemen 


er Fiſche ähnlich, . 


Zur Nahrung nehmen die Schnecken Kräuter, Ä 


Seemoos, und allerhand junge Brut von Würmern, 
dnfecten und Jnfufionsehierchen zu ih, ja im Norh« 
all freffen fie auch Kalch und Papier und Eönnen auch 


ange hungern. Sie leben bald im Waſſer, bald. in 
2. ee; Sim: 


. 
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impfen, bald auf dem Sande. Die Mufcheln ibm 


bloß im Waffer und die meiften in ver See. 

_ Den Nugen, den dieſe Thiere leiften, befteht 
theils darin, daß viele Mufcheln, aber nur menig 
Schnecken gegefjen werben. Die ftarfen Schalen ter 
erftern liefern Perlemutter, und einige fogar Perlen, 
Einige befeftigen ſich mit federartigen Faden, die in 
Ssealien verarbeitet werden, Einige Schnecken lieferten 
den Alten den Purpurfaft, Die Schneden dienen tn 


Wilden rheils zum Schmud, theils als Münzforten; 


auch un. dienen fie zu Auszierungen der Käufer, Ge⸗ 
ſchirre, Gärten u. d.g. Auch werden fie in der Atje 
hen gebraucht, und aus verfchiedenen Schalen der 
Conchylien, die man häufig bat, brennt man in mat 
den Gegenten Käld). 

Erſte Abtheilung: Vielkbaalige Muſcheln. 

Die zwey und zwanzigſte Gattung. 
Kaͤfermuſcheln >). 

F Min kennt bis jegt 28 Arten. Ihr eyrundes Ge 
häufe beſteht aus verfdjiedenen Schaalen, die mit 
Schuppen nach der Sänge des Ruͤckens liegen. Das 
Thier hat Feine Fühlfäden und faugt fich an die Klipr 
pen und andere Dinge 5. B. die Schiffe an. 

Die Schuppenmufchel 9). 

Sie ift ohngefähr 2 Zoll lang, , achtgliedri 
und halb geftreift. Die Farbe iſt grün, ber Karl 
ringsherum ſehr fehön gefchuppt und griin und meih 
banvire. Das Thier felbft ift mie einem ſchuppigen! fe 
ber beverft. Sie koͤmmt aus Amerika. 

Die drey und swangigfte Gattung. 
Meereicheln ®). 
u Die Schaale beſteht aus vielen ungleichen Sluͤcken, 
und ſitzt entweder felbft oder mit einem haͤutigen Dor' 
De ne 
„2 ) Chiton, «) Chiton fquamofus, L, b) Lepar. 
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ne an andern Körpern an, Das barin wohnende Thier 
hat getheilte Fuͤhlfaden und einen Ruͤſſel. Dieſe Gat⸗ 
ung begreift abermals 28 bis jetzt bekanıe Arten 


n ſich. 
r. Die Meertulpe e). 

Man 'will mit dieſen Namen ſo wohl die Geſtalt EN 
Farbe diefer Mufchel befchreiben, welche imnördlichen, Amen 
rikaniſchen und Indiſchen Drean gefunden: wird, 

Sie wird von der Größe eines Hünereyes bis zu 
er eines Taubeneyes angetroffen. Sie ift koniſch, hat 
5 Blätter, von rother und violerter Farbe mit abs 
vechjelnden weißen Flecken und Streifen, die fid) oben 
yey, der Deffnung wieder in 4 kleine Schaalen endi» 
jen, die einen Bogelfchnabel vorjtellen: Die 6 Scha⸗ 
en bilden einen hohen Kegel, der am breitern En⸗ 
e angewachſen iſt. Wenn das Thier den Schnabel 
iffnet, fo kommen 12 haarige Federbuͤſchel zum Vor _ 
chein. Das Fleiſch iſt ſchleimig, wird aber durch Ko— 
hen hart, weiß und eßbar. Man finder dieſe Muſcheln 
eſterweiſe beyſammen. Gemeiniglich ſitzen ſie an 
Klippen, doch find die Schiffe unten auch Kir baͤufig 
nit ihnen beſetzt. 

2. Die Entenwuſchel N, 

Sie wohnt allenthalben im Weltmeere, ‚und bat ihren 
Namen von einem garbefondern Aberglauben. Man glaube 
'e naͤmlich fonft, wenn man plößlich eine fehr große Menge 
Enten. auf der Nordſee fahe, daß fie aus diefen Muſcheln, 
jie man da in großer Menge an allen fehwimmenden Holze 
intrifft, entſtanden wären, und daß die Federbüfthel, die 
ieſe Muſcheln ausſtreckten, junge Entenflügelhen wären, 
Deifer fieß ſich diefe Erklärung hören, wenn man fagte, daß 
iefe Muſcheln ihren Namen davon hätten, weil die Enten 
Jiefelben gerne auffüchen und freſſen. 

. Diefe Ä 

c) Lepas Tintinnabulum, Lin. - 

d) Lepas anatifera. L. Frz. Congque —— 
Bechſteins kurzzef. W 8.12, gg 8 
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Diefe Mufcheln fisen an einer darmartigen 
Roͤhre zuweilen in einer Anzahl von 50 und meh: 
rern. Die Schaale it glatt und beficht auss 
Klappen, mweidye weiß, gelblich oder bläulicy- fiat. 
Die groͤßte Mufihel iſt ohngefaͤhr 2 Zoll lang. 

Wenn das Thier die zwey großen Klappen öffnet, fotre 
gen 10 Paar federbufehähntiche Arme heraus. An den Shi 
fen-figen immer eine unzählige Menge diefer Wuſcheln. 

Die drey und zwanziyite Gartung. 
Bohrmufcheln °) 


Sie haben 2 große, Flaffende Schaalen, die Hinten 
on dem Angel noch mit einigen fleinern Schaalen, 
als fchaalenförmigen Anfägen verfehen find. Das Thiet 
befteht aus einem langen cylindrifchen Körper, der fi 
fingerstang aus der Schaale herausſtreckt, und vom 
_ am, Ende über einander 2 Deffnungen has, davon die 
eine der Mund und die andere der After iſt. 
Sie bohren fi), dermuthlich durd) Hüffe einer dy 
zenden Feuchtigkeit in Falchartige Felſen, Korallen, 
Schiffe !c. ein, welches aber. gemeiniglich fchon ge 
ſchieht, wenn fie noch nicht Die Größe eines Senfforn 
haben, Denn man findet in zerfchlagenen Felſen, ar 
denen man Äuferlich feine andere Spur, als Eleine & 
her von der Größe eines Stecknadelknopfes ſieht, vide 
00 Pholaden, die fo lang und dick als ein Finge 
find. Es find 12 Arten befannt, wovon die mehr 
fen des Nachts mie einem phosphorifchen Schi 
leuchten, | | 
1. Die Dattelmufchel(Steinbohrer, Meerbartel)?) 
wird häufig innerhalb der Europäifchen Kalkfelfen gefunden 
Man trifft fie von 5 Zoll2änge an. Die Schaw 
le ift länglich, am Ende neßformig geftreift, Di 
großen Schalen ftehen mit einer Spige hervor hr 


e) Pholas. u Pa 
f) Pholas dactylus, L. Frz. Pitat, Peloride, 
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klaffen und dieſe Oeffnung beſchließen die kleinern. 


Zuſammen hat hat fie ſechs Schaalen. Das Thier 


ckt einen fingerlangen Cylinder hervor, an’ deffen 
Spigen federbufhähnliche Fuͤhlfaͤden liegen. 

Man ißt diefe Thiere Häufig als eine wohlfſchmeckende 
Speiſe. In Frankreich giebt es Seute die diefe Pholaden 
aus den · Steinen ausbauen und Pitoquiers heißen. 

2. Die Solzbohrmuſchel r), F 
Die Schaale iſt laͤnglich, abgerundet und bo⸗ 
genfoͤrmig geſtreift. Das Thier ift in 5 Schaalen 
eingeſchloſſen, die in der Länge 14 und in der Breite 
3 Zoll halten, und in alten Prählen an der See in 
Amerika und Indien gefunden werden. Die Farbe 
fl Dunfelweiß, nad) dem dickern Ende zu purpurfärbig.. 

Als einmal ein Spanifches Schiff aus Weſtindien Faß 
fatert wurde, fand man eine unzählige Menge diefer Conchi⸗ 
ten inwendig in dem Kiel ſtecken und’ man konnte nicht ber 
jveifen, wie fie. hinein gefommen waren, fo Flein waren von 
men die Löcherchen. N 

Zweyte Abtheilimg: Zweyſchalige Muſcheln: 
Hierunter werden die eigentlichen Muͤſcheln begriffen. 

Die vier und zwanzigſte Gattung. 

a Klaffmufcheln ®). 
Die haben eine Schaale, die aus 2 Klappen beftehr, 
ie an dem einem Ende Flaffen. Am Schloffe ſtehe 
in ſtarker Zahn, der qusgehoͤhlt ift, aber in die andes 
re Schaale nicht einfchließe. Das Thier koͤmmt dem 
In den, Scheidenmufcheln nahe 

Diefe Mufcheln leben im Sande vder Schlamme 
er Fluͤſſe, und machen fich ein Eleines Soch, wodurch 
ie den Ruͤſſel hervorſtrecken. 21 Arten. 

1. Die Mablernufchel ?), 

Man finder fie nicht nur in allen fügen Gewaͤſſern (Fuß 

©9982 ſen, 
2) Pholas pufilla. L. Frz. Vers en bateau. 
bh) Mya. -i) Mya pictorum, Lin, 
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ſen, Teichen und Seen) von Europa, ſondern auch in der 
Barbarey und Tranquebarı | 
Sie ift von verſchiedener Größe und Dicke, wird 


- 13 Zoll lang und 35 breit, hat eine eyrunde Sche: 


fe, die von außen grünlich und inwendig perlemutter 
artig iſt. Am Schloffe der linken Schale ſtehen 
2 geferbte Zähne, welche unter fi beym Eindruf 
des Muskelfledes eine rippenförmige Erhöhung a 
ben. Unter der Spalte befinder id) eine lange fchma- 
fe Grube, Gegen über auf der andern Schaalt 
fieht ein ſtarker geferbter Zahn, der genau zwiſchen 
Die beyden gegenſeitigen einpaßt. Rs 


Es tft diejenige Muſchel, die mar Hein in ben Farbe | 


kaſtchen mit Farbe angefült und in ganz Deutſchland in ab 
len Fluͤſſen und Zeichen in Menge auteifit. Man hat aud) 
wohi ſchon grießartige Perlen in ihr gefunden, | 
| 2. Die Perlenmuſchel ). 
Bor ihr kommen die Europäifhen Perlen, denn fie lebt 
In den Flüffen von Notwegen, Schweden, Lappland, Eng 
land, Leſland, Poblen, Böhmen, Schlaſien, Sachſen und 
in mehren Gegenden Deutfchlande Ste liebt ein reines 
klares Waffer mit fandigem oder thonigem Grunde, befonders 
wo es in Thaͤlern friſch vom Teiche herabſtuͤrzt. Man fin 
Det fie auch in den Seen der Barbarey. 
"Sie wird 5 bis 6 Zoll breit und 25 Zoll lang. 
In der Bauart ift fie der Mahlermufchel ähnlich, nur 
ſchwerer und diskfchaaliger, Die Schaalen find 
länglich eyrund nach vorn verengert, binten nad 
dem Angel zu fehr dickbaͤuchig. In dieſem iſt ber 
Haubptzahn koniſch. Die äußere rauhe Rinde iſt 


grob, braͤunlich oder ſchwaͤrzlich; inwendig aber liegt 


das fehönfte Perlemutter, welches mit allerhand Far· 
ben ſpielt. | Se 

Die Perlen, melde man theils im Thiere ſelbſt, theils 

x, inwendig an der Schaale finder, find oft jo ſchoͤn, wie die 

Drientalifchen. Diejenigen, welche inwendig ander Schaa⸗ 

| Ä ' Je 


k) Mya margaritifera, ‚Lin, 


Perlenmuſchel. I 1193 


le figen, haben ihren Urſprung von einer aͤußern Verlegung, 
die von den Feinde dieſer Muſcheln yorzägkich von Pholaden 
herrähre. Diefe bohren fich in die Schaale ein, um dem 
Bewohner auszuſaugen; diefe aber Überzicht die Orffnung, 
fo batd fie die Gefhhr bemerkt, inwendig mit einer Kalkartis 
zen- Materte, die bald erhärtet und den Glanz, der inwen⸗ 
digen Schaale erhält. Die Perlen im Thiere, die man fonft 
einer Kranfheit zufchrieb, Können eben, denfefben Urſprung 
yaben. Wennz B. Sandkoͤrnchen indie geöffneten Schaas 
en kommen, und in das weiche Fleifch der Mufcheln eins 
ringen,’ fo muß ihr das eben fo befchwerlich feyn ats ein 
Stich, fie umgiebt alfo inftinftmäßig dieſen Körper mit der 
Derlenmaterie. Dieß foll der Kunftgriff der Perlenfifcher 
mw. Afien-feyn, die Mufcheln zur. Erzeugung der Perlen zu 
wingen. Sie nehmen namlich die Muſcheln aus dem Waſt 
er, bringen fie ohne Verlegung zur Deffnung ihrer Schaa—⸗ 
en, legen gewiſſe kuͤnſtlich gefertigte Körperchen in ſie hinein 
ind thun ſie alsdann wieder ins Waſſer. Nach einiger Zeit 
iſchen fie fie wieder aus, und finden, daß dieſe Koͤrperchen mie 
ver ſchoͤnſten Perfenmaterie überzogen und die beften Perlen 
ind. Die Ehinefer thun eben fo die untauglichen kleinen 
Perlen wieder in die Muſcheln, und kaffen fie etliche Jahre 
‚arinnen vergrößern. Der Ritter yon Linne‘ hatte ebenfalls 
in Geheimniß entdeckt, Derlen in den Mufchein hervorzus 
ringen, und ward von feinem König dafuͤr in dem Adel— 
tand erhoben. Es ift aber noch nicht bekannt worden, fürs 
ern wird fihrifftlich in dem Schwedifchen Archiv aufbewahrt. 
Bielleicht daß es ein künftlihes Anbohren der Schaale iſt 
enn gienge dieß an, fo würde man nicht mus eine Mens 
se Perlen erzeugen können, ſondern auch nur ſolche erzeus 
‚en tönen, weiche"völlig rund und wohlgeftaltet wären, 
velches gewöhnfich der Falk nicht iſt, da die Feinde der Mu—⸗ 
chein wicht Lauter grade, fondern auch fhiefe Löcher bohren. 
In Deutfchland findet man vorzüglich in der Elſter Perlen 
yon anfehnlicher Größe und Schönheit... In Norwegen 
teht der Perlenfang der yon Johannis an getrieben wird, 
inter töniglicher Aufſicht, und gehoͤrt als ein Regale der 
Rönigin von Daͤnnmark zu. 


—V 
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1194 u Meſſerſcheide. 
Die van und atvangigfte Setting, 


idenmufcheln 

Gicht es bis jegt 23 Arten. Sie — eine fäng. 
liche, —— — beyden Enden offenftehen 
de Schaale, Der Angel bat einen zurüdigebogenen, 
oft doppelten Zahn. er Mantel des Thiers iſt fad: 
förmig,, an beyden Enden offen. Am vordern: Ende 
Reben 2 Luftröhren, und am hintern der cylindriſhe 
Fuß. Sie bohren ſich mit ihren Fuße ſenkrecht in den 
Seeboden. Ich fuͤhre nur eine Art an. 

Die Meſſerſcheide (das Meſſerheft) *). 
Man trifft fie in dem Curopäifchen Ocean in Menge an 
Sie wird bis. 8 ra - 14 Zoll lang. Se 
Schaale befteht aus 2 lang en, gleich eich breiten, « 
was hohlen Stuͤcken, melde blauuch mit weißen 
Queer⸗ und mit gelben $ängsftrichen bezeichnet * 
Das — hat 2 Zaͤhnchen. 

eſer Wurm bohrt mit ſeinem Fuß eine Höhle in den 
— oft: 2 Fuß tief. ſtellt fette Scheide ſenkrecht darin auf, 
und fteigt im derſelben auf und nieder. Mit einem reinen 
Salz kann man. ihn: aus feiner Scheide heraus treiben, ob 
er gleich. im. Seewaffer lebt. Wenn man ihu aber wiede 
Hhinein riechen läßt, fo geht er nicht wieder heraus, ob mat 
gleich. nach. fo viel Salz hinein freut; 


Die ſechs rt awanigfte Gattung, 


Imufcheln. ”) 

Diefe Muſcheln, welde man auch Zellinen mem 
und: wovon-man gr Arten Fennt, haben eine verr 
ae fe Schaale, und imAngeli in beyden Schau 
len 3; Zähne, die wechfelsmeije in einander paffen. 
Die Geftale iſt aber verſchieden; denn einige find ey⸗ 
UND. und dick, ‚andere eyrund un, platt, und noch an⸗ 
dere 


E Se. ”) Solen. Sitiqua. L. Frz. Manche de 
Coutean u) Tellina. | 





Becaflindonblet, Sumpftelmußel u9$ | 


dere faßt ganz rund; Das Thier hat 2 Rohren oh⸗ 
ne Faſern, lebt im Sande am Ufer, "und bohrt data 
in zwey Deffnuugen, | 

15 1 Die Decaffindoublet ). 

Sie — im Indiſchen Meere, und daſchmackhafte 
Fleiſch giebt geſalzen und in Eſſig gelegt mit Beybehaltung 
ſeines ſchwarzen Saftes den bekannten ſchwarzen Barum, 
der von den Europaͤern in Oſtindien zum Brater gegeſſen 
wird. Die eyrunde Schaale iſt mit gekruͤmnten 
Queerſtrichen und mit ſchwachen Seitenzaͤhnen 
beſetzt, auswendig mit rothen und weißen Strahlen 
oder ganz gelb, ‚Inwendig dunkelroth, violer ober gelb. 

22. Die duͤnnſchaalige Tellmufchel ?). 
wohnt am Euroßaiſchen und Easpifchen Meeresftrande, 
und wird nicht größer als das Außerfte Daumenglied. 

Die Schaale iſt eyrund, weiß und hoͤckerig, 
poll krummer Queerſtriche und weiß von Farbe. - 
Aus, der laͤngſten Seite ſtreckt das Thier einen glatten 
Jäutigen Körper heraus, welcher-fid) in zwey gemein⸗ 
chaftliche Röhrchen theilt, vermittelſt welchen daſſel⸗ 
vedas Waſſer, das es mit der einen Röhre einſaugt, 
zurch die andere auf 15 Fuß weit fortfprigen fan. 

Es vergräbt fid) im Sande und wird: al® eine ſeht — 
iehme Speife gegeſſen 

3. Die Sumpfitellmuſchel I: 

Sie hält ſich faft in.aflen Bächen und &eihen Deus 
ande ja ganz Europens auf, fleigt von dee Groͤße einer 
krbſe bis zur Größe einer Hafelnuß, und hat eine feht - 
yärschige, aͤußerſt dünne zerbrechliche, hornfarbt- 
' und durchſichtige Schaale mit einer Queer⸗ 


"Die fieben und zwanzigſte Gattung. 
Herzmufcheln * 


Man kennt 51 Arten, unter welchen viele als Et. 
98998 4 „ten. 
0) Tellina, Gari. L. p) Tellina.fragilis, L. J 


q) Tellina«ornea. 7) Cardium, 


196 © Kammbersmufhek ': 


tenheiten und Schönheiten von den: Uebheben Air | 
theuer begahlt' werden. Sie haben - mehrenheils die 
Geftalt eines Menfchenherzens, gleiche und auchfaft 
gleichfeitige Schaalen, 4 Zähne im En el, wovon 

‚ die 2 mittlern in einander greifen, die Seitenzähne 
ober entfernt find und in eine Vertiefung paſſen. Das 

Thier hat eine Doppelte mit Faſern beſetzte Roͤhre und 
einen fihelförmigen Fuß. a, 

— 1. Die s), 
Sie it an dem Strande des Europäifchen Dteans, von 
zuͤglich aber der Nordſee und des Caspifchen und Mittellin 
diſchen Meeres ſehr gemein, und liegt nicht tief im Sande. 
Die Schaale bat 26 Ribben, in die Queere vie— 
le angeſetzte Ringe, und ift bald weiß bald. * | 

Daß Thier ift eßbar und bat den Aufterngefchmad; die 

Chaale aber wird zum Kalchbrennen verwendet. 
2. Die geribbre Herzmuſchel *). 

Eine theure Seltenheit der Kabinetter, wenigſtens mit 
doppelter Ochaale. Vor noch nicht langer Zeit zahlte wa 
100 Gulden für ein einziges Eemplar. 

Sie wird 3 Zoll lang, 3% Zoll breit, und übe 
3 Zou Hoch. Die Schaulen. find’alfo fehr bane 
umd geben zufammengelege faſt eine fugelrunde Figur 
Sie figen poll erhabner dreyediger Ribben, de 
mit der ſcharfen Seite in die Höhe ſiehen. Die Ki 
ben find grauweiß, die Furchen roſenroth, und: die 
Seiten der Schaalen afchgrau. 

| Di r Aufenchale if der Afeitanifche Ocean. 
ie acht und — igſte Gattung. 
Kor mufi ein *) 

S: haben diefen Kamen von der — und weiten 
Hoͤhlung der Schaalen. Beyde Schaalen find zwar 
gleich, haben aber doch ungleiche Seiten, weil die ei⸗ 
m ri alg die andere if. Der Angel bat einen ein: 
| igen 
2) Cördium edule, Lin. : | is 

- s) Cordium coltatum, Lin. ) Mactra. 


2 » 


VGSlrandmüuſchel.19 


ngen zuſammengefalteten Mittelzauhn und daneben 
liegt ein Gruͤbchen. Das Thier if den worhergehen« 
den aͤhnlich. Es ſind 27 Arten bekannt. —D 
— Die Strandmuſchel 9. A 
s finder man in größter Menge an dem Europäifchen Meeres⸗ 
frande. Die Schaale iſt faſt dreyeckig dick, glatt, 
Jweiß, mie gelben Flecken, oder auch rel na 
mit weißen, Ducerhinden, Die Zähne und Gruͤb⸗ 
chen find an den Seiten geberbt.s: © 
Die Schaalen ſund zum Kallbrennen gut. 
Die neun und Wanhſe Gattung. + 
0‘ 1 Oreyeckmuſcheln "). . 
y Si⸗ haben eine ‚platte, dreyeckige Geſtalt. Der vor⸗ 
dere Rand iſt ſehr ſtumpf; am Angel liegen 2 zus 
ſammengedruckte Zähne, von denen der hintere dritte 
Zabn durch eine Vertiefung abgeſondert iſt. Das 
Thier ift dem in den Herzmufchein ähnlich. 
Dieſe Mufcheln wohnen etwas unter dem Sonde 
am Meeresgeftade, wo fie die Fiſcher bey der. Ebbe 
‚fangen, Sie bemühen ſich durch eine elaftifche Bewe⸗ 


‚sgung des Fußes zu entgehen. Man zaͤhlt jezt rg Arten. 


Ne Die gesahnte Dreyeimufchel 9). 
veriffe man haufig im Curopaͤiſchen, Atlantifchen und Mittel 
laudiſchen Meere an. Die Schaale it vorn fehr 
ſtumpf, glatt, weiß, der Laͤnge nach durch Reihen⸗ 
unkte geftreift, violetfarbig bandirt, der Rand ge⸗ 
kerbt und die Lippen in die Queere gerunzelt. 
Doiie dreyßigſte Gattung. 
Venusmuſcheln . 
Man kennt von dieſer Gattung. ſchon 145 Arten. 
Die Muſcheln haben mehrentheils eine herzfoͤrmige, 
doch auch bisweilen eine runde oder eyrunde Geſtalt, 
68985 un 
©), Maeträ folida. Lin, : w)i Domazi -. 
x) Donax .dedticulata, Lin. 3) Ferun 


— 
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und find Bald uneben, bald glatt. Die beyden Schaa⸗ 
len find ſich gleich und die Lippen liegen mit dem vor: 
dern Rande aufeinander. Im Angel liegen 3 Zaͤh⸗ 
ne dicht. neben einander, :woran die beyden Seitenzaͤh⸗ 
ne auseinander geben. Die, 2 deutlichen Flächen vor 
and: hinter dem Schloſſe heißen der Vorder » und Hin 
terzwicel (Vulva et Anus). Das Thier hat einen 
blateförmigen Fuß und 2 gefaferte Röhren. 
1. Die ächte Denusmufchel .). 

"Sie kommt aus dem Amerifanifchen Ocean, it 
faft herzförmig, mit blätterartigen Ribben, nach der 
Dueere gefurcht, und am Vorderrande mit 


Stacheln befegt. Die blätterigen Ribben find weih, 


und die Furchen dazmwifchen find roth; daher ſieht die 
Schaale von oben betrachtet rorh, und von unten 
"weiß aus. Der Vorberjwicel ift violer‘ oder roth. 
Se länger und unverſehrter die Stacheln find, deſto ho 
‘Her wird die Muſchel geſchaͤtzt, welche man noch immer für 
- 3 Yulaten bezahlen muß. 
2. Die Beldmufchel °). 


wird im noͤrdlichen Amerikaniſchen und Europaͤiſchen Ocen | 


gefunden, in den Schwedifhen Gebirgen auch als Fofltit 
ausgegraben. Die Penfykvanier brauchten fie fonft als Ged 


- wenn fle dad Thier herausgegeſſen hatten. Zn 
- Die Schoale iſt dick, ſchwer und an 3 Zoll breit, 
5* in die Queere glatt geftreift; de 


and gekerbt, die Farbe inwendig violet, ausmer 
dig Faftanienbraun, wenn aber die obere Haut abg 
zogen ift, braungelb. a 
Die ein und dreyfigtte Gattung. - 
| Lazarusklappe ?). 
In ben hollaͤndiſchen Lazarethen bedienen ſich die "Bett 


ler hoͤlzerner Klappen um Allmoſen zu fordern; bar 
d au 


2) Venns Dione. L. Ftz. Coäuille ‘de Venus. 
«) Venus mercenaria. Lin“; ...6) Spondydus. 


| Stachliche Lazarusklappe. 
auflſoll dieſer Mame deuten, weil man mit De Mus 
ſcheln eben fo Elappern kann. Die flarfe Muſchel 
hat ungleiche, abe Schaalen; im Angef find 2 
ruͤckwaͤrts gekruͤmmte Zaͤhne, wozwiſchen ein Gruͤb⸗ 
chen liegt. Das Thier iſt dem vorhergehenden ahn-⸗ 
lich. Dieſe Muſcheln, deren es nur 4 Arten giebt, 
hängen feſt an den Klippen. 

- Die ſtachlige Lazarusklappe °), 

Die obere Schaale ift platt, purpurfarbig und 
mit vielen: Stacheln und Zaden befegt; die uns 
tere bauchig,. fhmuzig weiß und mit Schuppen 

befegt, und am Schloſſe iſt eine platte Släche, wie 
wenn fie abgefägt- wäre, 

Man: findet fie von ı bis 6 Zolli im Durchſchnitt. Sie 
lebt im Mittellaͤndiſchen, rothen, Sineſiſchen und Indiſchen 


Meere an den Klippen, und das Thier hat viel Me 
mit der Aufter. 


Die zwey * — Gattung. 
Gienumuſche 

Si. beſtehen aus zwey dicken, ſtarken Schaalen. 
Im Angel befinden ſich ſtarke nach der Laͤnge ausge⸗ 
dehnte Zähne, die in ein ſchiefes Gruͤbchen der arte 
deren. Schaafe paſſen. Die vordereSpafte ift verfchtofe 
fen. Das Thier iſt dem der. worhergehenden Gate 
tung: ähnlich, Die Muſcheln Hängen theils an Fel⸗ 
fen, theils fpinnen fie ſich mit Seide daran, Belanne 
ſind 25 Arten - u 
In Die a — Noch. Schulpe. 


Dieß iſt ER nr * pe von alfen Muſchein, 
die man kennt, denn fie wird bis 4 Fuß breit, und jede Schaa⸗ 
le * Fuß dick. Man hat ſie ſchon an 6 un Khwer, und 

- das 


— — gaederopus.. LE... * Le hPĩed d’ane. 
d) Chama. e) Chama Gigas. L, Frz. Le Faitiere. 


das Thier inwendig fo.groß gefunden, daß ſich 120 Perſo 
nen davon ſatt eſſen konnten. | 
Die Schaale iſt gefaltet und mit gemölbten 
Schuppen beſetzt und die hintere gekerbte Spal 
te ſteht offen. Die Außenſeite iſt dunfelaihgru, 
die inwendige aber fehr ſchmuzig gelb, wie Elfenbein, 
das in Oehl getraͤnkt iſt. Zn 
"Das Thier hat eine folhe Stärke in feinen Mufheln 
‚daß es die ftärkften Ankerthaue abEneipet, die zwiſchen fen 
Schaale tommen. Es wohnt im Indiſchen Meere, un 
man macht aus feinen Schaalen in vornehmen Käufern Trink 
troͤge für das a ESTER 
z ! 


Diefe Mufchel hat dem dußern Anfehen nad) wid 
Aehnlichkeit mit;der vorhergehenden. Sie wird a 
5 Zoll lang und 7 breit, Die Schaale hat flat 
"Salten, die ſowohl auf dem Rüden als in den Zur 
chen tief geftreift find. Auch haben diefe Rippen bit 
. und da breite Dornen. Det After. hat eine gezaͤht 
te Fläche: Inwendig iſt die Schaale fehön wei 
‚und ausmendig roͤthlich weiß ‚mit zerſtreuten rothe 
bogigen Flecken. > | 
3 Man finder in dem Thiere ein perlenartiges Stein 
von der Größe einer Erbſe, welches unter dem Namen Chr 
wites und Perle de Concona bekannt iſt. 


Die drey und dreyßigſte Gattung. 

ee; Achen )... .- 

E find 42 Arten bekannt, Die Schalen’ find h 
ander völlig gleich, haben eine laͤngliche Geftalt, IA 
oben zwifchen dem Schloffe ziemlich breit und fleh 
unten .aber ſchmal und Eielförmig, fo daß fie ei 
Boote oder Schiffe ohne Maften nicht: unähnlich. F 

‘hen, Im Angel ftehen viele in’ einander vi — 
HM Chama bippopus' Lin: Sry. ‘LaFeaillede Chor 
2 Arca A Ze # 
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Zaͤhnchen. Einige haben einen glatten, andere einen 
gekerbten Rend. | —— 
Das Saspeldoublet +); | 
Die Schaale ift fchief gedruckt und geftreift; 
der Kiel fchief, und der Rand hat weder Zahn no 
Einſchnitte. Sie ift weiß, zumeilen bräunlic) gefleckt, 
und fommt aus. dem Indiſchen Ocean, 
Sie ift fo ſelten, daß man vor einigen Jahren das Stuͤck 
noch um 62 Gulden gekauft haaa.. | 
Die vier und drenßigfte Gattung. 
| Kammmufcheln ). 
Sonft ift der Gattungsname auch Auſtern, mel 
her aber mit mehr Recht nur einer einzigen Art zus. 
fommt. Die Schaalen find ungleich, und faft jeder 
zeit am Schloſſe mie Obren verfehen. Statt des 
Schloffes iſt ein Grübchen da, und an der Seite 
defjelben find viele Dueerftriche, die gerade auf die 
Dueerftriche ber andern. Schaale ftoßen. Die Geftale - 
der Sihaalen ift mandyerley, Das Thier har bey 
yen eigentlichen Auftern einfache Kiemen und feinen 
Fuß. 132 Arten. | | 
| 1. Die Pilgrimsmuſchel ). J 
Sie wird faſt allenthalben im Europaͤiſchen Meere get 
unden, iſt ohngefaͤhrʒ Zoll lang, und 54 Zoll breit. 
Die untere Schaale iſt bauchig, die obere platt, die, 
Strahlen find erhaben rund, und der Länge 
yerab tief geftreift. Man finder fie rofenfarbig ges 
boͤlkt und bandirt, audy braun, gelblich ober ganz weiß, 
Die Dilgrimme behangen fich damit auf ihren Wallfahrs 
eu. Das Thier felbft giebt ein ſchmackhaftes Efien ab, und 
3 den Seeftädten braucht man die Schaale gemeiniglich, um 
ber der Tafel mehrere Auftern darin au braten, Di 
| 2. Die 


B) Arca tortuofa. L, $t}. Arche torfe, i) Oftrea. 
k) Oflrea maxima, L. Frz. Peigne, | 
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2. Die gemeine (eßbare) Auſter ?), 
Dieſe bekannte Muſchel trifft man im Europaͤiſchen und 
Indiſchen Drean; er dem Vorgebürge der guten Hoff 
mung an. Gie wi 


in. Deutfchland ı 1/2 Zell bis 430 


breit aefumden. Die Geſtalt ift rundlich, die unter 


* 


Schaale bauchig, die obere platt, und beyde ſind 


at deſto mehrern Schuppenreihen befeßt, je älı 
die Aufter iſt. Aeußerlich find fie grau, fchroärzlid 
oder bläulich, und inwendig weiß. | 
- + Shre Nahrung follin lehmiger Erde, in allerley P 
zentheilen und kleinen Würmern beftehen, die ihnen abe 
alle zugeführt werden muͤſſen, weil fie immer feft anſihen 
and Fich, fo viel man weiß, nur einmal in ihrem Leben fort 
bewegen, wenn fie von dee Mutter als junge Muſcheln ah 
gehen. Im Julius und Auguſt findet man Eyer in da 
Schaalen, bald darauf ſieht man auch fehon wirklich lebend 
Auftern, welche zwifchen den Kiemen auskommen, unddant, 
wann fie die gehörige Größe erreicht haben, vermittelſt dieſet 
Kiemen-von der Mutter zur Welt gebracht, d. h. megav 
ſtoßen werden. Während der Zeit iſt es verboten Aufter 
zu fifhen, theils damit man die Vermehrung wicht ſtoͤhrt, 
theils weil fic alsdann nicht nur fchlecht fondern auch unge 
fund find, Die junge Aufter Echt ſich fo gleich an Steint, 
. größere Anftern und andere fefte Körper an, und nimmt datt 
täglich im Wachsthum zu. Ihre Vermehrung ift auferor 
entlich ftart, und da wo fie zu Millionen beyfammen andan 
einander feft hängen, welches immer in gewiſſen beſtimmte 
Gegenden gefchieht, -fagt man, feyn Aufterbanfe. Ir 
. Dritten Sabre find fie zur Fortpflanzung tuͤchtig. Es kam 
aber nur ein bloßes Laichen und feine eigentliche Begartum 
ftatt finden, weil fie ja nicht zu einander kommen koͤnnen 
Vor dem vierten Jahre taugen fie nicht zum Efieri> baherti 
auch verboten ift, fie vor ‚der Zeit auszufiſchen; und dit 
ungen, die von ohngefähr mit herausgezogen werden, mil 
fen wieder ins Wafler geworfen werden. * 
Der gute Geſchmack der Auftern, die unter allen Thie 
ren fait die einzigen find, welche von den Menfchen febendis 
verſchluckt werden, richtet fi) nach der Gegend, in — 
| : 


4 Oftrea edulis, Lin, 31. Huitte, 
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die ſich aufhalten. ' Daher werben die ‚Pfägenauftern, 
welche in ftehenden  falzigen Gewäflern neben dem Meere 
‚ wohnen, für fehlechter gehalten als die Seeauftern, die 
entweder thonigen oder fandigen Grund haben, In Euros 
‚pa liefert England und Frankreich die meiſten und beſten 
Auftern, und der Handel. damit tft für behde Sander fehr bes - 
' trächtlich, ‚An den Holländifchen Kuͤſten kommen fie wegen 
des lehmigen Bodens, wodurch fie bey der Ebbe und Stu. 
s deicht verfchlammt werden, nicht recht fort; daher man alle. 
Jahre ein Schiff nach. England ſchickt, um Auſternbrut zu 
holen, die man alsdann in beſondere Behaͤltniſſe ſetzt, wo 
Das Seewaſſer ab und zufließt. Dieß wird dann ein Mas - 
‚ gazin, aus welchen man die Auftern zum Verkauf nimmt, 
| Nah Befchaffenheit ihres Aufenthalts erfordern auch 
‚ bie Auitern einen eigenen Fang. Diejenigen, welche auf 
dem Meeresboden am Ufer liegen, zieht man mit ſchweren Nez⸗ 
‚zen zur Zeit der Ebbe ans Land; die nicht allzu tief am 
r Selfen fisen, werden mit dem Aufterfchaber abgeftoßen und 
„ fallen in einen Kaften, der an demfelben befeftigt ift._ Wo 
\ fie 10 bis 12 Klaftern tief figen, wie 3. B. an den Küften 
‚von Minorka, find fie eben fo gefährlich aus zufiſchen, als 
die Perlenmuttermuſcheln. Sie fi nd aber auch in der Ties 
fe am größten nnd beiten. 
Die Auſtern werden entweder in ihren Scaalen vers 
ſchickt, oder frifdy ausgeſtochen mit ihren eignen Waffer übers 
goſſen, oder mit Salz, Lorbeerblaͤttern und fo weiter eingemachts 
Letztere find die ſchlechteſten, weil man gemeiniglich die tod⸗ 
‚ten und halb verdorbnen darzu nimmt; die erſtern aber die . 
beſten. So bald die Auftern übel riechen, fo find fie ein 
“ wahres Gift, und werden auf Koften der-Gefundheit ger - 
geffen. Die kleinen grünen Englifhen Auftern von Glos 
ceſter werden am höchften gefchäßt, und von Hamburg auss 
werden ihrer jährlich Millionen in die verſchiedenen Gegen⸗ 
den Deutſchlands verſendet. 
3. Die Hammermuſchel (der polniſche Hammer) =), 
Eine aͤußer y\ feltene und koſtbare Mufchel, die fi ich in 
dem Indiſchen Meere und der Suͤdſee aufbau. 
Sie wird ohngefaͤhr 6 Zoll lang und 43 Zoll brele. | 


Die 
m) Ofttea Malleus, Lin, 
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Die Schalen ſind gleich und theilen fi in 3 
Arme, wodurch die Geſtalt eines Hammers entſteht. 
Bald iſt der Stiel langer als der Hammer, bald für: 
ger. Das Thier, welches fehr ſchmackhaft iſt, liegt 
da, wo jich die 3 Armeverbinden und eine Vertiefung 
° "machen. Die Farbe ift unanfehnlich, aber je weiße 
fie iſt, deſto cheurer wird die Mufchel verfauft. 

Anfangs bezahlte man das Stuͤck mit 1000 The 
fern, and noch jeßt wird daflelde nach Beſchaffenheit de 
Wröge und Farbe von 7 bis 70 Thaler verkauft. 
Diee fünf und dreyßigſte Gattung. 

Baftardmufiheln ”). | 
Nie haben von ihrer unregelmäßigen Geſtalt diefen 
Damen. Die Schaalen find ungleid), die eine it 
platt, die andere unten bauchig, und. mehrentheils 
durchbohrt. Der Angel ift ungezähne, - Die Kieme 
des Thiers find einfach, — Man kennt jege sı A 
ten, darunrer aber zwoͤlf Werfteinerungen find, wor 
von man die Originale noch nicht gefunden hat, 
Das Todenkoͤpfchen °), 

Man findet fie, wiewohl ſelten im Mittellaͤndiſchen Men 
ve und auf den Philippiniſchen Inſeln. Oefteter graͤbt mas 
fie aus, wo dann der Deckel unter dem Namen Bram 
Denburgifiher Pfennig in den Kabinetten bedannt genm 
ik. Die Mufchel ift kaum ı Zoll fang und & Zul 
breit, rund, Die bauchige Schaale iſt Fegelfür 

ewoͤlbt, und die andere hat beym Schloft 
3 er» Diefe 3 Söcher, die das Naſenloch und 
bie 2 Augenhöhlen vorftellen follen, haben zu obigen 


Namen Anlaß gegeben ! 
Die ſechs und dreykigite Gattung. 
Be Mießmuſcheln ?) 
Die zweyklappige Schaale ift rauh, gemeiniglich 
u | mil 


m) Anomis, ») Anomia traniolaris. Lin 
p) Mytilas, n 


’ 
N 
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mir föitenartigen Faſern, die das Thier durch eine: 
Epalte von fich giebt, an andere Körper angeheftet. 
Der Angel bat feinen Zahn, fondern nur einen Der, 
$änge nad) gehenden fpigigen ausgehöhlten Strich. 
Das Thier iſt eine Seefcheideund hat 2 kurze Roͤh⸗ 
ven. Entweder hängen diefe Mufcheln mit ihrer Sei— 
de anden Felfen, oder,mit den Haaken ihrer Schäa« 
fe an den Korallen, oder fie ftecfen zwiſchen ben Kalk⸗ 
fetfen, die fe zernagen. 58 Arten. ° 
1. Die Derlenmuttermufchel 7). 

Bon diefer bekoͤmmt mean nicht adein das bekannte Ders 
lenmutter, fondern auch die Perlen ſelbſt am häufigften 
nnd beften, und ans dem fehnigen Schloßbande wird der fo 
genannte Pfauenſtein geſchnitten. Sie befindet fi im 
Sndifhen und Amerikaniſchen Ocean, und zwar, in, gewifs 
fen Gegenden in großer Menge. Solche Plage nennt mar 
Perlenbaͤnke. Die Schaale iſt faft rund, platt, 
dick, vorn in Die Dueereund Durd) mehrere Haͤu⸗ 
te rauh, die am Rande in lange Zähnıchen aus: 
gehen. Am Angel ift ein großes breites Ohr. Die 
Schaalen werden bis 8 Zoll lang und noch breiter. 

Diefe Mufcheln Einnen nur mit äußcrfter Lebensgefahr 
aus der Tiefe des Meeres herauf gebracht werden. Diefi 
Geſchaͤffte Heißt die Perlenfiſcherey und wird durch Taucher 
verrichtet, die entiveder in einem bloßen Korbe, oder in eis 
ner fo genannten Taucherglocke ins Waſſer hinab gelaflen 
werden. Diefe Leute mäjfen in ihrer jartaften Kindheit ans 
Tauchen gewöhnt werden, che das eyfoͤrmige Koch in der 
Scheidewand des Herzens völlig verwaͤchſt. Einige Zeit vors 
her, ehe die Fifcherey ihren Anfang nimmt, halten fie eine 
befondere Diät und beftreichen den Leib oft mit Oehl. ent 
alsdann dies Geſchaffte feinen Anfang nehmen darf, begeben 
fie fih bey eine Perlenbank, entblößen ſich völlig, verſtopfen 
die Ohren mit Baumwolle, die mit Oehl getraͤnkt ift, klim— 
men ſich die Naſe mit einem gefpaltenen Horn zu, und bins 

den 
5 Mytilus margaritiferus: Lin. 
Vechſteins Furzgef, Ve G. 7.988, Ghbb 
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den ein fhwammähnliches Gewächs vor dem Mund, wel 
ches ihnen einige Zeit Luft verfhafft, ohne daf das Waſſer 
durchdringt. Hietauf laflen fie fih an einen Strick gebuns 
den mit einem Sad umgütter und einem Mefler in der 
Hand hinab ind Meer, brechen in aller Eil die Mufcheln 
von den Felfen ab, ſtecken fieinden Sad, und geben ein Zeis 
chen, damit fie von denen bie oben im Kahne ſitzen, wieder 
herauf gezogen werden. So wechfelt ein Taucher mit dem 
andern bis auf dem Abend ab. Sie können aber dieß Ges 
ſchaͤffte nicht lange Jahre treiben; denn entweder ertrinfen 
fie, oder werden von Seeungeheuern verfchlungen, oder be; 
Tommen Blutfpeyen, wovon fie bald fterben. | 

Man vergräbt hierauf die Mufcheln in Sand, Täßt die 
Thiere darin verfaufen und die Schaalen fich öffnen. Als⸗ 
dann nimmt man die Mufcheln heraus, reinigt fie mit feinen 
Sand and fortirt fie nach ihrer verfchiedenen Güte, woben 
man auf die Größe, Geftalt und den Glanz fieht. Die Tau 
cher fehen es den Mufcheln auch von außen an, ob fie brauch⸗ 
bare Perlen enthalten oder nicht, und werfen diejenigen, 
die fie nicht dafür erkennen, fo gleid wieder ins Waſſet 

damit diefer Schatz nicht verlohren gehe. j 
| 2. Die gemeine Mießmuſchel ?). 

Sie ift fehr gemein, und wird im Caspiſchen, Balthi— 
ſchen, Mittelländifhen Meere, und im Europäifchen und Zn; 
diſchen Ocean angetroffen. Man verfpeißt fie haͤufig, 
- fie ift aber nicht allein ſchwer zu verdauen, fondern auch oft 
ungefund, indem ihr Genuß Ueblichkeit und Aengftlichkeit 
verurſacht. Um die Wendecirkel ift fie am größten und 
innerhatb ded Arktiihen Kreifes am Fleinften. 

Sie wird bis 34 Zoll lang. Die Schaale ift 
lade nad) dem Angel zu ſtark bauchig um - 

mpf zugefpigt, vorn aber feharf gerändet. Die 
Farbe iſt abgefchliffen ſchoͤn violet; ſelten blau 
oder rotb. x 

Diefe Muſchel hängt ſich zwar durch ihre Geſpinſt an ats 
lerhand Körper an und bleibt daran feft kleben, ſtreckt aber 
auch oft einen 2 Zoll langen zungenformigen Theil heraus, 
und bewegt fidy damit fort. Mit demfelben fpinnt fie auch 

! F | aus 
r) Mytilus edilis. L. / 
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aus einer zaͤhen Feuchtigkeit bie Seidenfaſern. Die Mut: 
ter bringt lebendige Jungenzur Welt. Die Schanien wur; 
den — in 2 Apotheke als Pulver häufig ausgegeben. 
3. Die Schwanenmiesmufchel *). 
Sie ift inden Europdifchen Seen, Flüffen und befonders 
an den Ausgängen derfelben fehr gemein. Sie wird bis 6 
Soll breit und 3 Zol lang, iſt eyrund, vorn etwas 
platt, fehr zerbrechlich dünn. und hat dag 
Schloß zur Seite. Ä 

Man fieht fie oft auf der Oberfläche des Waſſers ſchwim⸗ 
men und hat ſie vielleicht deshalb Schwanmuſchel genannt. 
Ihr roͤthliches Fleiſch iſt nur fuͤr die Kraͤhen genießbar. 

4. Die Entenmiesmufchel *). 

Auch diefe Mufchel finder fich häufig in’ den Europdis 
ſchen füßen Gewaͤſſern, befonders in ftehenden. Sie hat 
davon ihren Namen, weil fie die Enten- fo gerne freſſen. 
Mit der Mahlermuſchel hat ſie viel Aehnlichkeit. 

Die Schaale iſt eyrund, etwas glatt, zerbrech⸗ | 
lich, der Rand häutig, und das Schloß bat eis 
nen einfachen Strich. | 

Die fieben und dreyßigſte Gattung. 

Steckmuſcheln ). 
Da tenfe Muſcheln eine fhinfenförmige Geftalt ha⸗ 
ben, fo werden fie auch Schinfenmufcheln genannt. 
Es find ihrer 18 Arten befannt. Die beyden zer. 
brechlichen Schaalen find durch das Band am Schloſ⸗ 
fe faft in eine verwachfen. Die Mufchel- ſteht gerade 
in die Höhe und mit dem ſpitzigen Ende in dem Bo⸗ 
ben. Das Thier ift eine Erdſchnecke und fteckt einen“ - 
Bartbinſel zwifchen den Klappen heraus, den man _ 
-Stecfmufchelfeive zu nennen pflegt, und woraus man 
allerhand zu fpinnen und zu weben geſucht hat. 
Die raube Steckmuſchel ). 
Sie wohnt nicht nur ae fondern * | 


N Mytilus eygneus. L. x) Mytilus anatiaus, * 
u) Pinna, u) Pinna rudis. Lin, 


* 


1308 °  Nauhe Steckmuſchel. 


m Indiſchen und rothen Meere und im Ameritanifhen und 
Atlantiſchen Ocean, wird ı bis 13 Fuß lang und oben 
an der Mindımg 4: bis 8 Zoll breit und läuft von | 
da in,eine Spige zu, die in dem Schlamme fiedt. 

Die Schaale ift gefurcht und auf den Höhen der 

: Reihe. nach mit Schuppen befegt 





| In Griechenland wird ihr Fleiſch zur Faſtenzeit als eis 
ne gute Speife gegefien, in Italien aber werden in manchen 
Orten z. B. in Meffina, Palermo, Tarent aus der Seide, 
"pie ihe vörhlichhrauner Bart giebt, allerlehy Kleidungsſtuͤcke, 
Struͤmpfe, Handſchuhe x. verfertigt. " Man erhält von 
einer diefer Mufcheln, die deshalb forgfältig gehegt werden, 
oft 3 Ungen Seide. Ein Paar Strümpfe von diefer Seide 
“Haben wegen ihrer außerordentlichen Feinheit im einer 
Schnupftabacksdoſe Raum. Die Seltenheit und Feinheit 
dieſer Seide macht aber auch diefe Waaren weit theurer, als 
wenn fie von Seide wären. - ‚ 
Dritte Abtheilung: Schrieden: Diefe Con 
chylien ſind einfach und haben beſtimmte Windungen. 
Die acht und dreyßigſte Gattung. 
— ESchiffsboote *). | 
Ä Der Bewohner diefer Schnecken, deren es 5 Arten 
giebt, iſt faft-allezeit ein Dintenwurm, t# g mit 
- einer zarten Haut umgebene Füße, einen dicken Kopf 
mit 2 Angen und einen ſchwarzen Schnabel, der im 
Fleiſche verboraen liege, hat“ Er iſt nirgends, _fo viel 
“man weiß, an die Schaafe angewachſen. Diefe il 
flachgewunden, fehr dünn, und Bat nur eine Kam 
"mer, Ihr Rücken wird der Kiel genannt, ! 
Eie frieht nicht nur, die Deffnung der Schaale | 
unterwaͤrts gefehrt, auf dem Boden des Meeres her-⸗ 
‚ um, fondern ſchwimmt wuch auf der Oberfläche; und 
wenn ein Sturm oder Feind kommt, fo kriecht fie in 
die Schaale, pumpt fie vol Waſſer, und fällt fid) 
dadurch zu Boden, Ä 
— Der 





w) Argonauta. * 


Rapiernautilus. 1855 
Der Pabiernaurilus (Keisbrey) >). 
Man eriffe diefe Schnee im Weltmeer, dein Indiſchen 
und; Mittellaͤndiſchen Meere an. Der Kiel iſt auf bey⸗ 
den Seiten einigermaßen gezaͤhnelt. Die Scha- 
le iſt weiß, gelblichweiß, auch zuweilen mit einigen 
ſchwaͤrzlichen Linien überzogen, bis gu 1 Fuß lang, 
dünn, wie Papier, ungemein leicht, mie einer ſehr 
seiten Mündung, und hinten. mit einem Eleinen eine 
wärtsgebogenen Schnirkel. Es giebt Abaͤnderun · | 
gen, denn einige haben einen breiten und andere die - 
nen (dymalen Kiel... Won ihnen gilt befonders, was: 
id), bey den Gattungsmerkmalen im allgemeinen ges 
ſagt habe, und fie find eine Zierde der Kabinette. 
Die neun und dreyfigfte Gattung. 
Nautilus. 
Der Einwohner diefer Schneckenſchaale füll auch bem. 
Dintenwurme aͤhnlich feyn, Doch muß. er ſich ſchon 
mehr nad) der Schaale bilden, welche vielfammerig, | 
und in einander gerounden iſt. Die Anzahl ver Kam. 
mern richtet fich nad) dem Alter bes Thiers, und fie 
baben vermittelit einer Röhre, worin ‚eine. fleifcherne- 
Sehne des Schnefenwurms liege, Gemeinfcheft. Da⸗ 
durch hängt der Wurm mit dem Anfange der Schaa⸗ 
le zuſemmen und laͤßt Luft und Waſſer in die Kam—⸗ 
viern aus und ein. Er ſchwimmt wie die Schiffsbote, 
denen er ähnlich fieht, auf der See herum. 24 Arten, 
1. Der DPerlenmusternautilus (Schiffstuttel, 
Perlemutterſchnecke) 7). 
Er wohne im Judiſchen und Afrikanifhen Ocean, und: 
wird von ı Zoll bis Über ı Fuß im Durchmeffer groß. Man’ 


findet die leere Schanle, die einem Sciffihen gleicht, oͤſters 
am Strande, und fie wird als vorzüglich fehön in den Kas, 
binetten aufgeftells. Die — iſt fpiral, ı und ei. 
Hhhh 3 nen 

x) Argonquta Arge. Lin, . Eihn. Nautile papyrackı, 
y) Nautilus. 2) N. Pombilius.L. Irʒ · Grand.Nautile, 
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nen mittelmaͤßigen Meſſerruͤcken dit, die große Muͤn⸗ 
dung herzfoͤrmig, der Kiel glatt und rund. Die 
ganze Oberflaͤche mit einer duͤnnen gelb und braunge⸗ 
wellten Haut überzogen, die ſich aber mit einer Saͤu⸗ 
re leicht abziehen läßt, und alsdann die vollkommen 
ſchoͤne perlemutterartige, ins rorhe, violette und grüs 
ne fpielende Schaale ſichtbar madıt. \ 

Man gravirt allerhand Figuren in biefelbe, und reibt 
Kohlenftaub oder getrocknetes Tuſchpulver darein, damit ie 
auf dem Perfenmuttergrunde ſchoͤn abftehen. Die innere 
Schaale befteht aus 50 gewoͤlbten Mittelmänden, die nur 
durch eine Deffnung zufammenhängen, melde bey großen 
Eremplaren von der Dicke eines dünnen Federkiels ift, und 
wodurch das Thier mit denfelben in Verbindung fteht. 

‚ 2. Das Ammonshoͤrnchen *). 

- Man finder dieß Schneckcheu, das nicht.viel größer als 
ein Sandkoͤrnchen ift, in großer Menge im Seefande.: Es 
bat die Geftaltim Kleinen welhe das verfteinerte bekannte 
Ammonshorn im Sroßenhat. Die Mündung ift faft 
eyrund, die Gewinde find gegen einander Ange: 
fügt und knotig, und feine Farbe ift ſchoͤn perlen« 
mutterartig alänzend, und fpieltins Grüne und Roche. 

Die piergigfte Gattung. 
Kugelſchnecken (Zuten) ). 
an nenne fie auch Tuten, wegen der kegelfoͤrmi⸗ 
gen zufammengerollten Geftalt der Schaale, die die 


- Papiertuten der Krämer haben. Die Deffnung ift | 


eusgefchnitten, ſchmal, fang, und ungezähne und die 
Spindel glatt. Das Thier hat einen rauhen Mund, 
womit es fauget, 2 cylindrifche zugeſpitzte Fuͤhlfa⸗ 
den mit Seitenaugen. Aus den Haͤutchen entfpringt 
eine Röhre und am Ende des Zupes iſt ein onaler 


« Bornartiger Dedel. | 


Diefe Schnecken, deren man fhon 71 Arten zahlt, 
W wer⸗ 
0) Nautilus beccarii. Lin. 5) Conws. 


Amir. ‚ zı 


werben wegen ihrer Zeichnungen und Farben vora 
züglic) gefcjägt, — | 
1. Der Admiral. ‘). 

Das allgemeine Kennzeichen. diefes. birnförmigen 
Schnedenhaufes ift der rauhpunktirte Boden ; denn 
außerdem werden von Linne’ alle fchöngezeichneten. 
fcharfbandirten Kugelſchnecken als. Verfehiedenheiten 
hieher gerechnet, die nad) jege die Foftbarften Pracht« 
* der Kabinette ausmachen. Die vorzuͤglichſten 
ind 

a. Der Cedonulli oder geperlte Admiral 4. 

Die Schaale ift goldgelb, weißgefledt, mit 3 punfa 


tirten Ödrteln, deren oberer aus 4 perlenartigenKeie ö 


ben zufansmengefegt iſt. Es ift der feltenfte, ſchoͤnſte 
- und theuerfte unter allen Admiralen, und kommt aus 


ber Suͤdſee. Man hat oo. auch 200 Ducaten für: 


diefe Schnede bezahlt. — 
b. Der Oberadmiral 
kommt aus Oſtindien, har eine roͤthlichgelbe oder gelbr 
lic) braune Schaale, mit weißen Flecken, und 4 gel⸗ 
‚ ben fehr fein geſtrickten Binden, deren dritte einen 
weißen Gürtel hat. Er wird ned) immer nad). Ver« 
bältniß feiner Größe und Schönheit mit ı2 bis 100 

Rthlr. bezahle. Kr 
c, Der gemeine Admiral f). | 
Er kommt ebenfalls aus Hftindien. Die Schaale 
ift ziegelfarbig mit fharfen weißen Flecken befegr, und: 
3 weißen ne&förmig gezeichneten Bändern. Der Lieb⸗ 
haber zahle für ein ſchoͤnes Stuͤck 5o bis 60 Rhlr. 

| di Der Weftindifche Admiral 2). 

Man erhält ihn, wie der Mame befagt, aus Ame« 
9bbhh 4 rika. 
c) Conus Ammiralis L. dy C. Am. Cedo nulli. L. 


e) C. Am. ſummus. L. 5) C. Am, ordinarius. L. - 


g) €. Am. auıericanus, L. 
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rika. Die Schaale iſt ziegelroth und weißgefleckt, 
mit 4 gelben netzartigen Flecken. Er wird ein wenig 

geringer geachtet, als der vorhergehende. | 
2, Die Buineifche Regelſchnecke *). 
Sie gehoͤrt unter die felteften, wird nöd) mit 30 Tha 
ler und theurer bezahlt, und wird ſowohl an der Küfte von 
Eninea als in Oft: und Weftindien gefunden. 
Die Grundfarbe ift roͤthlichweiß und die Zeich— 
nung hat lintenförmige weiß und braun geglie: 
derte Gürtel. Sie wird 2 bis 3 Zell lang. 

3. Der Örangenadmiral ’).- 

Diefe Oftindifhe Kegelfchnecke folgt dem Werthe und 
der Schönheit nach auf dem Cedonulli, denn fie wird noch 
in Holland mit 100 and mehr Thalern bezahlt. 

Ihre Schaale it länglich, fleifüy- oder orange 
farben mit 3 weißen Binden, weiß und ſchwarzbrau⸗ 
nen Strihen. Die Windungen find ansgehöhlt. 

4. Die Warmortute (Herztute) *). 

Die ftumpfe Schaale «ft braun, mit ovalen 
oder herzförmigen weißen Flecken und vinnens 
formig ausgehoblten Gewinde. Su e- 

Sie wohnt in Dftindien und wird eine Spanne fang un 
drey Zoll breit. Die Indiauer durchfchneiden fie in der 
u faflen fie zu Ringen in Gold ein; eflen auch dad 

ev. 

Die ein und vierzigfte Gattung. 

— Porzellanſchnecken I. 

Sie haben ihren Namen davon, daß fie an Glanz 
und Schönheit der Zeichnung dem SPorzellane gleis 
chen. Die Schaale ift meift eyſoͤrmig, ftumpf, glatt 
und mit einer ſchmalen Deffnung verfeben, die ven 
einem Ende bis zum andern gehe und auf beyden Sei⸗ 
ten gezähnele ift. Das Thier bat einen Iinglich n 
| — Mand, 
b) Conus genuanus. L. ?).C. arauſiacus. L. 
k) C. marmoreus, L. $tj. Tigre, Leopard, 
I) Cyprea. Ä | 
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Mund, 2 fegelförmige Fühlfaden, an’ deren Wurzel 
auswärts die Augen liegen. Mit dem Mantel Fann 
es die ganze Schaale überziehen und der Fuß gleiche 


einer dreyeckigen Zunge, a 


Dieſe Schnecken zieren nicht nur die Kabinette, 
ſondern auch die Grotten, und die Kuͤnſtler machen 
allerhand Dinge daraus, z. B. Doſen und Eßloͤffel. 


Bei) den Negern gilt eine kleine geibe Art, ſtatt der 


⸗ 


treten in vier kleinen Spitzen hervor. 


Münze, für weiche fie oft ihre eignen Kinder hinge⸗ 
ben. 114 Arten. ar n 


2. Die weiße Mafern ”). 


Sie wird an 3 Zoll.lang und koͤmmt von dem Antik 


den. Die Grundfarbe iſt roftbraun mit weißen 


runden Tropfen befegt. Ueber. die Mitte . läuft 
ein blaffer; etwas Aftiger Strich. Die Gewinde 


F 


Wenn man von diefer, fo wie von den meiften der Por⸗ 
zellanfchnecken, die ‚verfchiedenen Haͤute abfchleift, fo bekom⸗ 


men die Schaalen andere Zeichnungen; daher.man die Ara 


ten fälfchlich fehr vermehrt finder. | 

| 2. Der Argus ). | 
koͤmmt aus] Oftindien, wird 4 Zoll und drüber lang, 
iſt chylindriſch, hat auf braungelben Grunde vie⸗ 
le braune eingefaßte Augenflecken, und unten 
ftehen vier braune Flecken. | 


3.. Die Muſchelmuͤnze (das Guineiſche Geld, die 


Otternkoͤpfchen) °). 

Diefe Porzellanſchnecke wird vorzügfich bey den Maldivi— 
ſchen Inſeln auch im Mittellandifchen, Atlantifchen, Adrias 
tifchen und Indiſchen Meere (im erfirer Gegend wird fie 
von den Weibsperfonen zuſammen gefefen und auf Schif 
fen nach Dengalen, Siam, Amerika ıc. gebracht, wo fie 

oo 9hhh 5 von 


2) Cypraea exanthena. Lin, 
u) Cypraea Argus. L. Frz. Le grand Argus. 
e) Cypraea moncta: I.. Sir. ‘Nonpoie de Guinee. 


! 
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von den Negern und andern Vältern als Scheidemanze 96 

braucht wird, gefunden. | 
Eie erreiht kaum die Groͤße eines Zolles, if 

knotig gerandet, gelblichweiß, mandmal ins 
- blaue fpielend, | | 


Die zwey und vierzigfte Gattung. 
Blafenfchneden ?). 
Der Name bezeichnet ihre biafenäpnliche Geftalt 
Die Schaale ift entweder an der einen oder an’ bey⸗ 
ten Seiten, wie eine Papiertute eingerollt; auswen⸗ 
dig fiehe man aber von den Windungen deffelben 
nichts. Die Mündung ift bald fehr weit, bald ſchmaͤ⸗ 
ler, und oft nur eine tiefe Rinne; fie ragt bald an 
beyden Enden, bald nur an einem über den Bauch der 
Schaale hervor. Das Thier ift eine Schnecke mit 
zwey borftenförmigen, geringelten Fühlfaden. Es 
lebe meiftens auf dem Boden der See. 50 Arten. 
2. Die Weberfpule. 

Sie iſt felten und kommt aus Jamaika. Ihre Sche- 
le dehnt fich allmählig auf beyden Seiten in ei: 
nen langen Schnabel aus, welcher ihr diefen Na 
men verſchafft, und fpigig und geftreift if. Sie 

iſt weiß, erwachſen aber aelblich afchgrau. 
2. Das Kiebitzey 9). | 
Sie wird von x ıf2 bis 3 Zolk lang, und wird im Sm 
difchen, Aethiopifhen und Amerikanifhen Ocean und auch 
in dee Oſtſee angetroffen. Die Schaale hat flatt 
des Gewindes eine Bertiefung und die-Deff: 
nung ift länger als die Schaale. Ihre Verſchie⸗ 
denheit in Farbe und Zeichnung iſt fehr groß. Es 
giebt geflecfte, marmorirt geſprenkelte, bandirte und 
einfärbige, rothe, blaue, gelbe, graue, weiße, braune:c. 
Ä 3. Die 
p) Bulla. 
q) Bulla ambulla. L. Sr. Oeuf de vanneau. 


Prinzenfahne. sms 


3. Die Prinzenfabne 2) x 
wird’ als eine feltene und fchöne Schnecke in den Afrikam⸗ 
ſchen und Indiſchen Ftüflen gefunden. 

Sie ift ohngefaͤhr ı Zoll lang und} Zoll breit, 
bat eine thurmförmig in die Höhe gerichtete, an 
der Windung blutfarbige und abgefkußte Schaa⸗ 
le mit abwechſelnden rothen, gelben, braunen und an⸗ 
bern Streifen auf einem weißlich gelben Grunde, 

Die been und vierz ige © Gattung. 
Malzenfchneden : | 

Sie haben meift eine cylindrifche = — 
Geſtalt, und das erſte Gewinde der Schaale macht 

faſt die ganze Schaale aus; denn die uͤbrigen, deren 
man gewoͤhnlich 6 zaͤhlt, machen bald eine kurze bald 
eine längere Spige, Die Oeffnung hat keinen Schwanz 
und läuft ziemlich weit aus; die Spindel ift gefaltet. 
Das Thier iſt eine Schnede, welche die Augen in 
der Mitte der borftenförmigen Fühlfaden hat. Am 
Fuße iſt ein hornartiger elliptiicher Dedel. 144 Arten. 
Erſte Samilie: Mit ganzer Deffnung ohne Eins 


ſchnitt. 
| 1. Das Midasobr . 

Sie haͤlt ſich in den moraſtigen Gebuͤſchen von Oſtim 
dien auf, und wird ohngefaͤhr 4 Zoll lang und 2 Zoll breit. 

Ihre längliche zugeſpitzte Schaale ift einem 
Efelsohre ähnlich, der Wirbel ift gerunzelt, und 
die Spindel mit 2 Zaͤhnchen befegt. Die Müns 
dung iſt lang und ſchmal und verengert fi fih unten. 
Die äußere Schaale iſt braun, wird aber: die Hauf 
abgezogen: fo kommt ein glängender rofenfarbiger und 
blau fpielender Achat zum Vorſchein. Man bat ns 
und linfs gemundene. 

Die Einwohner efien * als eine gute Speife, 


y⸗ 
3 Bulla Virginea, L. s) 
t)\ Voluta auris Midae. L. * *Orcile de Midas: 


\ 
- 2216 Dlive. Kornelkirſche. Biſchofsmuͤte. 
Zweyte Familie: Walhenföͤrmie mit — 
Run Deffnung, | 
2. Die Olive»). 
Man bringe dieſe Schnecfe aus Weft- und Oſtin⸗ 
bien und zwar von Auferft verfchiedener Farbe und 
Zeichnung; denn man hat meiße, grüne, gelbe, umd 
fo von allen Farben gefprenfelte und marmorirte. Das 
. bleibende Merkmal diefer Art ift: Eine ausgerän: 
dete cHlindrifche glatte Schaale, die anı Wur⸗ 
bel einen um — Rand hat und an der 
Spindel ſchief geſtreift it. 
Dritte Familie: Mit eyfoͤrmiger Schaale, deren 
Mundung weit auslaͤuft und ausgerandet iſt. 
3. Die Rornelkirſche *). 

Mar finder diefe Schnecke an Groͤße von ıfy if ı z 
an den Afrikaniſchen Käften. Der Winkel ıff ſtumpf, 
die Spindel mit 7 Falten beſetzt und die Lippe 
geſaͤumt und gekerbt. Die Farbe iſt rothpuuktitt 
oder geſtreift. 

Vierte Familie: Mit ſpindelförmiger Schaale, 
die an beyden Enden duͤnner wird. 

| 4. Die Bifhofsmüge”). 

Diefe in den Kabinetten fehr bekannte Schnede 
kommt aus Afier und ift 3 bis 5 Zoll fang und 15 
Zoll did, hat eine ausgerandete Muͤndung, eine 
gezaͤhnelte Lippe. und eine 4 faltige Spindel, 
Die äußere, Ninde ift hornbraun; wenn diefe aber 

"weggenommen wird, fo erfcheine die Schaale ſchnee⸗ 
weiß mit blut⸗ oder "gelbrothen geößern und Eleinern 
faſt viereckigen gereibsten Flecken. 


Das Fleiſch ſoll giftig fegn. Die Einwohner der Inſel 
Tonna bedienen fh der Schaalen zu Beilen. 
5. Die 


u) Veluta Oliva, L. Frz. Olives de Vaſe. 
v) Vofuta perfieula. I 


w).Veluta (Mitra) epifcopalis. L. St. La plumo. 


Pabſtkrone. Notenchaece, Zalbakeugen 1217 


LI ER. DIE Pabſtkrone *). 
| "m Gängen gleicht ihr Bau der vorigen ; doch un⸗ 
terſcheidet fie ‘fi dadurch hinlaͤnglich, daß Die Ger 
winde gesähnelt find, und alfo gleichfam eine drey- 
fache Krone machen, die Spindel 5 Falten hat, 
und. die Mündung unten gleichfalls ausgeran- 
det ift. Die Grundfarbe iſt weißfich und die ungleie 
chen dunkelrothen Flecken ftehen dicht hinter einander. 

Sie koͤmmt ‚ebenfalls aus Oftindien, und iſt ar. als 

die vorhergehende Art. 
6. Die Notenſchnecke 5. 

Die Schaale iftansgefchnitten,. und hat ſtum⸗ 
* Stacheln an dem Gewinde, die Spindel ð 
vaue und die Lippe iſt dick und glatt. 2 

Man finder fie aber felten im Amerifanifhen Ocean, 
Siehat gewöhnlich einen. gelblich afchgrauen Grund, auf wels 
“hen zweymal vier oder fechs dunkelbraune Notenlinien he 
I die ſchwarze Noten mit Schwänzen enthalten. Daher 
* ame. 


Fuͤmfte Familie: Mit ausgebreiteter Muͤndung 
und weitbaͤuchiger Schaale. 

7. Der Jacobakrug (Schweinsruͤſſeh) 2). - 

Dan trifft diefe Schnecke in Oftindien, Afrika, im * 
niſchen und Amerikaniſchen Meere, und zwar ſehr groß und 
ſchwer. Sie wird zu allerhand Schoͤpfgefaͤßen gebraugt 
und die Gewinde zu Löffeln. 

Die Schaale ift ausgefchnitten, bauchig, die. 
Gewinde des Winkels find ausgehöhlt, fcharf 
gerändet, Die Spige warzig und die Spinpel 
groenialtig. Die Farbe ift von außen braungelb, reth⸗ 
braun oder rothgelb, inwendig aber gelblichweiß. 
| 8. Der Topf °) 

Diefe Schaale koͤmmt von den Pfiipinfgen uf 


x) Voluta (Mitra) papalis. L. 
4) Voluta mufica. L. Frʒ. La Mufique. 
z) Voluta-Cymbium. L. 4) Voluta Olla, L, - : 


Rh. 
und aus den Aethispifihen, Ameritanifchen und Spanifchen 
Meere: Sie wird bis 1 2/2 Fuß lang und 300 Pfund 
Schwer, und zu Waflereymern, Schüffeln, Töpfen und anı 
dern Kuͤchengeſchirr gebraucht. Auch das Fleiſch wird ein: 
gefalzen und gedörrt, wie Stockfiſch gegeflen. 

Die Schaale ? ausgefchnitten, bauchig, der 
Wirbel glatt erhaben, die Spige warzig und 


die Spindel vierfaltig. Die Farbe ift gelblich oder | 


roͤchlich. | 

Die vier und vierzigfte Gattung. _ 

Trompetenſchnecken, (Rinfhörner) ®). 

Nie S e dieſer Schnecken, deren man jetzt 172 
Arten zaͤhlt, iſt einfach gewunden, und an der erſten 
Windung ſehr bauchig. Die Oeffnung iſt meiſt ey⸗ 
rund und hat eine rinnenartige Spalte, die Spindel 
aber keine Falten. Das Thier iſt eine Schnecke mit 
2 fadenfoͤrmigen Fuͤhlfaden, die an der aͤußern Seite 
mit Augen beſetzt ſind. Es giebt maͤnnliche und weib⸗ 
liche Schnecken und das maͤnnliche Schneckenhaus iſt 


allezeit weniger gewoͤlbt und auch mit weniger Kno⸗ 


ten beſetzt. | 
Erſte Samilie. Schellenſchnecken: Sie hu 
ben eine flafchenartige, runde, dünne, halbdurchſich⸗ 
tige zerbrechliche Schaale. In | 
ı. Das Rebhuhn ©). . 


Diefe Schnecke iit eyrund,aufgeblafen, ſchwach | 


gefurcht, braungelb mit weißen Wellenlinien, 
Die Mündung ohne Zähne, Die Zeichnung fieht 
"den Kebhuhnfedern ähnlich; daher ver Name. 


Zweyte Samilie. Sturmbauben: Die Schau 


le ift ſturmhaubenaͤhnlich, mit einem. kurzen umgebo⸗ 
genen Schmanze und glatter Sippe. 
| 2. Die 


b) Bueeinum, 


e) Buctinum Perdrix. L. Su. Perdrix, 





| 
| 
| 


Graue Bezoarſchnecke. 1219 
—20.. Die Rnotenſturmhaube 2). 
koͤmmt aus Amerika. Sie iftmit 2 höderigen Guͤr⸗ 
teln umgeben und hat einen zuruͤckgebogenen 
Schwanz. Die Schaale wird faft Fuß lang, und 
iſt roth oder braun gefleckt und gemäffere. IJ 
Das Fleiſch der Schnecke, die 10 bis 15 Zoll lang ſich 
ausdehnt, und 10 bis 12 Pfund ſchwer iſt, giebt ein gutes 
Eſſen und aus der Schaale brennt man Kalt. Ä 
Dritte Samilie. Bezoarſchnecken: Die 
Schaale ift ſturmhaubenaͤhnlich, mic einer hinten ſta⸗ 
cheligen Sippe, ' ER, rt 
: 3. Die graue Besoarfchnede *)., 
Die Schaale ift glatt, durch Warzen gefrönt, 
und grau. | 
Das Fleifh richt nach Schnittlauch, und treibt denjes 
nigen bie es eflen, einen ähnlichen übelriechenden Schweiß 
aus. Von diefer Eigenfchafft rührt der Name Bezoarſchnek⸗ 
te ber, der allen ähnlich gebauten Schnecken zukommt. 
a Schnecke Tebt in Oftindien und erhält eine Länge von 


5 Zoll. | — 
Vierte Familie: Schwielenſpindel: Sie has 
ben eine dicke ausgebreitete ſchwielenartige Lippe. 
Hierunter iſt Feine beſonders merkwuͤrdig. 

Sünfte Familie: Harfenſchnecken: Mit einer 
glatten Spindel und abgeſchabten Lippe. 
| -" 4 Die Davidsbarfe f) 
wird im Indiſchen Meere angetroffen und wird 5 bie 5 
‚Zoll lang, der Sänge nad) gleichweit und in einer ges 
wiffen Entfernung von dem breiten Oberende 
bis in die untere Spige voll erhabener Rippen, 
die am erften Umfange der Gewinde zugefpiße hervor⸗ 
treten. Die Spindel iſt glatt und an einer Seite 
ſchwarz gefärbt, Sowohl die ganze Bauart, als auch 
insbefondere die ſeitenaͤhnlich herablaufende Kippe, has 


ben diefer Schnecke den fehichlihen Namen Davids. 
\ harfe 
d) B. tuberoſum. .) B. glaucum. pB. FREE 


e 


1220 °..." Tigernadel. J | 
barfe verfchafft. Die Zeichnung ift roͤthlich, auch wohl 


fchlangenförmig marmorirt, 


i 


. Die glatten und. ediigen Kinkhoͤrner, welche 
die fechfte und: fiebente Familie ausmachen, über- 
geben wir. | | . 

Achte Samilie: Nadelſchnecken: Die Schaa— 
len find gethuͤrmt, glatt und pfriemenförmig. 

e | .. Die Tigernadel 2). 

Man finder fie haufig im Indifchen Ocean. 

‚Sie läuft fehr fpigig. zu, wird faft 5 Zoll lang, 
ift glatt und ungetheilt. Auf einem meißen oder 
rörhlichem Grunde ftehen einige Reihen ‚braunrotber 
wder ſchwarzer Flecken in. gleicher ‚ Entfernung - von 
einander. J | BR 
Die fuͤnf und vierzigſte Gattung. 

Fluͤgelſchnecken N. 
Man nenne fie auch Straubſchnecken. Sie haben ei 
‚ne gewundene an den. Seiten erweiterte Schaale. 

Die Mündung hat eine ausgebreitete Sippe, Die an 
‚der linfen Seite in einen Kanal ausläuft, und aud 
bisweilen mie langen Zacken verjeben ift, wobey man 
fich Flügel vorftelle, Das Thier iſt eine Schnecke. 
5: Arten. - u 

Wegen der DVerfchiedenbeit der Schaafen macht 
man 4 Samilien, aus welchen wie aber nur folgende 
2 Arten anfuͤhren. 
| 1. Dos Eſelsohr (der Fechter) ’). - 

» Sie gehört unter vie zte Familie mit lappigem 
Flügel. Zu dem Namen Eſelsohr hat Die Farbe 
und Geſtalt der Schaale Anlaß gegeben. Sie hat ei« 
ne dicke, am vordern Ende zugefpigte Lippe, ei⸗ 
nen warsigen grau gefprenfelten Rüden, und ei⸗ 
‚nen fpigigen in die Höhe fiehenden Schwanz. 

g) B. fubularum. L. h) Seromius Die 

1) Strombus auris Dianae L. $r;. Oreille d’ane. 


Kameelſchnecke. mat 


Die Mündung ift blutroth und die Sippe weiß. 
Sie iſt wie noch einige andere Schneden, die hieher ges 
hören, mit einem gewiſſen ſchwerdfoͤrmigen Beinchen vers 
ſehen, womit ſie ſich gegen andere Schnecken, die man mit 
ihr in einerley Gefaͤß thut, wehrt und ſie fortzujagen ſucht. 
aher der Name Fechter. Sie kommt aus Oſtindien, wird 
allda gegeſſen, allein diejenigen die ſie genießen, bekommen 
eine eckelhaft ſtinkende Ausduͤnſtung. 


2. Die Kameelſchnecke k), 
gehört zur dritten Samilie mit breiten Flügeln oe 
ne Singer. Die Lippe ift vorn ganz umd abge: - 
rundet, der Bauch Doppelt geftreift, die Win⸗ 
dung anegehöhle, und oben ſtehen Eleine He 
Fer, welche die Benennung verurfacht haben. Die 
Schaale ift ſchoͤn braun, roͤthlich, blaͤulich, geld oder 
auch mit andern Farben geftreift, gefleckt, punftire 
oder marmorirt und die Farben ftehen am lebhafteſten 
und fchönften, wenn fie nur 2 bis.3 Zoll lang find, - 
Man erhält fie aus den füdlichen Theilen von Amerika, 
Die ſechs und vierzigfte Gattung. | 
Stachelſchnecken ’). 

Man nenne fie fo von ihren vielen fdyarfen Spitzen, 
womit die Gehaͤuſe uͤberall beſetzt ſind. Ihre Schaa⸗ 
le iſt einfach gewunden, und hat eine rauhe mit haͤu⸗ 
tigen Naͤthen beſetzte Oberflaͤche. Die Mündung 
laͤuft allezeit entweder in einen ganz geraden oder ets - 
was in die Höhe gebogenen Canal aus. Das Thier 
iſt eine, obgleich verfchieden geftaltete Schnede: Man 
kenne jegt 171 Arten, die nach ihrer verfchieden Baus 
att in 6 Familien gebracht werden. Denn einige ha⸗ 
ben eine höckerige mit feinen Stacheln befegte Schaa⸗ 
le, und einen langen hervortretenden Schwanz, der 
bey vielen einen Schnepfenſchnabel aͤhnlich ſieht: 
Schne⸗ 
k) Strombus Lacifer. L. D) Murex. 
Bechſteins turztef· N. 812%, J iii 


1222 Spinnenſchnecke. 
Schnepfenſchnaͤbel. Andere ſind auf den Naͤthen 
mit geblätterten Aeſten verfehen, und heißen Purpiste 
ſchnecken, weil fie den Purpurfaft bey fid) führen. 
Noch andere find warzig mit runden dichten: Närhenz 
Warzenfchneden; ohne Schwanz und etwas ſtach⸗ 
lig: uͤngeſchwaͤnzte; mit einem langen zugeſpitzten 
geradem Schwanze und-glatter Schaale: Spindeln, 
And endlich giebt es gethuͤrmte, die einen ſehr kurzen 
Schwanz haben: Thurmſchnecken. 


01, Die Spinnenſchnecke (Spinnenfopf) 7). 


Sie koͤmmt aus Oftindien und dem Mittelländifchen 
Meere und gehört unter die Schnepfenſchnaͤbel. = 
Die Schaale ift eyrundund haf 3 Reihen bor⸗ 
fliger Stacheln, der Schwanz ift gerade, lang 

ugefpist und dornig. Die Farbe ift aſchgrau gelb« 
dia oder bräunfich, Es giebt einzeln gezackte, Die ges 
mein find, aber auch doppelt ober dicht gezackte, wel⸗ 
che ſehr hochgeſchaͤtzt werden, beſonders wenn fie 6 
bis g Zeil lang find, und unbefchädigte Stacheln haben. 
2. Die Rrausfihnede *). 0% 
Von dieſer und noch einigen andern Schuecken nahmen 
die Aiten vermuthtich ihre Purpurfarbe her, die wegen ihrer 
Seltenheit fo koſtbar und theuer war, dag nur Prinzen und 
die hoͤchſten Staatöperfonen purpurne Kleider tragen fonts 
ten. Es ift eigentlich kein rother, fondern ein gelblich wei 
- Fer Saft, der, durch Eintauchung der Zeuche und -Ausjey 
zung der Luft und Sonne erſt roth färbt. * 
Die Schaale dieſer Schnecke iſt überail voll 
blaͤtteriger Aeſte, die Oberfläche in die Queere 
derunzelt, der Länge nach blätterig gerippf, 
ziemlich rund, mit einem kurzen fchnell abneh⸗ 
menden Winkel. Sie wird eine Fauſt groß, iſt dic- 
ſchaalig, weiß mit blaͤulichen Erhoͤhungen, inwendig 
porcellanartig, glatt, an der Mündung fleiſchfarbig. 
Es iſt dieß auch die Schuecke, deren duͤnner Deckel un⸗ 
Zr | ter 
) Murex Tribulus. Lin.-»} Murex ramofus. Lin. 


> Meuſpectioſchnuckerna/ 


st dem Nauien, Blatta ‚Byzantina, Onyx; matina, Un- 
‚guis odoratus oder Zeenagel in den Apot jefen. verkaufe 
„und das Ranchwerk befonders in hyſteriſchen Zufäflen ige; 
‚braucht wird: Man erhält fie aus Aflen,demrothen Mees 
re, dem Perfifchen Meerbufen, dem Mittelländifchen, Afeks 
kaniſchen und Amerikaniſchen Meere. — 
Die ſieben und vierzigſte Gattung. 
Krauſelſchnecken 9... .., u 
Man vergleicht diefe Schnecken, welche. eine kegel⸗ 
ober pyramidenfoͤrmige, ſpiralgewundene Schaale 
Zee. mie den Rräufeln, womit die Kinder fpieläig. 
Die, Spindel ſteht etwas fhief, fo, dab wenn man die 
Schnecke auf ihre Grundfläche ſetzt, Die Spie .allen 
deit etmas nach einer, Seite überhängt. Die Mine 
bung iſt unten qm Bauche und melft viereckig. Das 
Thier hat 2° barftenförmige Fuͤhlfaden, an welchen 
nahe am Ende außen die Augen ſiehen, und am Fu— 
Be des Wurms ſitzt ein Deckel. 132 Arten. — 
4. Die Perſpectivſchnecke (Wirbelhorn) '?). 
„ „Sie koͤmmt gemeiniglich aus Oſtindien, doch trifft man 
Ne auch an den Afrikaniſchen Ufern an. 25 kan d 
v ‚Sie ift ſehr platt, denn. ihr. Diameter iſt unten 
23 8oll und: die. Höhe nr 1 Zoll. Die Schaale iſt 
geivölbt,: ſtumpf geraͤndet, der Nabel ſehe 
wert ausgebohrt, Fegelförmig bis zur Spiße auge 
gchöhlt und am Rande gekerbt, Dieß Hat zu ige 
ver Benennung Anlaß gegeben." Die- Grundfarbe iſt 
weiß und die Gewinde ſind mit einem unterbrochenen, 
roch und weiß abwechſelnden Bande umgeben und 
roth geſprenklt... 2 J 
8* 2. Die Pharaoſchnecke N)... 
welche auc) Erdbeeren: und Kamiſolknopf heißt, weil 
ſie nur ſo groß und faſt ſo — iſt, wie dieſe Din⸗ 
BREUER 1° 7 7 er De ee 


bu ehe d ge. 

5) Teachus. p) Trochus perſpectivus. L. Frz. Le Per- 

fpective. g) Fr. Pharapnis; L. Feʒ. Le.-Bouton de 
Camifole. | 


2224 Aechte Wendeltreppe. 
ge. Die faſt runde geſtreifte Schaale iſt mit ku⸗ 


gelrunden zuſammenhaͤngenden weißen und ſchwarzen 


Hunkten befegt, die Oeffnung und Spindel, ges 
abnd, der Nabel —— und die Grundfüche 
utrotd. nn ® Pe RE — BR, 
Den finder fie wiewohl ſelten im rothen und Mittelläns 
difchen Meere, und an der Brafilifher Kuͤſte. Sie iſt ei⸗ 
ne praͤchtige Kräufelfchneike. rn | er, 
Die acht und vierzigfte" Gattung: " 
507° Mondfchneden )J. 
Sie haben eine einfache gewundene Schaale, und 
eine runde Oeffnung one alle Einfchnitte, woher ihr 
Name entflanden. Das Thier bat 2 borftenförmis 
‘ge, gefiederre Fuͤhlfaden, in dem äußern Winfel der 
Mnrzel die Augen auf kleinen Stielchen. 109 Ar: 
ten, die in 5 Familien vertheilt werden, ‚Die merk⸗ 
wuͤrdigſte hierunter iſt: er en 
07.0 Die öchte Wenbdeltreppe. °).. - 
Wenn fie unverlegt und rein von Farbe iſt, fo wird fie 
noch immer von dern reichen Liebhaber mit 100 und- mehr 
Dukaten bezahlt; ja felbft die reichen Indianer bezahlen fie 
mit 1000 bis 2000 Thalern. Um ſie von andern ähnlichen 
Schnecken, die man unaͤchte Wendeltreppen zu nennen pflegt, 
unterſcheiden zu können, muß man folgende Merkmale wiſſen. 
Die Gewinde gehen nach Art der Pfropfzieher, ße 
ne auf einander zu liegen, Eegelförmig und: frey. in 
die Höhe, und. über dieſelben gehen wieder ‚einige - 
nach den ‚Gemwinden:.gefrümmte ‚Klammern herab, 
Die Schaale hat ein, Mabelloch, wodurch man 
bis in die Spiße fehen kann, ift obngefähr 1 bis 2 
Zoll lang, und faft halb ſo breit. Sie ift mehren 
cheils weiß, oder hat rörhliche Gewinde, und wird an 
den Küften der Barbarey,, und. in dem Sande ver 
Küften von Coromandel gefunden. j 
Br De 2, Die 


© 9) Turbo. ss Turbo ſealeris L. 


| FRE A 


Linshoͤrnchen· 1225 

29 2 Die gemeine Wendeltreppe⸗)).. 

iſt den vorigen ähnlich, unter ſcheidet ſich aber, daß ſie 
mehr gethuͤrmt iſt kein Nabelloch und an ein⸗ 

anbder ſchließende Gewinde und Klammern hat. 
¶Sie wird nicht viel uͤber 1 Zoll laug, amnd im Deittefläng, 

diſchen, Atlantiſchen und, Indiſchen Meere, angetroffen. 
Vorzuͤglich Häufig findet man fie am hollaͤndiſchen Strande 


bey dem Dorfe Schevelingen ohnweit Öravenhang. . 
0.3. Daß Lintsbörndyen ”), 
iſt mit durchſcheinender Schaale, linksgehenden 
Windungen und — Oeffuung. Sie: 
wird ohngefaͤhr Z Zolk.lang: und ſieht heitbraun oder» 
‚röshlicygrau aus run 9 


Man finder: diefe Schnecke vorzuͤglich im Auguſt und: 
September an den Weidenſtaͤmmen, wenn es geregnet. hat 
in der größten: Menge, A ihr Kann man der beutfich: 
boobachten, wie die Schnetfen had) und nad) immer einen 
Ringel mehr anſetzen, bis fie zur Begattung und zum Tede 

‚reif find; denn man findet Exemplare, wo nur die erfte: 


gen als ſo viel die ganze Schaale ohne die etwas verenger⸗ 
te und geraͤnderte Mundöffnung-hat. ° A 


1226 Baumſchnecke· 


roftfarbige Schnecke, welche man in allen Gaͤrten, an 
allen Hecken und in allen Laubwaͤlrern ſo häufig: Fire‘ 
der, und die im Winter und Fruͤhſchr geſpeiſt, ja in 
manchen Gegenden ordentlich gehegt und: geriäftet 
wird, Man ſindet ſie oft von der Groͤße eines kleinen 
Huͤhnerehes. Sie iſt genabelt, eyrund, die Oeff ⸗ 
nung mondfoͤrmig rund. 

Die Scneckenberge,.werden fuͤr fie in Weihern oder 
Zeichen angelegt, und die Schned — werden verpali, 
fadirt und oben mit geflochtenen Dratgittern bedeckt. "Ar, 
dem Fuß der: zu ihrer Nahrung wrgepflanzten Geſtraͤuche 
muͤſſen . fie dichtes Moog haben, unter weichen fie ſich gegen‘ 
Kälte und Hitze verbergen können. Wenn «man ihnen 
angeſeuchte Waizenkleye giebt, fo, werden; fie bald dick und 
groͤß. Man ißt fie nur, wenn fie ihr Gehäufe mit, einem 
Deckel verfchloffen Haben, alfo im Winter und im Frühjahr, 
ehe fie von ihrem. Winterfchlaf wieder erwachen. Gegen 
Die Faftenzeit wird in Katholifchen Ländern, befonders auch 
won der Schweiz aus, ein großer Handel mit diefen Schaal⸗ 
thieren getrieben. . Wenn man fie zur Speiſe zurichten 
will, fo bricht mah.den Deckel über der Oeffnung ab, wirft 
fie in Weineflig, worin Salz aufgelößt worden, damit fie 
fi) abſchleimen, drehet fo dann die Schnecken ‚mit einem 
darzu bequemen Haͤakchen ans der Schaale heraus, ſaubert 
fie und kocht fie etliche Stunden. Auch) die Schaalen treibt 
man mit Salz aus und kocht fie aus. Hierauf thut man, 
die gahrgefochten, Schnecken wieder in ihre Schnalen, ver 
klebt die Oeffnung mit einem Teige von &cmmelfrumen, 
Butter, Majoran und andern Gewürze, und richtet ſie ends 
Kid; wit einer Fleiſchbruͤhe oder einer andern Sauce an. 

2. Die Daumjchnede 2). 


eilt. len —— — — 


- 
Pu 


Sie hat-ahngefähr 9%, Linie im Durchmeſſer, iſt 


genabelt, zugelpist, die Oeffnung faft Freies 


rund, und ufsgefchlagen, Daß fie. doppelt ges 
randet erfcheint. Ihre Grundfarbe ift hellbraun, 
mit einem -fehönen gelblichen gefprenfelten Bande und 
einer weißen $ippe. | 
rn — F Mat 
*) Helix arbuflorum. Lin. . 


und breit zugleich. find. Die Grundfarbe üft weiß, . - 


Waldſchnecke. i227 


an erifft ſie in den Hecken und in deu Laubwaͤldern 
8* auf den Gebuͤſchen als Bäumen an. Die Eidexen 


freflen fie. , 
3. Die Waldſchnecke . — 

Sie iſt in Deutſchland auf den Bäumen, Büfchen, * 
fen, an Wänden, Klippen ꝛtc. ſehr gemein. Ihre Schaale - 
mißt im Durchmeſſer 9. bis 11 Unien, iſt ohne Na⸗ 
bel, faſt rund, — durchſcheinend bandirt und hat 
eine mondfoͤrmige Oeffnung. Die Grundfarbe 
fo wie die Bänder * ſehr verſchieden. Von letztern 
zahle man 2. bis 6, die bald gleichbreit, bald ſchmal 


braun, aſchgrau, roͤthlich, gelb oder blaͤulich, und die 
Baͤnder ſind braun, roth, gelb, gruͤn, weiß und ſchwarz. 
Sm Mat findet man eine große Menge einfarbige;! 


weißgelbe, ‚oder blaß fehwefelgelbean den Heden. Sie thun 


oft an dem Laubholz Schaden, und dienen varſchiedenem 
Voͤgeln und Amphibien zur Nahrung. 
4. Die Bartenfchnece *).. 


Man ift noch nicht. gewiß, ob man fie als eine eigene 


Art, oder als eine Spielart der vorhergehenden aufführen, 


pol. Sie ift.odne Nabel, Fugelig und hat eine 
meiße Lippe, ift Eleiner, nur 7 bis 8 $inien im. Dia> 
meter groß, bald weißlich, bald gelblid), bald hellgelb 
entweder mit linienförmigen dunklern Flecken over 
ſchwarzen Punften und Flecken oder mit ı bis 5 dun⸗ 
Felbraunen ungleichen Bändern. 

Sie hat einerley Aufenthatt mit der vorhergehenden, iſt 
aber ſeltner. 
5. Das Duallenboor (der blaue Nautilus ober: 

Kräufel, die Purpurfchnece) *). 

Diefe Schnecke iſt eine von denen, aus welchen mar RR 
zothen Saft erhält, dev zur Purpurfarbe diene. Sie hält, 
ſich in Geſellſchafft vieler Tauſende auf dem Meeresgrunde 


auf, kommt aber bey großen Stuͤrmen auf die Oberflaͤche 


iii4. und 


HM) Helix nemoralis. L. Frz. La Livree,' 
2) Helix horrenfis. un a) Helix Janthina. Lin,’ 


a 
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uud ſchwimmt wie ein Boot herum, und das einer blauen 
Gallerte ähnlich fehende Thier, leuchte im Finftern ſehr 
hell. Man rriffe fie in allen Meeren an, vorzüglich aber 
{m Indiihen und Mittelländifchen. Ä 
‚Ste tft 1 Zoll lang und breit, meift rund,’ mes 
nig durchbohrt, ſehr zerbrechlich, die Deffnung 
inten ermeitert und die Lippe ausgefchnitten. 
ie oftindifche ächte Art ift ſchoͤn violetbiau, diejenige 
aber, welche man aus den Europäifchen Meeren ers 
hält, ift entweder gelb, in der Mitte mit einem dun« 
keln Striche umgogen, oder rofenfarbig mit violet 


vermiſcht. 
| 6. Die Woafferfehnecde 2). 
Sie iſt die gewöhnliche Waſſerſchnecke, die man beyuns 
ſo Häufig in Gräben, Teichen und Suͤmpfen anttifft. 
Sure Große it 13 bis 24 Zoll und ihre Geftalt 
exrund zugefpist, etwas eckig mit Einer ovalen 
. Deffnung. _ Sie iſt duͤnn, zerbrechlich, weißlich, 
gelblich, aſchgrau, hornfarben oder ſchwaͤrzlich. 
Diejenigen, welche von Waſſerthieren oder Vögeln auss 
gefreſſen find, geben eine Wohnung für die Wailerfpinnen 
ob, die fie fo bequem darzu findet, daß fienur die Oeffnung 
une ihrem Geſpinſte zuzuftricken brauhen. Wenn Teiche 
gefiſcht werden, fo naͤhren ſie nanze Heerben Raben, Kraͤhen 
und Dohlen, die ſich im Herbft nach folchen Dertern ziehen. 
2.7 Die Ohrſchnecke ). 
welche von 2 big 15 Linien lang wird, fieht der vorherges 
beuden gleich, und wohne auch Häufig in Fluͤſſen und ſtehem 
dor Gewaͤſſern. Die blalenartige horngraue Scha⸗ 


Ic hat cine fpigige kurze Spige und fehr weite 
Diffiung, | — 


Die funfghafte Gattung. 
Schwimuſchnecken Meriten) 5 
Sie heißen auch Klappenſchnecken. Die Schaale 
dt einfach, gewunden, bauchig, unten platt und mit eis 
Ä r ana, SE 
6) Helix flagnalis, Lin, «) Helix auricularia. Lin. 
St. La Contue fpherique.d) Nerita. 





* 
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ner halbmondfoͤrmigen Oeffnung verſehen. Sie hat 

unter allen Schneckenhaͤuſern die wenigſten Windun⸗ 

gen und Stockwerke, denn oft iſt ihre ganze Wols 
bung nur eineeinzige Höhle ohne mehrere Kammern ; 
der Wirbel ift wieder nur ein wenig erhaben, bey ana 

dern ganz platt, flady und eben, Das Thier bat 2: 

borftenföormige Fuͤhlfaden, die Augen außen an der 

Wurzel derſelben, und am Fuße einen Dedel. 72: 

Arten. Be Ber 

1. Die jungentragende Schwimmfdhnece 
(Junghecker) *).:  -- 1 

Dieß iſt die merkwuͤrdigſte, welche haͤufig in den Muͤn⸗ 

dungen der Indiſchen Fluͤſſe wohnt. 
Sie wird 14 bis 16 Linien lang, iſt glatt, Durch, 
Barden raub, der Wirbel ausgehöhlt, die ins 
nere Kippe geferbf und die Farbe ſchwarz. > 
Sie brütet ihre Jungen auf dem Ruͤcken auss denn 
wenn man die Wärzchen zerdruͤckt, fo Bitteine Feuchtigkeit 
heraus, in welcher die junge Schnecke ſchon lebt. Wenn 
die Jungen etwas größer gemordem find, fo-verlaffen fie die 

Schaale und kriehen an die Klippen. Das Fleiſch diefee 

Schnecken wird von den Oftindiern für eine fehr angenehs 

me Speife gehalten. — ah 

2. Die gerippte Schwimmfchnede f}. 

Sie ift geoß, dickſchaalig, ſtark gerippt, Die aͤu⸗ 

Bere Lippe gezaͤhnt, die innere gemölbt und 

runzlich, die Sarbe ſchwarz, und koͤmmt aus Hftin- 

. dien, Wenn man fie pußt, foerfcheinen auf den Rips 

pen weiße Sprenfeln und Linien. | J 
Das Thier wird gegeſſen, hat aber einen ſcharfen Saft, 

der oft. Huſten erregt. a R 

Die ein und funfzigfte Gattung. 
JF Meerohren 4). 

Der Nameè zielt auf die Aehnkichtkeit, ‚die. die Schaa⸗ 
Jiii len 
.e) Nerita pulligera. L. Frʒ. Nerite Enceinte. | 
. f} Nerita grofa. L. St. N. groffe,  g)' Haliatis, 
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Ien diefer Schnerfen mit dem menfchlichen Obre had 
ben. Die Oeffnung ift weit und liege feitwärts. An 
dem Bintern Ende der runden breiten Schaale 
ſteht nad) der Rechten zu eine dreyfach über einander 
gerollte ziemlich erhabene Windung. Die Fläche der 
Schaale ift der Sänge herab an Innern Rande mit ei: 
nigen Loͤchern befegt, welche dem Einwohner zu Luft: 
loͤchern und zur Ausleerung des Unraths dienen. Dis 


Thier hat 4 Fühlfaden, auf deren hintern die Au- 


gen liegen. Der Mund ift gerüffele. Es Hat ein gels 
bes eßbares, obgleich ſchwer verbauliches Fleiſch. 19 


Arten. | 
a 1. Das Hohlohr ?). 
Sie iſt die größte diefer Gattung, 7 bis 9 Zoll 
“lang, 5 bis 7 Zoll breit und 2 bis 3 Zoll tief. Die 
Schaale ift ziemlich rund und auf beyden Ser 
ten perlenmutterartig glaͤnzend. Aeußerlich iſt ſie un⸗ 
rein grau, runzlich und angefreſſen; welches letztere 
macht, daß man zuweilen dicke, unfoͤrmliche Perlen 
Barin antrifft. | | 
Man bekoͤmmt fie aus Oftindien und vom Vorgebirge 
der guten Hoffnung. | 
R 2. Das Anotenobr ’) | 
wird in dem Suropäifchen Ocean, im Adristifchen, Atlas 
sifhen und Indiſchen Meere angetroffen. ® 
Die Schaale ift etwas länglich, über dem 
Muͤcken knotig gerunzelt, gruͤn mit braunrothen 
und braunen Flecken. Man ißt ſie in Frankreich und Afrika. 
Vierte Abtheilung. Einſchaalige Schnecken od 
ne beſtimmte aͤußere Windungen. * 
Die zwey und funfzigſte Gattung. 


' | apfſchnecken *). J 
Man nenne fie aud Schifelmufhehn und Patellen 


weil 


b) Haliotis’ Midas. L. Frz. Orkille Midas. 7) Halio- 
tis Lin, Frꝛ. Or, tubercukke. %) Fatella. | 


oMeduſenkopf···· 1231 
well ſie eine ſchuͤſſelaͤhnliche Geſtalt haben. Es ſind 


naͤmlich einfache, ungewundene, oben ſtark gewoͤlbte, 
inwendig hohle und unten weit offen ſtehende Schaa⸗ 
len. Der Wirbel iſt entweder verſchleſſen oder en, 
und im letztern Falle bald mit einer einfachen, bals 
mit einer doppelten Deffnung:: Das Thier hat 2fure 
ze borſtenfoͤrmige Fühlfaden, die an der äußern Sets 
ce unten mit Augen verfehen find. 237 Arten, Wir‘ 
bemerken nur folgendeibegde . * 
35* 1. Der Meduſenkopf⸗ x 
Idhr Vaterland iſt Oſtindien und Afrii,i. — 
Sie wird 2 bis 3.Zoll lang, und. da fie oval iſt, 
verhaͤltnißmaͤßig breit. Die Schaale hat ſtarke 
ſtrahlenfoͤrmige Rippen, die nach vorne zu dit— 
ter werden, und über dem Nandelappig hervor⸗ 
ragen. Oben auf dem Wirbel zeigen fich oft 2 Aus 
gen: Die Farbe ift braun und weiß, © u 
Sie iſt für die Kabinette eine ſolche Seltenheit, daß man 
noch ver wenig Jahren für-ein braun :und weiß gerißpteg 
Eremplar 30 Gulden.bezahlie. 
2. Die Sumpfpätelle =), 


Man findet fie Häufig in ganz Europa an den Waffen. 
Hflanzen der Bäche, Fluͤſſe, Teiche und Seen. — 
‚Sie iſt eyrund, hoͤchſtens 23 Linie lang, horn⸗ 
artig durchſichtig ungemein zart und zerbrechlich 
und hat einen zugeſpitzten und umgebogenen Wirbel.“ 

An der Brunnenkreſſe Habe ich ſie am haͤufigſten ange; 


troffen. — 
Die drey und funfzigſte Gattung. 
Meerzaͤhne *). 
&; giebt ihrer 2ı Arten, und man' nennt fie auch 
Wurmröhren. Die Schaale diefer Schneden ik 
nämlich bloß eine einfache gerade Röhre, ohne Ram _ 
' | men 
2) Patella laciniofa,L. Frz. Etoileautete de Meduſe. 


3) Patella lacuſtris. L. n) Dentalium. 


123% Elephantenzahn. Hunds;ahn. 


mern oder Fugen, und an beyden Seiten offen. Der 
Bewohner — = Wurm ohne Fuͤhlfaden. 
5 Klephantenzahn:°). | 
‚Diefe —— etwas kruͤmmet, iſt 
der Laͤnge nach ſtark geſtreift, gruͤn mit noch dunk. 


ler gruͤnen Ringen umgeben, an der Spitze weiß. Die: 


obere Oeffnung iſt weit und eckig, die untere rund 
und enger. Oben tritt. der Kopf des Thiers einen Zoll 
weit als ein ftumpfer Kegel hervor, und aus der uns 
tern Oeffnung kommt ein faferiges Weſen. Die Laͤn⸗ 


ge iſt ohngefaͤhr 4 Zoll. 


Man finder fie. im Indiſchen, Sicitianifäen und ans 


dern Europäifhen Meeren. 


2. Der Sundssabn ). 
helßt auch weißer Wolfszahn, und wird an = In⸗ 
diſchen, Perſiſchen und Europaͤiſchen Ufern gefunden. 
Er iſt glatt, obne Rippen, etwas gekrümmt, 


weiß und s Zoll lang. 


Die vier und funfzigfte Gattung. 
| Roͤhrenſchnecken !). | 
Mir 38 Arten. Die Schaale ift eine unregelmä. 
Big germundene, angemachfene und miteinem kreisrun⸗ 
ben Dedel verfehenen Röhre, und das Thier hat ge 
Ben Fuͤhlfaden. 
1. Der Vogeldarm 2° 


Es iſt ein aufgewidelter Klumpen Röhren, 
die rund, etwas eig, kreuzweis gerunzelt, von 


Farbeweiß, gelb, braun oder ſchwarz ſind, die die Groͤ⸗ 
ße von einem Faden bis zu einem Federkiel haben, 


und zu einer Maſſe von 20 und mehrern Pfunden 


anwachſen. Die Zwiſchenraͤume Ei eine kalch⸗ 
artige Materie. “ Mar 
o) Dentaliam Etephantinum. L. "Fig. Dentale.. 


p) D.eutalis. Lin. Frʒ. Tuyeau de mer Entale. g) Ser-. 


pula. r)S. glonıerata. L. $t3. Vermifleaux de gier 
tortille. 5; 


/ £ j 


* 


Gießkanne. 1233 
Man ſindet dieſe Roͤhrenſchnecken im’nörblichen Ocean 
und im Caspiſchen, Atlantiſchen nnd-Sicilianifchen Meere, 
2. Die Gießkanne °). 
Eine ſonderbare Roͤhrenſchnecke. Sie hat oben 
‚einen gewoͤlbten und. durchloͤcherten Deckel, wor- 
An... fie einer Gießkanne gleicht. Das ganje Ge— 
haͤuſe wird oft an 6 Zoll lang, iſt weiß, glaͤnzend 
glatt, oben weit und unten enger. Unter dem Kop⸗ 
fe ſteht eine breite und dünne Platte, die einen ge— 
ftreiften und gefaltenen Halskragen bildet, und unter 
bemfelben ſieht man aneiner Seite 2 auslauter Halb» _ 
cirkeln beftehende Erhabenbeiten. | I 


Man findet diefe feltene Roͤhrenſchnecke im Indiſchen 
eere. 
Die fuͤnf und funfzigſte Gattung. 
Bohrwuͤrmer, (Holzbohrer) ). J 
Die Schaale iſt ein runder gebogener Körper, wel⸗ 
her das Holz durchdringt. Das Thier bar 2 dicke 
Fuͤhlfaden neben dem Kopfe. 3 Arten. 
| Der Schiffswurm ). 
Die eigentliche Seymath dieſes ſchaͤdlichen Wurms iſt 
Oft: und Weſtindien, wo es in allerley Holzwerk lebt; von- 
da wird es mit.den Schiffen nach Europa gebracht, kann 
aber zum größten Gluͤck unfer Faltes Clima nicht large aus⸗ 
halten. Im Jahr 1730 droheten diefe Mürmer der Stadt 
Amfterdam, ja der ganzen Republik den Untergang, indem ” 
fie die eichenen Pfähle worauf die Stadt fteht, und die Schleu⸗ 
jen zu zernagen anfiengen. Alle menfchliche Huͤlfe wurde vers 
Heblich gegen fie aufgeboten. Zum Gluͤck verſchwanden fie 
in einem Jahre von ſelbſt; ſle hatten aber fhon einen Schas 
ben von einigen Millionen Gulden angerichtet. * 
‚Der Wurm iſt fingerslang, wie eine Federſpul 
dick, hat einen harten Kopf mie 2 Ealdyartigen Kie— 
fern, und feinen Körper umgiebt eine länglich- 
eyrunde, einfache fehr dünne, etwas gebogene 
Schaale. | | Schon 
..) Serpula penis L. Frʒ. V. de mer Arroſoir. 
) Teredo. _u) Teredo navalis. 


14 Goldzahn. 
Schon als junge Brut nagen ſich dieſe Würmer in die 
feinen Oeffnungen des Holzes ein, wachſen daſelbſt, wers 
mehren ſich, fo daß, wenn die äußere Drffnung auch kaum eis 
nes Nadelkopfs groß iſt, doc inwendig im Holze viele 1000 
dicke Würmer gefunden werden. Da er fo gern nad) den 
Schiffen geht, fo beſchlaͤgt man fie mit Kupfer, oder beflei 
det fie mit doppelten Brettern ꝛc. Anderes Holzwerk wird 
Hingegen erft gebrannt, dann mit Theer beftrichen und mit 
geftogenem Glas und andern rauhen und fcharfen Dingen 
beftvent.. — n | 
Die ſechs und funfzigfte Gattung. . 
Sandkoͤcher (Sanpfcyaale):”). 

Die Schaale ift einem Köcher, welcher aus Sands 

koͤrnern und Eleinen Schaalen befteht, die auf der innern 
Haut dich: aneinander gefürtet find, ähnlich. DasThier 
iſt ein Seetanſendfuͤß, hat am Kopfe ein zangenför- 
miges Gebiß, hinter dem. Kopfe zwey dicke Fuͤhlfaden, 
und der halbe Kopf befteht aus verſchiedenen Gelen« 
Een, an deren jedem zwey Füße ſtehen. Der Hinter 
leib ift wurmförmig. 25 Arten. 

Der Goldzahn ”). 

- Er koͤmmt im Europäifhen und Indiſchen Meere und 
am Vorgebürge der guten Kofnung vor. = n 
» Die Schaale ift chlindriſch, papicrartig, fe 
gelförmig, an benden Seiten offen, ın die Queere 
geftreift, 6 Zeil lang und einer Federſpule dick. Der 
Kopf hat 4 Fuͤhlfaden und eine haarige Lippe, an den 
Seiten des Kops ftehen zadige Blättchen, mit ver 
goldeten hornartigen Zaͤhnchen. Die Seiten des Thies 

Find mie Bündeln vergoldefer Dornen beſetzt. Der 
Bauch iſt glatt und der. Schwanz gefalter. J 

2. Die Schneckenſandkoͤcher *). 

Sie wird ohngefähr ı Zoll lang; 4 30H breit,und 
häufig in ftehenden Waffern in Thüringen angetrofs 


fen. Die Röhre ift auslauter ſehr kleinen Schnek⸗ 
SR  :: | 
v) Sabella, ‘w) Sab. Chryfodon. L, ®) S. helicina. L. 
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kengehaͤuſen zuſammengeſetzt und ſieht ſehrſchoͤn aus, 
Man trifft noch mehrere dieſer Wuͤrmer in den Fluͤſſen 
an, die theils ihre Gehaͤuſe von Sand, oder Pflanzentheil⸗ 
chen gemacht haben, allein man muß ſich huͤten, daß man 
icht die Larve der Waſſermotten dafür. hält, wie es 
chon mehr geſchehen ſeyn mag. —— 


Das ein und vierzigfte Kapitel, 
IV. Drdnung. 


-  Pflangenthiere?). | 
Diefe Ordnung enchält die wunderbaren, zweydeuti⸗ 
gen Geſchoͤpfe, über welche man lange zweifelhajt ge 
mefen, ob man fie zu den Pflanzeri, Steinen oder 
Ihieren hat zählen wollen. Jetzt ift es aber durch 
die genaueften Beobachtungen der Naturforſcher aus- 
gemacht, daß fie Gefühl und willkührliche Beme- 
ung befigen, und durch äußere Gliedmaßen: 
ihre Nahrung zu fich nehmen, folglich wahre 
<hiere find, die nur dem äußern Anfehen rn 
den Pflanzen gleichen. Sie ſcheinen gleichfam de 
‚Mebergang von der fo Fünftlich zuſammengeſetzten 
Structur der Thiere zu der weit einfachern der Pflan: 
zen zu machen. Gie leben, faft alle in der See, und ‚, 
ihre weichen gallertartigen mit Empfindung und wills 
£ührlicher Bewegung verfehenen Theife vertrocknen, 


fo bald fie aus dem Waſſer genommen werden, Dar 


ber kann man auch in Kabinettern nur ihre feften 
Theile oder ihre Skelette aufbewahren. Wenn vie 
feften Theile nicht ſchwammig, fodern horn» oder kalch⸗ 
artig find, fo bilden fie Löcher ober Zellen und heißen 
alsdann Korallen. , | 

" Die Vermehrung und Größe der Korallen ift aus 

| | | | Bern 

V Zoophyta oder vielmehr Phytozoa. | 
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ßerordentlich. Am rothen Meere baut man Haͤuſer 
daraus; viele vulkaniſche Inſeln der Südfee find ganz 
miteiner Kalchrinde überzogen, und die zu einer uners 
meßlichen Höhe aus dem Boden des Meeres empor 
ranfenden KRorallenbäume fönnen den Seefahrern in 
fremden Gegenden fo gar furchtbar werden. 

Man kann an ven Thieren, die dieſe Gehäufe bes 
wohnen, Feine befondere Eingeweide oder Zeugungs 
glieder bemerken, fondern fie vermehren ſich, entweder 

‚durch Eyer, die fie an gewiſſen Orten erzeugen, cder 
es wachſen aus ihrem Körper junge, wie die Kinos 
pen aus den Pflanzen, auch befigen legtere eine fo 
große Reproductionskraft, daß nicht nur weggenom⸗ 
mene Theile wieder erfegt, fondern aud) diefe zu neuen 
Thieren werden. | | 
Die lebendigen Thiere, welche theils ohne harte 
Hülle frey herum ſchwimmen, theils in den horn» oder 
fteinartigen Zellen wohnen, find Polypen, Die Aehn⸗ 
lichkeit der Thierpflanzen, befonvers der letztern Gat. 
tung befteht darin, daß aus. dem Ey gleichſam eine 
einfache Knospe hervorbricht, welche zu einem Sram: 


me anwaͤchſt, der fi) in mehrere Aeſte verbreiter, und 


bey vielen verhältnißmäßig ftärfer wird. Mit demfel: 
- ben figen die meiften an, doch haben fie feine wahre 
Wurzel, fondern find gleichſam aufgeklebt, ziehen aud) 
dadurd) Feine Nahrung, fondern durd) die mie Armen 
verfehene Mäufer zu fih.  Diefe-fönnen alſo nur ein 
zelne Gliedmaßen, nicht aber ihren ganzen Körper 
von einem Orte zum andern, bewegen. ‘Die weichen, 
mit Armen -verfehenen Mäuler halten einige für ein» 
zelne,Thiere, fo daß ein ſolcher Korallenftock zumeilen 
mit vielen 100 Thieren befegt wäre; da fie aber, fo 
bald einer berührt wird, fich alle zufammenziehen, fo 

— 


—⸗ 


Pflanzenthiere. | 1237 


iſts mahrfcheinlicher, daß fie in Vereinigung ftehen 
und alfo Glieder eines Thiers feyn müffen. A 
Es ift noch nörhig die Kunftwörter, die in dieſem 


Theile der Wuͤrmer vorkommen, anzuzeigen. 
Die feſten Theile dieſer Thiere nennt man den Stamm 
(ſtirps). Dieſer iſt 1) nach feiner Subſtanz: a) Falkar; 
‚tig (calcarea). Dieß find Linne’s Steinpflan 7 (ie 
‚thophyta), welche man auch vorzugsweife Rorallen nennt; 
b) hornartig (carnea, keraphyta); c) beinartig (oflea) ; 
d) lederartig (coriacea); e) [hwammartig (fungofa). 
Diefe vier leßtern gehören zu den Zoophyten oder Thier⸗ 
‚pflanzen des feligen Linne’s. Sie haben aber wirklich 
mehr ein thierifches Leben, und zeigen nur im Wuchſe Aehn—⸗ 
lichkeit mit den Pflanzen. 2) Nach feiner Zufammenfegung : 
eiufach (fimplex), zuſammengeſetzt (compofita), büs 
ſchelich Cfafciculata), zufammengefertet (concatenata), 
gehäuft (aggregata). 3) Nach feiner Geftalt und Rich⸗ 
tung: im Umfange rund (teres), : walzenförnig, fas 
denförtnig, zufammengedrüdt, ausgebreitet, kreis⸗ 
rund, laͤnglichrund (öblonga), halbkugelich (hemi- 
- Tphaerica), bauchig (ventricofa), Fräufelförmig (tur- 
hinata), trichterfoͤrmig (infundibiliformis), tohrens 
förmig (tubulofa), gerade, gebogen (Alexa), bin und 
her gebogen (fexuofa), gewunden (contorta), geſtielt 
_Ceaulefcens), ungeftiele (acaulis), gefiedert (pinnata). 
4) Nach feiner Zertheilung in Aefte oder Glieder: unzers 
theilt (indivifa), aͤſtig, zweytheilig (dichotoma), netz⸗ 
foͤrmig gegitteret (reticulato - cancellata), ſchirmtra⸗ 
gend (umbellata), rispenförmig (paniculata), unges 
gliedert (continua, inärticulata), gegliedert (articulata). 
5) Nach feiner BDefeftigung: freyheramfchwimmend (li- 
bera), befeſtigt (radicata), ein Schmarotzerſtamm 
(paraſitica). 
Bey den Korallen, welche aus Roͤhren (tubis) zuſam⸗ 
mengeſetzt find, fo wie bey den Tubiporen und einigen Mas 
dreporen unterfcheidet man 1) die Köhren ſelbſt (tubi); 
2) die Zwiſchenwaͤnde (diflepimenta, diaphragmata), 
durch. welche die Röhren durchlaufen und welche fie mit eins 
ander verbinden. Diefe fehlen aber oft, und ftatt derfelben 


Bechfteins kurzgef. 9.9, 1.20, KEEE . finder 
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| finder man, daß 3) die Röhren ſich gegeneinander neigen 
und an einander anſchließen (tubi anaflomozantes); 


— 


4) die Wurzel (radix), mit welcher das Korall anſitzt. 
Die Thiere, welche die Korallengehäufe bewohnen, wer: 
. den in den Oeffnungen (foramina) fihtbar, und diefe find 
nach Verfchiedenheit der Gattungen. ı) röhrenförmig 
(foramina tubulofa), bey der RöhrenForalle (rubipora); 
‚2) fteenförmig (fellata) oder Sterne (ftellae) bey der 
Sternforalle (madrepora); 3) punftförmig (puncta- 
.ta, porofa), bey der Punktkoralle (millepora); 4) zel⸗ 
lenfoͤrmig (cellulanea), bey der Cellenforalle (cellepora). 

Die Röhren (tubi) find verfchieden: 1) nach ihrer Ges 
ſtalt und Richtung: walzenförmig, fadenförmig, et 
was zufammengedrüct (fubcomprefi), gerade, ges 
bogen (flexuoſi). 2) Nach) ihrem Stand gegen einander: 
buͤſchlich, durch Zwifchenmände verbunden (diffe- 
pimentis, dianhragmatibus combinati); parallel 

‚‚(parallei), ſich gegen einander meigend und an 
“einander anſchließend (anaftomozantes ) , - aus 
einandergefperrt (divaricati, divergentes ), zuſam 

- menneigend (couniventes, Convergentes), AUS ein 
‚ander oder von einander entferne ſtehend (didan- 
tes), nahe beyfammenftehend (approximati), zuſam— 
mengewachſen (connati), ineinandergefchlungen (con- 
‚tortuplicati), 3) Nach ihrer Oberflähe: eben, fchrof 
(cabri), warzig (verrucofi) oder Furzftachlidy (muri- 

eati), 

Die Zwifchenmände (diffepimenta) find verfchieden | 
1) nad) ihrer Subſtanz: fteins oder Falfartig, (lapiden, 

. „ealcarea), häutig (membranacea). 2) Nah ihrer Ge 
- ftalt: abwärtsgebogen (deflexa), flach (indeflexa). 3) 
Nach ihrem Stand und ihrer Entfernung gegen einander: 

von einander entfernt ftebend (diftantia), nahe zu 
: fammenfiebend (approximata); gleichweit von einans 
‚der entfernt (aequali fpatio remota), in ungleicher 
: Entfernung lebend (inaequaliter, inaequali fpatio re- 
.mota), 

Die Aeſte (rami) find 1) nach ihrem Stande gegen 
einander; weit voneinanderftebend (diftantes), nahe 
beyfammenftehend (approximati), in Menge beyſam⸗ 

men’ 
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menftebend (conferti), fid) gegeneinander neigend 
und berührend (anaflomozantes), einander entgegens 
gelegt (oppofiti). abwechſelnd (alterni), parallel (pa- 
ralleli), zerſtreut (ſparſi), wirbelich (verticillati), und 
auf einer Seite ſtehend (fecundi). 2) Nach ihrer Ges 
ftalt und Richtung: im Umfang rund (teretes), zufams 
mengedruͤckt, fadenförmig, ſchmal (lineares), edig, 
ruthenfoͤrmig (virgati), allmaͤhlig verdickt (furfum in- 
eraflati); eig gebogen oder gebrochen (fracti), ges 
Frümme (curvati), hin und ber gebogen (flexuoũ), 
aufgerichter, flach ausgebreitet (patuli). 3) Nach ihr 
rer Zufammenfegung und Vertheilung in Aeftchen und Glie⸗ 
der: einfach, zweytheilig, aͤſtig, rıspenförmig (pana- 
ticulati), ungegliedert (contindi, inarticulati) oder ges 
liedert. 4) Nach der Spige: ftumpf, abgeſchnitten, 
pigig, bärtig, büfchelidh, an der Spitze mit einem 
didern Knopf (faltigiati), gefternt, blend (tioren- 
tes) oder gefpalten (Ali). 5) Nach ihrer Oberfläche: 
eben, ſchroff, warzig, runzlich, gefurdyt, kurzſtache⸗ 
lich, dachfoͤrmig gedeckt (imbricati), gezähnele, wellens 
förmig geftreift(undulato Nriati), etwas durchſichtig 
(fubdiaphani' odergefledert. — Die fleinern Aefte, welche 
aus den größern hervorbrechen, heißen Zweige (furculi), 
Sie find a) nad ihrem Stand: grade entgegengeſetzt 
und abwechſelnd; b) nad ihrer Seftalt: Feulenförmig 
oder lanzetförmig. — In den gegliedert.n Stimmen 
find die einzelnen Glieder verfchieden a) nach ihrer Geſtalt: 
walzenformig, fadenförmig, bedyerföormig cvathi- 
formes), Freistund “orbiculati)., an beyden Enden 
Dicker und in der Mitte Dünner (apice batique craflio- 
res), etwas nierenförmig (fubreniformes), kraͤuſel⸗ 
. förmig oder bauchig (turbinari, ventricoß), durchbohrt 
‘* (perforati), fproffend (proliteri), zweyhoͤrnig (bicor- ⸗· 

nes), zufammengedrüdt, fuͤnfſeitig (pentagoni). b) 
Nah ihrer Oberflähe: eben, runzlich, geftreift, ges 
fhmunden (decorticati), oder gezähnelt (denticulati). — 
Die Glieder find durch Kniehen (genicula) mit einander 
verbunden, und diefe find: knotig (nodofa), verdünnt, 
gedreht ‚(contorta) oder geſchunden. — Die Berfchtes 
denheis der Zaͤhnchen geben oft 3. B. bey den Sertularieg, 
- Kkkt2 Kenn⸗ 


* 


240Pflanzenthiere. 


Denngeichen der Arten ab. Sie find a) nach ihrem Stan 
de: einander entgegengefest, abwechſelnd oder zwey⸗ 
eilig (diftichi). b) Mad) ihrer Geftalt: zugefpisst (mu- 
cronati), -pfriemenförmig, borfienförmig (fetacei), 
zufammengedrüdt, walzenförmig, verkehrt ey 
mig (obovati), oval, Tugelrund (globofi), röhrig (tu 
bulofi), glodenförmig (campanulati), eig, bauchig 
Fräufelförmig, geföpft (capitati, faftigiati), zweyzaͤh⸗ 
nig (bidentes), dreyfach fein gezaͤhnelt (fubtritenticu- 
Jati), zehnitheilig (decemvidi), dachformig (imbricati), 
undeutlich (obfoleti), ftumpf, abgeftumpfe (truncati), 
trichterförmig .(tubulofi), gewunden (contorti), ge 
franzt. c) Nach ihrer Richtung: in die Soͤhe gerid: 
tet, gerade, ruͤckwaͤrts gekruͤmmt (recurvati), bey: 
gedrüdt (adprefüi). d) Nach ihrer Ordnung: von der 
erften Ordnung (primi ordinis), von der zweyten 
Ordnung (fecundi ordinis), angehängt (appendicı- 
lati). Ä ” 
Die Sterne, welde man bey den Madreporen antrifft, 
geben fehr dienliche Kennzeichen zur Bezeichnung der Arten. 
Sie find verfihieden: 1) nad) ihrer Geſtalt: Freisförmig 
(orbiculares),: halbkugelich (hemifphaericae), baudig, 
Fräufelförmig ‘(turbinatae), etwas flady (planruscu- 
lae); erhaben rund oder gewoͤlbt (gibbae, convexae), 
im ⁊Nittelpunkt eingedrüdt (centro improflae), ausı 
gehoͤhlt (exeavatae, concavae), eingefenft (immerfae), 
Feldyförmig (hypocateriformes), plattgedrückt (depref- 
fae), ſchief abgeſchnitten Coblique truncatac), hervor 
ragend (prominulae), edig, blättrig zufammenge 
bäuft (conglomerato lamellofae), irrgartenähnlidy (le 
byrinthiformes), gefhunden (decorticata, porcatae), 
geftreift, gegittert (reticulatae),. ftrahlig [radiatae), 
geferbt, verbreitet, zweytheilig (dichotomae), ſproß 
fentreibend (proliferae), durchbohrt, fehr Flein (mi- 
nutae), fandig (arenofae),. aus eingedruckten Punk 
ten zufamemngeferzt (conflate e punctis intrufis). b) 
Nach ihrem Standort und der Art, wie fie zufammen fit 
hen: Endſtrene (terminales), Seitenfierne Claterales), 
Scheitelfterne (vertigales), feftfigend (ſeſſiles), zuſam⸗ 
mengekettet (concatenatae), : zufammengetwachfen 
2 nr Ä (con- 
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eoadunatae), reihenweis an einander ſtehend (con- 
tiguae), dicht beyſammenſtehend (confertae), abwech⸗ 
ſelnd (alternae). — Die Blaͤttchen (lamellae), aus wel⸗ 
chen einige Sterne zuſammengeſetzt ſind, find 3) nach ihrer 
Zufammenfesung: einfad) (fimplices), vertheilt d. i. ein 
Blaͤttchen theift fi in mehrere Zweige oder Aefte. b) Nach 
- ihter Geftalt: glattrandig, gezähnt, gefägt, gekerbt, 
ausgerandet, zernagt (erofae), verlängert, abgefürst, 
abtvechſelnd größer (alternatim majores). c) Nach 
ihrer Richtung: nad) Der Adnge (longitudinales), nach 
der Breite (transverfales). 

Die Poren, welde bey den Milleporen die Stelle der 
Sterne vertreten, find- verfchieden 1) nad) ihrem Stand: 
in Reihen nach der Länge (pori feriati), in Reihen 
nad) der Breite (porf quincunciales). 2) Nach der Ge⸗ 
alt und Erhabenheit: hervorragend (prominentes), et⸗ 
was hervorragend (promimuli), zugefpist, ſehr fpis 
Big, warzig, eingedruͤckt, ausgefreſſen (exefi), wal⸗ 
zenförmig (eylindriei), edig. 

Die Cellen ben den Eellepoven find: fat rund (lub 
‚rotundac), eyförmig (ovatae), gewölbt (convexae), | 
DR Fugelich ((ubglobofge), oder durchſcheineud (dia- 
phanae). Ä Br 

Die Mündung (os, ofculum), ats welcher ſich in 
den Röhren, Sternen und Eelfen die lebenden TIhiere hers 
vrorbewegen, iſt 1) nach ihrer Richtung: nach Dev Länge 
(longitudinale), nach der Breite (transverſole), ſchief⸗ 
gerichtet (obliguum). 2) Nach ihrer Geſtalt: einfach, 
dreyzähnig (tridentatum), fiebenzähnig, gerandet, 
Freiseund, Oval, eyrund faft rund (lubrotundum) 
oder efig. = 
. Die lebenden Theile, weiche man an den Zoophyten her 
merke, mit dem Hüllen, im welchen fie fich zeigen, nenne 
Linne‘ Blumen (fores). &ie find verfchieden 1) nach 
der Geſtalt ihrer Hüllen: glodenförmig (campanulati), 
baudig (turbinati, ventricoß), koniſch, Fugelich, eys 
förmig, verfehtteyförmig (obovati), walzenförmig, 
achtſtrahlig (octoradiati), gezähnt, zermagt Ceroh), 
zehnfpaltig (decemfidi), gefranzt, unbewehrt (mutici), 
einwärtsgebogen (incurvi),: zuruͤck Oder auswaͤrts⸗ 

| Kkitk z gebo⸗ 
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gebogen (reflexi), geftielt (peduncnlati). 2) Nach ihren 
&tande: zerſtreut (fparfi), dicht beyſammen (conver- 
ti), dachfoͤrmig über einanderliegend ‚Cimbrieati), 
wirbelich (verticillati). 

Bey den Sertularien, am Augeltdier ꝛe. foroffen die. 
Junge in den Seiten der Glieder hervor, bleiben eine Zeit 
lang mit der Mutter verbunden und trennen fich endlic) vor 
ihe. Linne‘ nennt fie Eyerſtoͤcke (ovaria). Sie find 
verſchieden 1) nach der Seftalt: Fugelidy (globofa, fphae- 
rica), eyfoͤrmig (ovata), verkehrt eyförmig (obovata), 
walzenförmig, Fegelförmig, glodenförmig, ſchoten 
förmig (Nhliquiformia), böcerig erhaben (gibba), ges 
rüuſſelt (roftrata), gefrönt (coronata), gefrümmse (cri- · 
ſitata), gezaͤhnelt (denticulata),. gededfelt (opercoulata), 


.  3wepzäbnig (bidetata), runzlidy (rugofa), gerandet 


(marginata). 2) Nach ihrem Stand: einander entge⸗ 
gengefest, abwechfelnd, quirlfoͤrmig (verticulata), 
dachformig (umbricata), zwiſchen den Aeſten und 
dem Stamm (ovaria axillariae). . 

Bey denjenigen Pflanzenthieren, an welchen die leben 
‚be Subftanz auswärts liegt, unterfcheidet man noch jam 
Stamm ' 1) dad Holz (lignum, lignea fubllantia), den 
fefterr Theil, 2) die Rinde (cortex), die äußere Erufte, 
welche die weichern Theile det, und 3) den Splint (li- 
ber), die weichere, angeblich lebenden Theile, welche zwi 
fhen der Rinde und dem Holze liegen. 

Es find vierzehn Gattungen und. vierhun 
dert Drey und achtzig Arten befannt. 
Die fieben und funfzigfte Gattung. 
| WRoͤhrenkorallen 9). 
Das Thier, von dem man noch nicht viel weiß, ſoll 
ein, Seetauſendfuß ſeyn. Die Koralle beſteht aus 
Roͤhren, bie parallel neben einander legen und ver- 

fhiedene Gelenfe haben, ° Die äußern Röhren ums 
ſchließen oft noch feinere weiße hornartige Möhren, die 
durch alle Gelenfe durchgeben, in jedem Gelenke eine 
ſternfoͤrmige ir haben, und . mit der 


— aͤußern 
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| — Rohre zuſammenhaͤngen. Es ſind 10 Arten 
bekannt. Wie bemerfen nur 
Die Seeorgel N, 

— im Amerikaniſchen, —* und rothen Meere an⸗ 
getroffen wird: Sie haͤngt als eine große unfoͤrmli⸗ 
che Mafle an den an oder andern. Korallen feit, 
und. beficht aus se liederten in paralleler Ord⸗ 
nung geſtellten, gleichweit von einander abſte⸗ 
henden Roͤhren, die bie Dicke eines. groben Draths 
baben, Sie find epfindrifch und die einzelnen Glieder 
erreichen oft die Groͤße Z Zolls. Durch alle diefe 
Glieder geht eine Mervenröhre durch, die. oben mit 
einer ſteinigen ftrahlförmigen Platte: umgeben iſt. 
Die ganze Maſſe iſt zerhrechlich. 

| In Indien brauche man diefes Korallengewaͤchs in: ber 

Sirangurie und zu Heilung giftiger Biſſe von Thieren. 
Die acht und funfzigſte Gattung. 
Sternkorallen ). 

Man zahlt jetzt 118 Arten von dieſen Korallen. 
Die Koralle hat blaͤttrige ſternfoͤrmige Hoͤhlungen, 


d. h. ſie geht an der Oberflaͤche der Spitze in Stern- | 


figuren aus, welche von Blaͤttchen gebildet find. Man 
bat fie bald einfach, bald aͤſtig, zuſammengekettet oder 
gefurcht. Das Thier iſt eine Medufe, die als ein 
ftrahliger weicher galfertartiger burchfichtiger Körper, 
den man eine Korallenblüte zu nennen pflege, in 
den fternförmigen Zellen liege. Um den Kopf herum 
liegen 8 Arme in den Blättern. des Sterns. in 
folches Thierchen lege Saamen zur neuen Brut; als⸗ 
dann vedickt fich die Gallert und wird Stein und Ko: 
ralle. Die Eyerchen brüten auf dem alten fager aus, 
die berausfommenden Thierchen naͤhren ſich vom See» 
waſſer, ſchwitzen einen kalkartigen Saft qus, der ſich 


Kktkk um 
a) Tubipora muſica. L. b) Madrepora. 


1244 Pfennigkoralle, Weiße Roralle, 


um den ftrahligen Körper verhärtet,; und nachdem auch 
diefer. Eyer gelegt, fterben fie ab. So geht die Gene⸗ 
ration immer fort, und der Stamm wädhft an Dicke 
und Höhe zu, und theile ſich endlich auch in Aeſte. 
1. Die Pfenningkoralle °). — 
Sie gehört unter die einfachen, hat nur die Groͤße einer 
Lupinenbohne und koͤmmt haͤufig als Verſteinerung unter 
dem Nam en Pfennigſtein vor. Das Original wird auf 
der Inſel Gothland ausgeworfen. Ba | 
Die Kovalle dat einen erhabenen runden Stern, 
davon der Mittelpunkt eingedruͤckt und rund if, 
unten ift fie plakt, gerandet und platt. “Bey den 
Berfteinerungen find die. Blästerchen und ber. vertief- 
te Mittelpunkt mehrentheils abgenugr.- 
' 2. Das Keibeifen ). 

Dieß bewohnt das Indiſche und Amerikaniſche Meer, 
iſt einfach, ohne Stiel, breit, länglich, durch 
Berge abgerheilt, unten flach, hohl und glatt. 
De Strahlen find in lappige Bogen ungleich vertheilt. 

Die Indianer brauchen diefe und ähnliche Korallenftäde 
- Fate der Neibeifen, um üben darauf fein zu reiben. Die 
Fiſcher aber verlegen auch oft.ihre Fuͤße daran, wenn fie 
ungefähr datanf treten. Sie find bläufich oder weiß. - 
3 . Die weiße Roralle (Achtaugenforalle) ). 

Dieß iſt eigentlich die officinelle Achte” Koralle, die man 
ſouſt nur aus Offindien ‚brachte, die man aber auch in der 
order, dem Mittelländifchen Meere und in einigen Ame⸗ 
rilaniſchen Gewaͤſſern findet. | 

Sie iſt ſehr aͤſtig, und ihre verwachſenen glat- 
ten und —— Aeſte haben an ihren Bie⸗ 
gungen die kernförmigen Zellen. | 

Ihre Beſtandtheile And wie der härtefte weife Man 
‘mer, and ſie werden zu verfehtedenen zufammengefeßsen Arzes 
neyen gebraucht. Sie wächft nicht haufig und nur auf den: 
harteſten Felſen. | | 
c)} Madrepora porpita. L. Madrepora Areola. L. 

*) Pe ei wi L; 7 | * 
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Die neun und funfzigſte Gattung. 
PBunktkorallenf), —  # ... 
Diefe Korallen find kalkartig, aͤſtig, auf der Ober 
' fläche mit einer. unzähligen Menge kleiner, runder $6» 
cherchen befeßt, die nur wie Punkte ausfehen ; inner. 
lic) find fie mie Gefäßen verfehen, in welchen fehr feie 
ne, röhrenförmige weiche Theile hiegen, "Aug den $ös 
cherchen follen Polypen hervorgehen, die eine läng: 
lic) runde geſtalt Haben, und wie einige fie befchrei« 
ben, pofaunenförmig find, 34 Arten: Die mork 
würdigfte ift | 
1. Die Neptunus⸗ Manſchette( Seemanſchette) x). 
Man finder von diefer feltenen und zerbrechlichen Koralle 
Eremplare von 3 bis 6 Zoll; in Rabinetten find fie der legten 
Eigenschaft Halber aber gewoͤhnlich nicht gar 2 Zoll groß. 
Sie Hat ein vortreffliches Anfehen und ſtellt eine in viele 
Falten gekraͤuſelte Manſchette vor. 

‚Die Seiten find nicht dicker als Papier, haͤu⸗ 
tig und negförmig durchbohrt, verſchieden ge⸗ 
faltet, von röthlicher oder -gelblicher: Farbe und mit 
länglichen Söcherchen ganz durchbrochen. Zwifchen die⸗ 
fen Loͤcherchen befinden fich noch fehr feine Poren, wel⸗ 
che die Röhrchen feyn ſollen, worin die Polypen wohnen. 

Das yanze Korallengewaͤchs figt teichterförmig in der 
‚Tiefe des Mittelländifchen, Indiſchen und Norwegifchen 
Meeres an Felfen, Schwaͤmmen ıc. | 

| .... Die Belkforalle >). | 

Sie iſt äftig und cruftenartig, fehr dicht, etwas 
weiß und glatt, und oft miteinem Freidenartigen Staus 
be überzogen. Mar ficht gar Feine Löcherchendaran. 

Sie uͤberzieht andere Seeprodukte wie eine weiße Rinde. 
Mean finder fie allenthalden im Weltmeer. In Norwegen 
breune man aus diefem häufigen Auswurfe des Meeres Kalk. 


| tet 2 Die 
J) Millepora. | ! | 
g) Millepora celtulofa.L. Frʒ. Manchette de Neptune. 
&) Millepora polymorpha, Lin, 
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Zellenkorallen ) 
Diefe Korallen, ‚deren es 8 Arten — haben Freu. 
förmige häutige $öcher, in denen kleine armpolypen, 
ähnliche Theile fich befinden. Sie umziehen oft ande: 
re Korallen, Steine. und Seepflanzen, wie eine Rin⸗ 
de. Ich bemerke nur 
Die Bimſenkoralle *). 
Sie hat das Anſehen von Bimſtein, iſt zerreib⸗ 


I 
| 


lich, befteht aus vielen Zellen, die nad). außen zu 


eine runde Mündung haben, und unter jeder Zelk 
tritt eine fleinige, gefpaltene. Spige hervor, wo— 
durch De ſich ſcharf anfühlen läße. 

Man findet vondiefen Körpern im: Indiſchen, Atlantis 
fhen, Mittelländifhen, Deurfhen, Englifhen und Nor 
wegifchen bis nach Spitzbergen hinauf ganze Klumpen bald 
auch -Aefte und Knoten, oft ganz frey, oft aber auch andere 
Seeprodukte überziehend. Die ganze Maffe foll von Poly 
penarmen und Köpfen wimmeln. 

Die ein und jechzigfie 5 Gattung. 

Gliederkrallen ’). 
Mi 6 Arten: Das Thier mächft nad) Art einer 
Pflanze. Die Koralle ift fteinig, gegliedert, durch 
kleine Gefäße, die der Länge nad) ſtehen, porös oder 
zellenförmig und mit eiher weichern Rinde umzogen. 
‚Die Knospen find mit eyerlegenden Polypen befegt, 
Die rotbe GBliederkorslle” ), 

Sie kommt aus dem Indiſchen Meere, und wird von 
1 bis 4 Schuh hoch angetroffen. . 

Ste ift gegliedert, oft nebeneinander gabel 
foͤrmig geheilt und breitet fich in fehr viele Aeſt⸗ 
hen aus. An der einen Seitedes Rücken ftehen 
warzenfoͤrmige Erhoͤhungen. Die Rinde ift 2 

to 

#) Cellepora. k) Cellepora pumicofa. L. - 

) If ”) Ifis sie lar:5 


+ 
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roth, doch find bey einigen die Karben Höher bey an⸗ 
bern tierer, | 
Auf den Moluccifhen Inſeln wird fie als ein Ingre— 
dienz in den giftwicderftehenden und ‚harntreibenden Mit; 
teln gebraucht. . ir | | 
Die zwey und fechzigfte Gattung. 
N Hornkorallen” ). — 
Der hornartige, geſtreifte, verduͤnnte, aͤſtige und an 
der Wurzel ausgebreitete Stamm dieſer Koralle, iſt 
mit einer weichern kalkartigen, zelligen und poroͤſen 
Rinde uͤberzogen, worin die gallertartige Maͤuler nnd 
Fuͤhlſaden des Pflanzenthiers liegen. Der hornar ⸗ 
tige Theil find aleichſam die Knochen, die aͤußerlichen 
das Fleiſch, welches Muskeln, Sehnen und Eyerſtoͤk⸗ 
fe enthält. 41 Arter. | 
1. Der Seefächer (Benusfliegenwebel) °). 
Man finder ihn faft in allen Meeren und er wächft oft. _ 
zu einer Höhe von mehrern Fußen. | Re: 
Er iſt netzformig geflochten und hat viele ges 
drücte Aefte mit einer gelblichen und glatten 
Ninde, worin einfache Poren ftehen. Das fächer« 


förmige diefer Koralle befteht darin, daß etliche finger« ⸗ 


ftarfe Stäbe in die Höhe ftehen, zwifchen welche plat⸗ 
te Spändyen fid) befinden, die allenehalben mir Eleie . 
‚nen Zweigen als Queerfäden durchbrochen find und 
vierecfige Söcherchen laffen. Die Hauptäfte find braun 
ober ſchwarz, und vereinigen fich in einen dicken hole 
aigfaferigen Stamm, der unten aufeiner Klippe feſtfitzt. 
Man trifft fie in allen etwas beträchtlichen Naturaliens 
fanmlungen an. 
2. Die rotbe Staudenkoralle (Blutkoralle) ?). 
Diefe ift fhon feit langen Zeiten bekannt, und nicht nur 
als Produkt zum Schmud, fondern auch zur Arzeney ges 
‚braucht und gefchägt worden. Sie koͤmmt vorzüglich aus 
| | ur 


n) Gorgenia. 0) Gorgania Flahellum, L. 
?) Gorgania nobilis. Lin. 
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dem Mittellaͤndiſchen Meere, wird aber auch im rothen 
Meere gefunden, und waͤchſt m einer Tiefe von 15 bis 100 
und mehr Klaftern an Felfen, Conchilien und andern Gegens 
ftänden. Die ganze Figur gleicht einem Baͤum⸗ 
chen mit feinen Aeften, der feine Blätter ver 
lohren, fteige aber mit der Spige nicht im bie 
Höhe, fondern vielmehr nad) dem Grunde des Mer 
res zu. Der innere Kern ift fleinig, roth oder auch 
gelblich und weiß; darauf folgt eine weiße Netzhaut, 
die den Kern umgiebt, die aͤußere Rinde aber ift hoch⸗ 
roth, glatt, weich und voller Zellen, in welchen Fleine 
rothe Kügekhen liegen, aus welchen die Korallen er« 
zeugt werden. Außen an der Rinde ſitzen Fegelförmige 
Waͤrzchen, mit einer halbflaffenden achtmal gerheilten 
Mündung, aus welcher ein blauglänzender etwas durch⸗ 
fichtiger cplindrifcher Polyp mit 8 Fuͤhlfaͤden hervor: 
: tritt, der im innern Raume der Celle fehr Eleine Eyer 
erzeugt. Diefe entwiceln fi), die Blütenfnospen fal⸗ 
-Ien, wenn fie veiffind, vom Mutterſtamme ab, ſchwim⸗ 
men herum und hängen ſich irgendwo feft. Der erfie 
Urſprung zu einer Korallenftaude ift alfo ein gallertarı 
tiges fchleimiges Klümpchen, das die Anlage zu dem 
fteinigen Gehäufe ſchon bey fich bat, wie Die Schnef: 
ke zu dem thrigen. Zur 
Da dieſe Koralle in fo großem Werth ſteht (in Indien 
wird fie den Edelftein gleich geachtet), fo wird auch die Fifche 
zen derfelben indem Mittellaͤndiſchen Meere in den Gegenden 
um Korfita, Algier, Tunis n. ſ. w. fehr ftarf getrieben, Ans 
Sranfreich laufen deshalb jährtich gegen go kleine Fahrzeuge, 
die fih vom Aprif bis im Auguft damit befchäfftigen. Um 
fie aus der Tiefe herauf zu bringen, befeftige man 2 vierek— 
tige 6 bis 7 Fuß lange Balken kreuzweiß Aber einander, 
umwickelt fie mit leiſe zufammen gedrehten, daumensdicen 
Hauſſeilen, und binder auch hin und wieder neßförmige 
Dentel drunter. In der Mitte befeftige Man ein Bleyernes 
Geœwicht, laͤßt diefe Mafchine hierauf ins Waller, wo diean 


+ 
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den Zelfen hervorfichendenKorallenftauden ftehen,die ſich dann 
indie Hanfjeile, verwicteln, und mit heraufgezogen werden. 
Die äußere Rinde, die im Waſſer weich ift, erhärtet gleich 
an der Luft. Man verfertigt Halskerten, Ringe, Buckeln 
und allechand Gefäße und Pferdegefchirr u. d. g. daraus. In 
der Arzeney wird ihr ‚eine Herzftärfende und die Säurens 
dämpfende Kraft beygelegt. Für die Kabinette nimmt 
man die äußere Schaale gewöhnlich ab, damit die ſchoͤne ro⸗ 
the fteinige Maſſe hervorkoͤmmt, welche man poliert. 

5 3. Die ſchwarze Roralle. FR: 
kommt aus Oftindien, wo fie von den Indiern nicht nut 
für ein Gegengift wieder die Zauberey gehalten wird, fon 
dern wo auch aus den dicken Aeften oder Stämmen Hefte 
zu Dolchen gemacht werben, die man gegen Gold aufwiegt- 
"Man findet fie von der Dicke eines Federkiels,wo fie ı bis ı ıf2 
Fuß hoch wird und von der Dicke eines Arms, wo.fie die ds 
he von etlichen Fußen erreicht. 


Sie ift äftig und aufrecht ſtehend, die abwech⸗ 
ſelnd auseinander gehenden Aeſte haben eine 


Dicke glatte purpurfarbene oder violette Rinde, wel⸗· 


che hie und da gewiſſe große Poren hat. Dieſe 
Rinde geht leicht ab, und alsdann zeige ſich ein fies 
gellackſchwarzes, fpiralgeftreiftes Korallengewaͤchs. 
Man findet in allen Kabinetten wenigſtens Stuͤcke von 
dieſer ſchoͤnen Koralle. Br, 
Die drey und fechzigfte Gattung. 
Afterkorallen ”). | 
Das Thier wächft pflanzenartig. Der Stamm iſt 
inwendig bornarfig mit Pleinen Stacheln befegt, an 
der Wurzel ausgebreitet, auswendig mit einer gallert» 
artigen Rinde überzogen, die mit Polypen enthaltene 
den Wärzchen befegt find. 13 Attn ° 
Kr 1. Die Seebimfe °). F 
Sie wird im Indiſchen Ocean angetroffen, iſt glatt 
mit metalliſchem Glanze und einfachen ſteifem 
— | | Zu Stamme, 
x) Antipathes. 5) Anthipathes’orichalcea. LL 


00 | Baumähnlicher Seekork. 


Stamme; der mit feinem gabelformig getheilten, 
und ringsherum nad) einer Schnedinlinie anſe⸗ 
benden Aeften, büfchelförmig wird. . 
Die vier und fechrigtte Gattung. 
m Seekorke ). | Ä 
Der Stamm ift angewachſen Enorpelartig, inmen 
dig porös (Forfartig) und mit einer harten Rinde ums 
“geben, in welcher die weichen polypenähnlidyen Theis 
je liegen, die Durch die warzigen, ſternfoͤrmigen Oeff⸗ 
nungen hervorfommen und in denen ſich aud) die Eyet 
oder Junge bilden. Der äußern Gejtalt nad) ähneln 
fie bald Baumſchwaͤmmen, bald warzigen Kugeln, 
bald Bäumen oder Gebuͤſchen, bald Händen oder Fin- 
gern. Die Empfindungsfrafe iſt an diefen Korallen 
£aum merfbar und fie gränzen daher mit den Meer 
ſchwaͤmmen dicht an die Pilze. 28 Arten. 

Der baumäbnliche Seekork (Korffhwamm)* ) 
‚kommt aus dem Norwegiſchen, weißen und Indischen Mes 
re. Er wird von 2 bis 6 Fuß hoch und der Stamm Arms— 
und Beindick. Mit einem verftümmelın Baume hat 
er die größte Achnlichkeit, denn die Aefte_ find 
ſtumpf. Die Oberfläche hat warzige Deffnun 


— — — 


en, und außen iſt er rothbraun, nad) innen gelblich 


und in der Mitte weiß. — 
Wenn man ihn aus dem Meere bringt, fo ſchrumpfter 
etwas zufammen, quült aber im Waſſer auf, und ſinkt ale 
dann aud) wieder zu Boden... 
Die fünf und fechzigfte Gattung. 
| Saugſchwaͤmme ?). | 


auch einige in Flüffen, vb fie gleich auch mit dem all 


gemeinen Namen Meerſchwaͤmmen belegte werden, 
Man fage von ihnen, daß fie Die Graͤnze des thieri⸗ 
Ä en 
2) Alcyonium,. u) Alcyonium arboreäm, Lin, re 

v) Spongia. 


en — a 
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ſcheri Lebens ausmachten, und daß die Gallerte, wo⸗ 
mit das Gewebe derſelben, welches nichts als bieg⸗ 
ſame Faſern find, umzogen iſt, uoch eine gewiſſe Le⸗— 
benskraft zeigte. Ihre Geſtalt iſt ſehr verſchieden, 
und man Andet fie als Bälle, Röhren, Aefte, Fächer 
ud. gl. Sie pflanzen ſich nad) Are der Gewaͤchſe 
durch Ausmüchfe fort. ER SUER, } 
1. Der Apothekerſchtwamm (Badeſchwamm) *). 
Den gelblichen, roͤthlichen oder roſtfarbenen 
Schwamm, den wir zum Abwiſchen und Waſchen 
gebrauchen, kennt jedermann. Er ſtellt einen rund⸗ 
lichen Klumpen vor, deſſen Beſtandtheile wol⸗ 
lenartig zuſammengewebt und loͤcherig ſind. Er 
erlangt oft die Groͤße eines Hutkopfs. | 
Wir erhalten ihn aus den Gegenden des Mittelländi 
u. Mecres, wo er aus der Tiefe geholt, von den vielen 
onchilien umd andern Unreinigkeiten, die in feinem Zwi⸗— 
fhenränmen ſtecken, gereinigt und. alsdann einen beträchtlis 
‚chen Nandelsartitel ausmaht. Er wird auch im Indiſchen, 
rothen, und wie man fagt, im Ameritanifchen und Norwes 
giſchen Meere gefunden. | 


2. Der Brodſchwamm ) Hr 
Es iſt ein unförmlicher Klumpen, wie der vor⸗ 
bergehende, nur weit zärter und weicher, und hat 
die feinften Poren, wodurch er wie Brod ausfiehe. 
Die gewöhnliche Farbe ift die weiße, doc) giebt es 
auch purpurfarbne, hochrothe und violette. 
Man triffe fie im Deutſchen Meere an. 
3. Der Stußfhwamm 9}. 
iſt dunkelgruͤn und von fehr zerbrechlicher Sub: 
ſtanz Die Poren find oft mit grünen, gallertarcigen 
runden Körperchen angefüll, an welchen man aber. 
| weder 


w) Spongia officinalis. x) Spongia pannicea, L, 
) Spongia fluviatilis, Lin, 
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weder Reizbarkeit, noch thieriſche Bewegung wahr⸗ 


nimmt. J 
Man findet ihn in den ſuͤßen Gewaͤſſern von Europa. 
Jung liegt er mehrentheils nur flach am Ufer, treibt aber 
mit der Zeit Aeſte, wie Finger und Geweihe. . 
Die ſechs und fechzigite Gattung. 
“  Seerinden ). 
Diefe Seegewaͤchſe überziehen andere Körper mit eis 
ner Rinde, daher der Name, Es find daher flace, 
gewurzelte, oder fonft feftfigende Gewaͤchſe, die aus 
vielen Reihen offener Zellen beftehen, aus denen poly: 
penartige Thierchen, wie Blümchen hervorkommen. 
Friſch aus der See fühlen fie ſich mehrentheils fanft 
und ſchwammartig an, trocken aber werben fie hart 
und hornartig. Es find 18 Arten befanuf. 
| 1. Die Saarrinde *). | 
Dieß kleine Gewaͤchs it ſchwammig, hart, 
laubartig und haarig, Die Zellen haben eine um⸗ 
gekehrt kegelſoͤrmige Geſtalt und gehen mit 9 Zähnen 
aus. Der? in den Zellen wohnende Pplyp hat ohn⸗ 
gefaͤhr 20 gleich große Arme, die, wenn fie ſich aus 
breiten, die Geftale einer Glocke annehmen. 
ESEs wird als eine feine und zarte Rinde um dem gemeis | 
nen See lang und andere Seegewächfe Häufig in der Nord; 
fee gefunden, und Bat auf beyden Seiten Oeffunngen 
2. Die Hautrinde *). | 
Man findet Häufig die Seepflanzen, Steine und kalchar⸗ 
tigen Maflen, die aus der Oſtſee fommen, damit überzogen. 
Sie ift haͤutig, dünn, fladybläfterig und dicht 
ongewachfen, denn nur auf einer Seite fie 
henden Zellen find laͤnglich viereckig, und Haben 
auf beyden Seiten an den Eden eine hervortretende 
Spitze. | | 
z) Fluflra. * - a) Fluftra pilofa. Lim, BR 
-  b) Fluftra membranacea. Lia. 
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Die fieben und fechzigfte Gattung. 
+. Rommpolppen, (Seeködher) ° ). | 
Der Kamm ift eine hornartige Röhre, die dald ein⸗ 
fach bleibe, bald fid) in Aeſte vertheilt. Der in dem— 
felben wohnende gallertartige Wurm tritt in Geftale 
einer Blume hervor, welche gefiederte Arme bilden. 
Man fennt 24 Arten. Ä | 
1. Der Eylindetscher 7). _ ni 
Geſtalt, Farbe und Dicke ift wie ein. Haberſtroh⸗ 
balm. Er wird. 2 bis. 22 Zoll lang und befteht aus 
mehrern zufammen verbundenen. Röhren, die 
hornartig, etwas fteif, gelbgrau, glatt. und, hie 
und da zufammen. gefügtet find.  Aus.den groͤ⸗ 
Bern Fommen zuweilen Elelnere Röhrchen hervor. Das 
Thier erhebt ſich aus einer. Eleinen Scheide auf der 
Spige jeder Röhre, freibt. den Kopf hervor, welcher 
mit ftrahlenförmig ausgebreiteren Fuͤhlfaden umge. 
ben iſt, und nachher in einen Fleinen Fugelfdrmig rings« 
herum mit;Eleinen Warzen befegten Körper ausgeh, 
auf ‚welchen viele dünne. Fafern, „wie ein. Pinfel_ zum 
fammen ftehen. ! RE, | 
Man trifft ihn im. Europäifhen und Mitteländifchen 
Meere an. = — 
2. Der Glockenpolyp (Federbuſchpolype) ). 
Man findet ihn in ſuͤßen Waſſern an den Meerlinſen 
Es iſt ein weicher, durchſichtiger in viele finger⸗ 
foͤrmige Aeſte getheilter Polyp. Der Stamm iſt 
haͤutig, blau, und aus jeder Abtheilung tritt eine 
Scheide hervor, deren Spitze ein halbmondfoͤrmiges 
Köpfchen unterſtuͤtzet, welches mit. haarigen umges 
kruͤmmten Strahlen beſetzt iſt. Aus dem Stamme 
kommen neue Auswuͤchſe von jungen Polypen, dieſe 
Jon⸗ 
) Tubularia. d) Tubuülatia indivifa; L ß 
e) Tubularia campanulata. Lin.’ 


VBechſteins kurzgef. 1.0.1200, SIE 


1254 Sultan. Gorallinen. 


ſondern ſich nad und nach ab, und ſuchen einen’ eige⸗ | 


nen Wohnplag aus, und: als dann haben fie die Ge— 

ftalt einer Glocke. Nr Er ae > Pe 

ee 3. Der Sultan f), nn 

mit trichterförmigen. an der Wurzel gefaferten 

Federbuſch, welcher aus. 20: febr unregelmäßig ran, 

‚girten Armen beſteht. Um Göttingen und- in andern 
deutſchen ftehenden Gewaͤſſen. 

Die acht und ſechzigſte Gattung. 
TCTorallinen (Corallenmooſe) 8). 
Man ſtreitet noch daruͤber, ob ſie zum Thier⸗ odet 
Pflanzenreiche gehören ; wenigſtens hat: man noch nie 


— Leben an ihnen entdecken koͤnnen. Die 


dralle iſt kalkartig, beſteht aus in einander ge⸗ 
lenkten Faden und iſt angewachfern Die Poren find 
ſo fein, daß man ſie nur friſch, getrocknet aber auch 





nicht einmal mit dem Vergroͤßerungsglaſe etkennen 


karn. In dieſen ſollen nach einigen die Polypen woh ⸗ 
hen. Andere wollen Saamenknoͤpfchen an ihnen ent⸗ 
deckt haben, wodurch fie den Moofen ähnlich wären 

Man kennt 37 Arten, u Re 
Das officinelle Rorallennmnoos 


Es hat die Dicke eines ſtarken Fadens, wird 4 und 


mehrere Zoll lang, und die Stengel, welche unten en— 
ger zufammen ftehen, find meift Doppelt gefiedert, 
und. beftehen aus glatten Fräufelförmigen Sfie 


dern. Die Farbe iſt roth, gruͤn, aſchgrau weiß, an | 


der Luft aber, wird es ganz wiß. 
Es iſt Heinig und hart, und man findet es auf den fla 
chen Stellen des Europaͤiſchen und Mittellaͤndiſchen Mer 
res. Es wird in der Aporhete angetröffen. = "= 


Me > 3 


h) Corallina ofhcinalis. slänasan 7 BEER ERW 5 
gi BENDER ler 


Tannenſertularie. 1255 


Die neun und ſechzigſte Gattung, 
Sertularien ), 
Der Stamm ift hornartig, roͤhrenfoͤrmig und gelte 
dert mit bervortretenden Wurzeln, und enthält einen 
Armpolpp, der durch die äußerften Oeffnungen fein. 
ne Arme ausſtreckt. In befondern blaſenartigen Eyer 
ſtoͤcken bilden fich junge Sertularien, die abfallen und: 
dann ihr eignes geben fortführen. Sie haben ein 
moosartiges Anfehen und find fehr Flein. 77 Arten. 
1. Die Lannenfertularie ®). 

Sie wird 5 Zoll Hoch, ſteht auf Auftern und Mies 
mufcheln in der Mordfee und dem Mittellaͤndiſchen 
‚Meere, iſt auf beyden Seiten eins ums andere 
gefiedert, (daher die Geſtalt der Tanne), die die Ecken 
der Gelenke oder Zaͤhnchen haben eine eyformi⸗ 

e roͤhrige Geſtalt, ſtehen einander faſt gegen ⸗ 

er und die Eyerſtoͤce find laͤnglich geformt. 

| 2; Die Dratfertularie?), | 

Es iſt * dünnes, ——— es (oft 1 Fu 
langes) Gewaͤchs, mit langen in inkeln wech⸗ 
ſelsweiſe ſtehenden Nebenaͤſten, die an ihren 
Spitzen glockenformige Kelche, und in den Win⸗ 
keln Eyerneſter haben. 

Aus den Kelchen ſtrecken Polypen ihre Arme aus, und‘ 
anf die Eyerchen verwandeln ſich nad und nach im Polypen,' 
Die ſich vom Mutterſtamm nach ind nach abfondern, wie 
bey der Polypen des fühen Waſſers. Ste wird zu ganzem} 
Buͤſcheln aus der Nordſee ausgemworfen,. befindet fich aber 
auch im Mittellaͤndiſchen Meere. 35 

Die Webenziafte Gattung. — 

Seefedern ”)«. 
Einige haben mit einer. Feder einige Aehnlichkeit; da⸗ 
ber ber Name. Der Kömwammige Wurm. bat — 

Ila 
5 Sertulqria. k) Sertularia abietina. Lin, 9 
) Sertularia dichotoma, Lin, ° m) Pennarula, 


1256 Leuchtende Seefeber, 
lich zur Unterftüsung einen zarten. Knochen, und in 


dem Zellengewebe liegen wieder, ven Armpolypen ähn« | 


liche, -gallevartige Theile, die ſich willkuͤhrlich aus⸗ 


dehnen und zuſammenziehen, und in denen ſich die | 


ungen bilden. Die Seefedern ſchwimmen frcy in 
der See herum. Man unterfcheidet an ihnen deu 
Stamm, den Schaft und die Faſern. Die Arme 
der. gallerartigen Theile find mit Zafern auf beyden 
Seiten befest und diefe find wahrſcheinlich ſo viele 
Münder eines Thiers. 16 Arten, 
Diie leuchtende Seefeder (feuchte) ”). 
Dieß Gefchöpf trifft man allenthalben im Weltmeer an. 
Wenn es auf dem Grund des Meeres fist, fo erleuchtet 
es deufeißen vermittelt einer phosphorifhen Marerie des 
Nachts. Der Stamm ift häufig, 4 bis 8 Zolllang, 
fund und weiß, der Schaft platt und röthlid, 
Die Strahlen, deren an jeder ‚Seite oft 30 find, 
werden in ber Mitte am längften, und ein jeder if 
mit Kelchen befegt, "die oben gezaͤhnelt find, und aus 
jedem Kelche tritt ein Polype mit 8 Armen heraus. 
Die ein ſiebenzigſte Gattung. 
Armpolypen ). | 
| Du find gollerartige — leere Würmer, 
die fich mit einem ftielähnlichen Körper an Waſſer⸗ 
linfen, Schneden’ u. d. anfeßen, und an dem. andern 
Ende, welches man den Kopf des Thiers nennt, arm⸗ 
foͤrmige Theile haben, die hier wie aus einem Mittel 
punkte ftrahlenförmig ausgehen, Mit diefen fühler es, 





— . nt — — 


— — — 


bewegt ſich, und bringt ſeine Nahrung an den zwiſchen 


ihnen liegenden Mund. Man trifft die Armpolypen 
theils in füßen, theils in Meerwafler an, und fie naͤh⸗ 
ren fich von Fleinen Inſecten und Infüſionsthierchen. 
Eie pflanzen fich theils durch Erzeugung der Jun, 
gen, 
) Pennatula phosphorea. L. 0) Hydra, | 


ud = — 


t 
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gen, dien wie Knospen aus ‚den Bäumen hervortreten 
und fich endlich abilöfen, fort, theilsj waͤchſt aud) jeder 


E) 


zerſchnittene Theil wieder zu einen Polypenan. Spal⸗ 


tet man ihren Koͤrper, ſo kann mar. ihm mancherley 
Geſtalten geben, und kehrt man ihn um, ſo lebt er 


doch ungeſtoͤrt fort. Es ſcheint allen Glauben zu uͤber⸗ 
ſteigen, was fuͤr Veraͤnderungen man mit dieſen Thie⸗ 


xen vornehmen kann, ohne daß ſie ihre lebenskraft 
verlieren. Wenn man ihren Koͤrper von oben bis un⸗ 


ten in mehrere z. B. ſechs Theike zerſpaltet, ohne ſie ganz 


zu durchſchneiden, ſo entſteht aus jedem dieſer Theile 
ein beſonderer Koyf, der ſeinen eigenen Mund und ſei⸗ 


ne eigene Arme für ſich bat. Sobald dieſe ausgebildet 


ſind, kann man ſie wieder theilen, und dadurch ein viel⸗ 


opfiges Ungepeuer.aus ihnen machen. Alle ieſe Ko— 


r 
* 


pfe freſſen ſo gut wie der eine, davon ſie entſtanden 


ſind. Kopf und Rumpfſtuͤcken zweyer Polypen, die 


man an einander ſetzt, wachſen ebenfalls zuſammen; 
ja wenn man einen Polypen mit dem Schwanzende 
in den Mund des andern ſchiebet, fo machen auch dies 
fe zufammengepfropft nachher nur Einen Körper. auß, 
Vom April bis-im October muß man fie in füßen 


Waſſern fuchen, Im Herbfte ſollen fie. Erer legen, 


ı and dadurch, wie die Blattläufe, ihre Art bis ins ſol— 


\ 


; gende Jahr erhalten. Sie find ſehr empfindlich, denn . 


, bey der geringften Bewegung des Waflers ziehen fie 
ſich zuſammen; dehnen ſich aber bald wieder aus. Man 
bemerkt nichts als einen thieriſchen Schlauch, weder Ge⸗ 


J 


Ä folgende: 


| bien, Nerven, noch Fingemweide, 16 Arten. 


"Die gemeinen. 4 Arten des füßen —— ſind 


1. Der gruͤne Armpolype ). 

Man findet diefen Polypen, ber ſch dadurch von 
21113 an⸗ 

Hydra viridis. Lin. 


1258 Brauner Armpolyp. 


andern verzuͤglich unterſcheidet, daß ſelne Arme Ehe: 
zer find ald der Körper, in ‘reinem ſtillſtehenden 
Waffer und in Bächen an der untern Seite ber Waſ⸗ 
ferpflanzen. Am erften und häufigften erifft mar ihn in 
2 erften Hälfte des Frühlings und im zw. 

Er ift von 4 finien bis zu x Zoll ausgedehnt. Det 


geib wird hinten enger, und fann fich durch ein» und 


ausziehen allerhand Geftalten geben, wie eine Rolle, 
Kugeln, Keule, Rugel ıc. ‘Eben: fo-fehr können ſich 
wie Arme verändern, deren er 8 bis: so hat. Es ift 
der fchönfte Polyp, denn er ift grün. Seine Beſtand⸗ 
theile find lauter Körner, wovon die inwendigen gras 
grün, die auswendigen aber, weiche den Körper wie 
eine Rinde umgeben weiß und durchſichtig ‘find. 


An den Seiten treten Knospen heraus, aus welchen in 


etlichen Otunden junge Stämme mit Armen werden, bie 
- fi, wenn fie ausgemachfen find, entweder von ſelbſt von de 
Mutter loßreißen, oder nor ihr abgeſtoßen worden. Wär 
me und nahrhaftes MWaffer befördern das’ Fortpflanzungs 
sefhäffte. Diefe und alle folgenden Polypen kann man in 
Stäfern, in welche man Waffergräfer thut tund reinen 
Waſſer drüber gießt, beobachten. 
2. Der braune Armpolyp N). 


Es iſt der größte, und hat feht lange : Arme, de | 


oft 10mal länger als der ganze Körper fi) ausdeh 
nen, und an den Spitzen fo fein find, daß man fie 
kaum mit bloßen Augen erkennen kann. Der Koͤrper 
gleicht einer Keule und hat hinten einen langen dünnen 


Schwarz, mit welchem er feftfige, Mm dem Kope 


ſtehen hoͤchſtens 3 Arme, 
Die Jungen treiben nur aus dem bicoten Theite über 
dem Schwanze hervor. 
3. Der gelblihgraue Atmpolype "). 
Die Arme find faſt halb fo long als. der —2 — 
per. Er iſt mehrentheils —R doch giebt va 
| au 
9) Hydra fuſca. L. 7) Hydra — Lin 


un Te ee ST 2 


u nn ne 
ie 


’ 
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auch pomeranzenfaͤrbige und gar rothe. Der Koͤrper 
verengert ſich hinten; es iſt der gemeinſte, und mit feis. 
nen Armen, deren er 7 bis. r2.bat, wirder JZoll lang. 
Wenn man im Fruͤhjahr bis im. Herbſt eine Hand voll, 
Merriinfen nimmt, ‚fie in.ein. Bierglas thut und mit: veinen 
Waſſer uaͤberſchuͤttet, ſo wird man imnier wenigſtens 4 bis. 


3 dieſer Polypen theils an den Meerlinſen, theils am Glas. 


ſe hangen ſehen. Man will bemerkt haben, daß von dies 
fer: Art rin Polyp. den: andern, verſchlucke, ihn, aber. auch 


bald, wieder: von ſich gebe. 


4 


v⸗ — 4. Der blaſſe Polype:*).. .s$; 
Eriſt etwas größer,, als der, vorhergehende, wird aber ſelt⸗ 
er, doch an eben den Stellen im reinen ſtehenden Waſſer ge⸗ 
fanden. Er iſt zart und oͤckerfarbig, oben. verengert 
und unten keulenfoͤrmig. Die, Arme, deren man ge⸗ 
woͤhnlich ‚6 zaͤhlt, haben die tünge des. Körpers. 
Die Arme können 69 in einen 

und ſcheinen aus autet durchſichtigen Kügelchen zu 
Defiehen. Wenn er ſich zufammenzieht, fo-erfcheine er 


Art Kund-und mai ſiehe michts mehr non den. Armen, 


Hit». Das. gmey und vierzigſte Kapitel, 

23639 I: Te u" ‚Si , X 

I DE 3 Ze ae a g. 

ee Sufuftonsmwärmer). 

Man nennt fie auch, und am gemöhnlichften Infu⸗ 
ongfhierchen, und befdjließe damit die Naturge— 
chichte des. ganzen Thierreichs. Das Wort Infuſion 

Bedeutet einen Aufguß, und Man ſollte alſo unter die- 

fen Gewürmen. nur. diejenigen. begreifen, weldye zum 

Votſchein kommen, wenn. man auf gewiſſe Thier— 

‚oder Pflanzentheile Waſſer gießt; man belegt aber 

alle diejenigen Thierchen damit, welche man mit blo- 


Pen. Augen nicht erkennen kann, und welche in ftehen-_ 
a ce a a | — 


* 14 FE den 
h Hydra pallens. L. 2) Infuforia. 


chnirfel ausdehnen, : 


1260 Schildpolipen. 


den Waſſern, fauren Säften, im Schleim der Ein⸗ 


gemweide, im £hierifchen Saamen u. d. 9, teben. Sie 
find von fehr verfchiedener zum Theil fehr artiger Bil» 
dung; an vielen bemerfeman feine äußern Organeund 


ſie ſcheinen bloß ein durchfichtiges bewegliches Blaͤs⸗ 


chen zu ſeyn, andere aber haben bald einen geſchwaͤnz⸗ 
ten, bald mit langen bald mit kurzen Haaren beſetz⸗ 
ten Koͤnper. Sie bewegen ſich willkuͤhrlich, bald ges 
ſchwinde bald langſam und zwar auf verſchiedene Art, 
bald in einem Kreis, bald in Bogen, bald ſchlaͤngelnd, 
bald gerade vorwärts. Ste fliehen auch fo bald fie 
etwas fchäbliches fpüren, und nimme die Feuchtigkeit, 
in der fie leben, ab, ſo laufen fie alle gefhwind dahin, 
wo es noch etwas feuchte iſt. Man fage auch, daß 
mehrere Arten die Hige des fiedenden Waffers, und 


andere ven ftärfiten Froſt aushalten fönnten, unddie 


Kleiſteraͤlchen leben wieder auf, wenn fie auch ‚lange 
vertrocinet gemwefen find. Ihre Nahrung beftehf weht 
in Wafler, und den darin aufgelöften Erd- Pflanzen⸗ 
und Thieecheildyen. Auch fie fcheinen nicht von felbft 
aus ‚aufgelöften Pflanzen» und Thiertheilchen zu ent» 
ſtehen, fondern entweder felbft oder Doch iht Keim in 
den Aufguffen enthalten zu feyn, in welchen fie ſich 
entwickeln. Von einigen, weiß man es aud), daß fie 


durch Theilung, und von andern daß fie fich durch 


Eyer und Junge fortpflanzen. Man zählt jege funß 
achn Gattungen und hundert acht und ſiebenzi 
rten. 
Die zwey und ſi ebenzigfte Gattung. . 
Schildpolypen ”). 
Ob ſich gleich die Wuͤrmer dieſer Gattung auſſetzen, 
fe koͤnnen fie doch ihren Standpunkt nach Willkuͤh 
Verändern, Ihre weichen gallertartigen Theile ſin 


mit 
2) Bracbioner, 


erst 


2. 


aq Rrugwirbel.1261 


mit einer Schaale bedece, Ihr Körper. * gefhmänge 
das andere Ende koͤnnen fie zufammenziehen, und-has 
‚ben daran Faſern, womit — Wirbel im Vaſſet Mi * 
then. 11Arten. 

Der Krugwirbel (das Rederthierchen) *F 
gehoͤrt unter die gewoͤhnlichſten, indem man es ſehr AR: 
"in ſtehenden Waflern, vorzüglich: im. Auguſt anträffe: 
Dem unbewehrten Auge erſcheint es als ein. beweglis - 
cher meißer durchfichtiger Punkt, dem beipaffnetewaber 
mit folgenden Theilen. Der Körper ſieht wie eine 
Kapfel aus und iſt ſo durchſichtig, daß man die Ein⸗ 
geweide deutlich ſehen kann. Unten iſt er ein — eferbt; 

‚. und bat eine Spalte, und oben an der Mündung 
G Zaͤhnchen. Hinten an der Spalte tritt das Schmänz« 
chen hervor, das am Ende geſpalten iſt und an den 
Seiten dicke eyrunde Eyernefter führe, Oben kommen 
räderförmige Werkzeuge oder’ Faſern zum Vorfchein, 
wodurd) es ſich hin und her bewegt. Der’ Schwanz 
hänge fchief herab und mit demſelben ar edge 

Die drey und fiebenzigfte Gattung. ° 

2; Afterpolypen (Wirbelwuͤrmer ”). 
| Sie unferfcheiden fich von den Würmern der Be 
gehenden Gattung dadurch, daß ihre gallertärtigen 
Tkheile nackt find. Ihr Körper, der einen Kelch vor⸗ 
ſttellt, ift aud) an der Mündung mit Häärchen oder Fa⸗ 
ſern befeßt, mit welchen fie Wirbel drehen fönnen, 
Sice ziehen ſich oft zufammen. Es giebt si Arten, 
wovon einige frey find, anbere mit dem Schwanze 
oder Stiele an Schnecken und Inſecten anfigen, eini⸗ 
ge den bloßen Augen fihtbar, andere unfichebar, Er 
nige einfach adern zufanımengefegt find. 
2. Der Buſchpolyp *). En 
Er lebt in Geſellſchaft und ſitzt in Geſtalt * 
21115 Schirm⸗ 
—— — L. . w) Vorticella. 
x) Vorticella analtatica, , Lin. 


I *» 


| zig fir Die 


1262 Radmachender Afterpolyp. 
Schirmblume, , die 4 Zoll lang; ifl, ; 
fern.an 52 und Pflanzen fi zen © 
nen fadenfoͤrmigen Stamm, der fich gefdylänge 
au ufammen ziehen kann; oberhalb Venen fun on 
efte hervor, welche ſich fo‘ ausbreiten, : daß eine 
nei — — An — en 
ockenfoͤrmige Körper mit 4 aͤrche 
—— fallen ab, und bilden alsdann * 
neuen Hauptſtamm. Der Körper iſt weiß, durchſich⸗ 
tig und ſo empfindlich, daß bey der geringften Bewe⸗ 
gung fih der ganze Stamm’ zufammenzieht und fi 


. lange nicht wieder" doldenförmig auseinander breitet, 


% De . — (das Räder: 


"Pan trifft are Ar Frühjahr Häufig im ſte⸗ 
— Waſſer an, beſonders wenn fie mit Vegetabilien bs 
(Hütter find... Es iſt eim einfacher nackter und 
En Wurm, deffen Kopf in 2 radfoͤrmige 

beile hu grins und deſſen Schwanz drenfpt: 

aͤhne des Rades beftehen aus feinen 

Haarbuͤſcheln und, vermoͤge der ſchuellen Umdrehung 
dieſes Rades entſteht ein Wirbel im Waſſer, durch 


welchen die ihm zur Nahrung dienlichen Koͤrperchen 


zur Muͤndung hineingebracht werden. Man unter⸗ 
ſcheidet mit einem guten Mikroſkope das Herz und die 
—— und beyder ihre Bewegung in dieſem 


— vier und ſiebenzigſte Gattung. 
rpolypen u. 

* ſind Durcbficheige, bald an einem, bald an beyden 

Enden mit Haaren befegte Würmer, die nur durchs 

Mikroſcop fichelich werden. ; Es, find. 47 "Arten be 

kannt, wovon, einige: geſchwaͤnzt andere ungeſchwoͤnzt 

find. 1. Die 

- 3): Vorticella vatatoria. Lin, 2)" Drichoda, \ 
a Bari nun 5 v 


2 
U — —— —— ——— — — — — 
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TE a rn ı Die Haaſentrichode 9. . 
Dieß Thierchen wohnt in-den Miſtpfuͤtzen, in welchen 
animaliſche und vegetabiliſche Theile aufgeloͤßt find. 
Es iſt eyrund/ platt, vorne, behaart und 
gleichſam mit eutem, Nädermerkzeuge gekrönt, 
und endigt ſich hinten mit Borſthe. 
.2 Die Maustrichode . 
Sie iſt ehyrund, vorn behaart, hinten unten 
geſchwaͤnzt. EN ——— 
Wenn man Heu ins Waſſer tut) fo zeigen ſich nach 
einigen Wochen dieſe Infuſionswuͤrmer, welche ſich lang 
fan betvegen. | Ei ae erg 
Die fünf und fiebenzigfte Gattung. - 
we chwanzwuͤrmer ie: 1... 
Es ſind geſchwaͤnzte, bald runde, bald platte, durch⸗ 
—— den bloßen Augen unſichtbare Wuͤrmer. 
RArten 344 Dr 
‚Der ſchlangenſchwaͤnzige Schwanzwurm . 
Sr wohnt im, Waſſer, dag mit thieriſchen Theilen. 
bergoffen iſt. iſt meißlic), gallertartig, ohne alle 
Spur yon Eingemweiden, vorne etwas Eugelförmig, hin⸗ 
ten länglich rind, Fang und zugeſpitzt. Im Schwim- 
men rippert er beftändig und kruͤmmt den Schwanz 
auf verfchiedene Weife,: heul 2 929 
Die ſechs und flebenzigfte Gattung: ' 
05 Deutelmürmer ). Si 
E⸗ ſind haͤutige hohle einfache Würmer, und zwar 
3 Arten, die man mit bloßen Augen fehen kann. 
Der Schwaͤlbchenbeutelwurm f). 
Er iſt ausgehoͤhlt und —8 und wird im 
Julius und Auguſt in den Waldwaſfern, die Waſſer⸗ 
linſen haben, in Menge gefunden. 


| . Den 

0} Trichoda.Lepus,L. 2) Tr. Museulus. L & Cor 
carta. d) C. gyrieus,L. e), Burfaria,,.. ) 

H Burforia hirundmella, Linn 
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Wenn er ſich vorne ausſpannt und ſchwimmt, fo. ahmt 
er darin einer Schwalbe nach. — —* 


Die ſieben und ſiebenzigſte Gattung. 

Winkelwuͤrmer·· 
E⸗ ſind ecklge, plattgedruͤckte einfache Wuͤrmer, die 
me nur mit dem Bergrößerungsglafe erfennen kann, 
5 arten. | 2 | 


Der gekugelte Winkelwurm ). 
Er haͤlt fich im reinen ftehenden Waſſer auf, iſt 
rund, durchſichtig, gruͤnlichgelb, und beſteht aus 
unzähligen Rügelchen, die mit einer gemeinſchaft— 
lihen Haut umſchloſſen find. 


Die. acht und fiebenzigfte Gattung. 
| Ze De - 

Es ſind ausgeſchweifte, platte, ganz einfache, mikro⸗ 
ſcopiſche Würmer. Man fennt 6 Arten, und nennt 


‚fie aud) Blattwuͤrmer. 


Der Rappenflaſchenwurm ). 
Er iſt durchſcheinend, gerandet, und mit 
durchſcheinenden Bläschen angefuͤllt. Die mehr 
ften erfcheinen eyrund und bauchig, und gehen vorne 
in eine ftumpfige Spige aus, bisweilen ſind fie auch 
‚vorne gefpalten. RT ee 
In den Jungen fieht man inmwendig keine Bläschen. 
Ihre Bewegungen find aͤußerſt lebhaft und nach verſchie⸗ 
denen Richtungen. Wenn man Heu oder andere- Gewaͤch⸗ 
fe ins Waſſer thut, ‚fo entſtehen dieſe Thierchen in: Menge. 


Die 
"g) Gomam. 5) Gonium polyſphaeri ſicumn. Ein. 
i) Colpoda. k) C. Cucullus. L. r 4 h i © : j 
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* | n | | 
Es find nur s Arten befannt, welche flachgedrücke; 
länglich, durchfichtig, einfach und den bloßen Augen 
unfichtbar erfcheinen.. Br ei 
Dreer Pantoffelwurm ”),.. RR 
Er iſt Jänglichrund, vorne der Länge nach ge: 
falten, hinten mit. Fleinen Theilchen von ‚vers 
hiedener Größe angefuͤllt. | * 
Man findet ihm beſonders im Junius ſehr haͤufig in 
Gräben, die mit Waſſerlinſen angefuͤllt find, auch im Waſ⸗ 
ſer, welches man auf andere Pflanzen gegoffen hat. 


‚Die achtzigfte Gattung. 

FE: Scheibenwürmer ”). u 
Hierher rechnet man 7 Arten flachgebrückte, Frei: 
runde, oder .enförmige, durchſichtige, mifrofcopifche 
Der geftrablte Scheibenwurm »), 

Man ‚findet ihn in Waſſer, das mit Pflanzen befent 
worden. Er ift zwiſchen ey⸗ und kugelrund ge⸗ 
ſtaltet, platt mit einem deutlichen ſchwarzem Rande; 
und inwendig voller durchſcheinenden Bläschen, 
In der Mitte ift er oft blau, ringsherum ſieht man 
oft Strahlen, die aüs einem gemeinfchaftlichen Mike 
telpunfte kommen und weiche er einziehen. fann. 


Die ein und achtzigfte Gattung, -- 

| Aalwuͤrmer⸗). — 
Si. find rund, lang, einfach, theils gallerfartig und 
undurchſichtig, theils durchſichtig. Man kennt bereits | 


78 Arten. | 
D Paramaecium, _ m)-Par. Aurelia..Lin. . ‘- 
.») Cyelidium 0) Cycl,radians, 2) Vbrio. 
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1266 ° Effigäälden. Kleiſteraalchen. 
u le Das Eſſigaͤaͤlchen N. 


“ Man findet fie im: Sommer in allen Effigarten, wenn 
bie Geſaße worin der Eſſig ſich befindet, nicht verſchloßen find. 
In einem einzigen Tropfen ſieht man oft eine große Menge; 
wenn man ihn unter ein gutes Vergroͤßerungsglas bringet. 
Die Effigäälchen unterfcheiden fid) von andern Aalwuͤr⸗ 
mern dadurch, daß ‚ihr Schwan "viel länger 
und feiner sugefpipt iſt und daß fie beym Anfange 
des. Schwanzes eine Fleine hervorſtechende Zun- 
ge haben, die fie zuruͤckziehen Fonmen. Sie find 
auch weit lebhafter als die andern.  . — 
— 2. Das RBleiſteraͤaͤlchen ). BG 
. Sie unterfeheiden fi) vom obigen dadurch, daß fie 
ſich nicht im Eflig, fondern im Buchbinderfleifter oder 
in durch Waffer flüffig gemachter Stärfe aufhalten, 
‚wenn diefe Dinge der Luft ausgefege find. - Sie find 
weit Fürger, und nach dem Ropfende zu dicker. - Der 
Kopf ift folbenförmig zugerundet, und nahe auf 
dem Ruͤcken haben fie einen runden dunkeln 
Schild, der.mit einem weißlichen Cirkel einge; 
faßt ift. Sie bewegen fid) auch weit Iangfamer und 
ungeſchickter, und ihr Schwanz iſt auch nicht fo ſpitzig 

Beyde Arten gebaͤhren lebendige Zunge und pflanzen 

&h auch durch Eyer fort. Wenn man fie. durchfchneibet, fo 
—* ſich über 100 Junge heraus, davon jedes in ein Ch 
eingefchloßen ift, ‘aber gleich heraus kriecht, und gleich Um 
der Muster herum ſchwimmt und wächft. So wie der Tro⸗ 
pfen, im dem fie fich befinden, anfängt zu vertrocknen, fo 
bewegen fie ſich immer. nach der feuchten: Stelle, verduͤnſtet 
er endlich ganz, ſo bekommen ſie Zuckungen und ſterben. 
Durch einen Aufguß von Eſſig kann man aber die Eſſigaͤald 
chen, fo wie durch das reine Waſſer die Kleiſteraͤaͤlchen wie 
der zum Leben bringen, und wenn ſie auch 20 Jahre tor 
gelegen hätten ). nn | Die 
9) Vibrio aceti. r) Vibrio glutinis.L, 

Hier werden auch noch 2 Gattungen der Slimmer: 

——— Rn X wurm 
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€ find —— einfache, —— — Wim 
met, bie theils undurchſi chtig, teils re find, 
Ä tens: | 
| Der grüne Wehe 3. u 
Man fieht ihn häufig im Waſſer, das einige: Wol 
hen geftanden bat, als ein. dichtes, ‚grünes, faſt 
rohrenfoͤrmiges Thier en, —8 
und vorn in einem fi rider re 
iſt. Es bewegt fich rechts und * und meh le 
Augenblicte damit ab. | | 


P * 


Die drey und achtzigſte — 
Kugelwuͤrmer *). DR 

E. ſind fugelrunde, Öurchfichtige, gallertartige; meift 
— — 10 re — Gefona} 
sefteift. = ©, a Ä 


"Das Augelibier®). Ä 

Es heißt auch der Wälzer, und wird in ke und ans 

dern Wafjern vorzüglich im Frühjahr und Sommer feht Hauer 

fig angetroffen. Mann kann es mit bloßen Augen erfennen 
wo es von der Bröße eines Hirſenkorns erfcheint, 

Es ift eine grünliche im Alter weißliche, häufige 
Kugel, die mit Eleinen Kugeln, welches bie Jungen 
fi ag angefülle iff, und fich langfam um ihre Are dreher, 

Durd) ein gutes Vergrößerungsglag entderft man in eig 
nem Alten oſt 30 bis 40 Junge, und in dieſen wieder klein 

nere/ 
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wurm ——— und Steckenwurm (Bacilla- 
ria) jener mit 5 und dieſer mit ı Art eingeſchaltet. 
Sie kommen aber nur dem Kenner und ‚gar felten zu 
| Sefihte. * 
2) Enchilis,, &) Enchilis viridis, L. 
v) Volvo, 1) Volvox globator, Lin,, 


1268 Linſeufdrmiger Punktwurm. 


nere, die des Alten, Kindeskinder werden, :-Die Jungen 


wälzeh fih alle nah und nach durch eine Spalte aus ber 
Mutter heraus, und bald darauf loͤſet ſich das alte Kugek 
Da a a 

Die vier und achtzigfte Gattung. 
Punktwuͤrmer I: = 
Es⸗ find: diefe fo genannten Monaden durchfichtige, 
Sallertartige, punfeföcnige Würmchen, und zwar die 
llerkleinſten und einfachſten Infuſionswuͤrmchen. 
Auch durch das beſte Microſcop kann man keine Ein⸗ 
geweide in ihnen entdecken. Es ſind bloße belebte 
Haͤutchen. Man unterſcheidet 3 Arten. a 


1: Dex linfenförmige Punktwurm 9 
Man trifft — mige D 2 


e Tierchen” Millionenweiſe in’ jedem 
Waſſer an, wenn es nur nicht ganz rein iſt. 

Ihre Geſtalt iſt zwiſchen kugel · und eyrund. Man 
ſieht in: einemn Waſſertropfen unzaͤhlige durch; 
ichtige Punkte, die ſich bald zitternd hin und her 
bald langſam vorwaͤrts bewegen, und zuletzt ſehr ge⸗ 
ſchwind ihren Ocean ben Waſſertropfen durch— 
ſchwimmen. Da ee 


2. Der kleinſte Punftwurm ober das Graͤnz⸗ 
we 7 tbierchen *). | \ 
Dies iſt das einfahfte Thierchen, das man bis jetzt durch 
dns beſte Vergroͤßerungsglas Hat entdecken können. ° . 
Es: ift ein gallertartiges Pünktchen. Man fin 


— 


det es in thieriſchen und Pflanzen⸗Aufguͤſſen kurz vor | 


ber, ebe fie zu flinfen anfangen. 


..#) Monas.: 3) Monas lens. L. 2) Monas termo, 


a a 





Icher.Die genauere Terminologie der Saͤuge⸗ 
thiere, Vögel und Amphibien enthält),  ° 
"- IL Säugethiere”). ‘ 
Am Kumpfe der Säugethiere bemerkt man die untere und 
die obere Seite. ‚Die uftere Seite befteßt aus der Bruſt 
(pectus)jund dem Band) (abdömen). Dieobere Seite heißt“ . - 
der Ruͤcken (darsum) und zwarderBorderrüden (in- 
terscapulinum)oder die Gegend Über derBruft,und der Hin⸗ 
terrücden.(tergus) über dem Bauch. Die Enochenlofe Ser 
gend zu .beyden ‚Seiten unter den falfhen Rippen nennt 
man die Weichen (hypochondria), | 
"Die Haut womit die innern Theile‘ der Thiere bedeckt 
find, ift 1) nach ihrer Oberfläche: glatt (laevis), runzlich 
(rugosa), gegittert (cancellata), Enspfig (taberculosa), 
fnotig (modosa), ſchwielig Ccallosa). 2) Nach ihrer vers“ 
fhiedenen Härte: weich (mollis), hart (dura),' lederartig 
oriacea), kruſtenartig (crustacea). 3) Nach ihrem Zus 
ammenhange mit den innern Theilen: übergefpannt, ſchlaff 
(laxä). 4) Nach ihrer Bedeckung: nackend (nuda), ſchup⸗ 
pig (squamata), (beſchildet (clypeata), mit Ringen oder 
Guͤrtein (cingulis, zonis) verfehen, ſtachlig (aculeara), 
borftig (setosa), haarig (pilosa), rauh oder zotttg hirta) 
peljig (villosa), wollig (lanata), duͤnnbehaart er 
ach 


*) Ich habe fie, wie oben bey den-Fifchen, Inſecten und Wuͤr⸗ 
mern aus Borkhaufens Zoologifhen Terminologie ausgezo⸗ 
gen. Wenn man ſchon etwas geübtere Schüler hat, und fie 
nach diefer genauere und beftimmtere Befchreibungen von ein: 
zelnen Thieren entwerfen. laͤßt (wie ich dieß in den oberm 
Elaffen unferer Erziehungsanftalt thue,) fo giebt dieß nicht 
nureine fehr gute Uebung, um junge Zeute im genauen Beob- 
achten und. Vergleichen zw üben, fondern hat auch für 

die Zukunft den Vortheil, daß diefelben bey aufitoßenden 

neuen Gegenftänden der, Natur im Stande find, fie gründ« 
lich ſpſtematiſch mitzurheilen. 
**Y Zu S. 22 der ıften Abtheil. 


Bichfteins kurzgef. 6.78 ° Mmmm 


170° _\ ‚Terminologie . ur 
Nach Verſchiedenheit des Orts, wo die Kante oder Bor: 

fen ĩ bhen/ bekommen x ee :Haup s aare 

Ccapillus); Bart (barha) am Kin Maͤhne (juba), am 
—EX 


Haifer. Bartborftem( nßsejichte auf einzelnen 


Warzen, — auch oft, die, Geſtall eine⸗ 354 
beibartes (mystaces), um den Mund ern, © lu 
Cerista; ddndere Kaarbäfchelauf dem Scheitel ; Nath Gu- 
uray) die erhabenen Streifen won: ben verſchiedenen Rich. 
tungen der. Haare, wie bey den Hunden; Stern stella), 
in einen Kreis gelegt, wie.an der Stirn der Fade Re 
per (ciliae) und Augenbrannen (süperdilia). 

Am Ropfe unterſcheidet manden Worderfopflsn 
‚ eiput), den Scheitel (vertex) und den Hinterkopf 
focciput), Zwiſchen Scheitel und, Augen liege bie Stirn 
. (frons). Diele ift verſchieden Hy’ nach dem Verhäftniß zum’ 
ganzen Gefiht: proportionirt (proportionalis), der ritte 
Theu des Geſichts, kurz, lang oder hoth. 2) Mad der 
Erhabenheit: flach, niedergedruͤckt (plana, depressa), gti 
mwölßt (convexa), 3) Nach der Oberflaͤche: glart, runzlich 
efitecht (sulcata). Zwiſchen Augen und Ohren und noch, 
eine Strecke über denfelben liegen dit Schläfe (tempo- 
Ta), die entweder nackend oder behaart find. ° Die Ge end 
zwifchen der Naſe, den Mund und den Ohren nenne man 
Backen (büccae) und die erhabene Gegend. unmittelbar 
unter den Augen die Wangen (genae); jene find glatt, 
runzlich, gefurcht, nackend, behaartz ſchmal (tenues), breit 
(atae), eingedruckt oder eingefallen (compressae), auf 
gedunfen oder aufgeblafen (tumidae, inflatae), dieſe rumd 
hernorftehend (gibbae) oder bengedrüdt (compressae). 
Die Augen liegen bald tief im Kopfe (oculi profun- 
di) oder. fichen weit hervor (prominuli), und die"Deffnung . 
des Sterns (pupilla) ift bey den, meiften Thieren kreisrund 
(orbicularis), bey eittigen aber auch länglid) (iinearis) ent 
weder nad) der Fänge (Kaken) oder Breite der Augen (Kühe). 
Die Rafe ift verfchieden 1) nach ihrer Geſtalt; hervor⸗ 
ragend (nasus prominens), gerade; (rectüs), über ſich ges 
bogen «simmtıs), unter ſich gebogen (vesinus),plaftgedsädt 
(depressus), breit (lätus), ammengedruckt (Conipres- 
sus), trichterfoͤrmig Gnfundi uliformlis), —— * 
det (carinatuq) a). Nach dem Bau der Spitze: zugeſpitzt 
| 7°, (acu- 


-— 
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»(acuminatus), fpisigs(@acutus), pfriemenfoͤrmig Gubu-' 
latus) tanzenföemig (lanceolarus), frumpf (dbtusus),.aßs 
geſchnitten (irafncarus),Nherzförmig’(6ordattıs),; fpondons 
formig hastatus)cq).Mach der Kaͤnge ⁊ kuͤrzer abbrevi- 
atus Nals die Oberlippez länger (elongatus) als die Ober: 
zippe im einen kurzen Ruͤſſel verlängert (rosteatus). — 
*8 aynach ſeiner · Geſtalt und: Spitze: ſtumpf, abge⸗ 
* ten, zugeſpitztn vfriemenförmig und: ausgebreitet ¶ re⸗ 
a vorne breiter ala hinten. b) Nach ſeiner Des 
wegbarkeite beweglich (nobile) und unbeweglich immo⸗ 
tbile) : in. einen langen “beweglichen. Nüffel. verlaͤngert 
: (proboscideus). Diefer ift a) nach ſeiner Geſtalt: roͤhren⸗ 
ſormig (proboseis cexlindrica), zugeſpitzt. b) Nach ſei⸗ 
“ner Bewegbarkeit: das Thier kann ihn vorlaͤngern und ver⸗ 
Ptfurzen (retractilis) oder kann ih! wie eine Hand gebrau⸗ 
ven. (prehensilis). 4). Nach dem laͤußern Anſatz⸗ einfach 
Ginplex), geblaͤttert oliatus), gehoͤrnt ECornutus) — 
Die Oeffnung der Naſe :over; die Nafentd der (maräs) 
ſinde uach ihren Geftaicz freisriund (orbiculatae), ey⸗ 

- rund (pvatae), laͤnglichrund (oblongae), mondformig 
«(Qunatae), gefpatten(hssae), gefänunt(existätae) herunrs 
»ftehend  prominulae). 2): Nach ihrer Größd:: aneit am- _ 
»plae), ‚eng (angustae).; 3) Nach ihrer Bekleidung z nat 
kend, ein menig behaart (hirtae),. die’ mehreſten Saͤuge⸗ 
» thieve haben ein außeres Ohr (auricula). Dieß ut’) nach 
Werhaltniß znmKapfeziygroß; kein. 2) Den Geſtalt nach: 
»zugefbiit,--Syfäumig, "einfüch, mendförmig. Chan ata), ;daps 
pelg, (duplicata) wie bey den Fledermauſen. 3) Nach der 
Spitze fpigig,. abgerundet (rotutida), etwas gewoͤlbt 
EGibba), ganz (integra); geſpalten liss a).4) Nach ſei⸗ 
-ner Steifigkeit: aufgerichtetiterecta); haͤugend Penclula). 
5) Nach. der Auferm Bekleidung: nackend, behaart, duͤnn⸗ 
Hehnart (subpilosa), an der Spitze mit einem Haarbuͤſchel 
vwerſehen (apice'batbata), am Rande nackend (margine 
— 6) Nach feiner Bewegbarkeit: beweglich, unbe⸗ 
—Bey dem Mund e betrachtet: man die aͤußern una in⸗ 
gern Theile, Zu dieſen gehoͤren die Kinnladen mit den 
Zähnen, die Zunge, der Gaumen und die Backentaſchen; 


“au ben autern aher'die beyden Lippen“ 2 29 53°. 7 


‚Mmmnz = Von 


127270: Zermimöldgie“ 


Von den Kinnladen tt nur die untere beweglich {mad 
xilla mobilis). —RR oo — 
Die Zaͤhme find I) nach ihrer verſchiedenen Lage: a) | 
— —— (dentes primores). b) Seitenzaͤhne (CE; 
aͤhne, laniarii), c) Backenzaͤhne (molares).. 2) Nach ih⸗ 
ter verfchiedenen Geſtalt: Schneidezaͤhne (incisores), Bus 
derzaͤhne, welche breit find und einen ſcharfen Rand haben, 
ſchaufelſormig (spathulati), “wahenförmig. :(cylindrici), 
pfriemenfoͤrmig, vierfeitig (tetragomi); dreyſeitig (trigo- · 
»i) zuſammengedruͤckt (compressi), gefrämmt (incurn), 
- wie Hoͤrner gebogen (arcuati), gerade (recti). 3) Nach 
ihrer Spige oder Schärfe: eingeferbt (lobati), fägenfir 
mis, geferbt (serrati), fpigig, fumpf, ſchief abgeftumpft 
(oblique'truncati); an der: Spike abgerundet (apicero- 
tundati), gefpalten (lissi, bifidi), flad) (plani), auf der 
Oberfläche etwas ausgehöhlt (superhicie concavata), mit 
3 Spigen verfehen (tricuspidati). .4)..Nac der. Oben 
' Aläche: eben (laeves), gewunden (torti; spirales), zafis 
: (denticulati).. 5) Nah ihrer Richtung:  geradeftehend 
; (recti), zurücgebogen (retusi), hervorgebogen (procum- 
bentes), herausgeftecft (exserti); eingefhlofien(inelusi). 
6) Nach ihren Stande nebeneinander: dicht zuſammenſte⸗ 
hend (approximati), entfernt ftehend (remoti), in gleü 
“cher Reihe jtehend (parallel). : Gt 
—Die Kinmiaden mit den Zähnen werden von ben Lippen 
vedeckt, wovon die, welche die obere Kinnlade bededit, die 
Ober/ (labium superius) und bie, ‚weiche: die 'unfere.bti 
degt, die Unterfippe (labium: inferius) heißt. Diefe Lip 
pen find: Alnn.'(tenwia)‘ aufgewerfen: (incrassafa), 
s fchlaff herunterhaͤngend N Sms (hissa). Du 
ber ver Hafenfhart (fissura leporina), gefurcht (sul- 
sata), wenn oben “eine VBertiefung(lacuna) von de 
MNMaͤſe nach dem Munde läuft: Wenn die Kinnladen befon 
ders die obere weit hervorragen, und die Nafe länger-ift 
Hals die Appe;, oder mit ihr gleiche Lätige Hat, fo neunt mat 
dieß eine Schnauze. Diefe il: kurz, lang, kegelfoͤrmig, 
Augeſpitzt/ abgerundet, abgeſtumpft, vorne gefurcht. — Didi 
r : geilen ragen die Kinnladen mit: den Lippen weit über die 
Naſe hervor und bilden einen Ruͤ ffe l (rostrum), an befi 
eu Ende ſich der Mund beftadet. Er iſt 1) in — 
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mer: Geſtatt· roͤhrenformig (eylindricum),trichterfoͤrmig 
Cinfundibiliforme), — (conicum). pfriemen⸗ 
formig (subulatum);:': ) In Abſicht ſeiner Spitzen: zu⸗ 
geſpitzt. ſtumpf, abgeſtumpft, abgerundet - 33 "Mach feiner 
Dberfläche: behaart, duͤnnbehaart, nackend. 
Die Zunge iſt verſchieden ) nach ihrer Geſtalt: durch⸗ 
ausl von gleicher Breite (hliformis), vorn zugeſpitzt 
: (Acuminata, attenuata)/ ſchwerdfoͤrmig Censiformis), 
worn ausgebreitet (antice dilatata), durchaus rund (te- 
‚Bes: ':,2). Mach der Spitze : ſpitzig, abgerundet, geſpalten, 
‚lappig« 3) Mady ihrer: Oberfläche: eben und‘ glatt ‚(lae- 
vis et glabra), rauh (fcabra), ftachlig (aculeata). Eini⸗ 
ge Thiere können, auch die Zunge weit hervorſtrecken und 
wieder qurüdgiehen(retractilis). 23.0 7 7 
„ . Die Bodensafıhen: (sacculiis: ventiiculi bucca- 
des) find-Häutige Säde; die fih im Munde am den Baden 
® vielın Thtere, z. B. vieler Affen, der Hamſter acrı befinden, 
and zum Berbergen bet Speiſen, oder zum &irifhleppen deö 
Prodimts: dienenas iin) Tan + 
3.“ Der untere Theil des Gefichts amter dem: Munde hetfe 
das Kiun. Es wird von ber unterm Kinnlade gebildet und 
fl: ein Abſicht feinen Geſtalte breit, ſchmal (angustum), 
‚Burg; verlängert, zugeſpitzt, abgerundet, gefurcht. 2) Nach 
‚feiner Richtunge hervbrſtehend (prominens), verborgon 
becenditum) 3)· In Abſicht feiner Bekleidung: baͤr⸗ 
sig barbatum), vartios (imberbe).. -. ,  . 
VBiele Thiere haben Körner: (comama)..auf dem Hop⸗ 
fe, welche aus dem Stirnbein ihren Urſprung nehmen. Sie 
ſind r) nad) ihren Dichtigleit: hohl (eava), dicht (solida). 
2) Rad) ihrer Dauer: beftändig (perennia)/ jahrlich abs 
fallend (annua; decidus). :.3) Mad ihren Enden oder 
Auswuchſen: "einfach (simplicia), ‚äftig (ramosa). Die 
sieht die Geweihe, derem Hanptſtamm, woran die Enden 
Eehen, Stange: (canlis) heißt: M Nach der Spitze: ſpiz 
zig, ſtumpf. mit. einfacher Spitze, geſpalten, handförmig 
«palmäta). 5). In. Abfiche ihrer Oberfläche: eben, runz⸗ 
ih, gefurcht, Amotig, geringt, gewunden: :... 6) Nach ihren 
Mmiße: rund (teretia),platt (plana); zuſammengedruͤckt, 
dreyſeitig/ ſcharf gerandet (carinata). 7%: Nac- ihrer Ges 
-flalts: ganz.getade: (recta); ſchlaͤngelnd gebogen ( llexa, Ra- 
eniu Mmmmg xuo- 
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xvuoasa), oben in einem Haken gebogen (urieinate), bogen⸗ 
foͤrmig gekruͤmmt (arcnata; curvata), mondförmig(luma- 
ta), ſpiralfoͤrmig gewunden (5piralia). 8) In Abſicht ih⸗ 
rer eigenen Richtung ohne Beziehung auf einander? gerade 
aufgerichtet (erecta), vorwaͤrtsgerichtet (redunca), ruͤck⸗ 
waͤrts liegend (reclinata), nach außen gekruͤmmt (extror- 
sum curvata), nach innen gekruͤmmt (introrsum.curva- 
ta). 9) In Abſicht ihrer Richtung in Beziehung auf eins 
ander: auseinander gefperrt (divaricata), zuſammennei⸗ 
gend (conniventia). _ 10) Nach ihrem Stand gegen ein 
-ander 2, weit aus einander ' (distantia), bicht beyſammen 
(approximata), ii. KEIL KENT Ba En EN 
Der Scheitel (vertex) iſt platt oder niedergedruͤct 
(planus s. depressus), gewoͤlbt (convexus),: :zurgefpigt, 
gefurcht, gekielt (carinatus), mis erhabenen Knoͤpfen oder 
"Warzen beſetzt (tuberculatus),; mit einem Haarbuͤſchel ver⸗ 
ſehen (eristatus)). a ⸗ 
Daer duͤnnere Theil, welcher bey wvielen Thieren den 
Kopf mit dem Rumpfe verbindet, heißt der Hals (collum). 
Er iſt 1) in: Ruͤckſicht der Laͤnge: lang Klonıgum) d. i. 
laͤnger als der Kopf, kurz. 2) In Abſicht feiner Geſtalt: 
rund (teres), faſt rund (teretiusculum), zuſammenge⸗ 
druͤckt. 3) In Abſicht feiner Bekleidung: nackend, behaatt. 
‚Die lange fchlaffe Haut unten am Halſe bey vielen i Thierdn 
‚heißt bey inne‘ palearia laxa. — Die obere oder hinte⸗ 
re Seite heißt der Naden (cervix); 1o. diefer fich mit 
‚dem Hinterkopf verbindet, iſt das Gemidt(nucha), wel 
cches bey wielen Thieren 3.” DB. den Hafen ſehr zerbrechlich 
(fragilis) iſt. Der Nacken ift bieweilen mit einer Mäh 
‚ne.(cervix jubata) betleidet. Der untere oder vordere 
Theil des Halſes heißt die Kehle (gula); bie Vertiefung, 
weiche an dem Bruſtknochen, da’ wo, fich der vordere Theil 
‚bes Halſes mir der Bruſt verbindet, gebildet wird, went 
Man die Gurgel (jugulum). Auch die Kehle ift biswei⸗ 
len mit einer Mähne befege-(gula jubata). ı :  . 
Mach den verfchiedenen Krümmungen und  Wölbungen 
der Rippen, nach der verfchiedenen Erhabenheit des: Bruſt⸗ 
‚beins und nach der’ Oberflaͤche iſt die Br uft (peotus) 'ür 
ihrer Geſtalt und Ausdehnung ſehr verſchieden. 1) Mach 
ihrer Geſtalt iſt fie: flach, gewoͤlbt (conrexum, — 


4 
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sam); \erhabetr,: hoch (slevatum;: altum),:; eingebrüsft 
ä —— tielformiq (carinatum), rinnenföenligtea- 
nabeuldtum). 2) In Abſicht ihrer Ausdehnung s:breft, 
Aſchmal. ) · Mach der · Oberflache vocerig — * 
mit Mähnen bervadhfen (j jubatum),s»uno °o 0: 
0 Der Ba uch iſt verſchieden 1 n Ubſicht ſeiner Gehalt: 
eylindriſch, Yewötbe; flach, ausgedehnt, geſchwollen oder 
aufgeblaſen/ ſchmal/ zufammengezogen (eomseretum), imie 
beym Windhund, 2); In Hinſicht der Oberflaͤche: eben, 
runzlich. — Ohngefaͤhrin der Mitte des Bauchs iſt der 
"Mabel (umbilicus) ige: beyden Seiten: deſſelben find Die 
Weichen (hypochondria), ‚und am Ende befinden ſich 
die Schaamtth eile (pudenda, inguina)... us 
sur Die —— nahten ihre Jungen an mit Saͤuge 
warzen (papillae verſehenen Bruͤſt en oder Eut ern 
::(mammae), durch dieaus dem Blute abgeſonderte Milch. 
Sie ſitzen 1) an der Bruſt: die Brufteuter.oder eigent⸗ 
lichen Br üfteikmammae pectorales)), 2) am Bauch: 
Banuche uter (abdominales), oder‘ Be ) . zwifcheri: den 
»Söinterfüßent Schaameuter (inguinales), . Esıfind ih⸗ 
ger. meift noch einmal ſo — — 
Welt bringt... Gewoͤhnlich liegenl ſie frey und uͤnbedeckt; 
bey einigen aber Liegen fie auch in einer beſondern Da ſche 
oder Sad: am :Baudye.Csaccus abdeminalis ), worein 
fidy die ſaͤugenden ungen verfriechen können. Beym 
mänslichen Geſchlechte (einige Thiere ausgenommen) finden 
vfich auch dieſe Bruͤſte, nur Heiner und in geringerer Anzahl. 
. Der Hütten der Säugerhiere üft::a) in Abſicht feiner 
Ausdehnung ⁊ ibreit/ ſchmal / keilfoͤrmig oder erhaben: — 
det (carinatum). 2) In Abſicht ſeiner Erhabenheit > flach 
eingebogen (ieurvatum), hödrig, abhaͤngig (decliy Ivo) 
13) u Abſicht feiner Bekteidung :. borfiig, ‚mir M 
‚Gubatum), mit Floſſen befegt een) und ie 
au (impinne).' > 
' Art dem. hinterften und äußeren heit verlängert ih 
„ben den meiſten Säugethieren das Nuͤckgrad und bildet:den 
"Schwanz (cauda). Diefer iſt 1) nach feiner Lange: 
lang (elongata), d. i. länger.als das Huͤfibein; bisweilen 
länger ald das Thier (longissima); abgefürjt (abbre- 
ac de. in tuͤrzer als das Huͤftbein⸗ 2) Nach * 
Mmummg 
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Beſtalt: zugeſpitzt (acuminata, attenuata), röhren ober 
walzenfoͤrmig (cylindriea)/ eyfoͤrmig (ovata). 3) Nach 
feinem Imfdnge: rund (teres), pfattgedrücdt (depressa). 
Nach der Bekleidung: nackend, behaert, duͤnnbehaatt, 
ein Schweif (comosa, jubata), fiortig.(foceosa), d.i. 
: am Ende: mit einem Buͤſchel langer: Haare hetvachfen, ge 
«ärhert (disticha), d. i. wenn die Haare nach zwey Seiten 
ausgebreitet ftehen, beſchuppt (squammosa ), — 
‚ Kannulata): 9) Nach ſeiner Spitze: fpigig; ſtumpf/ ab⸗ 
gerundet, abgeſchnitten. 6 Nach der Art, wie ihn das 
Thier trägt: gerade, herunterhängend, uͤberwaͤrtsgebogen 
@ecurva), ruckwaͤrts geſchlagen (rellexa), ſchneck enfoͤrmig 
gewunden (intorta). Wenn: die Thiere den: Schwanz wie 
“eine Hand brauchen und etwas damit · faſſen koͤnnen, ſo nennt 
man dieß einen Wickelſchwanz, Rollſchwanz (cauda pre- 
naoensilis). Thiere, die gar. keinen Schwanz haben, heißen 
ſchwanzloſe Thiere (animalia ecaudata).- % 

Die zn ‚bewegen ſich vermittelſt ihrer vie 
Fuͤße. m... find duch das Schuiten 
blatt (scap ) mit den Schultern khumeri), welche 

..zu beyden Seiten des Vorderruͤckens hervorſtehen, verhun 
den. Die einzelnen Theile des. Vorderfußes find: I) der 
Hirfterarm, Bug (braebium stricte, laeertus,-er- 

r mus), ‚vom Schulterblatt bis zum. nächften Gelenke, wel 

ı ches, wenn es fih nah hinten kruͤmmt, Knie (genu), und 

+ wenn es fih nach. vorn. :beugt, daß die Spige nach ‚hinten 
ſteht, Ellenbogen. (cubitus) genannt wird. +2) Der 
Vorderarm (antibrachium, ulna); unter dem Ellen 
vogen. 3). Das Sufblatt. (palma),ı weiches aus der 
— <carpus); der Mitte lhand — 

us) und dem Fingern oder Kianenildigiti wel. 
he) befteht. Die Stelle unter dem Arm —— A Se 

-(ixillal.  .- ı 

Die Theile des Hinterfußes fi finden a); das Hüft 

bein aber der Schenkel (femur).; 2) Das: Shien 

bein (crus) und 3) das Fußblatt (planta late) oder 
doer Fuß im ſtrengen Verſtande. Letzteres beſteht aus der 

Fußwurzel (tarsus), ‚dem. Nittel faßslmetatarsu) 

und den Zehen. oder Klauen. 


—— bey vielen Beßen om | 
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Singer (digiti s. dactyli), die mit deutlichen Gelenken 
‚oder Gliedern verſehen find, zertheilt. Mach der verſchie⸗ 
denen Anzahl erhalten die. Füße folgende: Namen :. zwey⸗ 
dehige Gpenes; didactyli), dreyzehige (tridactpli),. viers 
yehige (tetradaetyli). und: fünfgehige (pentadactyli). 
Diejenige Meine Zehe über den wahren Zehen, die manche 
Thiere haben and welde im Gange die Erde nicht berät, 

heißt Die fabfche Zehe (digitusspurius).. . ... .: 

| Die Zehen find an ihrem letzten Gliede entweber mit 
breiten Nägeinfungues) oder mit..fpißigen gekrummten 
Krallen (unguienlae):befegt,; oder. fie find ganz wehrlos 
s(mutici). : Die: Krallen find entweder unbeweglich (im- 
. -mobiles).oder beweglich (mobiles) und tonnen bisweilen 

an einer Scheide verbprgen werden (retractiles). . '' # 
Nach der 'werfchiedenen Lebensart der Thiere finde 
» Zehen auch. verfchiedentlich eingerichtet und: mit’ den Fußblaͤt⸗ 
tern verſchieden gebaut. Die Fuͤße bekommen daher ver⸗ 
ſchiedene Namen: ) Gangfuß e (pedes ambulatorii), 
welch bloß zum Gehen. eingerichtet: find. . Die Zehen ſind 
- aledann mis ſtumpfen unbeweglichen Krallen befeßt und ent⸗ 
weder gang: geſpalten fissi) oder nur etwas geſpalten (sub- 
fissi). 2) Fangfuͤße (captatorii) die zum Fangen und 
Zerreißen der Beute die „und aus beweglichen ſcharfen 
Krallen beſtehen, welche außer dem Gebrauch in einer 
Scheide liegen. 3) Kletterfuͤße Eoansorii) mit ſehr 
langen, ſcharfen Krallen beſetzt, weiche die Thiererbeyim- 
Klottern auf-einen Baum in die Rinde einfchlagen koͤnnen. 
4) Grabfüße (pedes fossorüi) um in die Erde Hoͤhlun⸗ 
gen zu graben. Sie find mit ſtarken oft ziemlich langen Ze⸗ 
Ken, an welchen ſtarke ſcharfe Krallen ftehen, verfehen, und bey 
manchen z. B. dem Maulwurf ziemlich breit. 5) Schwimm⸗ 
«fü ß e Pedes natatorii), welche denjenigen Thieren eigen 
find, welche ihre Mahrung auf dem Lande und-im Waffer 
fuden, . Die. Zehen find. alsdann entweder ‚ganz imit einer 
Haut verbunden (palmati) oder nur zum Theil. mie eier 
Haut verbunden :(subpalmati) oder gefranzt (eiliati), 
„wenn jede Zehe zu beyden Seiten dicht mit: fteifen. Haaren 
beſetzt iſt. 6) Flugfuͤße oder flagelähnliche Füße 
pedes ehiropteri, alaeformes), die zum Flug geſchickt 
ſind. Die Zehen ſind außerordentlich lang und Ale durch 
— Mmmms > eine 
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- eine floraͤhnliche Sant und durch dieſelbe mit den Hinterflin 
verbunden, z. &. bey den Fledermänfen.: 7) Hände (mia- 
nus‘, wenn der innere Finger oder der Däumen'(pol- 
lJex) von deu uͤbrigen entfernt und etwas tiefer fheht, fo daß 
. die Thiere vermittelft deſſelben etwas fallen und eihalten 
koͤnnen. 8) Springfüfe (saltatorii)y.;8 neunt man 
bloß die hinter, wenn fie gegen die vordern vor einer viel 
größern Länge. find, fo daß die Thiere — — 
ſfehr weite Sprünge thun koͤnnen. 

Bey vielen Saͤugethieren iſt das Fußblatt in deine deut⸗ 
liche Zehen: getheilt, ſondern mit einer bald haͤrtern "bald 
weichern Zubftanz umgeben, welche man den Huf oder die 
: Ktaue (ungula; nennt. Dieſe iftiangefpalten (so- 
lidungula), wie beym“ Pferd; tiefgefpakten‘- — 
gweyhufige Thiere; nicht ganz gefpalten (suhbisulca) z. B 
das Kameel; dreyhufig (triungula) durch zwey Emnchuin⸗ 
mw drey Klauen getheilt; vierhufig (quadrumgula, ungu- 
. hs qaatuor) durch. eg in vier Klauen getheilt; 
fuͤnfhufig quinqus ulis) durch vier Einſchnitte in fünf 
"Klauen getheilt. 3a er Hufe (ungulas spuriae, ta- 
. & succenturiati) nennt man bey einigen Thieren die bins 
ten etwas üben den Klauen befindlichen Beinen Hufe, weiche 
beym gewöhnlichen Gang die Erde nicht Gerühren, aber im 
. Epringen und Rettern Dienfte thun. Bey den. meiften 
Saͤugethieren find die Fire deutlich, bey den im Waſſet 
«kebenden aber find.fie mit einer Haut umwachſen und deu Floſ⸗ 
fen der Fiſche ahnlich (pinnifarmes) Die vordern find 
mad unten . gelehrt; und in - einen: —_—_—n 
Schwanz (caudam horizontalem) verwachſen (pedes 
‚sennpedes);boc. findet man in re — 

rin den hintern die gewöhnlichen Fußknochen. 
Wentm die Thiere mit geſingerten Fuͤßen bloß anfden Zehen 
gehen, fo nenne man die. Zehen Pfosen wenn fieaber auf 
dem ganzen Fußblatt gehen; wie z I Menfhen und Affen, 
KFuß im ſtrengſten Verſtande, und bey den Bären Ta Be. 
Ueber den Schenteln bilden ſich zu Heyden Seiten des 
Hintern die Heun ter bakken (nates), die 1) nach ihret 
Sauthſtanze fleifchig (carnnosae) ans großen und vielen 
Fleiſchmuskein beftchen, ſchwielig (allofas) mit großen 
nei find}: 2) * ihrer· Geſtalt — 
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zuͤſanimengebruckt, etwas plattgedruͤckt (comptessiusch-: 
x und 3) nach ihrer Bedeckunge behaart, nackend oder. 
t find. RR TEE ra | > ME I ; ı — er 
La ATI” LY ir. ' .. . FR 
ei Sn DM 
Der Koͤrper der. Vögel wird in den Kopf mit dem Halfe, 
deh Rumpf und die Gliedma sen eingetheilt. J 
Der obere Theil des Kopfo heißt der Oberkopf oder, 
die Haube «pileus), Dirfe hat vorn die Stirn (frons),; 
in der Mitte. den Schettek:(vertex). und hinten Dem, 
Hin t ert o f (oceiput), Die aͤußern Federn am Rande, 
des Kopfs/ weiche den Schnabel umgeben, heißen die Hal ſe 
ter (eapistrim), und.die nackten Stveife, welche an den 
Seiten bis an die Augen- gehen, die Zügel clora,, . Der. 
Aungentretf (orbita)- umgiebt die. Augen, und, Die-ger; 
bogene Reihe ſtaͤrkerer Federn: über den Augen machen die 
Augenbraunen (supercilia).- . Die-Gegend. zwifchen, 
don Augen und Ohren nennt man die Schlaͤ fe (tempo⸗ 
ra) und, zöifchen den Augen und der Kehle, die Wangen, 
(genae), -Der Schnabel (rostrum) ‚befteht aus zwey 
eitiähder deckenden Kinnladens Er iſt 1) nach feiner, Bes; 
ſtalt und Richtung: gerade (rectum), unter ſich gebogen, 


‘ (incurvum), wo er theits-hantenfsrmig-(aduncum,,, uns, 
‘ cinatum) d.h. kurz und ſtark gekrümmt, theild bogenförs, 
mig (arcuatum) d.h; länger als der. vorhergehende. und; 
wie ein Stuͤck eines Zirkelbogens gekruͤmmt ift — fäbels: 


; förmig (recurvum), : [heetenförmig (forkeatum), walzens 


f6rmig (cylindricum), zugefpigt (acuminatum, atte=, 
riuatum , gebrochen (intractum), verengt (coarctatum), 
ausgebreitet (dilatatum).. fadenförmig.Chliformae), pfrie⸗ 
menformig (subulatum), röhrenförmig (tubulatum): ‚eine, 

deft (sinum). 2) Nach der Spitze: ſpitzig, ſcharf, 
(äpex achtus), ftumpf, abheſchnitten, zugerundet, platt⸗ 
gedruͤckt, ausgerundet (emarginatus),. tellerförmig (orbi⸗ 
An ai⸗ dilatatus),/ ſanft abwaͤrtsgebogen (descendens,,; 
Aeclivis), Haatenförmig heruntergebogen (aduncus, unp 
dinatus), eingebogen zinflexus), zuruͤckgebogen (rellexus),, _ 


; mit” einem Nagel: verfehen .(ungwiculatus), keilſormig 


(cuneatus), rinnenförmig (canalıculatus), ehem, 
| tu⸗ 


Oben zu Seite 301. 
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(tubulatus);  gerähdet ( marginatus) biegſam ( Aexilis). 3). 


Nach ſetner Wurzeln zuſammengedruͤckt (basis gompressa), 
plattgedruͤckt (Depressa), höckerig (tuberculata), erhaben 
(gibba)/teilfoͤrmig (conoidea),dreyerkig (trigona), gerun⸗ 
det (rotundata), mit einer Wachshaut (Cerainstructa), mit 


Schwielen (Callösa), mit Fleiſchwarzen umgeben (carun-. 


eulis "circumdata), : mit feinen wolligen Bedern bededt 
(plumis tomentosis tecta), mit ladliegenden Borften 
bedeckt (setis patulis tecra), mit ſteifen Haaren, wie mit 
emnem Knebelbart beſetzt (vibrissis circumdata),. gefranzt 
(listak 4) Mach; feinen Fänge: lang Costrum lon- 


gurm), de h. länger als der Kopf, tur; (breve),: mittelmäßig 
(mediocre),ebeh ſo lang als der Kopf. 5 Nach feiner Oben. 


flädye: eben, runzlich, nach der Laͤnge oder Queere gefurdt 


(öngitudinaliter vel transverse suleatum), mit Heb 
nien- Erhabenheiten (tuberculatum), mit großen Hoͤckern 


beſetzt (gibbosum ), gehötnt: (eoruttm ), ausgefurcht 
(exarätum); ziegeiformig geſchuppt "(imtbrieatum). mit 
einer dännen Haut Überzogen (epidermide tectum). 6) 
Nach ſeinem Umfang; rund (teres', edig (angulatum), 
dreyeckig (trigonum); viereckig (quadrangulare), - vie 
eitig (polyedrum), tietfoͤrmig (carihatum), meſſerfoͤt⸗ 

mig aultratum), zuſammengedruͤckt (compressum), platts 
ge (depressum), gewölbt (tornicatum), die (cras- 
stim)?Wünn tenue). 7) Mac dem’ Rand der Kinnfaden. 


Dieſer tft: zahnlos (margo edentulus), mit einer ſchar 


hervorſtehenden Ecke (angulum exserens), gezaͤhnt 
(dentatus), 'gefägt (serratus), gefämmt (pectinatus,la- 
mellos odentatus), geftanzt (ciliatus),ausgerandet (emar- 
inatus), verdickt (inerass atus), verengt (COarctätus), ofi 
nftehend (P atens), verbreitet (dilatatus), eingebogen 
- (inflexus). 8) Nach dem Verhaͤltniß der Kinnladen ges 


gen einander : die beyden Kinsladen find von gleicher. Länge | 
(mandibulae aequales), die obere iſt laͤnger jals die um. | 


tere, die obere iſt kürzer als die untere, die obere ift über 
die untere erhaben gewölbt '(rostrum comveXum), und 


endlich die untere: iſt inwendig hohl und liegt in der obern 


ie in einer Scheide verborgen ( a Superior Var 
ginans inferiorem), I 2 


» 
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Die Naſenloͤche r (nares), I) nach ihrer Lage betrachtet: 

fie liegen hinter der Wurzel. des Schnabels (pone rostri 
‚basin), auf der Wurzel des Schnabels (supra basin ro= 
sin), in der Mitte des Schnabels (in medio rostri), zu 
. beyden Seiten. des Schnabel (nares laterales), auf dem. 
Ruͤcken des Schnabels (in dorso rostri). 2) Nach ihrer 
Seftalt find: fie: gerundet (Fotundatae), eyrund, mondi * 
förmig (lunatae),-Iänglich Coblongae), röhrenförmig (tu- 
bulosae), gerändet (marginatae), hervorragend (prömi- 
‚ nulae), gewölbt (fornicatae). 3) In Abſicht ihrer Größe 
und Weite: weit geöffnet (patulae), eng und faft liniens 
" förmig (lineares), faum wie ein fihtbarer Risen (nares 
rima obliterata). 4) Sn. Abficht. ihrer VBedeckung: 
nacend, halb bedeckt (semitectae), ganz bedeckt (tectae), 
Dieſe Bedeckungen find: a) Fleifchlappen (carunculae), 
b) eine Wachshaut (cera),..c) eine weiche.nufgefchwollene 


Haut (membrana mgllis tumida), d) eine härtere Enoty 


pelartige Haut (membrana cartilaginea), e) fteife Bor⸗ 


fieu-(vibrissae), . F). borftenartige Sedern (pennae seta= : 


ceae), oder g) zurücgefchlagenie Federn (pernae re- 
eumbentes). .5).&n Abſicht ihrer innern Einrichtung; 
die Nafenlächer find durc eine Scheidewand abgefondert, 
oder gehen von einer Seite zur andern dur) (nares per= | 
viae). | | ie reg | —— 
Die Zunge Cingua) iſt x) nach ihrer Geſtalt: ganz 
(integra), geſpalten (bilida), eingeſchnitten (incisa), aus⸗ 
gezackt oder zeriſſen (lacera),.pfeilförmig (sagittata,, ger 
franzt (eiliata), ausgerandet oder ausgeſchnitten (emar- 
zinata), federartig (perinacea), flach (plana), breit (la- 
ta), ſchmal (angusta), gleichbreit (linearis), wurmfoͤrmig 
teres s. Jumbriciformis), fadens und roͤhrenfoͤrmig (lili⸗ 
formi-tubulosa), drenfeitig (triquetra). 2) Nach ber 
Spitze: ſtumpf, abgefchnitten, ſpitzig, dolchaͤhnlich (mu. 
eronata), zerriſſen (laciniata), mit Widerhaaken beſetzt 
(retrorsum aculeata), borſtig (setäcea), mit einem far 
denförmigen: Anfag (antice liſamentosa). 3) Nach i 
. rer Subftanz: fleifchig (cafmosa}, Enorpelartig (cartilagi- 
nea), 4) Nach ihrer Länge: lang d» i. von. ber. Länge des 
Schnabels, ku. © an u SE Ber | 
Berhfteinsfusgef. 5.79. Nnnn - Ren 
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Kenn die Halfter (capistrum) ſich Aber ben Schna 
del herunterbirgt und die Wurzel deſſelben deckt, fo wird fie 
eine zurüdgebogenelNalfter(capistrum reversum) 
genannt. Die Zügel (lora) find allzeit nackend (nuda), 
aber bisweilen mit harten, bisweilen mit weihen Warzen 
befest (verrucosa vel papillosa). 

Die Wangen (genae) find: mit weichen Federn 
(plumosae), mit federartigen Linien befeßt, (lineis pla- 
mosis, find nackend oder mit Sleifchlappen befegt (carun- 
culatae). ni | 

Die Schlaͤfe (tempora) find von eben der Beſchaß 

enheit. | F 
‚ Die Stirn (frons) ift: entweder mit Federn beffei 
det (plumosa), oder nackend, in dieſem Fat iſt ſie: eben, 


runzuch, beinartig (ossea), gehoͤrnt (cornuta), doppelt 


gehörnt (bicornis), ungehörnt (m.atica), fleifchig (car- 
nosa), mit ſchwammigen Sletfhwarzen befegt -(spongiose 
earunculata). 

Die Augenfreife (orbitae) find entweder mie Federn 
beſetzt oder nadkend. 2 Ä | 

Die Angenlieder -(palpebrae) find entwoder mit 
Federn oder mit fteifen Haaten (ciliis) beſetzt, oder find 
nackend. Bisweilen bilden fie eine fcharfe fleiſcherne Spige 
(palpebrae mucronatae). u. 

Die Augendrannen (supercilia) beftehen entwe 


det aus einem Rederbogen (plumata), oder aus-einer Reihe 


Barter (verrucosa) odet weicher Warzen (papillosa). 
Die Stirn und die Gegend um die Augen bis an die 
Schlaͤfe nenut man das Geficht (lacies). Dieß ift ent 


‚weder bedeckt (tecta) oder nackend (nuda). Ym letztern 


Fall ift es zunglich, mit einer warzigen Haut (papillosa) 
oder mit einer Fleiſchhaut überzogen, die mehrere ungleich 
warzenähntiche Erhöhungen hat (carunculata). 
Wenn man aufdie Bedekkung des Kopfs fieht, P 
iſt er: ganz mit Federn bedeckt (pennis tectum); nur mit 


- zarter Wolle bekleidet (lanugine tectum), uackend (nu- 


dum‘. Zn RR ee | 
In Ruͤckſicht feiner Geftalt iſt err erhaben gewölbt 
(gibbum, fornicatum convexum), wenig gewoͤlbt 


(eonvexiusculum), platt gedrücdt (depressum), zufans 
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mengedruͤckt (compressum), ein Katzenkopf (caput feli- 
num) wie bey den Eulen. 


N 


Der Kopf der Vögel ift auch oft mit mancherley Zier⸗ \ 


rathen verfehen: 1) Mit einem, Federsufh (Holle, 
crista), der an den Ohren wie bey manchen Eulen, den 
Namen Federohren (caput auriculatum) erhält. 2) 
Mit Hörnern (caput cornutum). 3) Mit einem 
(fleifhernen) Kamm (caruncula). 4)An der Kehle 
heißen die fleifchern Auswüchfe Lappen (palearia), Der 
Truthahn hat auch auf der Bruft einen Buͤſchel ſteifer 
Haare, Der Federbuſch (crista) befteht entweder aus 
gewöhnlichen (penmacea), oder aus ſchlanken, biegfamen 
(cirrhata) oder aus borftigen Federn (setosa). Er ift 
auch 1) feiner Geftalt und Richtung nach verfchieden: us 
gelih, zugefpist, oben ausgebreitet, pfriemenförmig, zus 
ſammengedruͤckt, plattgedruͤckt, aufgerichtet, zuruͤckgebogen 
(reversa), herabhaͤngend (dependens), beweglich (pli- 


catilis). 2) Nach feinem Standort: auf der Stirn (kron⸗ 


tilis), auf dem Scheitel (verticalis), auf dem Hinterkopf 
(occipitalis), auf den Augenbraunen (superciliaris) oder 
verbreitet fich fächerförmig über den ganzen Kopf von der 
Stirn bis in den Nacken. * | 


An dem Hals ift befonders merkwürdig: 1) der Hals⸗ 


fragen (collare), den lange Federn bilden, die den Hals 
rund umgeben. 2) Der geflügelte Hals (collum ala- 
tum), welchen zu beyden Seiten lange bewegliche Federn 
machen. 3) Die Mähnen (collum ’jubatum), weiche 
aus fangen Federn beftehen, die den Hals oben hinab 
glitchfen. . 

Die Kehle ift auch zumeilen mit einem Federbart 
(barba pennacea) mit einem Haarbart (pilosa) oder 
mit einem Borftenbart (setosa) befest. 

An dem Rumpfe (truncus) der DBögel, der gewähns 


lich eyförmig und nur bey einigen entweder zufammengedrücdt 
oder plattgedrückt ift, unrerfcheidet man den untern (pars. 


prona) und obern Theil (supina), Der obere Theil heiße 
der Ruͤcken (dorsum), und wird in dem Oberrüdfen 
(interscapulinum), der zwifchen den Flügeln liegt, in den 
Mittelrädfenitergum)und das Ende des Ruͤckens 
oder den Steiß (uropygium) eingetheilt. An den Sei— 

Munnn ten 
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ten des Oberruͤckens gleich an jedem Fluͤgel liegen bie Schul 
tern (humeri), unter den Flügeln die Achfeln (axillae) 
und weiter nach hinten zur Seite des Bauchs die Weir 
“en (hypochondria), Der untere Theil hat gleich vorn 
hinter dem, Halfe die Gruft (pectus), auf diefe folgt 
der Bauch Labdomen), und dann die. Gegend zwifchen 
den Küken und dem Schwanze, oder der After (crissum), 
Noch muͤſſen wir hier einige vorzäglihe Benenmungen 
der Federn (pennae) beybringen *), Sie find lang, 
turz, Elein, mitttelmäaßig und groß — alles dieß 
im Verhältniß gegen den Körper; breit und ſchmal — 
im Veyhaͤltniß gegen die Laͤnge; einfach (simplices), dop⸗ 
pelt Lduplices); weitftrahlig (laxae) — Droffel; engſtrah— 
fig (densae) — Staar, dunenartig ‚(villosae), haarig 
(pilosae); weich (molles) — Fint, hart (durde), ftart 
(rigidae); rund (rotundatae) an der Spige,. ftumpf 
(obtusae), herzförmig (cordatae), vieredig (quadra- 
tae) — Truthuhn, ſpitzig (acutae) — Sperling; zugefpist 
"(acuminatae), linienförmig (lineares), pfriemenfsrmig 
(subulatae) — Staar, fadenförmig (strictae) d. 5. wenn 
man die Strahlen faum bemerkt, pinfelffrmig (pennicil- 
latae) — an der Spige mit einem Barte verfehen, gekraͤu— 
felt (revolutae; — Steuphuhn: | 
Zu den Gliedern der Voͤgel gehören die Flügel, die 
Fuͤße und die Schwanzwurzel. 
». Die Flügel werden nach ihren Bau und ihrer Better 
dung betrachtet. In Anfehung des Baues befteht jederaus 
11 Anochen. Der Hinterarmfbrachium) hat r) den 
Vordexarm (antibrachium) 2, die Handwurzel 
(carpus) 2, die Unterhand (metacarpus) 2; an die } 
fer Hat dee Daumen und die zwey Finger jeder 2. Gelen— 
ient. Diefe verfchiedenen Knochen find mit Haut und Fleiſch 
überzogen und enfjalten die Schwungfedern (remi- 
ges mit ihren Delfederntect rites, Erftere werden 
in die groͤßern oder vordern (majores's. primares), 
und in die Eleinern und hintern (minores et secun- 
dariae) eingetheilt, Liegenan den Hinterarmen zuweilen noch 
— große 
*) Weitlduftiger ſehr man dieß in Merrems Grundriß der 


allgemeinen Geſchichte und natuͤrlichen Eintheilung ’ 
gel. Leipzig 1768, hen Eintheilung der Voͤ 
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große Federn, fo nennt man diefe die Schwungfedern der 
dritten Ordnung (tertii ordinis) Die Kleinen fteifen 
Federn. am Daumen machen den Afterflügel (alula, ala 
spuria) und wenn fihrein Dorn daran befindet, Dorm 
oder Spornflüget (alae: calcaratae, spinosae) und 


wenn unter. den Fluͤgeln, wie bey den. Enten: und einigen 


ffüget (ala notha) aus. u? 

Beiy den Flügelfedern. find noch einige befondere 
Benennungen zu wiflen nöthig. Diefe find. daher; gang 
(remiges integrae) — Ötaar; winflid, (angustae) d.h. 
wenn die Schwungfedern nach der Spitze hin, ohngefähr 
in der Mitte plöglich mit einem Winkel ſchmaͤler werden, 
ſpitzig, zugeſpitzt, rundlich (orbiculatae) faft ein halber 
“ Zirkel, abgerundet (rotundatae) mehr fpisig als rundlich, 
beym Staar die vordern Schwungfedern, ftumpf, beym 
Buntfpecht, ſchief abgeftumpft (oblique truncatae) — die 
zweyte Ordnung beym Staar, lanzetförmig (lanceolatae), 
die Hintern der Piepferche, herzförmig (cordatae), ftumpf; 
eckig (rhomheae) — die hinter des Kernbeißers, ander 
Spitze pergamentartig (apice membranaceae) — Sei— 
denſchwanz, fäbelförmig (ensiformes),  fehildförmig (eu- 
tatae) d. bh. wenn die breite Fahne viel größer; ift als die 
Schmale und bey zufammengelegten Flügeln. lothrecht in die 
Höhe ſtaht —  Sommerente, fägenförmig (serratae) — 
- Sthleyereule. — Bar 

> Aus der Shwanzmwurzekoder dem Auferften Stuͤk— 
to des Rumpfs entfteht der Schwanz (cauda,). welhen 
de Schwanzfedern (rectrices) bilden. Er ift 1) nach 
der Länge: fürzer, wenn er fürzer als: die Füße’ ift (avis 
hrachyura) ; fang (avis macroura). 2 Nach dem Ber; 
haͤltniß der Schwahzfedern gegen einander: ganz (integra), 
zugerundet (rotundata), keilfoͤrmig cuneata, (conica), 
gabelfoͤrmig (bifurca) — Schwalbe, getheilt (hikda) — 
Hanfling, auseinander gezogen (divaricata) — Birkhahn, 


Meiſen, fleife Federn Liegen, fo machen diefe den Baſt ar d⸗ 


etwas getheilt (subbifida) — Sperling, eingeſchnitten 


«subincisa) — Pieplerche, ſcheerenfoͤrmig (Forlicata), auss 
‚gerandet (emarginata), zugefpigt (acuminata), ausge: 
reitet (dilatata). 3) Nach der Länge der Schtvarizfedern: 
flach (plana), zufammengedrädt (comptessa), 4) Nach 
— F Nunnz ö der 
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der Art, wie ihn der Vogel trägt: gerabe (recta), aufges 
richtet, (erecta), hängend (pendula) — Perihuhn, für 
cherförmig (plicatilis) — Auerhahn, wiedergebogen (de- 
flexa) — Fafan, fichelförmig (falcata) — Hahn. Ä 

Wenn man die Schwanzfedern (rectrices) einzeln 
. betrachtet, fo find fie: hart (durae) — Staar, wei 
(möolles) — $int, -fehr weich (mollissimae) — Straus. 
federhart (elasticae) — Specht, breit Catae) — Zint, 
ſchmal (lineares), linienförmig (strictae) wenn die Fah⸗ 
ne nicht oder kaum fo breit ift als der Schaft; halbgefaͤh⸗ 
neit (semibarbatae), fadenförmig (cirrhosae), pinfelför 
mis (penicilliformes) — an ber Spige nur mit einer 
breiten Fahne verfehen, haarig (pilosae), fpißig, zuge 
fpist, pfriemenförmig, keilförmig (cumeiformes) — Baum 
laͤufer, abgebrochen (truncatae), wenn der Schaft Fürzer 
ift als die Fahne — Specht, rund, herzfoͤrmig, viereckt 
(quadratae), borftenförmig (setaceae) d. h. linienförmig 
in eine feine Spige ſich endigend, nadelförmig ( —— 
an der Spitze ſtumpf und ſpitzig, flach liegend “planae)— 
Fink, fothrecht fiehend (verticales), frumgebogen (infle- 
xae), gekräufelt (recurvatae) — Hausentrich, und end 
> geſchnirkelt (lunatae) au der Spige feitwärts herumge⸗ 

gen. 

‚Die Fuͤße der Vögel beftehen aus dem aus drey Arne 
chen zufammengefesten Schenfel (nad einigen Lende, 
femur), aus dem Schienbein (Schenkel, tibia) und 
den Zehen (digiti). Die 3 Knochen des Schenkels 

find das Hüftbein (os femoris) und 2 Schentelbet 
ne (ossa eruris). Bey den meiften Vögeln iftder Schen 
kel auch mit Fleiſch und ganz mit Federn oder Wolle bededt; 
nur bey den Sumpfvoͤgeln ift er an den untern Theilen uns 
“ befiedert. Das Gelenk, welches den Schenkel und dad 
Schienbein verbindet, heißt das Knie (genu) und über 
denfelben liegen bey den Wailerhühnern die gefärbten Knie 

baͤnder (armillae). | 
‚ Die Schienbeine find meift walzenförmig und ohne 
Fleiſch, In Ruͤckſicht ihrer Bedeckung und ded Sporns 
find fie: haͤutig (membranacea), lederartig (coriacea), 
hornartig (corne D, gefchildet (scutatus), d. h. wenn die 
Abtheilungen der Haut Über fie ganz breit laufen, wie ‚ee 
ir Br n⸗ 
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Finken, gepanzert (lamellatus) d. i. went die Oberhaut 


aus lauter fechseckigen oder achteckigen Blättern zu beftehen 


ſcheint, wie beym Schwan, fehuppig ‘(squamatus) d. h. 


wenn fie mit lauter ziegelförmig Über einander liegenden zus 
gerundeten Blätschen. bedeckt ift, fägenförmig (serratus) d. 
5. wenn das .Schienbein zufammengedrücdt ift, und die 
Schilde vorn oder hinten nicht dicht au einander fchliefen, 
halbbefiedert (semilanatus), befiedert (lanatus), vorn bes 


‚ ‚fieders (antice lanatus), gefpornt (calcaratus), doppelte ⸗ 


Ä gefposnt (bicalcaratus), 


Die Zehen (digiti) find: verbunden (palmati), wie 
bey der Sans, —: (semipalmati), etwas vers 


bunden (subpa mati) z. B. der Hahn; breitfappig (pin= 


nati) — Taucher; ſchmallappig (subpinnati — grünfüs 


Figes Meerhuhn; gekruͤmmt (lobati) — gemeines Wafı 


ferhuhn; gefranzt (demticulati) — Auerhuhn; verwach⸗ 


fen (connati); halbverwachfen, (semiconnati) —. Eid: 
vogel; krum verwachfen (subconnati): — Kraͤhe; frey oder. 
ganz gefpalten (liberi s. penitus fissi). — Bade; nads, 
befiedert, halbbefiedert oder ganz befiedert. — Sie findfers 
ner nad) ihrer Länge, die fich nach dern. Berhältnig gegen 


dad Schienbein und die Zehen unter fich richtet, verfhieden. 


Endlich find die Nägelund Krallen der Länge und 
Geſtalt nach verfchieden : flach, rund, kurz, mittelmäßig, 
lang, fehr lang, gerade, faſt gerade (subrecti), gebogen 
(subineurvr), gekruͤmmt (meurvi) — Finfe Krallen 
(adunei), ſpitzig (acuti) — Fink, zugefpigt (acuminatı) 
— Eule, ſtumpf (obtusi), — Taube, abgeftumpft, fchneis 
dend (cultrati) — Eule, fägenförmig (serrati) — Reihen; 
und fammförmig (pectinati) — Nacheihmalke, 


In. Amphibien”). 0 
1. Kriechende Amphibien. 


- Der Koͤrper der kriechen den Amphibien iſt a * ohne | 


Haare. Dahingegen ift die Haut: glatt (corpus laevae), 

geglättet (laevigatum), Hleinhösdferig (tuhere atum),ivars 

zig (verrucosum), ſtachlig (muricatum), runzlich (rugo- 
Nnun4 


*) Zu Seite 563. 
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'sum), gefurcht (sulcatum), ſchuppich (squamatum), ober 
beſchildet (clypeatum s. testatum). — Die Schuppen 
(squamae) find 1) ihrer Geftalt nah: rund (rotunda- 
tae), winklig (angulatae),'*vietedfig (quadratae),- abge⸗ 
-fiumpft (truncatae), zugefpigt (acuminatae) oder dolch⸗ 
foͤrmig “mücronatae), 2) Nah ihrem Umfange: ganj 
-(integrae), gezähnt (dentatae), gezähnelt (denticula- 
tae), gefägt (serratae).” 3) Nah ihrer Erhabenheit: 
flach (planae), gewolbt (convexae), fielförmig -(cariha- 
tae), rundfantig (dersatae). 4) Nah der Oberfläde: 
eben, rauh (scabrae). —: Das Schitd oder die Schau 
le (testa), welche die Schildkröte deckt, tft 1) der Sub 
ſtanz nach: lederartig (testa -coriacea) oder beſchildet 
- »(scutellata) d. i. beinhart und durch Naͤthe in Schilde ab⸗ 
getheilt. 2) Nach feiner Geftalt; eyrund (ovata), längı 
uichrund Coblonga), kreisrund Corbiculata), . gefpalten 
‚(bitida);oder herzfoͤrmig (cordata).: 3) Nach feiner Erha⸗ 
‚benheit: etwas flach (planiuscula),  halbfugelig Chemi- 
sphaerica), gewölbt (convexa), #telförmig (carınata), 
zundfantig (dorsata). 4) Nach feinem: Rande: einge 
ſchnitten (emarginata), gefägt (sErrata), gezähnt (den- 
, tata), gekerbt \cremata);zernagt (erosa), ganz (imtegra) 
und zwar entweder. ſcharf (margo -acutus) oder. ſtumpf 
«obtusus). — | 
Die obere Schaale nennt Linn-e im vorzüglichen Sinn 
„Schaale, die untere aber das Bruftbein (sternum). 
Dieſes iſt freisrund,enrund,länglichrund,ausgefchnitten, hery 
foͤrmig, verkehrtherzfoͤrmig (obcardatum), abgefchnitten 
(truncatum) undzernagt. — Die Schildchen (scutella) 
der obern Decke find verfchieden 1) nach ihrer Erhabenheit über ' 
die Oberfläche der Schaale: flach (plana), erhaben (gibba, 
elevata), und zwar entweder gewölbt, oder abgefchnitten 
oder ausgehoͤhlt (excavata), ‚ferner Fielförmig oder. rund 
tantig, 2) Nac ihrer Lage liegen fie entweder neben ein 
ander, fo daf fie fich mit ihren Nändern berühren (appro- 
"ximäta) oder fie liegen wie Dachziegeln über einander (im- 
‚bricata). 3) Nach ihrer Oberfläche: eben, rauh (sca- 
'bra s, convexo -punctata), punktirt (punctata sẽu 
excavato-punotata) geftreift (striata), ausgefurcht (sul- 
cata,- exarata), 4) Nach dem Orte, wo fie ale 
Ä Ran 
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Randfhilde (schtella 'marginalis), Mittelſchitde 
Gn disco). 5) Nach ihrer Geftalt; 4) 5 oder Heilig, 

wegelmäßig oder imregelmäßig. - "?- SE 
- Der Kopf diefer Amphibien iſt gewähnfich von eytun⸗ 
der (caput ovatum) Geftalt, und zwar nach feiner Ober 
flaͤche entweder 'nadend (nudum, glahrum), oder mit ei 
nem häutigen Kamm befegt (cristatum), oder ſchwuͤlig 
(callosum,- callotectum), oder 'mit erhaberien ſpitzigen 
Warzen: befeist (muricatum) oder die zuruͤckgebogenen 
Schuppen haben ſich tammartig in die Höhe gerichtet (cam 
‚put squamis. reversis ‚cristatum). oder er ift befchildet 
(elypeatum, ‚cataphractum), wie beym Crokodill. — 
. Die Augen ftehen ‚gewöhnlich: etivas weit ‚hervor (oculi 
. prominuli) und die Augendekkel haben gewoͤhnlich kei⸗ 
‚ne befonderd abweichende. Bildung. - Bisweilen find fle 
höher als der Kopf ift aufgewworfen, und nur bey einer Art 
der gehörnten Kröte-find fie deutenförmig (palpebrae 
eonicae), und ftehen wie Hörner in die Hoͤhe. Ihr Rand 
iſt meift glatt, bisweilen aber —* gekerbt, und auch manch⸗ 
wal mit hervorſtehenden Schuppen fein gefranzt. Die 
Augenbraunen (supercilia) beſtehen in einer Schwuͤle, 
welche fich in einem Bogen’ uͤber die Augen hinkruͤmmt. Sie 
. find gewöhnlich glatt, zuweilen aber von übereinander Mer 
genden Schuppen rauf. — Die Naſe tft nie abftehend, 
fondern liegt uͤber der obern Lippe des Mundes. Gewoͤhn⸗ 
lich ift fie kürzer: ala die obere Lippe, manchmal aber 3:D. 
beym Krokodill hildet fie auch einen Ruͤſſel (rostrum), 
Die Naſenloͤcher find entweder rund oder laͤnglich, 
bald weiter, bald enger. — Der Mund iſt in ſeiner Weite 
verſchieden, die Lippen find dünn, ‚und die Kinnladen 
Find entweder mit Zähnen beſetzt oder zahnnlog (maxillae 
'edentulae), — Die Zunge fehlt.einigen, die meiften aber, 
haben fie, und Dann ift fies flach -(plana), rund (teres), 
geſpalten (bilida), zmeylappig (biloha) oder ganz inte» 
gra) · — Die Ohren find bey allen abgeftumpft und ohne 
Odhrlappen; doch Haben einige einen dußerlichen ohraͤhnli⸗ 
ben Anfaß z. B. dieRana Typhonia, — Die Rangen 
‘(genae) find 1) nach ihrer Erhabenheit: (flach planae), 
erhaben (gibbae), hängend (pendulae), 2) Rach ihrer 
Oberfläche: eben, koͤrnig (granulatae), kleinwarzig (tu- 
‚NRunnz- ercu⸗ 
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berculatae), groffwarzig, (verrucosae),; sunzlid; (eugo- 


sae) oder gefurcht (sulcatae, exaratae). | 
Der Kopf ift durch den Hals mir dem Rumpfe verbun 
den, Auf dee sbern Seite ift dicht am Kopf das Gerid 
(nucha) und weiter nad) hinten der Nakken (cervix) un 
‚auf der untern Seite nahe am Kopf, gleich Hinter ber um 
tern Kinnlade, die Kehle (gula) und weiter nach hinten nad 
der Bruft zu, die Gurgel (jugulum). Das Genid 
und der Nakken find, wenn man auf ihre Oberfläche fieht, 
nadend, befchuppdt oder gefämmt (cristatae); dje Kehle 
iſt entweder nakkend und dann eben oder gefaltet, ser 
befhuppt, oder mit einem Kamm befest oder hat eine 
aufgefhwollene Blafe (vesica gularis) — und end 
Kdh die Gurgel des Chamaͤleons ragt weit hervor jugu- 
lum prominulum). — Der Hals ift bisweilen mit einem 
Halsband (collare} umgeben. . Dieß befteht aus Schup 
pen (collare an aus einer in Falten geſchla 
genen Haut (collare plicatum), aus einer in unregeb 
mäßigen Ranzeln liegenden Haut (collare rugosum) 
oder aus einer harten fhwäligen Haut Ccollare cal» 
losum). u | 

‚ Am Rumpf unterfheidet man den obern Theil oder 
Ruͤcken (dorsum), weicher in den VBorderräden(in- 
terscapulinum) und den, Hinterräden (tergus) abge 
theilt wird, und den unterm Theil, welcher.aus der Bruſt 
«(thorax, pectus) und dem Bauch (abdomen) beſteht. 
Hinter der Bruft zu beyden Seiten des Bauchb find die 
Beihenchypothondria), — Der Geftalt nach ift der 
Rumpf eyfoͤrmig, gewoͤlbt (convexus), platt gedrädt, 
‚zufammengedrüdt, kurz, zufammengepadt (brevis, ab- 
breviatus), langgeftredt (elongatus) und edig (angula- 
zus). — Der Rüden iſt verfchieden geftaltet und geziert 
und man findet ihn: etwas flach (planiusculum), gewötbt, 
ſtumpf gerandet (dorsatum), ſcharf gerandet (carinatum), 
‚eig (angulatum), queerhoͤckerig Are gibbum), 
‚floffig (pinnatum), gefranzt (ciliatum), gekerbt (crena- 
zum) oder gezaͤhnt (dentatum‘, — Die Bruft it in 
Anfehung ihrer Ausdehnung entweder breit oder fchmal, 
und in Abficht ihrer ver entweder flach oder erhas 
ben (gibbum) oder hervorgeſtreckt Protensum). = Er 

’ au 
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Bauch iſt in Abſicht ſeiner Ausdehnung: ſchmal, breit oder 
aufgeſchwollen und aufgeblaſen (tumidum, ventricosum). 
Die Glieder machen Vorders und Hinterfuͤße 
und Schwanz aus. Die Vorderfuͤße find durch die 
Schulterblätter (scapulae), welche bisrseilen erhabene Hoͤ⸗ 
fer bilden (scapulae gibbosae) mit den Schufterfn 
(humeri), welche bey den meiften zu beyden Seiten des 
Vorderruͤckens höckerig hervorftehen (humeri gibbi), vers 
bunden. Sie werden eingetheilt in den Hinterarm (la- 
certus, brachium), den Borderarm (antıbrachium) 
und des Fußblatt palma). ‚Die Hinterfüße beftes 
hen ebenfalle aus 3 Iheilen, dem Schenfel (femur), des 
fen obere Theil die, ende (lumbus) heißt, dem Schien: 
bein (crus tibia) und dem Fußblatt (planta). Die 
Fußblaͤtter ſowohl der Vorder: als Hinterfuͤße find ent 
weder in Floffen verwachſen (pinniformes), wie-bey den 
Seefchildfröten, oder in Finger abgerheilt (digitulae). 
In letztern Fall. find fie bald drey⸗ bald viers bald fünf 
bald fechszehig. Diefe Zehen find entweder. frey und gefpalten 
(digiti hssi) ‚oder jede Zehe ift mit einer Haut befest.(pe- 
des lobati) 3. B. beym Schleuderfchwanz und Gecko ; oder 
alle Zehen find durch eine Haut verbunden, und machen 
Schwimmfüße (palmati), wie die Hinterfuͤße der Frös 
ſche. Die Fröfche und MWaffereydechfen haben. ftumpfe Zes 
ben ohne Nägel (mutici), dieübrigen ſpitzige Kral⸗— 
len.an den Zehen (unguiculati). Die Aalendechfe hat zes 
henloſe fpisige Fußblätter, die weder in Zehen. abgetheilt, 
noch im Fußblätter verwachfen find. Bey vielen Amphis 
bien fieht ein Zehe nach Hinten und bildet den Daumen; . 
bey einigen ſtehen alle Zehen nach vorne und. keinernach hing 
ten; beym Chamäleon aberjftehen an den - Vorderfüßen a 
nad) vorn und 3 nach hinten, und an den Hinterfüßen 3 nah 
vorn und 2 nach hinten, und die. nach einer Nichtung ſtehem 
den find verwachfen.. Die Bedeckung diefer Theile iſt faſt 
wie der Äbrige Körper verfchieden., J 

Das Ende des Körpers oder der Schwanz (cauda) 
ift verfchieden 1) nad) feiner Länge: Eur; (brevis) d. 5, 
türzer als der Rumpf, mittelmäßig (mediocris) oder lang. 
2) Nach feinem Umfang: rund, plattgedrüct, zufammens. 
gedrückt, zweyfchneidig (anceps), sundfantig (dorsata), 

| kiel⸗ 


Li 
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tieiformig, doppeltkielformig (Bicärinata), genathet (sutu⸗ 
rata), dreyſeitig, ſechs und ſiebenſeitig (hexagona, hep 
tagona), floſſenaͤhnlich zertheift (pinnatifida), 3) Nah 
feiner Richtung : "gerade (recta), unter fi} gebogen (inchr- 
va), über fi gebogen (recurva). 4) Nach feiner Spike: 
fumpf, abgefchnitten, zugeſpitzt, ſpitzig, lanzetfoͤrmig, ſchau— 


felförmig (spathulata), bewaffnet (üngue armata,; un- 


guiculata). 5) Nach ſeiner Oberfläche: glatt, mit Schup⸗ 
pen, mit Schilden bedeckt (cataphracta),  wirbelig /ver- 
ticillata), dachziegelförmig ‘(imbricata), gekammt (eri- 
stata), geſaͤgt, gezähnt, gezähnelt, mit Stacheln beſetzt 
(muricata) oder gefurcht (sulcata). 6) Nad) feiner Zu 
fammenfegung: gegliedert (articulata), einfach (simplex), 
7) Nad) dem Gebrauch, 3. B. wie beym Chamäleon, um 
ſich damit feftzuhalten zZ | 
2; Schleichende Amphibien; Schlangen. 
Der Kopfder Schlangen ift 1) nady feiner. Geftalt: 
fänglich (oblongum), eyrund (ovatum), - etwas fumpf 
(obtusiusculum), faft kugelig (subglobosum), keilfoͤr⸗ 


mig (euneiforme), platt, zufammengedrüdt oder edig. 


2) Nach feiner Oberfläche: ganz glatt (glabrum), mit 
Schilden (cataphractum, scutatum), mit- Schuppen ber 
deckt, mit 2 Lappen, weiche hoͤckerig in die Höhe ftehen, bei 


ſetzt (bilabo gibbum) oder gehoͤrnt (camutum). 3) Nah 


feiner Dicke: dick (crassum, fmacrocephala), . mittelmi 


fig oder ſchmal (angustum, microcephala), — Die Au | 


genlie der der Schlangen find unbewegtih. — Die Nas 
fe ift gerböhnlich gerade, zumeileniaber- auch. in der Mitte 
eingedrüct und vorne in die Höhe gebogen (nasus si- 
mus). Gewoͤhnlich it fie kürzer als die Aberlippe, biswei 
len aber auch länger und endigt ſich in einen hervorſtehen 
den vierecfigen Ruͤſſe. — Die Kinnladen find durd 
keine befondern Gelenke fondern durch fnorpelartige Baͤndet 
und Muskeln mit dem Hirnfehädel;felbft verbunden Sie 


- können fih alfo fehr weit oͤffnen, daher fie dickere Thiere 


als fie ſelbſt find, verfchlingen Finnen. In den Kinnladen 
der meiften find fpisige Zaͤhne und in der obern liegen 


bey einigen größere Giftzähne (tela). — Dis Zunge if 


fhmal (augusta) und gefpakten (bilida)ı N 
ie) der 


| 
1 
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Der Kopfiift ohne befondern Hals mit dem Numpfe 
verbuhden. Doch wird bey manchen Nattern der Rumpf 
zunächft den Kopfe enger und diefe Gegend nennt man den 
Hals (collum). Bey der Brillenfchlanige find diefe Theis 
le oben fehr in die Breite gezogen. 
Der Rumpf wird in die obere Seite oder den Ruͤk— 
ben (dorsum) und in die untern oder Bruſt (pectus) 
und Bauch (abdomen) eingetheilt, welche beyde abeg 
nicht ſichtbar anterfhieden find. — Der Rumpf iſt 19 
feiner Geftalt nach): rund (teres,) kielförmig (carinatus); 
gder rundfantig.(dorsatus). 2) Seiner Oberfläche. nad; 
mit Schilden beſetzt, [huppig, „mit Ringen umgeben (an- 


nulatus), netzfoͤrmig, gegittert —— oder runzlich 
(rugosus). Der Bauch iſt bisweilen eckig (abdomen an- 
gulatum). nt Zu ı ur ..% x 
Der Rumpf endigt ſich in den Schwanz... Diefer_iff 
2). der Lange nach: long, d. h. länger als der Körper, 
mittelmäßig, kurz. +2) Mach feiner Seftalt; rund (teres), 
platt zwenfchneidigkdepresso anceps), zuſammengedruͤckt 
zweyſchneidig (compresso anceps), untenmit einer Nath 
verfehen (subtus suturata), erhaben ſcharf gerander (ca- 
rinata), erhaben ftumpf:gerandet.-(doysata). . 3) In Au 
ſehung der Spitze: zugefpist acuminata), fiumpf (ob- 
tusa), ſich in eine aus hornartigen Gelenken beſtehenden 
Klappe endigend (crepitaculo terminali instructa). 4) 
Nach feiner Bedeckung: mit Schildern bedeckt, mit Schups 
pen beſetzt, mit Ringen umgeben oder runzlich. | 
Bien | | e 
r \ j — — * 
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Kegifen 





Aaleidechſe 592 Acipenser Sturio 650 
Aal, efectrifcher 672 Achinia plumosa 1168 
— gemeiner 668 Adler, gemeiner 310 
Aalmutter 685 Admiral 941211 
Aalraupe 684 — gemeiner 1211 
Aal, Surinamſcher 672° — geperlter 1211 
Aalwuͤrmer 1265 — Weſtindiſcher 1211 
Aasgeyer 308 Aerenfiſch 77) 
Anstäfer, deutſcher 831 Aeſche a 
— geglaͤtteter 833 — breite 733 
— geſchildeter 832 Aeskulapſchlange 600 
— glänzend ſchwarzer 832 Affe, gemeiner 28 
— rothbandirter 832 — langarmiger 28 
— runzlicher 833 Afteraaskaͤſer, gefleckter 834 
— vielblaͤttrizee 833 — ziwenblattriger 833 
Abeille domestique 1086 Afterbiene, Europäifche 1088 
bdominales 716 Afterbocktafer, rothhaͤlſ ge 
bendpfauenauge 974 864 
Abgotts ſchlange 598 — ſchwarzafterigee — 
Abſchnitt 8 — vierbandirter — 
Acarus coleoptratorum Aſterbraſſe 715 
| 1120 Afterjungfern 1046 
Acarusamericanus 1119 Aſterkorallen - 12249 
-— ricinus 1118 ——— 889 
-- scabiei ‚1119 Afterpolype 1261 
— siro 1119 Afterruͤſſelkaͤfer 854 
Achateule 1007 Afterpolyp, —— 
Achtaugenkoralle1244 
Ackerdroſſel 504 Afterſcheinkaͤfer, Resten 
Ackermaͤnnnchen 539 tige 
Ackerſchnecke, graue 1165 Afterſpinuen, mifßenförmige 
Ackertrappe 454 1120 
Ackerwespe 1066 Agami .- 442 
Acipenser Ruthennz 691 Aguti 157 
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Ahorneule 1013  Xmeife, verwuͤſtende 1087 
Ai — Zuckerfreſſende 1088 
Aigle commune 310 Ameifenfreffer, großer 47 


— grand . . 509g — fleiner ° 48 
= Poison 662 Ameiſenloͤwe 1047 
Aigüille de mer 642 Ameiferjungferg 1046 
And 767 Amia | 779. 
Alandblecke + 775. Ammer, braunkoͤpſiger 528 
Alauda.alpestris 498 — grauer 524 
-- arborea 499 Ammodytes Tobian. 674 
— arvensis 494 Ammonshörnden ‘ 1210 
.- cristata 497 Ampelis garrulass 505 
— magna 498 und 500 Amphibien, gehende 562_ 
-- pratensis 496 — friechende 563 
-- irivialis — — ſchleichende 592 
Albairos 396 — fchwimmende 563 
Alca Pica. - 398 Amphisbaena alba 6rı. 
'-- Torda I -- fuliginosa * 6ır 
Alcedo cristata ° 353 Amphitrite 1174 
7 Ispida Amel 503 
Alcyonium arbor. 1250 — ‚blaue — 
Algaꝛe. 214 Anarhichas' .. 63 
D. 1 397 Anas adunca 391 
Alouette de mer 433 — Boschas 389 
- grosse huppee 497 -- Circia 388 
— Pipi 496 -- Clangula ‚386 
Alose, 749 - Clypeola 388 
Alpehfrofch 597 -- Crecca — 
Alpengraswuͤcke 546 -- Cygnus 388 
Alpenſchwalbe 554 — ferina 391 
Alpenforelle 728 -- fuligula _ . ‚sgr - 
A - 749 — mollissima 384 
Altisse a bandes jaunes --"moöschata 386 
' | 842 =-- nigra 381 
— bleu — — Olor 379 
Alurnus 894 == Penepole 387 
Amazoıt 344 — Querquedula — 
Ameiſe, braune 1085 — Strepera 386 
— gelbe 1085 Anchois 7580 
— gemeine 1088 Ane 257 


— rohe 1084 Ange 
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Ange marin. ou Angelot 
de mer 654 
Anguille Y 668 
-- tremblente 673 
Anguis Cerastes — 
* "fragilis 609 
Anhima 414 
Anhinga 394 


Anomia craniolaris 1204 
Anthrenusmuseorum831 


- scrophulariae 850 
Antilope 212 
— gemeine 216 
Antilope bubalis 215 
Antilope, blaugraue 216 
tilope cervicaria 215 
-- Dama 2:5 
-- Dorcas - 
-- (sazella 214 
Gm — 215 
oo snu — 
-- Grimmia - 
-- Keuolla ‚325 
-- Korinna . ,8315 
--‘Lerwia ! * 
— Leucophea Pr 
— Leucoryx 
u: Oreäs 5 ,- 
— Oreotagus - 
"wen Oryx - 
== picta | - 
- pygarga'. — 
== Tedunca 215 
‘«- Rupicapra 212 
.. daiga | 215 
er scripta BR 
-. Strepsiceros 216 
.»- subgutturosa 216 
Ssylvatica 216 
= tragocamelus 215 
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Anthipathes orichalcea 
ur 

Apalus — | 3 
Apr om 158 
Xpfelbiätenkäfen gt 
Apfeleule 1002 
Anfetrüffeltäfek 851 
Apfelmichier ‚30% 
Aphie 774 
rn buksörla 27 
brassicae. Pen 

- fabae 936 
= ‚populi | 927 
- pruni, 96 
= rosae. _ 926 
- sambuck. B 

ulmi — 


— — aculeata 1166 
ap centuncularis 1080 
‚- fabriciana 
= lapidoria 
‘- loneicornis 
'- mellifera 
-  murifex 
- muscorum 
- ruficornis 


terrestris 
Anly sıa depilans 
Apron 709 
Aporheferfhwamm 1251 
Apparent gg! 
Aptera 1111 
ee 
Ara bleu 
-  rouge — 
Archen 1260 
Aranea aquatica 1124 
— _  avicularia — 
-- diadema, 1122 
-. ’ domestica 1123 
A 


Are- 
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Arenek‘ obtektrix *124 — Ya rl 
— baccata 1123 '- lJumbrieoidäs 1150 
iS scenica " “ıreg — vermicularis 1158 
N"  tarentäla"' 41125 Ascidia 1°" > "117% | 
Aräigne sauteuseN"47%3 Asilus ehabroniformis 2 
As J 342 * —1100 
Arca thyftrissa⸗ ao © e, ‚ foreipatüs: * ‚110 
Ardea cinerea WW ° " oelandicus ı 108 
‚ML minuta ii "Ag Afern TER IETIE 
— Nycticöfäx' a7 Asterias icaput: medusad 
More et "418 1172 
— 13° 2987 Aterina Mu 73 
— Ar Atlasfalter ie 
Argbnauta‘ ehr “ je Attelabus‘ buprestoides “ % 
Argtssfalter, — 962 859 
— ſchoͤner ui coryli 854 
Argus grand.  " 121% Atzel ir. 365, 369 
Argas, Feiner‘ =: 963: Auerhahn az HE 
Arieqyinette j jaune: 1017. Aueröhfe gi 
Arion 22384 Xugenfpiegeifalte,tothergsg 
Arionfalter 963 Augenfhildfloh"' 1136 
Arliquin dore 841 Auffer, gemeine‘ 1202 
Artnpolip, brauner 1258 Auftekfifcher 443 
— gelblichgrauer 1258 Ausſatzfliege "1Ior 
"4 grüner ‘1257 Avocette 434 
Art 27 Aavrogne 609 
Babiroussa 69 Balaenanov; — * 
Bacillaria X v0, — Physalus ° 278 
Bachforele ©: —- rositata . 128g 
Bachſchnaake 1093 —— u. se 
Bachſtelze, gelbe .: ", 340 .Balaine i amuseau pointu 
"it weiße De 1 279 
Badeſchwamm ;-' 25 nat FL and 279 
ran Boops = — a sixbosses 279 
ibbosa :'- — deGroenland.274 
*2. —— -de nouvelle An 
mysticetus Ben gleterre..:.;. 297 


Berdfieins kurzgef. N. G. 1. 20, D000 Ba- 
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Balistes mopoaero⸗ Baumfalke, gemeiner m 
ula ode | 





Y 


Bauchſauger, nn. Bergfalter, gemeiner 95? 

-647 Bergfint 
Davon — 956 Berglerche 498 
MBaumameife, große 1084 Bergmannewickler1029 
Daumeule, große 330 dergzeig X — 
u. 43 " ern⸗ 





2 Vet — gr 
Galtenſchroͤetrt .,.. 821 Baumfloh er er 
Bandoulierenoir 698 Baumfröfhe,. - 579 
Bandwutm, breiter odet kurz/ Baumhacker 378 
gliederiger 1154, Baumkletterer 372 
.—— häutger ,. 1155 Baumlaufer, gemeiner 372 
— türbigfermähntiher Baymlerde » . : 5498 
oder langglicderigen I a aurmmardet US 
Vandweidenſpinnet 396, — „536 
Barbe 238 Baumfchnede 1226 
Barbeau Baummeißling 958 
Barbue = 6,6 Becasse; . ' AR 
Bardeau .. 9 — bandlee. ı. | 
Wärvogel, braune 988 Becasseau. 5; ee; 
= rothgerändertet, 989 Becassine 
Barſch, nn. 702. Becaſſindoublet· 4495 
Bartavelle ”: »479 Becassine petite - 5; 
Vartfliege ir 4 Bec croise Ä 
Bartgepet =. -"e.: 3060 Bec deliseau Rhinoen 
Bartmaͤnnchen 549 ros + 346 
Bortmeile 349 — .de faucon: 68 
artwurm — — — EN - giAGaUR 399 
ae — Kgue e686 
Basilie | VBeerenwanze920 
Saflardbnctäfer, blauer 1“ Beinfiſch 637 
— großer 865 Weififliege 1a06 
Barſtardels vogel 378 Beißmuͤcke 11606 
Baſtardfroſch 580 Belette 120 
Vaſtardmakrele 711Bebker ARE —— du 
Baftardmufchen . 1204 Bergammer 528 
Daſtardnachtigalll 542 Bergenerotte dir. Paio- 
nn. tems 6q40 
=> jaund..n 540 
Baucfloffer * Bergfalke ya 327 
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Bernpartuste 4235 Biſamratte 149 
Bettwanze 916 Biſamſchwein 266 
Beutelblattlaus. -,.: 927 Biſamſpitzmaus 149 
Beutelgans 390 Biſamthier, Tatariſches 199 
Beutelkrebs 2132 Bitterfiſch 772 
Beutelmeife 550 Bitterling Ss 
Deutelratte 149. Biggel 215 
Beutelthier 139 Blackfiſch 1120 
Beutelmürmer' 1263 Blaireau r 
Bezoarbock 316 Blanker 682 
Bezoargazelle 21 ——— 


4 
Bezoar, Orientaliſcher 215 


Bezoarſchnecke, graue 1219 Btafenfuf, Sahıbirter co 
Biber, gemeinen 259 — ſchwarzer 937 
iche 5° 200 Blafentäfer 888 
Bichon 1109 Blaſenſchnecken 12174 
Biegeleiſen 638 Blaſentraͤger 1174 
Biene 1068 Blaßhuhn 440 

— Fabriciusſche 1079 Blatt, gelbefliegende 6 

— langhaarige 1079 Blatta Byzantinaı 1233 

-- tothbaarige 1079 — lapponica ‚895 
Bienenfreffer 314 — orientalis 

— gemeiner 370 Blatte des cuisines 8 
DBienenkäfer 855 — jaune 68 
Bienenmotte 1032 Slatttäfer, Ssttingtfger 840 
Bienenſchwaͤrmer 967 — kugeliger 840’ 
Bihereau / 417 ==: präctiger- 841 
Bifentrautsblattläfer; 843. — roshflägeiiger 84t 
Binſenkorall 12416 — rothgeraͤnderter 841 
Birkhahn 475 Blattſauger 927 
Birkheher, gemeiner 367 Blattſchüd 910 
Birkenfalter 960 Blattwespe, gelbe 1055 
Birkenwanze 29— grobkoͤpfige 1055 
Birnruͤſſelkaͤfer 852 — gruͤne 1036 
Dirnwicler 1030. laͤndliche 1056 
Biſam, Amerikaniſcher 241 — traͤge 1055 
Biset 83 — rothkopfige 1056 
Biſchofſmuͤtze 1216 Blattwickler 1028 
Difamkäfer 832. 858 Blaͤuling 732 
Biſamente 386 Blauauge 378 
| D0092 Blau 


[4 - 


i B 


* 


Brach 


100" EWR: 
Bioufellchen NT 73% — rothet gg 
Blaugrundel * “685. B 23: 
Blaukante, geben 645 —— — — gg 
== - Meine: 945 WBohnenblattlans 96 
Blaukehlchen 338 Bohtkaͤfer —— 
Blaumeiſe 548 Bohrmuſchel Nahe. 
Blauſtrich 836 Bohrwuͤrmer 
Blecke 769 BostrichusCapueimus®b 
Bleizen = 968 — 
Blennius galeritus: 865 —- hypographus 36. 
u. gimällüs’i 685 Sombardierfäfet 384 
Bholis 685 Bömbylius ater ni | 
— viviparus 695 --- major .. 
Dep ı 763 Bohdree + + -- "314 
Bteyfalte 321 Bonnetfiſch 711 
Blindſchleiche 609 Bousier à cornes 're- 
Blinzelbreme 1103  trousses 810 
Dlohwurm 1174 Bootwanze, geftteifte "914 
Blongois deSuisse 419 — graue 913 
Dlumenfltege - 1097 Bördeliere 769 
Blumenkaͤfer 830. 890 — commune 1'423 
—  bamdirter 891 Aboyense 4427 
Hlüte 772 Borkenfäfer‘ gemeiner 825 
Bluͤtenſchnaake 1095 Bursaria hirundinella | 
Bluͤtenwickler 1023 1263 
Bluthaͤnfling 519 Bos — Ar 
Bintigel, gemeirter: - 1163 — bübalis - 240 
—mediciniſcher 1162 '.- Gaffer '' 242 
Blutſauger 21 96 ie srunnieng SA | 
Boa Constictor 598 = moschatus' 24: 
cm contortix 599 "- Taurüs 22 
VBock, wilder 216 — urus 23) 
Bockkaͤfer, angebrannter 860 Bouc ube 
— ausſpaͤhender 860 Boulerat 69 
"re. bläulicher 859 Bougnotin' 219 
— bluttother 861 Bougmestre . 408 
—  hagrinirter 859 Bousils Capucin 808 
‚ langhändiger 856 Bouvreil 09 
—  Iederartiget 857 Brachfliege 1099 
— nebliger 859 Brachionusurceolaris 120 


20003 


1701 


Regiſter. 
Bichkaͤfer „Hrs Srällaffe, rother34 
Brachſen 3* Bruͤnnichwicklee 1034 
Brachvogel, groſel Me: Bruſtbaͤucher 686 
- Eopptifcher 415 Sruſtfaltenfiſch —* 
Bradypus tridaetylos 46 Bruſtfloſſer 
Brandeule al: Naag „ie 
Brandfuhs Smon) 86 - ee —— J 
Vrandgeyer 320 2:4 Harpanduin mg 
Brandmaus 7” m2 s Per rix 4 
Brandmeiſe =" 547 : - subulatum 1220 
Bratfiſch 767 - tuburosum _ ar 
Breitfiſch 769 Bueco 
Braunfiſch 283 BucerosRhinooeros 346 
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—— | 319. Sammaeule | 1016 
Gadde 2 Seisblattfpanner 1020 
ee nz lefinus 680 Gaiskopf 427 
- =. Carbonarius.. : 682 Gangfiſch 232 
Callarias 681 Gans, wilde 32 
- Lota 684 _- ahme 75 
= ..mediterraneu - Gasterasteus aculeatus ” 
-. Merlangus _ 682° 706 
Merlucius 683 - Ductor 708 
-. minutus - 681 . - Pungitius 701 
- Molva . ‚ 683 ° -- spinachia 701 
- . Morhua: . 6 - volitans ° ° ‘708 
- ,‚P ollachius . Sarndle - 1134 
Galeruque grisette . 845 Garrat — 356 - , 
Gallwurm . „2:63. Öärtnerfchnafe 1094 
(zallus domesticus 464, Sartenammer | 525 


Gallwespe 1050 Gartenkaͤfer 817 ° 
Bechſteins kurzgef. 7. ©. 1.235 P ppp Gar⸗ 


— 
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Glama 


Vartenlanftaſet · 882 
Gartenſchnaabe⸗ 1094 
Gartenfihnede 122% 1165: 
Gattung 8: 
Sauklerſpinne 1 123 
zazé 988 
— ang. 212 
Eleintäyfge: 215 
— weiße *4 
Geay 0 566 
Geckeidechſe 588 
Gecko —R 8 
Gegler I» 515 
Geiß *720 
Gelbſaum 872 
Gedmufhel 1198 
Geld, Guineiſches 1213 
Gemſe 212 
Gerbo Fit. 184 
Seriötäfer' 9865 
Gerſtenammer 524 
Gerſtenfliege 1101 
Geyer, gemeine 306 
Seyertönig 307 
Gibbarr 878 
Gibbou 28 
Giebel 762 
Gienmuſchei 1199 
Gießkanne 12 
Giftbaarſch 706 
Giftroche 663 
Gimpel Sog 
Giraffe 211 
Girella. | 7o1 
Girlitz 511 
Glierhahn Fir 
Sitterfpanner 1022 
Gitz. 11434 
Glahrke 695 
197 


** J 
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Glaudbpũs “Br 
Glanzkaͤfer 867 
Stanz fcopofender 713) 
(slareola aastriaca 446 
Glattbutte 696 
Glattroche 661 
Glattwirm u 2771 
Gliederkoralle, rothe 1246 
Glockenpolyp 1253 
Gluton 27 
Gnu 215 
Gobenouche ©... 590 
Gobius Joze "1.7 689 
— niger irn 
öft 767 
Soldadlet] 1... «=.1: > :309 
Solbafterfsttiner ygr 
Goldammer '$23 
Goldbarſch —VV ER. * 
Goldbraſſe 223100 
Goldbutte 693 
Goldecke 272132 
Goldeule BEE 
Goldfaſan a 
Softich | J 
chineſiſcher ac = 
Goͤdhehn 8 
Goldhaͤhnchen 544. 839 
— * 818 
ptmttirter 3819 
Sotbtarpfert ‚638. 71 
Goldregenpfeifer 436 
Sotöfchleihe I 
Goldſchmidt 24338 


Goldwespe, blaubauchige 


1063 

vlendende — 1063 
Sofbtooif ä 86 
Goldzahn 1334 


Reiter. 1313 
Goniam polysphaericum Grimpereau 372 
264 Grisette 1.556 
Gördius argilläceus 1159 Grive dor 
= aquaticus 2109 Gropfiſch 680 
lacteus Gros-bec 510 
Gorge blem 55% Großkopf 938 
— Habellum 1247 er me "99 
nobilis — Großmaui gg 
Gäujon 768 Grue BEE 0777 | 
Gonttiere 8353 Grindtitgt 765 
Grabkaͤfer 809 Gruͤnling Tann sır 
Grabwespe gemeine 1061 Gruͤnſpecht 349 
ſraubendrehende 1062 Grundfoͤhre 72 
Gräcula religiosa'" 369 Gfus communis  :' Zt 
Graͤnzthierchen 1268 numidica 423 
Grasbreme 1103 Grylins-campestris. god 
Grasfroſch, brauner 577 =" caerulescens 908 
— — un 899. <= cristatus 066 
fahiflügeliger . 980 =" Domesticus 902 
“= ganz grüned" 903 -=./fulcatus ..go8. 
ſpitzkoͤpfiger 900 2 Gryllotalpa 901 
— warzenſteſſender 900 - migratomus: 907 
Grashummel “ 1081 ° nasutus "god. 
Srasfäfer 888 °- stridulus 908. 
Grasmotte 1032, 1007 ı=. suhulatus 6000. 
Grasmüde, gemeine 535 > verrucivorus gas. 
= gejprenfelte + 537° = viridissimüs. -' Fe 
— graue —Guara 5 641 
gröfte Guepe doree 1063 
ſchwarzkoͤpfige 534 Guillemot 403 
— 990 Guigneêtte *— 
Graurock Shi sum» Guignard Shen ı 
Greif N 907 Summilaefehifdiaus‘ 1 934, 
Sreis 34 Güfer 269, 
Grenouille commnue 577 Guͤrtelthier mit 6 Sirten 5o 
Greſſe 760 Svemul 292 
Sreßling vs = 12$ 
&reve 403 Gyrinusı natatan 39 
Grillon 902 Gymuotus electrieus 672 
Grimpel en 
Perpa— bean⸗ 


J 


— 


Halsfloſſer 676, Hausſchlange 
Hamadryaden 950 Eee men 
‚Hammer, polnifher 1203. ausſperling 
Hammerfiſch 685: Hausſpinne 
Hammerhah 633 Haus teufel 
Hammermuſchel 1203. Hausunke 
Hamſter, gemeine: 177 Hausvogel ; ; 
Hanfnefieleule ‚1075 Hautrinde 


"Harfany. · 
Sarlequin 1025. = glatter 
mE“ — 


a — 


Regiſter. 


1316 
Haakenwurm 1163 Haſe, gemeiner 189 
Haarkopfwurm, menſchlicher Haſel 764 
1152. Maſelhuhn 476 
Haarpolyp 1262 Haſelmaus, große 183 
Haarqualle 1172 - kleine 185 
Haarrinde 1252 Haſelſtaudenſpanner 1025 
Haarſchnepfe ‚427 Haſen, gehoͤrnte 189 
Haarſtrangſchwaͤtmet 966 Haſenkopf 639 
Haaſentrichodde 3263 Haspeldoublet 1201 
Habicht 318 Haubendroſſel 508 
- blauet 321 Haubenente, Europaͤiſche 391 
Habichtseule 334 Haubenhuhn 464 
Haeruca 1163 Haubenkoͤnig 544 
Haeınatopus astrolegus Haubenlerche 496 
— 3443 Haubenmeiſe 548 
Haͤnfling 518 Haubentaucher, graukehliger 
Haßling 76 48. 404 
Haft, gelber ‚1041 Hauchforelle 729 
— gemeiner 1040 Hauſen 651 


geraͤnderter 


Hausente 


Hahnfifch 652 Hausgrille 
Halbfiſch 6953 Hauskaͤferchen 
Halbkaͤfer 693 804 Haushuhn 
Halbweyhe 321 Hausmaus 


Haliotis Midas 
tuberculata 


1230 HMausratte 


I, Hnefgmäger 


Hatigelbirnbanmfpinner 982 Hautwurm 
arte Tr 


Hanneton 


u 
- * 


y ⸗* 
— 329 . = blauer 


! 


* 


390 
. 902 


ab -uy an m mh 
BB - NOS N ab 
|. ee Oo Sm 0 
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Hay, größter 657 
Hecht, grüner 738 
Heckenfroſch 377 
Heckroſenwickler 1030 
Heering, gemeiner 744 
Heeringskoͤnig 692.713 
Heeringsmeve 408 
Heerwurm 1095 
Heerwurmſchnaake in 
Heimchen 902 
Heiſter 356 
Helikonier 956 
Helix arbustorum 1226 
‚= auricularıa 1228 
“=  hortensis 1227 
Janthina 
» nemorllis  - - 
‚= pomatia ‘, 1225. 

stagnalis, 1228 
Heıerobius Chrysops ” 
fatalis = 
-- perla 1044 

pulsatorius. 1045 
Herissee 1019 
Herisson 150. - 
Herissonne . 988 
Herkuleskaͤſer 3807 

ermine 118 
eron communeæ 416 
de mer 675 
Heerſchnepfe 426 
Herzmuſchel, geribbte 1195 
Herztute | 1212 
Herzvogel — 

Heuch. 
 Heufchrede, grünfäpelige 20 08 
— wandernde ©: 907 
Heuſchreckenkrebs 14134 
2328 


Hibou 
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Himbeerfalter 960 
Himbeerwickler 1031 
Himmelvoͤgelchen 963 
Himmelsziege 426 
Hinnus 259 
u eier equina L110 
hirundinis. Lııo, 
_ ovina - 
Hippopotamus. . amphi- 
us. 25.4: 27%. 
Hirngrill —511 
Hirnwurm 1157 


Hirondelle. TE 
| | * 


Hirſch, gemeiner 200 
Virginiſcher 210 
Hirſcheber 269 
Hirſchkaͤfer 820. 
Hirſchſchroͤter 8* 
Hispa atra 846 
mutica ED 
Hister unicolor 828 
| quadrimaculatusg2g 
Hirundo Apus 554 
=». esculenta 554° 
'- melba _. 554 
. mparia. 0 5, 
- zustica 939 
- urbica ’ — 


Hirudo medicinalis. 1162 


- piscium ‚1163 

- sanguisuga 1162 

- vulgaris 1613 
Hobreux" 325 
Hoccodela Guiana 462- 
729 Hocko, Sutanifche 462 
KHöllenfurie 1158 
Hohlohr — 
Hohlſchnabel 


Holothoria frondosa ı 168 
Peppz NMolo. 


f 


N 


1518 
Holothoria tubulosa s. 
tremulla 1169 
Hollunderblattlaus 926 
— 1021 
Holzbohrer 827.984. 1233 
Holzbohrmuſchel 1191 
Holzbock 935 
Holzheher 366 
Hohtafer 824 
Holzlaus, ſchaͤdliche 1045 
Holzſchnepfe 425 
Holztaube 483 
Holzwespe, große 1057 
Homard 1133 
Honigbiene 1068 
Honigkuckul 39 
Honigmotte 1032 
KHoniglauger 1375 
Sopfenipinner - 987 
Horia dermestoides 869 
KHornbaumfpanner en. 
Hornfiſch 644. 740. 675 
Kornhehe 740 
Horniſſe 1665 
Hornkorallen 1247 
Horntraͤger 414 
Hartriegeleule — 
NHottentotsgoͤtze 
Hufeiſennaſe 
Huhn, gemeines F 
Jabiru 447 
Jacob er 704 
Jacobskrug 1217 
Jagdhund 72 
Ja —* ar 96 
Jaseur de Boheme 505 
Ibis 415 


Icarusfalter 


SS 


962 


Regiſter. 
Hoͤhnerfalke 


318 
Hühnergeyer 319 
Huͤhnerweyhe, f (ehtwarge 314 


Huitre- 1202 
Hulotte ° 330 
Himmelsfhwärner 968 
Hummer 3133 
Huch 29 
Hund Br 5 
Hund, toller . 7 
Hundeigel 152 
Hundshay 656. 658 
Hundszahn 1232 
Hupe 371 
Hyaͤne, gemeine 87 
gelbgefleckte 89 
yder u 601 
ydra fusca- 1258 
. grisea 
- pallens 1259 
viridis 2257 
— 
Hydrophile gran 
—2z2288 — 
piceus F 
Hymenoptera 1049 
899 Hyrax capensis 193 
Hystrix cristata 154 
- dorsata 155 
Schnevmon 110 
Ichnevmon er 
1060 
- eomitatus 1059 
m ‚compunctator “, 
- extensorlus . 
-r glomeratus . 1060 
- AJuteus, sn 


Ichney. 





’ 
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Ichnermon mantfestator Johanniskaͤſer 816 817 
1059 en 1024 
= persuasorius- ;-- = Sohanniswärmdien'. ' 866 
gel, gemeiner 50 Spramp 418 
— lanedhriger 1152 Isatis ui. 8 gp 
— molackſen meins Isis ochracea . 1246 
Iltis x16 Iſſerling 536 
Jnfuflonetoirmen.; 12259 Judenſchlange ·⸗·⸗ 549 
‚Intusoria “= Julie —R 1038 
Inſecten 280 Juliuskaͤſer⸗ 8413 
Inſectendieb 827 Julus terresſstris 2140 
Juſecten mit Halbfligeln 894 Jungfer, Numidifhe:. 423 
mit netzartigen Fluͤgeln 1035 Junghecker 124229 
⸗ohne Flügel, —1411 Juniuskaſer 4816 
Intestina 2149 Supiterffh um 279: 
Jonasfih 656 Juwelentäfer: 852. 
I. a De Rs Pa" 
Kipei Serunfeifgrete ‚906 
‚ Rabeij wur; 1 Sn, kaete „194 
Kabinetkafer * 1 eelfliege, ge it. 10 
Kachelo hr 2 & Kamerifchnede en 2 
Ne Eleinäugiger a Kameelparder * 
kleiner —— Kameelziege- ar 
Sahneihenente 1002. Kampfhahn v8 
Kahneichenwickler 1029 Kammherʒmuſchet 2196. 
Kackerlacke 97 8ammmuſcheln 4201 
Kaffee vogel 33 Kammpolypen 1253 
Kafer -g03- 895. Tg 92 
Käfer, heiliger- ne hg — wildes ‚IE _ 
LKäfermilbe 1126. zahmes⸗ oe 
Kafermufdeln ‚1188, Kapuzinerkaͤfer 826. 
Kalberkropfſpauner , ‚1025. Rapügkäfer . 824: 
Kanjuruh, 141 —— ———— 1264 
Kaſefliege 3109. Kapypara ” er „LER: 
Kaſemilbe 1119. Rappenwurm. ' 1163. 
Kahlbauche 668, Karauſch 76060 
Kaiman 584 ——ſ 6568 
Kakatu, weißer 343 Karminhaͤnfling 520 
Kaltkoralle 1245 SKarpfe, gemeiner. 751 
| Peppa Salz, 


1320 
Karpfenkaraufche 762 
Karpfenkönig 757 
SKarpfentopf 968 
Karpfenwurm 1169 
Kartendifteleule 1001 
Kaſuar 451 
Katze 101 
Angoriſche 106 
Spaniſche — 
2 wilde 2 — 
attunfalter 6 
Kaulbarſch =; 
Kaulkopf 689 
Kautz, großer 332 
— Meiner 333 
Kegelſchnaͤbler 556 
Kegelſchnecke, Guineiſche 1 212 
Kehrigkaͤfer 812 
Keilhaaken 424 
Kelleraſſel 1137 
Kellerwurm 
Kernbeißer 506. 848 
Kernfrefler 509. 847 
Kerzenwurm 1174 
Kettſchnepfe 426 
Kennzeichen 8 
Keulenwurm 1174 
Kevel 215 
Fiebitzey 1214 
Kiebitz, gemeiner 429 
Kiefenfuß 1135 
Kiefereule 1008 
Kiefernſchwaͤrmer 973 
Kiefernſpanner 1022 
Kiefernſpinner 983 
Kiefernſchwaͤrmer 973 
Kiefernwanze 318 
Kiefernwurm 666 
Fieferpricke — 
Kiemenneunauge — 
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Kiemenber Fiſche 618 
Kiemenwärmer 1169 
Kienfproffenwickler 1031 
Kinderwurm °. - 1151 
Kinkhoͤrner 1218 
Kirſchenſpanner 1019 
Kirſcheneule 1004 
Kirſchfalter 945 
Kirſchfink 510 
Klaffmuſchel 1191 
Klapperer 59 
Klapperheuſchrecke 90% 
Klapperfchlange 596 
'- Ameritanifhe 595. 
Kleiderlaus 1118 
Kleidermotte 1033 
Kleinkopffiſch 675 
Kleinkreuzlaufkaͤfer 885 
Kleiſteraͤaͤlchen 1266 
Klipdas 193 
— Kcuppfiſch 673. 630 
ruͤſſelkoͤpfiger 698 
Klippſpringer 215 
Kluthuhn 464 
Anädente .. 37 
Kneifer ' 599 
Anoltäfer 830 
Knotenfiſch 279 
Knoppernfliege 1052 
Knopperngallwespe. — 
Knorpelfiſche 3 
Knorpelthier 560 
Knorrhahn 93 
Knotenohr 1230 
Knotenſturmhaube 1218 
Knurrhahn 690 
Kob 215 
Koͤhler 682 
Koͤllje 386 
Königefglange 598 


Königs 


Ku 2m 
Koͤnigsvogel 
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| 374 Kranich, gemeine 1121 
Kohlblattiaug, 926 Krammetsvogel .5oL 
Kohleule 1010 Krampffiſch 666 
Kohlfiſch 682 Kratzer 1152 
Kohlmeiſe ‚547 Krausſchnecke 1222 
kleine — Krauteule 1008 
Kohlmund 682 Krautſchnaake 1094 
Kohlweißling, großer 958 Krebsaugen 1128 
kleiner — Krebsfreſſer 43 
Kohlvoͤgelchen 541 Krebs, Moluckiſcher — 
Kolbentäfer 806. Kreßweißling 957 
‘ = ‚bandirter 842. Kreuzfuchs 86 
— eyrunder 812 Kreuzkaͤfer 813 
halbfluͤgeliger 818 Kreuzkroͤte 573 
vierfleckige 812 Kreuzotter 604 
Kolkrabe 360 Kreuzſchnabel 505 
Ko.ubri, gemeiner 376 Kreuzſpinne 1122 
- feinfter : 377 &reuzwurzeufe, ‚Ioıo 
Kopflaus 1113‘ Krickelſter 335 
Koralle, weiße ‚ 1 1244 Kriegente 388 
Korallenmoos, . officinelles Kriegsſchiffsvogel 396 
Ei ., 1254 Kriekente i 388 
Koratfche : 761 + kleine 
Korbmufheln 1196 
Korinne ni 2 (AUS 
Korkſchwamm ı--» 1259 
Kormoran er: 301 
Kornbohrer 849 
Kornelkirſche 1216 
Kornmotte 1033 
Kornruͤſſelkaͤfer 849 
Kornwurm, rother 849 
ſchwarze — 
weißer 1033 
Korſak —889 
Norhfliege - 4097. 1100 
Kothterche 497 
Rothwange ii. . - 921 
Koulik ; 345 
Kraͤzmilbe 1119 


Krokodill, Amerifanifches 584 
Kronenneſſel 14168 
Kronenkafer 890 
Kronvogel N ‚ 492 
Keopfoand . 3999 
Kropfgazelle 215 
Kropftaube 486 
Kröte, braune 574 
gehoͤrnte 576 
..= ‚gemeine 571 
or grüne "578 
- veränderlihe- _ 573 
Kroͤtenhay 4 
Kraͤuſelſchnecken 1223 
Krontaube 492 
Krugwirbel -, 1207 
Kuckut, brauner 30 
Ppyp5 Kuckũt 
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Knuckuk, gemeiner 355 Kuben ze: 
Kudu 0216 Kupfereidechfe 990 
Kuguar | 98 Kupfergluce 983 
Kugeihier 1267 Rupferichlange 604 
SKugetwärmer °-" — Kurrier 447 
Kuhmilbe zır8 Kurtus 686 
Sunftelze 340 Auttelmurm, 1170 
Kühlen; / vio Krünik 57 
Kühling 766 i WR Due 
— 680 Landbaͤͤ12331 
Labrus Inlis 701i Landfroſch 1377 
Lacerta agilis — Landkrabbe " 1829 
— Alligator 634 Landſchildkroͤte 565 
- angwnal "N". —* Landſchnecken 122 
Pr aquayıca 997 Langfuß — 843 
Basilicus 585. Lanugruͤſſelkaͤfer 894 
biceps 992 Lanius leo 35 
Crocodilus 662 -Lxcubitor- 3% 
Geche Ti 588 _ ‚minor ı» . 6 
* Iguana. 585 ‘ Spinitorquus 338 
 Jacustris — 586. = tyrannus  ..ö40 
monitor! 5%5 Pappenbiene 2089 
palustris 886. Lappenwurm 1174 
ee J — Laras canus Job 
+ Stellio © 0.585“ fuscus tu = 
ve Stincus “ “gt — marinus Ü tu = 
"vulgaris vo 0-% > —' Parasitichs. 497 
—— —õS 408 - ridibundus 408 
Lachs 722— widaczy⸗ 407 
Lachs forelle * 725 Bafträger * 860. 99% 
Lachtaube °” 292 Laterntrager, Ehmefifcher g«1 
Lama 197Europaiſcher 909 
Lampe, Roͤmiſche 3638 — Surinamſcher· — 
Lampreion. 66 Laubvogelchen —544 
Lamprillon *4666 Laufkaͤfer 875. 8831 
Lamproie — — blaͤulicher · ·885 
Lamprete - — gemeiner — 
Lanpyris alien 8 * alängender- ' 882 


‚Lauf 


Laufkaͤfer, lederartiger 382 
— rothhariger 884 






— verraͤtheriſcher 888 virgo 
— weißaͤugiger — * vulgata | 1038 
"Läufe 1113 Lievre 2 — 
Lausfliegen IIIO Ligula ” 116 
Lavaret 732 Liguſterſchwaͤrmer 973 
Lazarusklappe, ſtachlige 1199 Lilienhaͤhnchen 844 
L-blanche 014 Limax agrestis rı65 
&r Eule, weiße: — - alten. 2 
Lederkarpfen 758 - rufus 1165 
Reguan 0 585 Lindenfhildfans: » +..996 
Leguaneidechſe 2... 585 Lindenfpinner: ; - 994 
Leichenhuͤhuchen 333 Lindenfchwärmer. 
Leiter 767 Linguatula 1166 
Leitbley 763 Linkshoͤrner 1225 
Leithund 72 Linotte 5 
Lemmig 175 Lionn 3:92 
Leng 683 Lippfiſch 27600 
Leopard ‚2212 Lama 197 
as anatifora ‚3189 Lobaria ....... "2174 
«= Tintiatabaham 1789 Löffelente 388 
Lepidoptera: : “1938 Löffelreiher, weißen . 413 
Liepismasacchariha Löwe ur. ı 2 
Leppelſchnute 8 Lootſe 708 
Loptocephalus 83 Lopkins Histrie 69 Ä 
Leptura. ‚aquatica 863. | piseatbrius. : : 648 _ 
‘= eallaris in ......864  - vespertilio. .. 649 
+, melanura; . 1. +. Lorbeerweidenfpiuner 993 
= quadrifasciäta.....& Loricaria z6..° 779° 
— 399. Lou Kr.2i., BIO 
„= timidus. :189. Loxia cloris 611 
Lerchenfalke yıczep 323 - Coccoghraustes. — 
Lernea branchialis: ‚1169, ».= curvirostra » 507 
‘ eyprinacea, "= ‘= Enucleator 509 
— 1088 — Pyrchula sog 
Leucophra 2267 — Serinus . . 5ı8 
Libellula.depressa. 1038 — cenrus 820 
grandis q10838 Lucernaria ;;. 1474 
ee nis RO Luchs 9 


1323 Fr 
Libellula quadrimacntata ur 


Lum- 
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Lumbricus terrestris n6o Lampyris noctiluca 866 
- variegatus ıı6r Lutra marina 129 
Luͤming 514 + ‚minor 128 | 
Lumme 402 -: vulgaris 126 
Lump 66 
M. | 
Macrocephalus 938 Mauerbiene. 3080 
Mactra solida 1197 Mauernachtigall 539 
Madenfrefler, Afritanifher Mauerſchwalbe 554 
347 Mauerfpecht 373 
Madrepora Areola- 1244 Mauerwespe ‚1066 
- aculata -. Maulbeerfpinner 978 
- porpita - Maulefll 29 
Mahlermuſchel 1191 Maulthier _ 
Maififch 749 Maulwurf, gemeiner 142 
Maitäfer g13 Maulwurfsgrille ‚or 
Maiwurm 889 Mäufehabicht ‚314 
Maiwurmkaͤfer 868 . Meaiforelle 280 
—— eigentlicher 889 Manstrichode 2. 1263 
Matrele, gemeine 709 Mawis 503 
Matrill | 768 Medusacapillata. . 1172 
Marmmaria' ' 1174 Medufenhaupt * 
Manakin 550 Meduſenkopf 1231 
Manati 62 Meduſenſtern 1172 | 
Mandetenfe: - 1011 Meeradler 66 
Mänis pentadactyla 49 Meerad nn A 
Mantelmeve 408 Meeräfhe, großkoͤpfige zu 
Manticorä:' - 894 Meeraffel, leuchtende : 1167 
Mantis Gigas ‚899 Meerbarbe 71 
-  oratoria 898 Meerbutte 694 
' = precaria‘ 899 Meereifter 44 
Maräne, große: 234 Meetgvappe 685 
— fleine 735 Meerjunter go 
Marientühlein 836 ee gruͤnfuͤßiges 4% 
Marmortute 1212 — fHleines 440 
Maͤrzfliege 1101 Meerkatze, gemeine 32 
Mafern, weiße 1213 Meerlerche 433- 685. 
astentauben -- -: 485 Meernatter - , 64 
Maftfif 283 Meerneſſeln re € ' 7) 
Meer 


) * 


* 


Regiſter. 1325 
Meerohren ‚1229 Meyerfranteule 100g. 
Meerotter 129 Midasohr 5. © 1215 
Meerpferschen - ' 642 Mießmufchel, gemeine: 1206 
Meerpolyp 1171 Mieten TE 111g ' 
Meerrochen 393 Milben . 1118 
Meerfau 655 Milhidieb 958 
Meerſcheute 1174 ag aa cellulosa 1245 
Weeſchwalbe, Caspiſche 409. poly — — 
Meerſchwalbe, gemeine 409 Minernirach 7 
— ſchwarze. 40 Mino Beine 369 
Meerſchildkroͤten 567 Miſteldroſſel 500 
Meerſchwein 283 Miſtkaͤfer gro 
Meerſchweinchen 156 Mittelbauch 715 
Meertulpe 1189 Wirieiwegrigeule 1014 
Meerzähne 1951 Mind | 534 
Mehikäfer 885. 386 Moͤnchstaube 458 
Mehlſchwalbe⸗553 Mohrenfliege 1096 
in 886 Mohrenhuhn 1.465 . 
ehlzüngler 1028. Mohrentopffpinner 
Meleagris Sellopere 459 Moineau 514 | 
Melsris ı 394 Mol) — 387 
Meloe cichorii 890 Mollusca 1164 
“-- majalis 889 Monas lens*: .'1.'21268 
ine: Schaefferi ‘890 ° =: termo " — 
' = proscarabaeus’ 889 . Mondfäfer 808 
Meenfchenbremfe 1092 Mondfchneden 1224 
Menſchenfreſſer 656 Monoculus Apus 1184 
Menſchenlaus 'ırı3 —-0culus 1136 
Men Albellus : 393 -  polyphemus 1155 
a Merganser ° 392 — pulex » 1136: ' 
i #1 Serratöt - » 393 Monodonmonoceros 278 
Meridianbockkaͤte 862 ME 7 
Merle, violette :: - 306 Moðovchentauben - 1 487° 
Merops, Apiäster’ “ 370 Mordella —— 891 
Meſſerfiſch, geharniſchter 544 Mornell ' 
Meſſerhaft 1194 Motmyrus u 
Meiferfcheide ı194 Moschus möchiferus 19: 
Meffingeute Jolg ° - pygmaeus200 
Metaͤllkaͤfer 819 Motazille 530 
Meve, gemeine *46 Aopein alha 639 
ae : 45 ‚ıv »Mota- 


36 


 Mugil Cephahs _ | 
Muͤhlſtein hylkın fl 


1326 
‚Motacilla alpina', 


ee ee Er 527 


atricapilla 


Boa 


Curruca- 


; dumetorum 


Erithacus 
flava 
Ficedula 
Fitis . 
Hippolais 
longirostra 
luscinia 


modularis- 
nisoria 


oenanthe 


-Philomela 
ze. 


use 1.5. 


- 


- Rubicola 
‚salicaria ... 
‚sibilatrix.. ‚! - 
suevica ı mic 


sylvia 


* rochilus 


Mufflon 


Mulus 


Mühlerchen vr 
Mullus bärbatus, , 
surmadetus ‚.. 


aller Motten ; 
- Mouron Be 


Muͤcken 


Regiſter. 


"546 Muraena Helena 670 
554 Siren 671 
540 Murex ramosus 122% 
535  - ..Tribulus . 
535 Murmelbraffe 7% 
5585 Murmelfifch 66 
540 Murmelthier 179 
536 Mus agrarius' 172 
5435 - amphibus s. tetre- 
542 . stris 473 
543 arvalis 474 
5ı := avellanarius 18 
5356 — citellus. 3 ,v281 
5397 ce vericetus vulgaris 177 
84 = «decumanus. ° 170 
534 en Glis Ba 
559 «=. Lemnus-.., 179 
BA = Marmotta: — 179 
537 Musculus 71 
548° =. quereinus 268 
‚542 ‚=, Rattus 167 
849 um, sylvaticus -,; 178 
644 Mufafreffer 378 
558 Musca bombylans "ro 
536 .-. armaria. -. 4, 1009 
543 , -.— ‚domestica 1.208 
549 := florea. -.2097 ° 
1031 . =, Frit Ber)! 
999  - germinationis. ı10i 
9887 ;= grossa. 1100 
103 =» — 1 A101 
221 = aura | | 
740 De Morio | = 
ı 639 u 7 mystacea - 207 
2609 Aeprae * 
J 530 nemorum 4486 
7168 — ro 
712 - „pendula 4 
670: . putris Fr a 
; 668. ya = ‚ scybalaria x - 
671. usca 


Regifie, ü 


1927 

Musca u. ‚1100 r = Sarmatigt '\ ei 
vomitoria ve ey — 425 
— ——— vulgaris 120 
grisola 1. 9: ,,-r Zibethicus. 166 
—* —** — =, Zobela: . ., “ 122 
- parva -—-» Mutillaeuropaea .:.1088 
Darteituben, hollandiſche Muůtterherring 749 
485 Mya margaretifera,, i192. 

Degelminge 2213 #8 pictorum : 

Musk . 199 My cteria 


Mustusche 4.” 
—— —— Gal 


ſches jubata. 0.004 
Musophaga 26 art 78 Myemalion Bin 
Mustela Erminea Ir 3 
= ‚Foina 113 — anatinus , 1207 

Furo l ci... AQR 0° — — | 

w Ichneyması;; 1IO — e 1200 
Martes : ...219 , marganitiforus ‚1208 
el Putorius size sl Myxine RR -1163 
an # 1£ A) see — ẽ 1 — er fi 
Nein, gerneine,. ” 330 Kehſhnede — 1230 

Aacos Napol 461 
Rachtfalter 9 Naxval 273 
Nachtgeiſt 1 22 Rafe 78 
Nachtigall Naſenbremſe 1091 
een Er Maſenfiſch 768 
Mashtreiher >’. 47 Nahen 000,50 
Nachtſange 545 Nashornkaͤfer 808 
BI OR: —“ Nashornvogel 346 

PIFFEIES WER 7 || .. 59° 

Mackenhorn rs 810 b Lechuiee 608 
Nadelfiſch, gemeiner. 641 Europaiſche .. 6oX 
2kieinaͤugige 642 gehoͤrnt— 
Nagelfleck nn. 978 — Oeſtreichiſche 13.6905 
Nagelroche 663 Hm Echwediſche es 

Nager 0 215 weißyunktirte 6 

Naaden | 942 Maruralien — 

Naide 1174 Natur ed, 
; Natur, 


1191 

7 

aai Mymmecophaga, PR. 
3.48 


Cl 


J 


1328 


Regiſter. 


Naturgeſchicht3 Neunauge, großes “665 
Nautilus 1200 — kleines 667 
— blaue 1227 Neuntoͤdter 338 
Nautilus becoaris 1210 Neuroptera 10% 
“ Pompilius = Nrierenfaltes "960 
Nebelkraͤhe Nilgau 215 
Necydalis coerulea 8 —328 582 
major Nilpferd 270 
podagraria 865 Nilreiher 45 
“= rufa Zr - Nilfalm 736, 
Nelkenwurm 1163 Nimmerſatt 415 
Nepa cimioides ı5 Nitidula bipustulata. 855 
- einerea 914 + varia 854 
Neptuns⸗ Manfchette 7244 Monne, weiße ' 393 
Nereis noctulica 1167 Nr 3 Fi 125 
Mereiden 1167 Nordkaper 279. 285 
Nerrfling ' 766 Notonecta glauea gı5 
Neriten | 1228 2strista gu4 
Nerita ‚grossa ' 1229 Notenſchnecke ' 1217 
i pulligera =.-- Notoxus monoceros 85 
Neffeleufe ' 1015 Numida Meleagris 462 
ir elfalter 945. Nußbaumeule _- 1003 
auge 3 Nußbeißer ": 366 
| Sterelpianee 988 Nußkäfer 
Neßling 2272 Mußheher | 
Netznatter 607 Nymphen —A 
Oberadmiral 1211 Oestrus RER 3090 
Obſtſchnaake 1054 - haemorrhoidalis 1091 
227 Oestris homifis: 1093 
Ochſenbreme 1103 nasalis 1091 
Ochſenbremſe 238: 1090 °° - ovis 1092 
Dchfen 227 ' - Tatandi- * 
Ochſen hacker 346 Ofßeier 681 
Hafentonſ⸗ Sartre Ohrentaucher 404 
886 Ohreule, kleinſte 326 
9: Eule; doppelte 1013 ‘ “= mittlere 325° 
Oechschen "810 Ohrſchnecke 1228 
‚Derfling 766 Ohrwurm, großer- 8% 


— kleiner 896 
Olive 6 
Oedatra 166 
Oniscus Armadillo 1137 
= Asellus - - 
- Psora _ 
Anyx marina ° 1223 


Opatrum sabulosum -834 
Opuntie, gemeine und Cochi— 
millen⸗ | "7930 


Opyuntienkaͤfer 838 
Ophidium 675 
Orang⸗Utang 24 
Drangeadmiral 12 
Drangenfchildlaus 936 
' Dtangefpinne 1125 
Ordensband, blaues 999 
Ordnung | 8 
"Dreaden » = 951 
"Orfe 756 
Ortgane a 
Pabſtkrone 1217 
Paco 196 
Pagadette 487 
Da BR “157 
"Palamiadea‘ cornuta "414 
Palmbohrer 849 
Pangolin . 
Panorpa communis 1048 
— tipularia — 
Manther | 94 
Pantherkatze 98 
Pantoffelwurm 1265 
anzerfiſch 9 
* | | iz 
Papagey, Guianiſcher 344 


- mit rothem Schwanze 


| 344 
Bechſteins kurzgef. N. G. 1.8 


Odzʒlot 


1329 
Organiſirt 5 
Oriolus galbula 368 
Ortolan 525 
Ossa sepiae 1170 
Ostrea edilis 1202 
- malleus 1203 
- maxima.. 1208 
‚Ostrocion quatricomis 
Ä FREE 4638 
- trıqueter 
Otis tarda * 
- Tetrax 45 
Dtter, gemeine 600 
ſchwarze 603. 505 
Otterkoͤpfchen 1213 
Ours 2121 
Ovis Ammon 221 
Aries — 
Oye 382 


92 


Papageh, Weſtindiſcher 242 


Papageytaucher - 397 
ee — 
»apilio 
Adippe 20 Ä 
- Aegeria - 99% 
- Aglaja - 948 
„ Amaryllis . 953 . 
- Antiope 943 
- Apollo | = 
- Arcanius - 
»' Argiolus 263 
- "Argus 902 
- Atlanta | 
- bellargus 2% 
- betulae 960 
brassicaeo 998 
Ragy . Papi- 


4 


1330° 


Papilio cardaminis 957 
- cärdui 944 
 CGinxia. 950 
- Commä .964 
- crataegi 958 
- Euplirasne. -949 
- ‚Fritelärius 64 
- -Galathea 
- Hermone, 951 
- Icarus 962 
- lo £ 44 
- Iris ek 
--. ‚Lathonia 8 
Machaon 35 
Medea 952 
‘= Medusa — 
Megaera 9853 
napi 997 
- Pamphilus 954 
- paphia 948 
m J——— 955 
- Polychlorus 45 
- runı * 20 
Tapas 958 
- Rhamni 5 
- rubi Sr 
- sinapis . 57 
| — “ 045 

vVvirgaurea 961 
Pappelblattkaͤfer 840 
Pappelbockkaͤfer 860 
Pappelfalter 962 
Pappenmacherwespe 1067 
Paradisea apoda 374 

‚= Tegia — 
Paradies ammer 529 
Paradies fiſch 743 
374 


A eine großer 


kleiner 


Regiſter. 


Paradiesparkit | 34 
ParamaeciumAÄurehaıa6) 
44 


-Parra variabilis 
Parus alter , 547 
:- Biarmicus 549 
- caudatus — 
caeruléeus 548 
-  cristatus — 
- major ‚947 
- palustris 548 
m pendulinus 550 
Paſan — als 
Patella laciniosa as 
«= Jacustris — 
Pausus 894 
Paviane ‚30 
‚Pavo bicalcaratus . 48 
‚- cristatus 457 
Pediculus humanus 1115 
- pubis ind 
- 'ricinoides 115 
Pedicellaria 1106 | 
Pegasus traconis -- 68 
Pegafusfiih — 
Pelecanus Carbo 4a 
‚- Graculus ud 
- . Onocratalus 399 
Pelican 399 
Petlzkaͤfer 82 
Palzmotte 1033 
Dendulin „ 550 
Penelope 46l 


Penelope satyra = 


Pengwin fhwimmender 35 . 


Pennatula “ phospliore 


Perca Asper ' 05 
- eu 


- cernua 


—- ‚Huyiatilis F 
— e-T 


Regiſter.· 


— guttuta- ) 704 
«. Lucioperca 


- Schraetser 


- venenosa: .906 

| ingel 33 
Palem⸗ 331 
Perlfliege 1044 
Deriduhn, gemeined - 462 

. Derlenfifcherey 13205 
Perlenmufcheln '1192 
Perlenmutiermufchel ' 1205 


Mertenmutternautilus 1209 
Perimutterfalter, geoßer 948 
=: fleiner 


- fleiniter — 
— mittlerer — 
Perlmutterſchnecke 1209 
Perſpectivſchnecke1223 
Peruaniſches Schaf196 
Peruckentaube 486 
Petermaͤnnchen 678 
Peſtilenzvogel 530 
Petersdrache nn 
Petromyzon bronchi 
Ä | 666 
. Auviatilis. 665 
-ı marinus 664 
- .«: Planeri — 
Pfaffenfiſch - 677 
Pfau tappeitgeipornter 450 
— gemeinen 457 ° 
Pfaufaſan 458 
fauentagfalte - 944 
— 487 
feiffervogel,eigentlicher + 345 
Pfeifer 847 
Pfeifenfiſch 27 
Pfeifente 887 
Pfeildrache 652 
Pfeilſilberfiſch 7241 


B 


' Phaöton äethereus 


1331 
Pfeilsogels großer «10037 
Pfenningskoralle 4244 
Pferd 243 
Pferdebremſe, rothafterige 
> 1091 
Dferdefliegen 1101 
Pferdefuß 1200 
Pferdehay 657 
Pferdelausfliege 1110 
Pferderundwurm 1 hie: 
Pferdezunge: | 
Pflanzermäher, feitener x I 3 
Pflanzenreich 5 
Pflanzenihier 1235 
Pflaumenblattlaus 925 
Pflaumenfalter 960 
Pflaumenfpanner - ) 1027 
Pflockfiſch 279 


Pfuhlſchnepfe, gemeine * 


»  fleine 
504 
Phalaena Bombyx Alaz 


- pini 83 


stomosis - 993 
= .- antiqua 992 
» = Caja 988 
=. = chrysorrhea 99: 
u. = coeruleocephala- 

“ :- Cossub. -: j oA 
= = dispat 691 
= „graminella 990 
umuli 937 
=‘. Hbraleik; . . O07 
Be 978 
‚= « Moriö 990 
- . Neustria 905 
- = palpina 997 
ui. pavonik minor 977 


Qq q q a Phal« 


- processonea _ 986 | 


532  Regifet, 
Phalaena Bambyk pityo= Phalacha Nocmaexsoleta 


campa  - 987 - > 1005 
- - quadra 989 = [estunae 116 
-. - quercifelia' :-:983 - .- Fraxim 959 
-.. gerus 984 '- - Gamma ‚1016 
. rubi win pe Glyphica » 1000 
- + Russula. 989 - grasminis s. "tricus- 
- .- testndo ° 998 -‘pis 1007 
- + salicis - gg = * instabilis 1018 
“ » vinula..2 ...996 - :- Jigustri 1001 
- Geometra atomaria =. + L-album 1014 
"200.0. 1021 \=. + hretuosa .. 2000 
- - brumät#:..:.:..108%9 = r=- a 2.902017 
= - chaerophyllataıo26 = -- Lyıharzyria : zeı4 
» +. clatmata 1022 * aura . . 39 
'- - elinguaria '-1020 = = - megacephale. 3009 
s..- furcäta.... 1023 ‘=:* meticulosa «07 
= = grossularia 71025 = » oleracea od 
“- .. hirtaria 1019 =: - Ob. . 1013 
= - margaritata 1016 - . piniperda 1008 
= - marginata 1025 =. > vr..." 200B 
- - piniaria. 1022 "= ronuba 1600i 
plagiata⸗ 1024 F — 003 
prunaria ‚4021 =». = pyramidea . 


- - prunata 1024 - - Nhizolitha 100 
ie punctuaria 1022 ’ ».!» rivulos& 
o 


- » roboraria : -1020 ;-  - runica «(apnilina) 
‘o - sambucaria 1021 | 4009 
- . vibicaria - ) -1026 =» - sateRitia . roi⸗ 
- viridata 1046 .-. -‚surpphulariae 10) 
Phalaena Noetuä. brassi- ‘=, = setalis.: :_- 100 
x. eae 1010 . +1.» segetis “101 
= - U. nigrum' ; 1009 — - sponsa 0 
- - conspicillaris 1008 =. - sulphurea 107 
= + Chrysitis . 1015 -. ».tänaceti 200 
(= - Citrago A043 rs, - trapezina  ;, 00 
-... delphinii - 1015 = - Trilapsia + - 1005 
- » degener : 1002 Phalaena Pyridalis Gespi- 
= - dipsacea. -LOoOLr talis 1028 
... exclamationis 1010 *= = farinalis: 1028 


Ss. Phalae- 


Regiſter. = 


Phalsena Pyridalis. pin+ 

uinalis 1027 
. = proboseidalis 1027 
Phalaena. Tinea grami- 


nella , 1092 

- „ granella 1033 
-.,- mellenella ° 1032 
») ellionella 1033 - 
* - Raiella 1054 
= «+ Sareitella- 1059 
-*, » Sehaeflterella ‚1032 
-..- tapezella 1083 
-. - vestianella: . 1089 _ 


Plualae Tortrix Bergman- 
. Blana | 1929 
-; =. Brunnichiana 1054 


“=, r- Holmıana. - 1050 
np » Oporiana ‚1.2050 
- -- Poımgnaria,. — 
quercana 2029 
„. - resinaHa.. ı „1091 
9 TOSANA. 1030 


.... Uddamanniana 081 
=. - viridana ‚1026 
Phalangium arenoides 


1120.. 

‘= cancroides- , 1E2I 
».= opiio _ .. 1120 
Pharaorake "583. 606, 110 
Pharaofchnede : ©: 1223 


Phasianus- Gallus 465 
- colchicus 47% 

- Nyctliemerus 472 

_ pictus 472 
Phoca jubata- 66 
'- leonina — 
- ujsina — 

— vitellina 64 


-Phoenicopterus ruber-412 


Pholas dact * 


1190 


1333 


Pholas pusilla '- IröX 
Phryanea- bieandata-ıofa | 


Phryganeazigra. ‚| 1043 
— grandis ; 1045 
Plıyseter catadon. 282 
- — 290 
mierops 282 
Turxo 285 
Physsophora; 21174 
Phytotoma rara: IE“ 
hie 12355 
ICUS-MAJOR > 11110017 D49 
-. minpn- 356. 
. Maxtius. 348 
ie. = tridactylus 46* 
- = Viridisif,;,, 349 
Pie ı 30 
Wiepfenhe >. 496; 
Pilqrims muſchel 1201 
Pillenkugel 850 
Pilote 298 
‚Pimelia. femoralis.. ‚887 
- mortisaga 387 
5serrata — 
‚Binna ruclis 1207 
Pinnenwaͤchter 1130 
Pinson 512 
Diva 5 


75 
Pipra Rupicula ı 550: 
Pirol, gemeiner 
Planoria. - 


PlataleaLeucorodia 4ı 9 


Platteis 693 
Pattwurm 1163 
Platzbauch 720 
Plauderer 344. 3 169 


Pleuronectes Flesus 6 IC 2 


- hippoglossus  6« 

- Limornda a: 
maximug. ' 696 

—X 13 — 


2 Regiſter. 


Platesa 693 _ Procris 954 
Pleuronectes Passer 67 Mride 665 
Rhombus 96 Psittacus aesticus 344 
=: Salea 696 ° = Araura 342 
Plotus Ahinga 3594 = cristatus 343 
Ploͤtze 55 —erithacus 344 
Pneumaora ‚=: Garrulus 344 
Podara arborea 1112 ° = Macao - 342 
En an — -- omatus 343 
Pollack “68% passerinus 344 
ce " 403 Psophia erepitans - 442 
olymenusparadiseus74% Prterotrachia 1174 
Pongo et Jacko - 24 Ptinus Fur $27 
Porzellanfhneden 1212 pertinax 927 
Pottfiſch 280 po 268 
Sparus Insidiator ' 200. Pullex irritans 1116 
Prachtkaͤfer, blaue 877 - penetrans 1118 
— grauer — Punktkoralle 1245 
Prinz 949 Punktwurm, linſen foͤrmiger 
Prinzenfahne 1215 | 1268 
Drimaten 23 — kleinſter — 
Procellaria — 399 Purpurfchnede 1227 
aaa 980 Purzeltaube - 487 
Proceſſionsſpinner 986 Puterhuhn 459 
Q. 
Quaakreiher 417 Quallen yıyI 
Quacha 261 Quappe 684 
Auadente 386 Quellie . - 387 
Quaͤcker 514 Quittenwogel . 984 
Duartfliege 1100 | 
J | R. - 
Miapfen 759 Da clavata 665 
Made, gemeinen . 369 Oxyrinhus 1663 
— feine 362 - pastinaca 665 
Nabenkraͤhe 362 - ‚rubus 663 
Raderthierchen 1264. 1262 „ Torpedo 66a 
Raja aquiling 662 Kalle 444 
= Batis, 661 Rallus aquaticus 


Regiſter. 


Rallus Crex 44 
Porzana — 
pusillus 446 

Ramic ıus 414 

Rana al * >79 
- arborea 379 

bombina 944 
Buto si 
- Bufo calamita, 5753. 
= - fuscus 574 
- - viridis 5 
- cornuta 56, 
= esculenta 578 
- paradoxa 580 
- Pipa 579 
‘. salsa. 575 
- temp-oraria 377 

variabilis 573 


Raphidia Mantissa. 1049 


- ophiopis 1049 
Nappe 769 
Rafenzuͤnsler 1028 
Nafenameife 1085 
Rat’ ‚167 
—— 589 
Ratz 116 
of, hornißaͤhnliche 

1108 

— Oelaͤndiſche 1108 
Raubkaͤfer, fuchsrother 893 

— glatter 893 

— großkiefrige — 

— hummelartiger 892 

— maͤuſefarbiger 892 

— rothfluͤgeliger — 

— rothhaͤlſiger 894 
— ſcheerenſchwaͤnziger 
1109 
Rouchſchwalbe 553 
Wenpenſiene 1101 


‚33). 
Haubthiere 63. 
Rebenſchildlaus 936 
Rebenſtichler 850 
Rebhuhn 1218, 
— gemeines 478. 
— Griechiſches 479 
Recuryirostra Avocetta 
434 
Regenbogenfiſch 701 
Megenbogenpapagep 342 
Regenpfeifer, grauer 436, 
Regenvogel 424. 
Negenwurm, bunter: 1161 
—  gemeiner 1100 
Reh 205 
Neibeifen 1244 
Reiher, gemeiner- 410. 
Reitwurm 901 
Remitz 550 
Kenurd 83. 
Rennthier 208 
— Sibiriſches 209 
Rennthierbremſe 1092 
Reisbrey | 1209 
Riemenbein 438 
Riemenwurm 1163 
Rieſenbarbe 712 
Kiejenbreme 1102 
Miefenfliege 1100 
Niefengefpenft 899 
Miefenfrager 1153 
Rieſenlerche 500 
Rieſenmuſchel 1199 
Niefenfchildfräte: 567 
Rieſenſchlange 598 
Rieſenwespe 1057 
Rhamphastos ewpenre 
Rheinanken 724 
Rheinfarnblattkaͤſer gr 
ggg 4. Rheins 


136 


Regiſter. 
Rheinfarneule 1004 Roßameiſe 1034 
Rhinomacer fulvus 855 Roßblutigel 1162 
Rhinoceroskaͤfer 809 Roßgrasfalter 951 
Rlinoceros unicarnis et Roßkaͤfer gu 
bicornis o Roßfluͤgelfalter 953 
Rhynchöps nigra 395 Roßweyhe 320 
Rindenwanze 918 Rothauge 765 
Ringdroſſel 502 Rothbart - 713. 758 
. Ringelnatter 600 Rothdroſſel 02 
Ringelraupe 985 Rotheicheneule 999 
Ringelſchlange, ſchwarze 611 Nochfeder 765 
— weiße Rothfink 12 
Ringeltaube 490 Rothfloſſer 766 
Ringelſpinner 985 Rothhuhn 479 
Ritter 954 Rothkehlchen 537 
Nitterfperneule 1013 Mothkehle | 2 
Nobbe 64 Rothrandfpinner 
Roche 690 Rothſchwaͤnzchen 938. = 
Roggenhalmeule 1009 Rothvogel zzt 
Rohrammer | 524 *Nopkolben 689 
Roͤhrfiſch, ſeepferdaͤhnlich. 737 Ruck 362 
Roͤhrenkorallen 1242 Ruͤbſenweißling 957 
Roͤhrenſchnecken 1232 Rüdenfhwimmer 913 
Köhrling . 573 Nüffeldrache “ 652 
Rohrdommel 418 Ruͤſſelfiſch 698 
- Keine 419 Nüffelfliege, großkoͤpfige 1108 
Rohrdroſſel 504 Ruͤſſelkaͤfer 84 
Hohrfarger 543 -  wolliger 953 
Rohrſchnepfe 427.» lähmender 84 
Rollendreher 854 -  borftiger 852 
Roͤling 578 —- beutfcher - 
Roſengallwespe 2052 - grüner . 
Nofenfchlupfpesge . 1060 Kiffefkhwimmer 99 
Sofencitade 913 Rundwuͤrmer 114 
Roͤ enblattlaus 926 Runzelſchlange, gemeine 9il 
ofenblattwesge 1056 - fchleimige 673 
Rossignol 43r MNüttelgeyer 223 
F S. | 
Seamenkater 846 Saatblattkaͤfer v84 
Saatı 
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Saatkraͤe 362 
"Sabella Chrpuodan 12354 
.- helicina "1294 
Sackſpinne 
Sakträger au. 
Sibetheufchrelh” a. 905 
Saͤgefiſch „459 
Saͤgehay 
Sagehorn —* 863 
Sagdin 
—* 3 
Saige 15 
Satamandereisedft 386 
Salbling ag 
Salm | re 
“- würfliger 736 
Satmarin 29 
Salmo alpinus 728 
- Ep arlano : ‘marinus 
. — —— 
PFario — 
- Goedenü _ 728 
- Hucha ‚.72 
- llanca 7 
‘- Lavaretus 732 
- Muraena 734 
- Muraenula , 755 
- niloticus ''- 736 
. rhomboides. —— 
-. Salar — 
salmarinus "729 
salvetinus 728 
- - Schiefermülleri 730 
- an | = 
a hymatlus 1 latus 
73% 
Trutta 
“ - Wartmamn 7 
Salpa 2174 
Sammetrod“ 355 
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Sudant 674 
Sandaaskäfer, gemeiner 834 
Sander +02 
Sandfloh 1818 


Sandhuhn, oͤſterreichiſch. 446 
Sandkäferr . , 813 


Sandköcher 1234 
Sandkrabbe 1130 
Sandläufer 434 
Sandnatter 607 
Sandſchaale 1234 
Sardelle 750 
Saugefiſch 646 
= geoßer 687 
- Ffleiner — 
Saͤugethiere * 
Saugſchwainm 1250 
Saulocker 539 
Saumon 722 
Saukrampfeufe 1001 
Salzkroͤte 575 
et Actaeon 607 
' Agricola 117 
- auratus ' 818 
- Eremita 820 
- fasciatus 8r 
- — ro 
- fossor 8oc 
- Fullo 81% 
- Hercules ‚or 
- hemipterus 8:8 
- horticula 81 
- Junaris 800 | 
- Melolontha 815 
- metallicus 81 
- nasicornis 608 
- nobilis 819 
- „nuchicorns 81a 
Ovatus 812 
prödromus — 


a 5 Scara 


- 


on — 


—— 


Soheinkafer 
408 
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Scarabaeus quadsimacu- Sqeinruͤſſeltaſer⸗ gemeiner 
latus. 3414 a. — | 883 
— uisquilius geoidgelber > 
= —— 809 Scheißer | 
E sſabulosus I | 81% Schellfiſch 680 
„= sacer 809 Schellfiſchteufel, fliegender 
‚ =. Schreberi.. - .8ı2 . nu 676 
F stergorarigs,  Bıi Schellack 935 
= Taurus , 810 Schenkelwespe 138 
“= Tiphoeus‘ 807 Scheueule 1007 
"r.ıvacca ırıo Schiffsboote "1208 
..- variabris . 8ıg Schiffsvogel 396 
= vernalis .... Sır Echiffwerſtgkafer 873 
Scarus "715 Cciffswurmi 1233 
Schabtäfer 3 822 Schildlaus, Meritanifceg29 
Sohabe, gemeine 897 Schitöflöhe _ 1135 
lapplaͤndiſche 3 Schildkaͤfer, gefieckter 835 
Ecäferhund 71 -. grüner, en 
De mente - .rother, , — 
Schaf, gemeines mit 33 —— 594 
Arten 421 Europaiſche 566 
Sdafbremſe — 1002 = geomesrifhe 1 — 
Schafegel 1153 — Moſaiſchee — 
Schafkameel 196 Schildlaus, polniſche 935 
Gaflaus 1110 &childmotte, ., 998 
Chafzede — Schildpolype 1260 
ESchaalwuͤrmer 474 Schilerfalte, gemeiner 943 
Cdaidfilh. - - 719. Schildreiher 427 
Scharfbauch .. + 748 Schlammbeißer 718 
Scharteufte ; 1905, Schlammpißger.. — 
Edauerſchlange 597 Schlangen 592 
S cheeraflel 1138 Schlangenfiſch 670 
Scheerenſcoryendet. 1138 Schlangenvogel 394 
Sdeerſchnabel 397 Schleheneule 1003 
‚Scheibenwurm., m 1765: Schlsiheidedife,., 592 
<selbetunfe, * 9 Schleimfifch. 684 
, Ban, * 1194 Schleimwuͤrmer 1164 
ebenen u chleyertaube 486 


Schlehereule 331 
————— — 102 
ent 
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Schlupftaͤfer, Ba Schoosfchlange 607 
887 Ochrätfcher "705 
* plattbruͤſtiger — Schrebers⸗Kolbenkaͤfer 12 
ſtinkender — Schroͤter 820 
Echlußfwespe begleit. 1059 Schrottfiſch 795 
-  dehnende ‚1058 Schuppfiſch 138 
- gelbe 1060 Schuppenmufhell 1148 
geſellſchafftliche — Schuppenſchildkroͤte 568 
- langic® nzige 1959 Schuppenfchlange, gehörnten 
-  fiecdyende — Schuppenthier, kurzge⸗ 
verfuͤhrende ans wänzteg 49 
Schmalbockkafer 862 Schuppenthierchen TIIE 
Schmalzzuͤnsler 1027 Schuſterbockkaͤfer 858 
Schmeißfliege 1099 Schwabe 897 
Schmelenſpanner 1626 
Schmerle, gemeine Schwalbe, hinefifche 555 
— In dianiſche mr 
Surinamifher 2 Schwalbenlausfliege  z1ı0 
Ocpmetterlinge 804: 938 Schwalbenſchwanz 955 
a ‚7134. — Schwalbentauben 484 
Schmuͤn 387 Schwan, ſtummer 272 
an 1092 - milder 
Schnabelfiſch 280 Schwanen Miegmufchelı 5 
Schuaͤpel 732 Schwarmameiſe 1085 
Schnarre 500 Schwanzmeife 549 
Schnatterente 386 Schwanzwurm, fehlangen; 
Schnecke, eßbare 1225 ſchwaͤnzige 1273 
Schneckenſandkafer 1234 Schwarzbauch 768 
Schneeammer 5206 Schwarzdroſſel 503 
Schneegule 329 Schwarzſpecht 348 
Schneehuhn ‚477 Schwebfliege, groͤßere 110g 
Schneeſperling 526 — ſchwarze —— 
Schneider 772 Schwein, gemeines mit feinen 
Schuellkaͤfer 72 Arten 262. 
Schnepſenfliege, graue 1100 Schweinsruͤſſel 1217 
— federfuͤßige 1107 Schweinigel 152 
— rothbauchige 425 Schweinwurm 1153 
Schneewuͤrmer 872 Schweinſtein 155 
Scholle, gemeine 693 Schweizertaube 484 
607 Schwerdfifch, aemnehner 674 


Schoosnatter 


Shmwimni; 
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Schwerddelphin 285 Beötpionfiege, gemefndiogt 
Schwimmſchnecke, geribbte - ——— — 
no 1229 Scopu 457 
- jungetragende °“ — Scy * 1174 
Schwimmdrehkaͤfer — Seeadler 311 
Säwinmtäfer großer 878 Seeammer 368 
lauftäferähnlicher 879 Seebär 66 
—R* 770 Seebarbe,/ geſtreifte 712 
Schwoinz 554 — rothe 713 
Sciana 78 Seebarſch 705 
Seianus volans ° "185 Seebeutel °- 1168 
vulgaris — GSeebinfe 12 
Scolex 1163 Seeblaſe, röhrige 3169 
Scolia _ 1088 Gecbal 646 
Scolopaxz Aegocephala Geebrafle, Srehgerifce 7% 
‘ = arquata 424 Seedrache - 643. 652 
- Gallinula 427 Seefäherr tr 
-' Gallinago 426 &ecfeder, leuchtende 125 
- limosa‘ 428 Beeforelle 68 
«- Phaeopus 4424 Seegeldorade 8 
- rusticola u das Eeegelfalter- 955 
= _$ubarquata — &eegrundel 685 
Scolopender, Indianiſcher Seehahn, rother 652.714 
1139 - großer, fliegender 775 
Scolopendraelectrieandg &eehafe 646. 1166 
- forficata 1138 Sechecht “re 0 
-‘ morsitans 1139 ®&eehund _ 64 
Scomber Pelamis 711 Seehuͤndchen 655 
ME een 709. Seeigel, efbarer- 2173 
hynnus 700 Seekoͤcher 128 
Traohurus 761 Seekork, baumaͤhnlicher 1250 
u Siam didactila Bu, Seekroͤte 64 
Poreus Seekuckuk 635. 74 
volitans 692 Seekah 62 
Scorpio americanus 1127 Seelerche 685 
- .cafer ar Secleyer 676 
> ——— Seebaͤr, glatter 66 
Seorpion Ameritanifher — — zotiiger * 
Europaͤiſche — Seelunge 1166 
en — See; Manfchette 124 


@rti 
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Seemaus * Silberfaſan Zr.” 
Seemausſchnecka 1174 eine 728 
Secorgel 1243 Silberlachs 730 
Seerabe Be 214 Siberfeih 948 
Serrabe 652 Silpha atrata 8 
Gerraupen 1106 ° - germanica 831 
Seerinden 1252 ‚,.- laevigata 8353 
Seeſchnecke 646 quadrimaculeata = 
Seeſchwalbe 714 — Tugosa 
Seeſcorpion 690 - thoracica 33 
@eefiem: 00 1172 - Vespillo — 
Seeſtichling 707 Silurus Ascta 720 
Seeſtint 713 - Gallichtys _ 721 
Seeteufel ..648 .- electricus wo 
Seethiere, ſaugende 272 — Glanis . u 
Eeetrufche 684 Simia capucina 2 
Seewanze 437 ,.- ee. 32 
Seewolf— 673 : — Jaccülus 55 
Seidenpubdel 1.73 ..— Lar 2. 
Seidenhaͤhnchen 843 .=- Mormos. 3o 
@eidenhafe _ . 192 - sSatyrus en 
Seidenkaninchen — — senculus % 
ESeidenſchwanz, gemeiner 505 * sylvanus 26 
Seidenſpinner 978 Sinagdroſſel 501 
Seifenkaͤfer 883 Singmuͤcke 1104 
Sen fweißling 957 Singſchwan 381 
Senegawurzel 596 Singvoͤgel 481 
Sepia octopodia 1171 Sinunculus 1163 
= ofticinalis 1170 ®irene x x 678 
Serpula glomerata. : rn Siren lacertina 563.671 
‘7 penis 1253 Sirex Gigas ‚ 1057 
‚Serropalpus ; ‚94 Sitta europaea, 552 
Sertulariasbieting Solensiliua . . 1194 
- »diehotoma - — Sommerhalbente 828 
&ertularien — ‚Sommerfpinne,fiegende 1124 
Sichelſchnabel - 415 Sonderling 992 
Sichling 220 Sonnenfiſch 692 
Siebbiene .1067 Sonnenkaͤfer 2a214 
Siebenpunkt 836— blattrige 838 
Siebenſchlaͤfer 182 2,6,7,15, 20 punksirter837 


Son⸗ 
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Sonnenkaͤfer, verthittgeflec. Sphinx tibiae 974 
8. 838 viatica 2062 
‚©: vierzehntroffger — Spiegele idechſen 585 
Sophie 1039 Spiegelfiſch 692 
BGorex araneus 146 Spiegelkarpfen 757 
a Daubentonit s. Au-' Spiegelotter 128 
viatilis 148 Spielarten $ 
“- fodiens 147 ©pierling 774 
"= moscliatus 149 Spiering 730 
Bouris 171 Spio 1174 
Spaniſche Fliege 7 888 OHREN 1121.1123 
Spargelkaͤfer 85 Spinnenfih 676 
Bparus aurata 699 Spinnenſchnecke 1222 
Maena —Spinner 
* rytu 700 Spitz 71 
Opa 314 Spigfloffer 708 
— deeyzehiger 351 Spitzmaus, gemeine 146 
gemeiner 352 Spitzmaus, grobe 147 
Spedtäfer | 322 Spitzkopf 543 
Speckmaus 42 Spitzmaul 662 
Sperber — 324 Spitznaſe 662 
Sperlingspapagey 344 Spitzſchwanz 74 
@perlingstande 294 Spondylus. gaederopus 
Sperma Ceti ' 281 * 
BSphex spiritex 1062 Spongia Auviatilis 
Sphinz apiformis 062 + officinalis 
= AÄtropos °° 971 = paännicea * 
VCLelerio * 920 Spornfiügel, Merikanifcher 
"= Convolvruli 972 441 
‘ „ Elpehor 920 Sprehe 498 
“, «' ephialtes 966 Springbock 215 
euphorbiae 971 Springer 590 
'  filipendula ee über 194 
»-M fuciformis 66 Springfäfer, blutrother 875 
. w ligustri 974° — dunfelfchtwarzer 874 
“* ocellata 074 — leuchtender 874 
a pinastri 923 — maͤuſefarbiger — 
porcellus 3 — roſtbrauner 875 
. = sabulos& ° ° tobi Gpringwurm : 1157 
Bstaticess 666 Sproſſer 534 
ee Sprot / 


—* 


—E 


Eprotte 758 Staphylinusruhcollis’85% 
Spraͤtzling 1174 rufus 893 
Spulwurm 1150 Stecheichenſchildlaus 97% 
em 72 Stechfliege, graue  Yıc 
Squalus Acanthias, 654 Steckmuſchel, rauhe 138 
- carcharias 656 Sterfenwurm "126 
- canicula 658 Steinamfel 50 
- catulus 655 Steinaſſel 113 
- Galeus — ©teinbarbe 95% 
- glaucus 658 Bteinbeißer 71 
- maximus 657 Steinhigger | 7i 
- Pristis 639 Steinbort | 21 
- Squatina 654 — Kaukaſt ſcher 22 
- Zygaena 655 Steinbohrer 1198 
St. Perersfifch 692 Steinbrecher 1174 
Staar, Amerikanifher 500 Steinbutte 695 
— gemeiner 498 Steindreher 430 
Stachelbauc) 640 Steinproffel 505 
Stachelbeerſpanner 1025 Steineichenſpanner ' 1620 
Stachelbutt 697 Steineſe 254 
Stacheleidechſe 584 Steineule 332 
Stachelfifch, Tanger 640 Steinforelle 717 
Stachelflunder - 697? Steinfuchs 90 
Stachelkaͤfer 891 Steinhummel 1081 
— ſchwarzer 846 Steinhänfling 519 
— . unbewaftneter 846 Steinkarauſche 762 
Staudenkoralle, rothe 1247 Steinkiatſche 54t 
Stachelmafrele 71 Steinkorallen 10T 
Stachelruͤcken 1167 Steinmarde 113 
Stachelſchnecken 1221 Steinpicker sam: 690 
Stachelſchwalbe 553 Steinfſchnecke 14 
Stachelſchwein 154 Steinwaͤlzer 435 
Stachelthier, verlarvtes 155 Steinwanze 827 
Staphylinus erythropte- Stelzenlaͤufer a 
— 7. 892 Sterlet 1 
- hirtus nur Sterna Caspia dog 
- miurinus - fissips 4ro 
- nebylosus 895 - Hirundo 409 
politus Sternkrautsſchwaͤmmer 968 
-  riparius‘ 893 'Sternoptyx 7 675 


344 


Sternſeher⸗ Muagenfüruge 
Sticfing, gemeinen. * 
6 iegender . PORT. 
Btieglig : .. 2. "516 
Stielwucm mir 1. 2174 
tier — * 227 
Stierchen ..807 
Stierfäfer R 808 
Sunt : — i. 591 
Suinkfiſch 19044 
BStintihier 211. 108 
Böntee 7551 
Stint En 730 
Stirngrübler 1092 
Stoͤr 649 
— gemeine 650 
Sloͤcker er Mil 
Stockfalk 318 
Stockfiſch 683. 679 
Stomaxis ——— 1107 


‚Storch, fhwargge,. ... 420 
— weißer ,,..,. 
Sttandkrabbe 1129 


‚Strandfäufer, ‚grüner | 432 


— kleiner 433 
— — 432 
trandmuſchle1197 
trandpfeifer ·4437 
— 438 
. Scans, Amerifanifiher 453 
— gemeinen... 448 
‚Strausbaftard, ., 453 
Strauskaſuar 453 
Sireberdarſch 703 
Strichfalter 1964 
Strichwanze 4. 
Striemenſchildkaͤfer 

girix accpetruua 3 
330 


- Ale | 


Regiſter. 


Strix Bubo 
— 7 flammea 
nyctea | 
er Okus | Pe 
ie passerina = 
= Scops | 
CE Seriäula ' 3% 
. Ulula , 333 
Sttomatheys 675 
Strombus duris Dianae 
| 1220 
- Lucifer 1221 
Stroͤmling 74 
| Strongulus 1163 
Etrunfe 77 
Etruntjäger 407 
Strupdeh. 464 
Struptaube 488 
Struthis Casuarius 41 
—Rhea 43 
Stubenfliege 1098 
DStudierlampe 874 
Stundenhaft Jogl 
Stundenthierchen — 
Sturmfifch 285 
Sturmvogel 308 
Stutzkuͤfer, einfarbiger 328 
— wierflediger 329 
Sturnus americanus 500 
= Cinclus 409 
=. vulgaris | Rn 
g Stylophorus 55 
Sultan 12 
Enmpfeidechfe 586 
"Sumipfmeife SH 
Sumpfnymphe 10% 
Sumpfotter 13 
5 Bumpfpatelle 1231 
Sumpffalimander _ 586 
-Sumpftellmufhel 1195 
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Resifter. 
Sumpfosgel - 4rı Sygnathus Hippocampis 
Sus Aricanus‘ ° 642 
. = Babyrussa 269 : - Opidion - 
ı =Scrofa 262 - Typhle 642 
Tajassu 268 Sylvie 1058 
Surmulot ı70 Syſtem 8 
Sygnathus acus © 641 Gpatie 156 
- f 3 
Tabacksroͤhrfiſch 737 Taſchenkrebs, gemeiner 1129 
Tabanus hovinus 1103 Taube, gemeine 483 
- brominus-: — . + mit, dem Schwalben⸗ 
‚er caecutiens ': 1203 . Schwanz. 458 
— Gigas 11802 -# &panifche 487 
=, Fusticus,, .ı: 1203 < 6, Tuͤrkiſche 486 ı 
Faenia cerebralis 1157 ' s wilde 483 
lata —11563 zahme 484 
pisiformis 1156 Taube iha ioſchw aͤrmer 966 
= solumi : 1157 Saubentopfeule-. ‘2006 
. Finn — Taubenſchwanz 968 
-. vul 1155 Taubenflößer...,  ' 324 
Zafelente 387 Tauchente 392 
Tagfalter 941 s weiße 393 
Tagfliegen -» 1039 Tauchkäfer: 879 
Tajacu 268 Tauhergand . 32 
Talpa europaea « 143 Taucherhuhn, dummes 403 
Tanagra yiolacea 506 Taucher, kleiner 405 
Tannenglucke 983 ſchwarzkehliger 403 
Tannenheher ; 366 Taupe 143 
Tannenmeife "547 Tedo } 575 
Zannenfertularien 1255 Teichforelle 726 
Tannenwanze 923 Tellina cornea 1195 
—— Falcinellus J— Gari 1195 
'Ibis 415 Tellina ragilis 
— 1033 Tellmuſchel, duͤnnſchalige gg 
Tapeti 193 Tendrank 153 
Tapezierbiene 1080 Tenebrio atratus 886 
Tapier, Ameritanifher 271  -. bucephalus 886 
Tarantel 1125 — molitor — 
Tarin — Tenthredo alni 1056 
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Tenthredo enodis 1055 Thunfiſch 710 
erythrocephala 1056 Thurmfalfe 32 
- jumiperi — Thurmfhwalle - w. 554 - 
= Jutea — ‚Thynnus . 2088 
- rosea 1056 Tiger 93 
- viridis — Tigeriltis ‘124 
Terebella .,1174 Tigerkatze 96 
Teredonavalis 12353 Tigernadel 1220 
Termes fatale 1045 Tiphia 1098 
-  pulsatorius - Tipula florilega . 109 
Testacea 1174 +: hortorum 1094 
Testudo Caretta’ 568 -- hortulana’ : — 
= geometrica - 566 ‘ 1 mirabilis ' 1095 
= .graecä - -  pomonae — 
nbricata 568 +: rivosa ' 109 
- « Mydas 567 Tireis 952 
- orbicularis 566 Tobiasfifch 674 
Tetrao albus 477 Todeneule ⸗ 333 
=  Bonosia 47 <odengräber 32 
Coturnix 450 Todenkoͤpfchen 1204 
- Lagopus' ı ° 477 Todenkopf, tleinee 1001 
— perdix 478 Zodenkopfihwarmer 971 
- rulus 479 Todenuhr 823 
= Tetrix 473 Todus \ 378 
Urogallus "479 Zölpel 456 
Tetrodon electricus 640 Tollwurm ’ ” 1158 
= mola *” ::.639 Topf x 1217 
;= lagocephalus , — Trampelthier 196 
Tethys 1174 Trappe, großer 454 
Teutei, fliegender 676 » Beine —X 
Theutis 779 Teappenziwerg 245 
Thiere, nagende 153 Trappgans 454 
ug ohne Schneidezähne 45 Trauekente 331 
+ wiederfäuende 5'793 Trauermantel 943 
Thierreich 0" 7 Trichechus Monatus: 62 
Thonfadenwurm 1132 . = Rosmarus re 
Thoracicı | 686 Trichiaurus 67 
Thrips fasciata938 Triehoutphalns - hominis 
= physapus’ - - 997 1151 
— Trichoda lepus 3263 


Tri 


Almberfiſch 
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Trichoda musculus — Trompetenſchnecke 1218 
Trichterfiſch 688 Trompetenvogel, gemeiner442 
Trichternaſe 36, Tropikvogel, fliegender 394 
‚Tringa' arenaria 434 Troßktopf 827 

-+ Cinclus 433. Truffeicheneufe‘ 1017 
‚ = .tsambetta ... 430. Truite 726 
‘= Hypoleucus :- 452 Truthuhn 459. 
(.= Interpres 430. 4. gehörntes, 461 
- Morellus 430. T- Spanner: 978° 
Tringa ocrophus. s, litto- Tubipora.musicii; 1243 
‚tea, 432 Tubularia campanulam. 
» + pulilla 433 1259° 
..x Pugnax 49L  « indivisa. 1253. 
.= Vanellus 429 ° = Sultana. 1294 
Tuigla Cyeulus 714 Zudmotte 1032 
=: Gurnardus. 719. Tuͤmmler 284 
-; Hirundo 714 "Turbo clathrus 1225 
“.: volitans 719. -:= pDerversus. : 1225 
Tritoma 894 - Scalaris. 1224 
Triton >» 3174 Turdus arundinaceus 504 
Irochilus Colubris. 376. - Aliacus. 502 
‘=, minimus 577 — musicus 301 
Trochinus Draco .678. pilaris. — 
Rrachu⸗ perspectivus. - roseus 504 
‚1229 . « saxatilis 505 
=. Pharaönis.. — - torguatus, 502 
— | 378 Tuten “2210 
Trommeltaube 486 
| j U. 
1leeatey: 772. Umbrette- 447 | 
Alferaas. "1040 Uncinaria. 463 
Uferlerche 4437 Ungewittervogel 599 
Uferraubfäfer- 893 ‚Unglücsvogel 50 
Uferfchwalbe - 554. Unguis odoratus 122? 
Uferſandkaͤfer 876 Unke 573. 600 
Uferwanze 918 Unze 99 - 
Uhu 327 Upupa-Epops 371 
Ulmenblattland. .° 926. Uranoscopus scaber: 677 


131 
Ursus. 


— 
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Ursus Gulo 137 Ursus maritimus 154 
- Lotor 33 = Mele : 
Te, i 
Vaginalis alba 443 Vielfüße "239 
Vampyr 38 Vielfraß 137. 984 
Vaters Noah: Schufpe 1199 Vintsi . 353 
Nehe 187 Viorpunktfpinner 089 
Venus Dione 1:98 Viper, Eqyptiſche 605 
- mercenaria  — s - Enatifche — 
Denusfliegelmedel 1247 Viverralchneumen 110 
Venusmuſchel 1197 - Putorius 111 
8 Adıte 1198 - Zübetha 108 
Verkehrtſchnabel, ſchwarzer Voͤgel 289 
n 395 ſperlingsartige 481 
Verwuͤſter 2045 Vogeldarm 1231 
Vespa arvensis , 1066 Vogellausfliege 1110 
Crabro 1065 Vogelſpinne 375. 112 
= eribraria 1067 Voluta auris Midae * 
— muraria— Cymbia 1316 
- parietum - -« ‚(mitra) epicopalis 
- striata 1067 12:6 
Vespertilio auritus -38  -. = 'papalis e 
“ ferrum equinum 45 - Oliva “1216 
- murinus 40: Olla 1217 
- 'noctela 42 °- persicula 1216 
— — 42 Volvox globator 1267, 
nn. 56 Vorticellaanastalica 1261 
- Vampyrus 3% - = rotatoria 1261 
- vulgaris 1065 Vultur barbatus 306 
Vibrio aceti 1266 = 'einereus . 306 
- glutinis - - Gryphus 307 
Diehbremen 1101 - Papa — 
Vicuma 196 - Perinopterus 308 
ER. W. 
Wachholder 584 Wachteltl 480 
Wachholderblattwespe 1055 fliegende 742 
Wachholderdroſſel 501 Wachtelfiſch 742 
Wachholderwanze Wachtelkoͤnig 44 


Regifter: 


Waldefel 257 
Waldantilope ‚+ 216. 
Waldfalter, gefleckter 952 
gemeiner io 
\=  gelbbandirter ı — 
Waldflechte 210 
Waldfliege --2098 
Waldforelle 727 
Wald haͤhnchen 842 
Wald huhn, weißes 477 
Waldlerche 495 
Waldmenſch 24 
Waldmilbe, Amerikaniſche 
1119 
Waldſandkaͤfer 276 
Waldſchnecke 1227 
Waldſchnepfe 425 
Waldvoͤgel 340 
Walker 813 
WBallaffh 779 
Wallfiſch 4,5 3 272 
gemeiner voder Groͤnlaͤn⸗ 
diſcher “274 
Wallrath 281 
Wallroß, gemeines 60 
Walzenwurm 1267 
gruͤner 6 
Walzenſchnecke 1215 
Wanderfalke 317 
Wanderratte 170 
MWandivedpe 1066 
Wanze,doppelfarbige  gaı 
s gezierte 920 | 


s grasgrüne = 


s rothfühige 919. 
s ungeflügelte 922 
4 atvepbornige: | 919 
Warner 584 
Warzeneidechfen 590 
Warzenkäfer,dunfie 87x 


— 
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Warzenkaͤfer, durchſcheinen⸗ 
der 33 «u 871 
# tupferaräner - 872 

rothhaͤlſiger 871 
ſchwarzbrauner 870 
ſchwarzſchwaͤnziger 872 
s  ziwenblättriger - 
Waſchbecken 1199 
ee -863 
Waſſerbiene 913 
Waſſerfadenwurm 1159 
Waſſerfloh 1112. 1136 
Waſſerfroſch, grüner 578 
Waſſerhuhn, gemeines- 440 
ſchwarzgeflecktes - 
Waſſerhuͤhnchen 439 
Waſſerjungfer 4038 
2große — 
platte | 
2 vierfledige "1637 
Waſſerkaͤfer, breitefter 879 
0 gelbfleckiger 880 
»  gefänniter” 879 
s grünlicher 880 
kleiner 881 
⸗kleinſter * 
2queergeſleckter ¶ 880 
zwevblattriger 880 
Bon 14 17) 7 Bee 574 
kleine 324 
Kartermtokch 387 
Waſfermotte, —E 
1042 
1 große 11043 
4 ſchwarze I u 2 
Waſſermuͤcke 223 
Waſſerrabe 45€ ° 
Waſſerralle, große 445 
‚s Kleine 446 
3 mittlere er ©S 


Waſſer⸗ 


— 


270 
Waſſerratte rn 273 
Waſſerſaͤbler, 434 
Waſſerſalamander 586 
Woaſſerſchlange, — 598 
Wafferfcorpion, grauer 914 
s fehmaler 918 
s wanzenähnliher 915 
Waſſerſchnecke 1228 
Waſſerſpinne41126 
s eigentliche - 2124 
Baffertbigmang 2% 148 
Waſſerſtaar 499 
Waſſervoͤgel 378 
Waſſerwanze 923 
Weberbockkaͤfe858 
Weberknecht 1120 
Weberfpule . .1214 
Wegbreiteule 1000 
Weib, altes 645 
Weichfiſch. 678 
Weideneule 1017 
MWeidengallwespe , 1053 
Weidenholzſpinner 994 
Aeidenkäfer: .. 820 
Weidenſchaumzikade gız 
eidenfpinner--: : . 991 
Weidenſchwaͤrmer 972. 974 
Weidenzeiſig 543 
Weidrich — 
Weinbergsſchnecke 1225 
Weindroſſel 502 
Meinzebenehfeitäfer 850 
Beinfehtwäcmer,gemeiner 968 
«=; geoßer 970 
- Kleiner‘ 967 
Weinvogek - 970 
Weißeicheneule 1006 
Weißfiſch 296. 733. 772 
Weißkehichen . 542 
Weißling 682 


Regiſter. 


Weißſchwanz 54 
Welſchhuhn 459 
Welsdelphin 721 
Wels, electriſcher 721 
gemeiner 719 
Wendehals 354 
Wendeltreppe 1225 
Werre 901 
Mespenfalte 314 
MWespenarten 804 
Wespe, gemeine 1065 
Wetterfiſch 718 
Wickeneule 1003 
Widderbockkaͤfer bl 
MWiedehopf, gemeiner 371 
Wieſelhay 55 
Wieſel, große 118 
kleine 120 
Wieſenlerche 496 
Niefenfalter, gemeiner 951 
Wieſenkleeeule 1000 
Wieſenſchnarre 544 
Windfliege 938 
Windhund 
Windey 973 
Wintelwurm, gefugelter1a6y 
Winter 7 1130 
Winſelaffe— 33 
Winterlerche 493 
Wintermeve 497 
Winterſaateule 1010 
Wirbelkrauteule 1006 
Wirbelwuͤrmer 1261 
Wirrband 993 
Wiſtling 53 
Witwe , 52 
Wittling 682 
Wittewall 368 
Wolf 80 
Wolffiſch 673 


 Regiiter, 1351 
— 871 MWollweidenfallfäfer Bas 
Wollkuſe 690 Wuͤrger, großer grauer 335 
Wolthuſen „646 - kleiner ‚grauer ..335 
Wollenfliege 1096 — rothtkoͤpfiger 337 
— i33 Pr tprannifcher 3. 349 
ollhuhn 464 uͤrgnatter 60 
Wollkrautsbockkaͤfe 861 Wuͤrmer a 
Wollfrautsenle 1 1005 Wundergrabwespe 1072 

Xiphias —— * 65 
Ym a: 34 EN Ti; soten oder. bir 
“ neh 110," 5 1010 
at zu tg Bu Ar 
ander „202. Stpbrofiel zot 
—— ——— — 5. ‚Siejelmand jr 
— — 5— A < 944 
— kleiner 896 Zitteraal 672 
— 527 Zitterfiſch 660 
Zaunkoͤnig A545 Zulerohe 660 
Zebra win. 2 Sinerpappeland. 927 
en 1245 7 ni“ 'Y21 
eilt | 520..90 12% 
Zergliederungsfunft 9 Zonitis. 394 
At a ah 2 — 
en TIER YEERT eh u 4 20 
Zibeththier a 10B Zopftaube ei 
Ziege 7226 Burfergaft IIII 
BE: Angorifche 218 Zuckerthierchen — 
Ziegenbock 216 Zugameife 1086 
Ziegenmelfer KR. 51 „Zugheufhrede 901 
Zifade, geöftte yrredngenmn 696 
* groͤßte 912 Zungenwurm 1163 
Idtaliaͤniſche gır Zuͤnsler 1126 
Zimmermann 857 Zwergantilope 215 
Zinnebarſch 703 Zwergdorſch 681 
Zingel 703 Zwergeichenſpinner 98 


1352 Regiſter. 
Zwergeule333 Zwergweißfiſh681 


Zwergfledermaus 442 Zwitterkaͤfer '. 889 
Zwerghitſchchen ': 200 Zwerfiheiifpanneer “ 1024 
Zwerghuhn +’ 464 Swerfchenwidler,- 2030 
Zwergkrebs 111134 Zygia 894 


Ende der Thiergeſchichte. 








Druckfehler. | 
S. 614 muf in der Note b) das Wort „werden“ wegfallen. 
— 676. 3. 29. ft. Ingulares [. Jugulares. * | 
738.8, 22. fr Kloßde 1. Flißbarbe 

— 770, gehört die Note a) unter 771. 


6. ⸗ 
— 803, Not. g) ft. Caleoptera f. Coleoptera, 

. 5 ft. Gerx-volant l. Cerf- volant, 
=, 834. u n) fl. *505 l. us * 
— 8972. 3. 19, ft. zweyblaͤttriger I. zweyblattriger. 
* 891. Not. e) ft. Maphylmus l. — * 
— 393. Not. i) ft. mecillosus L nehulosus. 


+, 
1067. Not. b) fi. V. cibarıa. l. V- cribraria, 
— 1079. 3. 14. fü Tom hlrige [. langhörnige Biene, 
— — 22. ft. rörhhärige I. rothhoͤrnige 
— 1196. Not. t und s) ft. Cordium f. Cardium, 
— 1210. 3. 24. It. Kugelfchneden 1: Kegelſchnecken. 
— 1230. Not. 1) Haliotis l. Haliotis tuberculara. 


en — 12. 
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